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2 I. Abfchnitt. 


baren über die Mitgift ausgebvochenen Zwiſt durch hohe Geld- 
erbietungen; die Sache fchien erledigt: Agnes von Böhmen 
309 fi das Jahr darauf in ein Klofter zurück, ohne jedoch 
zu vergeffen, welche Wunde der Kaiſer ihrem Herzen durch bie 
Begünftigung der Babenbergerin gejchlagen hatte. Auch zeigte 
ſich ſchon bei diefer Gelegenheit, was von der ungezähmten 
Natır des letzten Babenbergers zu erwarten war, hatte er 
doch der Faiferlichen Aufforderung, mit den Fürften nad) Ra— 
venna zu kommen, in kindiſchem Trok die Gewähr verjagt: 
der Kaiſer mußte fih zu ihm aufmachen. Welche Gefahr für 
ihn, wenn die beiden Sünglinge gemeinſchaftlich ihre Ziele 
verfolgten. 

Zum Glück brachte e8 der Herzog in Furzem dahin, daß 
er mit aller Welt im Kampf lag: er war politiich und fittlich 
haltlos wie fein Schwager. 

Sm Sahr 1229 hatte er feine Gemahlin, die Schweiter 
der jungen Königin von Ungarn veritoßen, wie e8 heißt mit 
Zujtimmung feines Vaters 1; es war das ber erjte Anlaß zu 
einem mit kurzen Unterbrechungen bis an fein Ende mit Böh— 
men und Ungarn geführten Kriege. Im Jahr 1230 unter: 
nahm König Wenzel feinen erſten Rachezug, mit größerem 
Erfolg wiederholte er ihn das Jahr darauf: fünf Wochen bin- 
durch verwülteten die Böhmen alles Land um die Donau bis 
gegen Ungarn, der Herzog konnte kaum Widerſtand Ieiften, er 
hatte vollauf mit feinen eigenen Mintjterialen zu thun, Die, 
geführt won den Brüdern von Chunring, Hademar und Hein- 
rich, den feindlichen Einfall und die Jugend ihres Fürſten zur 
Befeſtigung ihrer Unabhängigkeit auszubeuten fuchten. Sie 
verbannten Krems, und brachten den Raub der herzoglichen 
Güter nach Thierftein. Friderich aber verdiente ſich ſchon bier 
mit Recht den Namen des Streitbaren: mit foldher Gewalt 
fuhr er über fie ber, daß fie vemüthig um Gnabe baten. Ha: 
demar hatte den Tod gefunden, Heinrich mußte alles reftitui- 
ven und eine genũgende Anzahl Geiſeln ftellen. 2 
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2 I. Abfchnitt. 


baren über die Mitgift ausgebrochenen Zwiſt durch hohe Geld- 
erbietungen; die Sache jchien erledigt: Agnes von Böhmen 
309 fi) das Jahr darauf in ein Klofter zurück, ohne jedoch 
zu vergeffen, welche Wunde der Kaifer ihrem Herzen durch die 
Begünftigung der Babenbergerin gefchlagen hatte. Auch zeigte 
fi) ſchon bei biefer Gelegenheit, was von der ungezähmten 
Natur des letzten Babenbergers zu erwarten war, hatte er 
boch der Faiferlichen Aufforderung, mit den Fürften nad) Ra— 
venna zu fommen, in kindiſchem Trotz die Gewähr verjagt: 
der Kaifer mußte fich zu ihm aufmachen. Welche Gefahr für 
ihn, wenn die beiden Sünglinge gemeinjchaftlich ihre Ziele 
verfolgten. 

Zum Glück brachte e8 der Herzog in kurzem dahin, daß 
er mit aller Welt im Kampf lag: er war politiich und fittlich 
haltlos wie fein Schwager. 

Sm Jahr 1229 Hatte er feine Gemahlin, die Schweiter 
der jungen Königin von Ungarn verjtoßen, wie e8 beißt mit 
Zuftinnmung feines Vaters 15 es war das der erjte Anlaß zu 
einem mit kurzen Unterbrechungen bis an fein Ende mit Böh: 
men und Ungarn geführten Kriege. Sm Jahr 1230 unter: 
nahm König Wenzel feinen erjten Nachezug, mit größerem 
Erfolg wiederholte er ihn das Jahr darauf: fünf Wochen bin- 
durch verwülteten die Böhmen alles Land um bie Donau bis 
gegen Ungarn, der Herzog konnte kaum Widerſtand Ieiften, er 
hatte vollauf mit feinen eigenen Minifterialen zu thun, die, 
geführt von den Brüdern von Chunring, Hademar und Hein: 
rich, den feindlichen Einfall und bie Jugend ihres Fürften zur 
Befejtigung ihrer Unabhängigkeit auszubeuten fuchten. Sie 
verbannten Krems, und brachten den Raub der herzoglichen 
Güter nach Thierjtein. Friderich aber verdiente ſich ſchon hier 
mit Necht den Namen des Streitbaren: mit folcher Gewalt 
fuhr er über fie ber, daß fie demüthig um Gnade baten. Ha: 
bemar hatte den Tod gefunden, Heinrich mußte alles reftitui: 
ren und eine genuͤgende Anzahl Geiſeln ftellen. 2 


4 I. Abſchnitt. 


von Herzog Friderich, jeinem Bundesgenoſſen, befreit worden 
war; von MWeltlichen der König von Böhmen, der Markgraf 
von Mähren, die Herzöge von Sachen und Kärntben, ber 
Landgraf Heinrich Raspo von Thüringen. 6 

Aber ſchon im nächſten Jahr brady der Streit von neuem 
aus. Mit überlegener Heeresmacht fielen König Andreas und 
jeine beiden Söhne Bela und Eolomann in Defterreih ein; 
obwohl Friderich ihnen 30,000 Mann entgegenführte, ergriff 
boch der größte Theil die Flucht, jo daB die ungarifchen Rei⸗ 
ter ohne Widerftand zu finden bis vor Wien vordrangen und 
ben Frieden erzwangen. Von Norden fielen zugleich die Böh— 
men ein und drängten die Defterreicher bis über Stablau ges 
gen die Donan, deren von den heftigiten Negengüffen ange- 
ſchwollene Fluthen viele mit fich fortriffen. Der plögliche Tod 
des Königs Andreas befreite den Herzog nicht nur von feinen 
öftlichen Gegnern, ſondern eröffnete ihm felbit Hoffnungen auf 
ben Befiß der ungarifchen Koͤnigskrone, die ihm von einigen 
mit König Bela Mißvergnügten angeboten war. 7 

Um biefe Zeit hatte fein Schwager Heinrich (VIL) bie 
Tahne des Aufruhrs aufgepflanzt. Der Kaifer kam eiligft von 
Süden ber, er nahm feinen Weg durch Steiermart, bemüht 
die Gegner zu vereinigen; König Wenzel zeigte fich bereit, den 
von ihm vorgejchlagenen Bertrag einzugehen, nicht aber Her: 
zog Friberich, der in feinem Hochmuth und Troß fo weit ging, 
von ihm 2000 Mark zur Weiterführung feines Kampfes ge⸗ 
gen Bela und Wenzel zu verlangen. Der Kater überließ ihn 
jeiner zahlreichen Gegnerichaft in und außerhalb Defterreichs, 
um zunäcjt den Aufftand im Weiten niederzufchlagen. 8 

Anjtatt dem an ihn ergangenen Ruf, auf den Reichstag 
nah Mainz zu kommen, Folge zu leilten, machte der Herzog 
einen Einfall in Ungarn, wurde aber von König Bela und 
ben verbündeten Böhmen bis in fein Erbland verfolgt. In—⸗ 
zwiichen waren die heftigften Klagen über ihn von feinen Geg- 
nern bei dem Kaifer eingelaufen, vom König von Böhmen, 


6 1. Abfchnitt. 


1236. 3098. 1! Im Juni wurde er zu Augsburg von den verjam: 
melten Fürften projeribirt und dem König von Böhmen, ben 
Pifchöfen von Bamberg und Paſſan, dem Herzog von Baiern 
und dem Markgrafen Otto von Brandenburg die Erecution 
des Beichluffes übertragen. Auf das Feſteſte verfprach ihnen 
ber Kaifer gegen ihren Wunſch und Willen weber Stillftand, 
Frieden noch Einigung mit dem Herzog ſchließen zu wollen. 12 

Während der Kaifer mit den auf dem Lechfelde gejam: 
melten Streitern nach der Lombardei herabzog, griffen bie 
Verbündeten Defterreich von drei Seiten au. Des Herzogs 
Unbeſonnenheit erleichterte die Eroberung feines Landes; als 
er, des Geldes bebürftig, dazu jchritt, alle Klöfter plündern 
zu laffen, von jeder Hufe 60 Denare erhob, das Land burch 
ſchwere Laſten drückte, empörten ſich mit Wien faft alle Städte 
fammt den Minifterialen in Oefterreih und Steyermarf. 
Zwar mühten fi) der Herzog von Baiern und ber Bi- 
fchof von Paſſau vor Linz ab, während aber die meranischen 
Brüder, der Patriarch von Aquilefa und der Bilchof von Bam- 
berg in Steyermark einfielen, jebten fie jich in Verbindung 
mit dem König von Böhmen in den Beſitz von Wien und 
übergaben es dem Schuß des Burggrafen von Nürnberg. Der 
Herzog zog fih mit feinen Getreuen in das ihm ergebene fefte 
Neuftadt zurüd. 13 

Die Nothwendigkeit, mit einem ftärferen Reichsheer in ber 
Lombardei aufzutreten, führte den Kaifer von dort nad 
Deutfchland zurück, das Weihnachtsfeſt feierte er zu Gräz in 
Steyermarf, im Januar traf er in Wien ein, wohin in Bes 
gleitung einer Anzahl Fürften fein Sohn Kunrat fich begeben 
hatte. Friderichs Abficht war, nach Aufbringung anjehnlicher 
Streitfräfte den Kampf gegen die Nebellen fofort wieder zu 
eröffnen, daher vermieb er es, in Perſon einen letzten Waffen: 
gang gegen den auf wenige feſte Punkte bejchränkten Herzog 
zu unternehmen. Er begnügte fich, urkundlich feftzufeßen, daß 
Friderich die Herrichaft verwirft habe und nahm bie beiden 
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13387. nates zukomme, wählten auf Ruf und Wunſch des Kaifers, 
um ben gefährlichen Folgen eines Awifchenreiches oder zwiſti⸗ 
ger Wahlen bei dem Tode bes Kaifers vorzubeugen, und ein: 
geben? ber großen Berbienfte, welche er und feine Vorfahren 
fih um die Ehre und Erhaltung des Meiches erworben hätten, 
jo wie David an Sauls Stelle erwählt worden fei, KRunrat 
an Heinrichs Stelle zum König und Tünjtigen Kaifer, dem 
fie in allem, was das Reich betrifft, Treue fchwören und ihm 
zur Erlangung bes Taiferlichen Diadems Rath und Hülfe lei: 
ſten wollen. 15 

‚ Weber die Reichsverweſerſchaft traf der Kaifer jet eben 
jo wenig endgültige Beitimmungen als über die Belebung der 
Herzogthümer, erjt jollte die Tombardifche Rebellion niederge: 
Ichlagen werden; einftweilen warb Kunrat ber Obhut feiner 
Wähler empfohlen; von früh auf hatte ihm feiner näher ge- 
ſtanden als ber feinem Haufe treu ergebene Gottfrid von Ho: 
henlohe, er blieb in feiner Nähe; außer ihm und des Kaiſers 
Bertrauten, Walther von Ocra, finden wir vorwiegend in eis 
ner Umgebung Gottfrids Schwager, Kunrat von Krautheim, 
deſſen Bruder Kraft von Bocksberg und Kunrat Truchſeß von 
Winterftetten. 16 

Nachdem ber Kaiſer eine Landeshauptmannfchaft, befte- 
hend aus dem Biſchof Edbert von Bamberg, den Grafen von 
Henneberg und Eberjtein und dem Burggrafen von Nürnberg, 
in Dejterreih und Steyermark eingefeßt hatte, verließ er De: 
fterreih in der erſten Hälfte des April, begab fid, über Re⸗ 
gensburg und Ulm zum Pfingftfelt nad) Speier, wohin bie 
FZürften zur Beftätigung von Kunrats Wahl entboten waren 
und fand fi im Auguft wieder zu Augsburg ein, um mit 
den bier verfammelten Reichskräften auf der Kaiferjtraße nad) 
ber Lombardei hinabzuziehen. 17 
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Artufo Dalesmannini bewahrte der Stabt feine Dienfte, alle 
übrigen aber retteten fich auf benachbarte Schlöffer. 2 

Ezzelin mit den Kaiferlichen wurde durch offene und heim: 
liche Anhänger aufs beſte bedient: zunächſt trachteten fie nach 
dem Beſitz von Monfelice, der ſtarken Feſte inmitten der Ejten- 
fifchen Fruchtebene, es follte wieder, was e8 gewejen, kaiſerli⸗ 
ches Kammergut werden. Marin Baduar aus Venedig, der 
neue Podefta Paduas, that zwar das Seinige zur Erhaltung 
diefes und anderer wichtiger Punkte, aber vergebens: am 19. 
Februar zogen Ezzelin und Gebhard von Arnftein von Vicenza 
aus über Montemerli, Monterubeo, Montagnone nach Car: 
tura, bier unterlagen auf offenem Felde die Hülfstruppen ber 
Pabuaner, darauf öffnete der Befehlshaber Pesce de’ Balti- 
nieri den Kaiferlihen — auch er ftand mit ihnen im’ Einver: 
verftändnig — das ftolge Monfelice.e Darauf ſprach Eazelin 
vor den verfammelten Einwohnern von Unwiſſenheit und Ge: 
ſetzloſigkeit, Bosheit und Unordnung, die bisher in der Mar 
geherrjcht hätten, von ber Gnade Gottes, welche durch den 
großmächtigen Kaifer Recht und Gefeß wieder einführe. Schon 
gehorchte ihm Deutjchland, Friaul, Apulien, bie Romagna, 
Griechenland, ein großer Theil der Lombardei, fajt jede Laub: 
ſchaft dieffeit und jenfeit des Meeres. Monſelice, da e8 bie 
Taiferlichen Abgefandten jo chrenvoll aufgenommen habe, wer: 
de, als dem Kaifer befonders Lieb und werth, vor allen übri: 
gen Drten der Marf geehrt werben. ud) fei er gewiß, daß 
Padua, deſſen angefehene und verftändige Bürger dem Kaiſer 
anhingen, nicht durch die Schuld Weniger zu wiberftehen wa: 
gen würde. Gefichert durdy Waffengewalt und Xreue wiürbe 
ein nad Padua unternonmener Zug vom Ruhm des Kaifers 
und dem Sturz feiner Gegner begleitet fein. 3 

Nachdem Sich einer der Sechzehner beifällig geäußert hatte, 
ergriff ver Burgwart von Weonfelice, „ein weiſer, einjichts- 
voller und religiöjer Dann”, das Wort und ſprach aljo: „Es 
fei mir zu erwähnen gejtattet, daß ich an allen Berhandlun: 
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gemacht, Ezzelin Lüftete feinen Helm, neigte fich- jeitwärts und 
gab ihm den ſymboliſchen Friedenskuß. Bald aber hatte Pa— 
bua bie Flitterwochen hinter fih. Nicht daß azelin gleich 
Anfangs in haftiger Leidenſchaft die Schaar feiner heimlichen 
Gegner mit Gewalt bejeitigt hätte, vorjichtig und ſchrittweiſe 
"führte er feinen Willen durch, zeigte fich leutſelig gegen bie 
Pabuaner, erinnerte fie daran, wie ſchon Bruder Johann von 
Vicenza ihnen den Rath erthalt, ihn, Eazelin, als Bürger in 
ihre Stadt aufzunehmen, ſprach in der Bürgerverfammlung 
von der Gnade, die Gott der kaiſerlichen Majeftät erweiſe, 
ſprach von dem Glück der Paduaner, da fie nun den rechten 
Weg eingefhlagen, von der Nothwenbigkeit, für das Wohl 
der Stadt auf eine neue Podeitenwahl bedacht zu fein. Da 
alle Anwefenden ihn dazu erhoben, lehnte er ab und verlieh 
erzürnt die Verſammlung, übertrug dann aber, als man da> 
bei blieb und ihn zurücrief, dieſe Würde zugleich mit dem 
Vicariat in der Trevifanifchen Mark im Namen des Kaifers 


dem Grafen Simon von Teate aus Apulien. 5 


Während er dadurch bei dem Kaifer und den Stäbtern 
dem Argwohn ficher auswich, als habe er nur die Vergröße: 
rung feiner Macht im Auge, waltete er gleichwohl, gefichert 
durch deutſche und ſarazeniſche Söloner, die, von den Stäbtern 
unterhalten, dieſe zugleich im Zaum hielten, mit völlig un⸗ 
umſchränkter Gewalt, bejonders ſeitdem Graf Gebhard auf jei- 
nen Rath als Meberbringer günftigfter Nachrichten — auch 
Treviſo hatte fich freiwillig ergeben, Ferrara war durch Sa⸗ 
finguerra für den Kaifer gewonnen, — an den kaijerlichen 
Hof gegangen war. 6 

Sprad, Exzelin von Vertrauen, fo wußte doch fein Herz 
nichts davon, denn noch ift die feite Burg Montagnone nicht 
in feiner, fondern in der Gewalt derer, die aus Padua flüch⸗ 
tig in ihm nur den reißenden Wolf unter den Lämmern Pa— 
buas Sehen; auch unter biefen fchleicht jo manches väudige ume 
her, das ausgetrieben werben muß, befonbers ſeitdem vie er- 
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haber in den beftigften Zorn, nicht ungeftraft wolle er von 
einigen Geiftlihen und Laien feine und des Kaifers Macht 
antaften laſſen, und fofort verlangte er vom Biſchof als Wis 
terpfand Tünftigen Stillfehweigens 2000 Mark Silber. So 
viele von den Geiftlichen fich für verdächtigt hielten, verließen 
die Stadt, auch Arnold Abt von St. Yustina, zu Monfelice 
bielt er fich bis zur Ankunft des Kaifers verborgen, den er, 
zu Gnaden aufgenommen, zwei Monate hindurch begleitete, 
Ezzelin aber unterließ inzwifchen nichts, feine heimlichen Geg— 
ner unjhädlich zu machen; zweihundert ihm verbächtige Ritter 
entfernte er aus Padua, indem er fie unter dem Podeſtaͤ ber 
Stadt nah Ravenna ſchickte, um Hier die Taiferliche Sache 
aufrecht zu erhalten. So befeftigte Ezzelin feine Macht über 
den Factionen, während fein Bruder Alberich im Vicentinifchen 
die Gegner in ihren Burgen zittern machte. Im Juli rückten 
beide vor die Burg San Bonifazio, die ihr Neffe Leoniſio, Riz- 
zards und Cunizzas Sohn, obwohl noch in jugendlichen Alter, 
mannhaft vertheidigte. Erſt die Ankunft des Kaiſers in der 
Lombardei gebot den Kämpfenden Stillftand. 8 

Faſt ein Jahr war feit Friderichs Aufbruch nach Deutich- 
land verfloßen, ohne daß das von Gregor in Stalien betriebene 
Friedenswerk auch nur um einen fichern Schritt vorwärts ge- 
rüct wäre. Wohl hören wir von Vollmachten und Anweifun: 
gen, die dem Bifchof von Oſtia und dent Sarbinalpriejter won 
St. Sabina am 2°. November 1236 an die oberitalifche. Höhere 
Geiftlichkeit ertheilt wurden, nichts aber von Erfolgen. 9 Im 
Anfang des nächſten Jahres wurden die Verhandlungen mit 
dem Kaiſer über die Lombardei wieder aufgenommen, Friderich 
empfing zu Wien die päpftliche Geſandtſchaft und entjandte noch 
einmal, obſchon er dem Papft nicht verhehlte, wie wenig Ver— 
trauen er nad) den bisherigen Vorgängen zu den neuen Ber: 
mittelungsverjuchen hegte, Hermann von Salza in Begleitung 
Peters de Vinea nah dem Süden. Im April erjchienen fie 
por Gregor zu Viterbo, Tehrten im Mai wieder zurüct mit der 
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. jagen tft, ob noch irgend ein Ort von Verjchuldung frei ges 


Wieden ift, denn weit und breit wüthet das Schwert, raft bie 
Flamme, raubt die Hand, wird der Waifen nicht. gefchont, dem 
Heiligen Teine Achtung erwiefen. Nach Kräften fuchen wir 
biefem Unheil zu ftenern, die Heilung von dem Allmächtigen 
erhoffend.” 13 

Noh waren fie in der Hauptfache um feinen Schritt vor: 
wärts gekommen, als fie ein Schreiben Hermanns von Salza 
erhielten, deflen Inhalt Zeugniß ;davon giebt, wie fatt man 
in Deutjchland die Wiederaufnahme von Friedensunterhand: 
lungen hatte, bie bisher nur ven Erfolg gehabt, daß die Ehre 
des Reiches immer rückſichtsloſer verlegt worden war. 

Wie wir — heißt e8 darin — euch fchon äfters auf brief: 
lihem Wege Meldung thaten, jo wollen wir Ew. Väterlichfeit 
hiermit nochmals verkünden, daß unfer Herr, der erhabenjte 
Kaifer bereits auf dem Wege nad) Augsburg tft, um an der 
Spite feines fiegreichen Heeres nach ver Lombardei aufzubrechen. 
Wir nun werden, wie bereits gemeldet, zugleich mit ihm von 
Augsburg aufbredden, und in Eilmärfchen ihm vorauseilen, jo 
daß wir gegen das Feſt der Affumption der heiligen Jungfrau 
bei euch zu fein hoffen, um mit Gottes Beiltand, dem Millen 
bes heiligen Vaters gehorjam, ben Frieden! zwilchen des Kaiſers 
Hoheit und den Rebellen unter eurer Vermittelung berzuftellen. 
In unferem jüngft zu Marburg abgehaltenen Capitel, wo ſich 
faft Hundert der angefehenften und mächtigften Brüber aus ganz 
Deutſchland einfanden, wurde uns zwar durch bag einftimmige 
Votum aller abgerathen, uns nochmals in Unterhandlungen 
mit den Lombarden einzulafien, ja die Fürften Deutichlands 
gaben mir überhaupt Schuld, diefen Weg mit den Lom:- 
barden eingejchlagen zu haben, indem fie meinten, baß biefe 
nicht durch die Form eines Ablommens, fondern durch die Ges 
walt des Schwertes, wie e8 das waffengewaltige Reich erbeifche, 
zum Gehorfam gegen dafjelde zurückgeführt werden müßten. 
Kaum konnten wir durch die Borjtelung, daß wir wegen bes 
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trafen die Cardinäle mit den Taiferlichen Geſandten und den 
Rectoren des Rombarbenbundes im Placentinischen auf Schloß 
Tlorentiola zur Berathung über die vom Kaijer aufgejtellten 
Forderungen zufammen und zwar, daß die Lombarden ihm den 
Eid der Treue leilten, den beftehenden Bund auflöfen, ihn auch 
in Zufunft nicht wieder fchließen, Truppen zum Dienft jenjeit 
des Meeres ftellen, und alle Rechte des Reiches an fie aner- 
fennen Sollten. Weiter aber daß Wilhelm von Andito, feine 
Söhne und alle aus Piacenza Vertriebenen nad) Entichädigung 
ihrer gehabten Verlufte wieder eingeführt werden follten. 15 
Leber die Verhandlungen befiten wir nur einen Bericht 
aus der Hand eines Bürgers von Piacenza, wonach die Mais 
länder, Brescianer, Mantnaner, Bolognefer, fowie die Ber: 
treter der übrigen Bundesglieder auf Grund diefer Punkte die 
Verhandlungen bereits eröffnen wollten, al8 Rayner Zeno, aus 
Venedig, Podefta von Piacenza, vom Dogen Giacomo Tiepolo 
beauftragt, ohne Einſchluß der Venetianer Feine Einigung zu: 
zulaffen, durch feinen Einſpruch alles in Verwirrung jeßte. 
An demfelben Tage, ven 24. Juli kehrte der Podefta nad) Pia: 
cenza zurüd, berief eine Vollsverfammlung, ſchwur und ließ 
die Bürger fchwören, daß Wilhelm von Andito mit feinen 
Söhnen und allen aus der Stadt Vertriebenen auf alle Zeit 
aus derjelben verbannt jein follten. Und die Cardinäle? — 
im Hinblid auf das Unvermeidliche jollen fie ausgerufen haben 
„nach erlittenem Schaden nimmt der Lombarde den Vertrag 
an“; natürlich wufchen fie ihre Hände in Unjchuld, vergeflen 
aber darf man nicht, daß im Juni 1236 die päpftliche Partei 
in Verbindung mit dem Friedensboten Jakob von Pränefte den 
Andito mit feinem Anhang vertrieben und die Herrichaft in 
ber Stadt genommen hatte. Wie konnten die Carbinäle mit 
ihren Friedensbeſtrebungen durchzudringen hoffen, wo die Kirche 
ſelbſt politifche Partei geworden war? Meter de Vinea ſchrieb 
um diefe Zeit an den Erzbiſchof von Capua: „Trotz unauf: 
hörlicher Anftrengungen treibt unfer Schifflein zwifchen Scylla 
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1237. ſelbſt im Faiferlichen Lager ruhte troß aller Gnaden der Par: 
teihaß nicht: der Verfuh, Rizzard mit Ezzelin und den Mon- 
ticulis auszuföhnen, war im Grunde verfehlt: fo wenig zügelte 
man fih, daß Jakob von Carrara GEzzelin in der Hite bes 
Wortwechſels ermordet haben würde, wenn ber Kaijer nicht 
perjönlich dazwilchen getreten wäre, 77 

Mit Mantua unterwarf ſich auch Marcaria, das Bres- 
ctanifche Tag dem Angriff offen; nur von Unterwerfung oder 
Widerſtand Tonnte noch die Rede fein, Unterhandlungen, bie 
jegt noch nach ſoviel Erfolglofigfeit von den Carbinälen betrie- 
ben wurden, fonnten nur den Verdacht erweden, daß man fie 
unterhalte, um Zeit zu gewinnen. Die päpftlichen Gejandten 
wurden nicht vorgelaflen, fie Tehrten nah Rom zurüd. Am 
7. Oftober erjchien der Kaiſer mit feiner ganzen Heeresmacht 
vor der wichtigen, füböfllich von Brescia gelegenen Veſte Mon⸗ 
techiari, die jo eben von bier aus unter ber Führung des Kunrat 
von Conciſſio eine Unterftüßung von 20 Rittern und 300 Mann 
zu Fuß erhalten hatte. Nach dreimöchentlicher fchwerer Bela- 
gerung erfolgte die Uebergabe. Wenn danach der Kaifer mit 
diefem Ort auch bei weiten härter verfuhr als mit Goito, ihn 
zerjtören, und die 1500 Gefangenen, meiſt Brescianer nach 
Cremona abführen Tieß, nachdem Czzelin und andere Füriten 
zu ihren Gunsten zu vermitteln gefucht hatten, jo find die Klagen 
der Gefangenen über Verfafjungsbruch durchaus nicht erwielen; 
wie uns der Berichterftatter Rolandin, der ſich doch aller ‘Bar: 
teilichteit befleißigt, zugleich mittheilt, behauptete der Kaifer, 
es ſei ihnen Freiheit der Güter und Perſonen nur unter ber 
Bedingung der Mebergabe Brescias gemacht, wo er gleichfalls 
auf eine ihm ergebene Partei rechnen konnte. Brescia aber, 
auf Mailand geftütt, behauptete ſich auch nach Verluſt diejer 
jeiner Vormauer. Daß fih die Beſatzung nicht länger halten 
Tonnte wird bezeugt, ging aljo der Kaiſer ein Abfommen mit 
ihr ein, die er jo gut wie in feiner Hand hatte, jo wirb er 
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. ber Wunjch nicht minder lebendig war, den Aufenthalt in dem 


durch Sümpfe und ungefunde Mitterung ungefunden Lager bald» 
möglichjt zu verlaffen und veranftaltete einen Scheinrüdzug; 
am 24. November ließ er Brüden über den Oglio jchlagen, 
jeßte mit denen nad) Cremona Entlafjenen hinüber, marſchirte 
aber in Eilmärjchen mit einer über 10000 Mann ftarfen Heeres⸗ 
maſſe von Sarazenen und Stalienern Fluß abwärts nach Son⸗ 
cine. Kaum war die Nachricht von dem Aufbruch des Kaiſers 
über den Oglio uud der Auflöfung des Heeres nad) Manerbio 
gelangt, als auch die Mailänder ihr Lager abbrachen und bis 
nach Palazzuolo gegen den Oglio zurüdzogen. Hier lagerten 
fie zwei Tage, bewerkitelligten den Uebergang und hatten ſchon 
bei Cortenuova, Quinzano gegenüber, Zelte aufgefchlagen, 
um den Troß abzuwarten, als jie durch den Ruf eines Faifer- 
lichen Reiters, der an die Abtheilung der Piacentiner heran 
iprengte: „Haltet euch bereit, ver Kaifer bringt euch den Kampf,“ 
ans ihrer Täuſchung aufgejchreet wurden. Schon ſah dieſer 
von Gividate her die verabredeten Feuerzeichen und brad) von 
Soncino eiligft nah Cortenuova auf. Bon jähem Schreden 
erfaßt, ergriffen die Ueberraichten vor dem Bortrab der Kai: 
ferlichen, die unter dem Ruf „Miles, Roma! miles, Imperator“ 
einherftürmten, die Flucht nach Cortenuova, wo der Kern des 
Heeres um das Barroccio fich fammelte. Ein Theil der Bun: 
desgenofjen fuchte das Weite, wurde von den bei Gojalba auf: 
geftellten Bergamefen in den Kampf verwidelt, der mit ihrer 
Niederlage bei Einbrudy der Nacht endigte. Der Hauptlampf 
entwickelte fih vor dem ſtark befeftigten Gaftell von Cortenuova, 
wo die Aerandriner und Mailänder, unter ihnen die tapferjten 
und angefehenften Jünglinge der Sycieta de Ferti, denen die 
Bertheidigung des Fahnenwagens anvertraut war, ihr Leben 


:theuer verkauften. Mit großen Schwierigkeiten hatten die Kais 


jerlihen zu Tämpfen, um auf dem von Regengüffen erweichten, 
mit Leichen und Gepäd bedeckten Boden vorzubringen. Durch 
die nachfolgenden Waffenträger ließ ber Kaifer die Verwundeten 
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III. 


Nach ſo viel Jahren dominirender Gewalt und Sicherheit, 
die jeder andern Macht trotzte, mußte die Wirkung dieſer Er⸗ 
eigniſſe auf Mailand eine gewaltige fein, Neben der allge: 
meinen Niebergefchlagenheit entlud fich der Unwille des niede⸗ 
ven Volkes in roheſter Weile: in der Metropole dev Härefic 
wurden Altäre und Ehriftusbilder entweiht. Zugleich verfäumte 
aber auch die Befonnenheit nichts, um zu vetten, was -fich vet- 
ten ließ: während 500 Ritter zum Schuß nad Lodi geſandt 
wurden, begab ſich der Minoritenbruder Leo, fpäterer Erz> 
biihof von Mailand, nad) Eremona, um mit dem SKaijer 
über den Frieden zu unterhandeln. Sie jollten vor allem den 
Reichsboden räumen, war feine Kurze Antwort, womit er ſich 
auf die Mailänder in Lodi bezog, die denn auch jofort heim: 
fehrten. Sie Tonnten Lodi nicht halten. Am 12. Dezember 
ritt der Kaiſer nad) Pizzighettone, und entließ zwölf vornehme 
Lodenſer nad) Lodi aus der Gefangenfchaft:- faum daheim an 
gelangt, jo riefen fie die Bürger zu den Waffen, diefe aber 
entjegten einftimmig den Mailänder Otto Visconti der Pode: 
ftenwürbe, befreiten die Thore von der mailändilchen Bejagung 
und feierten den Einzug des Kaijers. Nun erjchien der Mi: 
noritenbruder Leo abermals mit mehreren anderen Geiftlichen 
vor Friderich zu Lodi als Friedensunterhändler. Nachdem ein- 
mal die Waffen gegen den Bund entjchieden hatten, diefer 
faktiich nicht mehr beftand, dem Umfichgreifen der kaiſerlichen 
Macht im Welten der Lombardei nicht zu wehren war, konn⸗ 
ten die Mailänder darauf gefaßt fein, daß der Kaifer nicht 
bei den Forderungen des Ultimatums vor dem Siege bei Cor: 
tenuova jtehen bleiben würde. So jollen fie denn auch, wie 
die ghibellinifche Chronik von Piacenza erwähnt, ihm um ben 
Preis feiner Gnade den Verzicht ihrer Nechte und Zahlung 
der von ihm aufzujtellenden Geldſumme verheißen haben. 1 
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1237. punkt zu neuen Stipnlationen zurüd; die Mailänder rejignir: 
ten auf ihre, in Bezug auf die Grafſchaften Sepriv und Mar: 
cheſano beſeſſenen Privilegien; jie erboten ji), Geifeln zu 
ftellen, einen vom Kaiſer beftellten Kapitain zur Ausübung 
ber $urisdiction und dc8 merum imperium in Gtabt und 
Gebiet Mailand anzunehmen; dagegen konnte man fich nicht 
einigen in Bezug auf die Zahl der Geiſeln und die Dauer ihrer 
Detention. Wie bei den früheren Unterhandlungen bot denn auch 
jest die Frage über die Jurisdiction nicht auszugleichende 
Schwierigkeiten. ? Wie gejagt, von unbedingter Unterwerfung 
der Mailänder war nicht die Nede; man hätte hierüber gründlicher 
forſchen jollen und würde ſich befonnen haben, dem über diefe 
Verhandlungen durchaus unzureichend unterrichteten Matthäus 
Paris nachzufchreiben, wenn er jagt: Auf diefe Tyrannei aut— 
worteten die Mailänder, daß ſie das um feinen Preis thun 
würden: „Wir fürchten durch Erfahrung belehrt deine Grau: 
famfeit, Ticber wollen wir mit dem Schwerte in der Hand 
fterben, als durch Hunger, Teuer oder Henfershand zu Grunde 
gehen.” Seitdem habe ſich der Kaifer um bie Gunjt vieler 
gebracht, weil er ein unerbittlicher Tyranı geworden fe. Die 
Mailänder hatten gar feinen Grund, in folche Verzweiflung 
zu fallen, noch hielt Bologna, Brescia zu ihnen, man hoffte 
auf einen die Kräfte des Kaifers verzehrenden Belagerungs: 
frieg, vor allem aber auf den großen Bundesgenoffen in Nom; 
zwar können wir nicht beweifen, daß Gregor die Rebellen, wie 
Matthäus Paris berichtet, heimlich mit Geld unterftütt habe, 
wohl aber, daß er fich heimlicy verbindlich gemacht hatte, die 
Auflöfung des Bundes nicht zu geftatten und den Frieden von 
Conſtanz aufrecht zu erhalten; durch perjönlichen Eid ſoll fich 
jogar der Papft hierzu verpflichtet haben, wie wenigftens der 
Kaifer zu willen behauptete, 5 

Die Haltung Mailands wirkte aud) alsbald beſtimmend 
auf die Entjchlüffe der Bewohner won PBiacenza Als dic 
Nachricht hierhin gelangt war von den Unterhandlungen in 
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12338. Ritter; da ſah man unter anderen Edlen aus dem Schwa⸗ 
benlande auch die jugendlichen Grafen Albert und Rudolph 
von Habsburg in ritterlichen Künften erglänzen. Mit Ver: 
cellt und Novara unterwarf fi Vigevano, weiterhin auf fet- 
nem Zuge nah Weſten Pizzo de Cuneo, Iprea, die Orte in 
ber Provinz Canaveſe, auch Chieri trat zu ihm über, überall 
jeßte er Podeſten und Nectoren ein. Anfang März finden 
wir ihn in Turin, von bier aus meldete er feinem Schwager, 
dem Grafen Richard von Eornwallis, dem Ezzelin und feinen 
getreuen Balermitanern die am 18. Februar zu Ravenna er⸗ 
folgte Geburt eines Sohnes, der, unter glüdlichem Gejtirn 
empfangen und in den Tagen des Glückes geboren, den Un—⸗ 
terthanen zum Heil gereihen, ihm aber den verlorenen Sohn 
erjegen follte. Aſti Tieß er links liegen, befuchte Alba, Coni, 
übergab Savona und Albenga dem Schube des Markgrafen 
Lancia und eröffnete mit ihm, den Markgrafen Manfred von Sa: 
luzzo, Bonifazius von Montferrat, Thomas und Berengar von 
NRomagnano, dem Erzbiihof von Vienne, den Bilchöfen von 
Gap, Grenoble, Berceli, Turin, Pavia und anderen einen 
Hoftag zu Turin, wo, wie auf dem im Mai zu Cremona abs 
gehaltenen, mit den Reichsgetreuen nächftens gegen die Re: 
bellen zu ergreifende Maßregeln verabredet wurden 7; hatte 
der erite Schlag für Mailand die Folge fat gänzlicher Iſoli⸗ 
rung gehabt, jo follte c8 durch den zweiten feines ſtolzen Selbſt⸗ 
gefühls beraubt werden, in dem Weltkaiferreich eine Eigen: 
macht fein zu wollen. In der That wurden die Rüftungen in 
großartiger Weife betrieben, auch ließ ſich nach dem voraus: 
gegangenen Siege wol auf eine noch größere Kampfbereitichaft 
rechnen. Schon im März war an König Kunrat und bie 
Fürſten das Aufgebot ergangen, im Sommer in der lombar- 
difchen Ebene mit ftarfer Mannſchaft zu erfcheinen; der Erz: 
biſchof Sifrid von Mainz wurde ermahnt, den mit dem Her: 
zog Otto von Baiern Dis nächſten Sohannistag abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtand zu verlängern, damit der Zuzug der deutfchen 
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1238. wejenden auf dem Marsfelde ein glänzendes Feſtmahl; jedod) 
gelang es ihm nicht, die Fintracht zwifchen dem Grafen von 
Bonifazio, dem Markgrafen von Efte und GEzzelin herzuftellen. 
Unter diefen Umpftänden war cs dringend nothmwendig, daß 
Ezzelin zum Schuß der Mark in Verona zurücblieb, während 
der Kaiſer die letzten vernichtenden Schläge gegen Mailand 
führen zu können hoffte; in der That fchien ihre Demüthigung 
unvermeiblih, wenn ihm die Unterwerfung von Brescia und 
Aleffandria, ihrer beiden Hauptftügen, durch gleichzeitige Be— 
lagerung gelang. 

Nicht wenig übrigens mußte die wohlwollende Behand: 
lung, welche der Kaifer dem im vorigen Jahr unterworfenen 
Bicenza zu Theil werben Tieß, dazu beitragen, ihm bie Ge- 
müther zu gewinnen und die von feinen Gegnern erhobene 
Anflage der Tyrannei zu ſchwächen. Da es fein Wille ſei — 
wie c8 in ber am 15. Juni zu Verona ausgejtellten Urkunde 
heißt — daß die Ehren der Stadt Picenza unter feiner glüd: 
lichen Herrichaft nicht vermindert, fondern vermehrt würden, 
jo ſollten Alberich von Romano, Uguccio de Pilio, Lehnsgraf 
von Vicenza, Odo be Vigorio und deſſen Sohn Marchabruno 
gehalten fein, die Gerichtsrechte der Stadt über ihre im Meich- 
bilde von Vicenza gelegenen Befigungen * anzuerfennen. Diele 
Verfügung ſollte durch den Podeſta Heinri de Ebulo zur 
Mittheilung gebracht werden. 11 

Bereits am 22. Mai fiel der Taiferliche Vicar in das Ge⸗ 
biet von Alefjandria ein; achtzehn Tage lang wüthete man 
mit Teuer und Schwert; der Muth der Stäbter blieb aber 
hinter den feiten Mauern ungebrochen. 12 Den Brescianern blieb 
inzwifchen hinlängliche Zeit zu umfangreichen Gegenrüftungen. 
Erſt Ende Juli konnte Friderich feinen Sohn Kunrat und 
den leider heftig erkrankten Deutjchordensmeifter zu Verona 
empfangen; mit dem ftattlichen Heere waren zugleich der Pa=- 
triarch von Aquileja, die Erzbifchöfe Sifrit von Mainz, Kun 
rat, der Erwählte von Köln, Willebrand von Magdeburg, 
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zugejchiett hatte Gleich Anfangs hatte er das Glüd, den 
Brescianern in die Hände zu fallen; man gab ihm Haus und 
Hof und ein Weib dazu, dafür entwicelte er feine ganze Kunſt 
im Dienft der Städterr. Wie wenig der Kaijer allein von dem 
Belagerungstriege hoffte, zeigt der Vermittelungsverſuch, den 
die Fürften bereits am 20. Auguft machten, fie ließen den 
Brescianern vorftellen, die unglüdlihen Spaltungen hätten 
dem Ganzen wie dem Ginzelnen nur zu fehr gejchabet. Sekt 
jei endlich der Kaiſer mit hinreichender Heeresmacht erfchienen 
und babe faſt im ganzen Lande Ordnung bergejtellt, ben Ge: 
horfamen Recht und Gnade bewilligt und ben bartnädig Un: 
gehoriamen die gebührende Strafe angebroht. Diejen Beſchluß 
würden die gegenwärtigen und abweſenden Fürften auf alle 
Weife mit ihrem jegigen und fünftigen Beſitzthum unterftügen; 
ja die weltlichen Fürften würden lieber ihre Weiber und Kinder 
nach Italien kommen laſſen, als jemals den Vorſatz aufgeben, 
Feinde des Neiches zu demüthigen. Bei fo dringender Gefahr 
möchten fich die Bürger ihrem natürlichen Herrn, dem Sailer, 
unterwerfen, und bedenken, daß man ungerechte, die beſchwo⸗ 
vene Treue aufhebende Verbindungen nicht gegen ihn anführen 
bürfe; fie möchten, ehe größeres Unglück einbreche, die Ber: 
mittelung der Fürften annehmen, und überzeugt fein, daß fie 
auf freundlihem Mege gewiß alles erlangen würden, was ir⸗ 
gend zu ihrer Erhaltung und zur Bellerung ihres Zuſtandes 
diene, 14 

Die Brescianer aber bofften auf feindlichen Wege weiter 
zu fommen: In der Bartholomäusnacht fielen die Piacentiner 
bei Gibella und Polixio in das Gebiet von Eremona ein und 
brannten alles nieder; auf dem Heimwege wurden jie aber 
von dem Bruder des Grafen von Savoyen, dem Marfgrafen 


„von Lancia und dem Seneſchal des Delphinats, die mit 200 


Rittern von Cremona fih zum Kaifer begeben wollten, übers 
fallen, und büßten 90 Ritter und 300 Fußgänger auf der 
Flut ein. Bor Brescia machte man gleichwohl feine Fort- 
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1228. bedeutete, zur oberherrlichen Gewalt gelangen. Nach der Schlacht 
bei Cortennoya konnte es fraglich ſcheinen, ob die Eutwickelung 
derſelben noch ferner an fo und fo viele mit und gegen einan— 
ber aufjtrebende Kräfte gebunden wäre, oder ob dieſe nicht jeßt 
ſchon, alle in einer Hand geeinigt, dem Particularismus ent= 
zogen werben follten. Die Erfolglofigfeit vor Brescia und 
Aleffandria hatte diefe Möglichkeit mehr denn je in bie Ferne 
gerüct. Alfo gab es doch eine Madıt in der Welt, die ſich 
gegen die Mannskraft Deulfchlands und die Reichthümer Ita— 
liens in einer Hand aufrecht zu erhalten im Stande war; ber 
Ruf der Unüberwindlichkeit ſchreckte nicht mehr; wie nichtig 
war der Ruhm der Kaiferlichen, die Thore von Brescia und 
Alefjandria mit Schrecken verfiegelt zu haben, da er durch die 
ſchwerſten Opfer an Menfchenleben und Geld erfauft war. 1 
Das Königreich mußte mit ciner neuen Steuer belajtet werben, 
damit der Kampf gegen einen Feind fortgejetst werden konnte, 
der, gefichert durch feine Mauern nnd durch den Schug der 
päpitlichen Borjehung, jein Haupt immer ftolzger erhob. Nicht 
allein vor Brescia waren des Kaifers Pläne gefcheitert. In 
Ravenna, das bisher gut kaiſerlich gejinnt gewejen war, regte 
fih ein bedenklicher Geift; im Juli 1238 war es einem ge- 
wiſſen Acharifio mit feinem Anhang gelungen, ſich der Stadt 
Taenza einen Monat lang zu bemächtigen, bis er von Paolo 
Traverſari, einem angeſehenen Navennaten überwunden und 
gefangen geſetzt war; troß des Kaijers wiederholtem Befehl, 
die Gefangenen an den Statthalter der Romagna auszuliefern, 
verweigerte er jo lange den Gehorſam, bis er fich geächtet und 
al feiner Privilegien beraubt ſah. Da erheuchelte er Ergeben- 
heit, um bei günftiger Zeit um fo ficherer Verrath zu üben. 2 
Mehr mußte für den Kaiſer das treulofe Verfahren der Ge: 
nuefen bedeuten. Im Genua war es im Jahr 1237 bei ber 
Wahl eines Podefta für das nächſte Fahr zwifchen den Adels— 
factionen, von denen es eine mit dem Kaifer die andere mit 
ben Lombarden hielt, zu heftigen Kämpfen gefommen. Bon 
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aus dem Gefichtspunfte der Schwäche menschlicher Natur ent: 
Ichuldigte, ihnen die Faiferliche Gnade zugeficherte, die von dem 
Taiferlichen Statthalter, Grafen von Lancia, über die Bewoh— 
ner des Caſtells Nauli verhängte Acht auf Bitten ber Genue: 
jen aufhob, und dafür von der Bürgerfchaft den Eid der Treue 
und der Lehnshulbigung verlangte (fidelitatis et hominii sacra- 
menta). Die Gefandten erfchienen vor dem Rath, die Schrei: 
ben des Kaifers wurden verlefen, als Folco Guercio, ein ein- 
flugreicher Bürger, der mit anderen Bürgern bei der Berhand- 
lung zugegen war, fi) dem Abſchluſſe mit der Erklärung wis 
derſetzte, ein fo ernftes Gefchäft dürfe nicht eimfeitig von dem 
Rathe und einigen Beifigern abgefchloffen werben, fondern 
müffe vor die gefammte Bürgerfchaft gebracht werden. Die 
Feinde des Kaifers drangen auch durch und fiegten, mit den 
unehrlichjten Mitteln. Der Beichluß fiel dahin aus, den Eib 
der Treue dem Kaifer nicht zu leiften, jondern die Stadt gegen 
etwaige Angriffe zu befeftigen, und diefer Beſchluß war durd) 
eine offenbare Fälfchung errungen, indem der Podeſta, Paolo 


. da Sorelfina, die freiheitliebenden Bürger, die er in der St. 


Laurentius Kirche verfammelt hatte, nad) einer gegen den Kaifer 
aufregenden Anrede durch die Mittheilung täufchte, er verlange 
den Eid der Treue und Unterwerfung (fidelitatis et dominii). 3 
Nur der beabfichtigte Trug erflärt es, daß man fich nicht, wie es 
wol natürlich geweſen wäre, um Auffchluß an den Kaifer wandte, 
Cosa fatta capo ha, d. h. man fchloß fich effen an den Papft 
an und jtellte die NRepublid unter den Schuß der römischen 
Curie. Der Kaifer erflärte die Genuefen für Reichsrebellen, 
und unterfagte im Königreiche jeglichen Verfehr mit ihnen; der 
Abfall traf ihn aber grade jet um fo empfindlicher, als auch 
Benedig, gleich eiferfücchtig auf die Erjtarfungider Faiferlichen Ma- 
ring, wie auf die in ihrer Nachbarſchaft bedrohliche Macht Ezze— 
Ins, und noch voll Groll über die Behandlung, die ihr Bürger 
Tiepolo erfahren hatte, im DOften der Stützpunkt aller offenen und 
heimlichen Gegner Friderichs wurde. Noch als er ſich vor Brescia 
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und Größe des Kaiſerthums immer mehr wachſe. Denn allein 
diefes ijt nad) meinem Wiffen das einzig wahre Steuer, um 
das Fahrzeug dieſes Jahrhunderts durch die Fluthen des Meeres 
fiher in den Hafen zu bringen; dieſes allein tft der Zügel 
ruhmwürdiger Weisheit, durch den die Welt, gleichjam wie ein 
entrollendes Fahrzeug gehemmt werden Tann, damit die uner- 
hörten Exceſſe befeitigt, die Ungerechtigfeiten zurüdgebrängt, 
die Aufftände gedämpft, die Gerechtigkeit auf Erden erhalten 
werde.” 7 

Indem ber Kaifer nach dem Epiphanienfeft in der Mart 
zu erjcheinen verjprach, brücte er zugleich Ezzelin feine Freude 
über fein Verhalten ans; mit Recht verdiene er, im Rückblick 
auf die Ergebenheit feines Vaters an die Faiferliche Krone, den 
Ehrennamen eines Tegitimen Nachfolger und Erben der Treue, 


im Gegenjaß zu den beflagenswerthen Verirrungen Azzos, deſſen 


Dater doh für ihn von Kindesbeinen auf durch alle jchwere 
Zeiten ein hervorragender Schüßer nnd Vertheidiger gewejen 
ei. 8 

Die Verhältniffe lagen aber viel jchwieriger für den Kaifer, 
als er ahnen Fonnte, die römijche Curie hatte den Sturz des 
Siegers beichloffen, wenig verlegen um die Mittel, wenn fie 
nur zum Ziel zu führen verfprachen; jie unterhandelte mit dem 
Kaiſer Üiber den Frieden und hintertrieb zugleich jede Möglich: 
feit der Einigung mit der Yombardei; erflärte fich bereit, bie 
Schiebsrichterrolle nur zur Ehre des Reiches übesncehmen zu 
wollen, und unterjtügte nicht nur durch Gonnivenz dic Rebellen, 
Sondern entfrembete fie eigenmächtig dem Reich. Im Monat 
Auguft, vor der Belagerung Bresciag, hatte Triderich bie Uns 
terhandlungen mit der Curie wieder aufgenommen, den Erz: 
biſchof von Palermo, den Biſchof von Reggio, den Großrichter 
Thaddäus von Sueffa, und den Magifter Roger Porcaftrella 
mit Vorfchlägen nah Anagni gefandt. Was fie enthielten, 
erfahren wir nicht, die Antwort Gregors beſtand darin, daß 
er die Bilchöfe von Wirzburg, Worms, Vercelli, und Parma 
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1238. tigen Bilchofe dürfe e8 von Rechts wegen nicht reſtitnirt werden, 
zumal er auf Grund Öffentlichen Zeugniffes für einen Fälſcher, 
Mörder, Verräter und Herctiker gelte. Was ferner die Kirche 
zu Satanea betreffe, jo ziele man damit wol auf die kaiſerlichen 
Unterthanen ab, die in den SEriegszeiten ihre Wohnfige mit 
biefem fruchtbaren und ficheren Orte vertaufcht hätten, nad 
den Eonjtitutionen des Königreichs feien fie allerdings zurüd- 
gerufen, nachdem ihnen übrigens auf päpftliche Requiſition und 
Billigung ein bejtimmter Termin gewährt worden, wie das 
aus den Zeugnißacten des Patriarchen von Antiochia und der 
Erzbiſchoͤfe von Palermo und Meſſina zu erſehen ſei. In Be: 
treff der Kirchen von Milet und Sancta Eufemia ſei zu be— 
merken, daß der mit dem Kloſter von Torre Maggiore vorge: 
nommene Taufch auf ausdrücdlichen Wunſch der Prälaten und 
Convente erfolgt fei, Caſale Sancti Sceveri aber, welches ver 
Abt von Torre Maggiore nur vom Kaifer zu Lehn hatte, fei 
durch richterlichen Spruch zerjtört worden, weil die Bewohner 
in der Zeit des Aufitandes den Faijerlichen Bajulus, Paul be 
Logotheta ermordeten und die kaiſerlichen Heerden vaubten. Der 
Ort Lanne jei durch richterlichen Ausipruch dem Abt von Sanct 
Johannis Rotundi als Lehnsherr bejett worden. 

Die Templer und Johanniter hätten nad) den alten Ver: 
ordnungen des Königreiches nur diejenigen Güter herausgeben 
müfjen, welche jie während jeiner Minderjährigfeit mit Unrecht 
an ſich gebracht Hätten, andere Lehnsgüter feien ihnen aber ver: 
blieben, foweit jie diefelben vor dem Tode König Wilhelms IL 
befejien oder Eoucefjionen darüber von defjen Vorgängern be: 
fäßen. Einige der von ihnen gekauften Burgen hätten nad) 
den Beltimmungen der alten Eonftitutionen zurückgefordert wer: 
den müfjen, wonach es ihnen ohne Zuſtimmung des Fürſten 
feine Burg zu kaufen geftattet üjt, die fie nicht nad) Jahres⸗ 
frift an Weltliche wieder verkaufen. Ohne diefe alte Bejtim- 
mung, die aud) jenfeit des Meeres gelte, würden fie in kurzer 
Zeit das ganze Königreich Sicilien, auf das fie feiner günſti— 


1238. 


42 IV. Abſchnitt. 


von feinem Oheim angebrohten Tode zu entgehen." Er wird 
nicht gefangen gehalten, fondern geht frei umher, hat aber 
wiederholt die Frage, ob er fich taufen laſſen wolle, verneint. 
Mole er fich gleichwohl taufen lafjen, jo werde das dem Kai: 
jer zur großen Genugthuung gereichen, wie er das jchon längft 
ven Erzbifhöfen von Palermo und Meffina zu erkennen geges 
ben babe. 

Peter Sarazenus ei, weil er zu Nom und fonft wo als 
zeind und Anftifter gegen den Kaiſer aufgetreten fei, von ihm 
gefangen gejegt worden. Nicht als Geſandter des Königs von 
England jet er gefommen, fondern nur als Ueberbringer ei- 
nes Schreibens, worin ſich Jener für ihn verwandte Worauf 
er aber nicht babe Rüdjicht nehmen können, da der König 
nicht wiffe, welche Nachftellungen er ihm bereitet hade. 2 

Den Bruder Giordano halte er durchaus nicht gefangen 
troß der von ihm geübten Berleumdungen. Da nun nad der 
Anficht derer, die feine Sitten und Ränke kennen, fein Auf: 
enthalt in der Trevifanischen Mark und Lombardei verberblich 
für den Kaiſer wäre, fo hat diefer ihn, nachdem er Sicherheit 
geleiftet, dag er weder in der Mark noch in der Lombardei 
verweilen wolle, in Freiheit zu jeten befohlen und würde ihn 
gern unter die Obhut des Erzbijchofs geftellt haben, wenn 
diefer ſich defjelben hätte annehmen wollen. 12 

Daß von ihm in Rom gegen die Kirche Aufitanb erregt 
ſei, müffe er leugnen. Da er ebenfo in Nom Unterthanen 
habe, wie feine Vorgänger, ſowohl die Kaifer als auch bie 
Könige Siciliens, fo habe er fich ihrer gegen die Gewaltfam: 
feiten der durch die Uebermacht ihrer Gegner gewählten Se: 
natoren angenommen, vie er fich in ähnlichen Fällen ihrer an- 
nehmen werde. Mit der Befeitigung des Anlaffes durch bie 
Wahl eines anderen Senator jei nun auch, die Feindfeligkeit 
befeitigt, wie das durch die Zeugniſſe der Erzbifchäfe von Pa: 
lermo und Meſſina befräftigt würde. 

Nicht im Traume fei es dem Kalfer eingefallen, den Bi- 
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ihof von Pränefte gefangen zu ſetzen, obgleich cr mit allem 1238. 
Zug mit eingm foldyen Feinde hätte verfahren Tönnen, denn 
obwohl vom Papite als religiöfer Mann entfandt, habe er, 
wie er ſelbſt erklärt hat, auf päpftliches Gebot, einen großen 
Theil der Lombardei fchlau und heimtückiſch aufgereizt und 
nah Kräften die Empörung gegen ihn betrieben. 

In Betreff der Iombarbifchen Angelegenheit ſei jede der 
Kirche übertragene Entjcheidung erfolglos geblieben: dein die 
400 Ritter, welche bie Lombarben nach dem Lirtheilsipruche 
dem Kaifer ftellen follten, jchictte der Papft gegen biefen in 
das Königreih. Die nach der zweiten Entſcheidung zu jtellen: 
den 500 Ritter, welche nicht zur Unterftübung des SKaifers, 
gegen ben das Unrecht begangen war, ſondern unter dem 
Schute und Berufung des Papftes über dag Meer gehen foll: 
ten, bat Niemand zu fehen bekommen. Die dritte Entſchei⸗ 
dung wurde auf Wunfch der Carbinäle der Eurie übertragen, 
die aber nichts entſchied, big fie vernahm, daß der Kaifer, der 
fih fo oft getäufcht ſah, ſich zur Herrichaft nach Stalien rüfte, 
ba fuchte fie auf's Neue die Ucbertragung des Schiedsrichter: 
amtes für fich nach; obwohl der Kaifer in diefer Sache fo oft 
Schiffbruch gelitten hätte, wollte er doch die Entjcheidung über: 
tragen bis zu einem beftimmten Termine und unter der Be: 
dingung, daß feine und des Neiches Ehre dabei gewahrt werde. 
Tiefe Bedingung habe aber der Papft nicht gewährt, wie feine 
Briefe bezeugten, obwohl die Kirche doch jet brieflid, die Be— 
hauptung aufjtelle, daß fie bereit gewejen fei, die Entjcheidung 
unbefchadet des Nechtes und der Ehre des Reiches zu fällen; 
jo widerſprächen fich die päpftlichen Schreiben auf das unzwei— 
jelhafteſte. Damit weiter nicht behauptet werde, der Kaijer 
wolle die Neichsrecdhte zum Schaden des heiligen Landes in 
alien herftellen, jo erhellt fein Eifer für dafjelbe aus dem 
Antwortfchreiben an die Könige der Erde und die in Frank— 
reich mit dem Kreuz Bezeichneten, durch die er zum Führer 
des Zuges ernannt ſei, denen er überdieß mitgetheilt habe, 
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daß er die Sache des Morgenlandes auf den Rath der Kirche 
leiten wolle. Außerdem ſei zur Abftellung aller yon den Kir: 
hen erhobenen Beſchwerden ein Taiferlicher Notar als Spezial: 
bevollmächtigter entſendet worden. 

Noch hebt die Faiferlihe Antwort das eine Unerhörte her: 
vor, was die Bewunderung und das Erftaunen Aller hervor: 
rufen müffe, daß nämlich nach der Wiederantunft der Erz: 
bilchöfe von Palermo und Meflina, denen ber heilige Vater 
fein Wohlwollen für den Kaifer zu erfennen gab, mit dem er 
eng vereint bleiben wollte, worauf diejer wie billig das größte 
Gewicht legte, und nachdem er auf die von ihnen überbrach— 
ten einzelnen Capitel ausreichend laut ihrer Zufertigungen ge- 
antwortet hatte, hinter ihrem Nüden und zur Berwirrung ber 
Erzbiichöfe, diefe Schreiben mit den einzelnen Beſchwerdepunk— 
ten an die Prälaten entjandt worden ſeien, welche, ob fie 
gleich den Schein einer Aomonition enthielten, dennoch eine 
offenbare Beichimpfung des Faiferlihen Rufes wären. 

Schließlich meldet der Kaifer nod) einmal auf das Aller: 
ausbrüdlichite, daß alles, was nur irgend in feiner Abweſen⸗ 
beit zum Schaden der Kirche Siciliens verübt worden ei, 
ohne Berzug abgejtellt werden ſolle, er aud) in Rüdficht auf 
das allgemeine Belte, das aus einer Vereinigung zwilchen ihm 
und der Kirche erfolgen müffe, bereit fei, ihr jede mögliche 
Sicherheit zu leiften, wie fie der Kirche und dem Kaiferthume 
zieme, daß er fich zur Erhöhung des chriftlichen Glaubens, zur 
Ehre und zum Schuß der Kirche durchaus eins mit ihr wiflen 
wolle, und diejes Ziel mit allen Kräften anftrebe. 13 


V. 


Mit dieſer Vertheidigungsſchrift gelangten im November 
die Erzbifchöfe von Meſſina und Palermo, die Magiſter Thad⸗ 
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ben Vertrag handelnde Gemeinde ſollte excommunicirt werben; 
al8 Zeugen fungirten unter anderen Jakob von Pränefte und 
Nainald von Oftia. 2 Hatte der Kaifer Necht, wenn er gegen 
diefe Prälaten, die geheimen politifchen Agenten des Papſtes, 
fein Mißtrauen offen zu erkennen gab? Entſprach es ferner 
der Würde bes heiligen Vaters, daß er die gegen die Genue: 
fen an den Tag gelegten und dem Abſchluß nahen friedlichen 
Beitrebungen des Kaifers vereiteln half und heimlich als Par- 
teihanpt gegen ihn wirfte, während er vor der Welt mit der 
Miene eines parteilofen Schiedsrichters erichien? Denn wie 
wenig fi) der Stellvertreter Chrifti der Wahrheit befleikigte, 
bezeugt er ſelbſt, wenn er troß diejes Bündniſſes auf die An— 
Hage des Kaiſers am 21. Juni 1239 unter anderm antwor: 
tete: e8 lügt der Kaifer offenbar, wenn er behauptet, daß wir 
uns eidlich den Lombarden gegen ihn und das eich verbuns 
den haben. 3 

Hätte Gregor der Chriftenheit den Frieden erhalten wol- 
len, jo boten die alten, weit bergeholten Beſchwerden ficherlich 
fein unüberfteigliches Hinderniß, da der Kaifer auf das Be- 
reitwilligjte ihre Abjtelung zu bewerfitelligen erklärte. Man 
war aber in Rom zum Bruch entichlojfen, jeitbem fich bie 
Kraft des Meiches vor Brescia abgemüht hatte und ver Kaifer 
zur Vergrößerung feiner Macht einen Schritt vorwärts gethan 
hatte, der die Curie auf das Tiefſte verletzte. 

Zu den Ländern, bie Friderich in den Zeiten feiner Min- 
derjährigfeit entriffen worden waren, gehörte auch Sarbinien; 
die Älteften Anfprüche auf das Inſelland behauptete die römi- 
jhe Eurie zu haben, fie jtütte fich dabei auf die Schenfungen 
Eonjtantins und Pipins; zu wirklichem Anfchen gelangten auf 
der Inſel feit dem 11. Jahrhunderte die ſeemächtigen Piſa— 
ner, die den von ihmen gebildeten vier Judicaten Cagliari, 
Gallura, Arborea und Torre Statthalter oder Richter vorſetz⸗ 
ten. Mit der Zunahme ihrer Macht als erbliche Lehnsträger 
ſuchten ſich einige des Einfluffes ihrer Vaterſtadt zu erwehren 
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Kinder ftürbe. Wer den Vertrag übertrete, zahle 2000 Pfund 
©ilber. 4 

Die Kirche fchien am Ziele zu fein, als Ubaldo Viſconti, 
ein Pijaner, im Jahre 1235, da Barifo durch Meuchelmord 
fiel, gewaltfam das Judicat Kagliari an ſich riß, und bed 
Marianus Tochter Adelafia, die Erbin von Torre und Sul: 
lura, heirathete. Weber Beide, wie über den gleich eigenmäch- 
tigen Richter Peter von Arborea wurbe von Gregor der Bann 
verhängt, bis fie fih im Jahre 1237 zu durchaus zufrieden: 
ftellenden Zugeftändniffen an die Curie bequemten. Peter 
nahm feine Beftßungen vom Papft zu Lehen, zahlte jährlich 
1100 Byzantiner und feste ihn für den Fall eines Tinderlofen 
Todes zum Erben ein. Auch Ubaldo und Adelaſia erkannten 
bie päpjtliche Xehensherrlichkeit über ihre reichen Beſitzungen 
an, die, wenn fie finderlos ftürben, an den päpftlihen Stuhl 
fallen jollten. Die Curie glaubte fich abermals am Ziel, als 
ber Tod Ubaldo's im Jahre 1238 fic weit von demfelben zu⸗ 
rückdrängte. Durch Teſtament war Johann Wifconti, fein 
Sohn oder Better, zum Erben von Cagliari eingeſetzt; nicht 
mindere Sorge bereitete e8 ihr, daß Adelaſia an eine neue 
Heirath dachte; auch Gregor ſprach jo für biefelbe, als wäre 
es ihm Herzensjache, die feinem Schuß Empfohlene die fchwe- 
ren Lebenswege nicht allein wandeln zu laſſen; ſchon Ende 
April Schreibt er ihr, fie jolle jich zur Heirath mit einem ihrer 
edlen Stellung angemefjenen und der Kirche willlommenen 
Mann entichließen, der ihr Land und ihre Rechte mit tapfe- 
rem Arm vertheidigen könne, 5 vergeffen jolle fie nicht, daß 
bei der Wahl nicht ihr Herz, fondern allein ber Gehorfam 
gegen den päpftlichen Willen zu entfcheiden habe: jo fie dieſen 
aus ben Augen laſſe, folle fie ercommunicirt werden. Ueberall 
alfo Verlegung der beiligften Verhältnifie von der erhabenjten 
Stelle her, wo die religiöjen Antriebe Längft im Dienft poli- 
tifcher Geſichtspunkte ftanden. Freilich hatte die Curie vollauf 
Grund, die Entſcheidung Adelafiens zu fürditen, da ein Bes 
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1338. der etwa die Rechte des Reiches kränkte, zur Wehr ſetzte. Durch 
diefen verhängnikvolliten Schritt Gregers, dem neue Gewalt: 
jamfeiten folgen mußten, waren, bei offenen Kriegszuſtande, 
alle von Friderich der Curie in Bezug auf die mittelitalifchen 
Landſchaften gemachten Zugeltändniffe in Frage geftellt. 

Die Unterhandlungen zwifchen ven beiden Häuptern waren 
darum noch nicht abgebrochen: der Papft verlangte wiederholt 
des Kaiſers Zuftimmung für die Entjendung des Erzbiſchofs 
von Pränefte nad) der Provence gegen die Keber, vieler aber 
ließ durch feine noch zu Rom weilende Geſandtſchaft die ab- 
Ihlägige Antwort überreihen: die Curie — fchrieb er — be: 
finde fih nicht in Verlegenheit in Betreff tüchtiger Perfonen, 
die auch er bereitwilligft unterftüßen wolle; dem Erzbiſchof, 
der längſt ſich als feinen offenbaren Feind zu erkennen gege- 
ben habe, Tönne er unmöglich in feinem Lande eine folche 
Wirkſamkeit zugeſtehen; er bejtehe deshalb dringend auf feiner 
Abberufung. 10 Diejelbe erfolgte aber ebenjo wenig als bie 
Berücdfichtigung der von den Gejandten überbrachten Taiferli- 
hen Bertheidigung und feiner Vermittelungs:Borjchläge. Wie 
hätte Gregor auch der Verföhnung einen Schritt entgegen 
thun zu können, wo er ſchon in aller erflärten Feindſeligkeit 
gegen den Kaifer an Venedig und Genna Bundesgenofjen fich 
verjchafft hatte und fein Legat Gregor von Montelongo in 
Mailand alles gegen Friderich in Bewegung ſetzte. Bon den 
Sefandten begaben fi im Dezember der Magifter Roger Por: 
caftrella und der Graf von Acerra zunächſt in das Königreich, 
ber Erzbiihof von Meſſina nach Anagni; Ende des Jahres 
brach Roger mit der Antwort des Papjtes zum Kaifer auf. 
Was fie enthielt, erfahren wir nicht, für den Kaifer aber 
fonnte in Kurzem Tein Zweifel mehr darüber beitehen, zu 
welchem leidenjchaftlichen Verfahren Gregor noch an der Schwelle 
des Lebens entichloffen war. 11 
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Zum Epiphanienfeſte hatte Friderich ſeine Gegenwart in 
der Mark zugeſagt. Nachdem er das Weihnachtsfeſt zu Parma 
gefeiert hatte, wo er an feiner Statt den Grafen Simon von 
Thente zum Podeſta einjegte und das kaiſerliche Palais aus: 
bauen und befeftigen ließ, näherte er fih am 25. Januar nad 
turzem Aufenthalte zu Verona und Bicenza der Stadt Babua, 
begleitet von einer Schaar Eremonenfifcher Ritter, von Deut: 
fhen, Apulern, Sarazenen, Griechen und anderen Ausländern. 
Ezzelin batte Alles aufgeboten, ben Einzug des Kaifers zu 
verherrlichen. Auf fünf Meilen zog er ihm mit der Ritterichaft 
entgegen, ihm folgte die Bürgerfchaft mit dem feftlich geſchmück— 
tn Caroccio unter freudigen Gelängen und den Klängen von 
FIymbeln, Pofaunen und Eithern. Diele edle Damen von fel- 
tener Schönheit auf reich gezierten Roſſen zogen die Blicke des 
galanten Kaifers auf fi, der mit MWohlgefallen all das Ge: 
pränge mujternd zu dem neben ihm reitenden Ezzelin in aner- 
kennender Weiſe ſprach: er habe, weder biejjeit noch jenſeit des 
Meeres, noch in irgend einem Theile der Welt ein fo wohl 
gefittetes, ritterliches und entgegenkommendes Gejchlecht gefunden. 
Als der Zug fih den Fahnenwagen näherte, ergriff Heinrich 
Toſta, ein Bürger Padua's, die Fahne, jenkte jie vor dem 
Kaifer und ſprach: „Großmächtigſter Herr, diefe Fahne bringt 
Dir die tren ergebene Bürgerſchaft Paduas bar, damit durch 
die Krone Eures Hauptes Padua in Gerechtigkeit erhalten 
werde.” 1° Wie wohlthuend mußten int Gegenfaß zu dem tro⸗ 
bigen Widerſtande der päpftlichen Städte dieſe Chrenbezeigungen 
auf den Kaifer wirken. Den aufmerkſamſten Wirth fand er 
an dem reichen Abt des Kloſters Sancta Juſtina, wo er reis 
dirte, während die Kaiferin in dem benachbarten Noenta Hof 
hielt. Weberall zeigte er die heiterften Mienen, dem Waidwerk 
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1239. er ritt nach Monfelice, ließ dieſen wichtigften Punkt im Ge- 
biet von Padua noch mehr befejtigen, mahm die Burgen und 
Beligungen des Markgrafen von Ejte in Augenjchein und hatte 
jelbft mit ihm zu Monfelice cine geheime Aufammenkunft. 2 
Die ſchon mehrfach verjuchte Ausſoͤhnung zwijchen den Häufern 
Eſte und Romano betrieb er grade jegt um fo eifriger, als ihn 
die neuejten Nachrichten aus Rom mit Bejorgniß erfüllten. Gr 
wußte fo gut wie die dem Papſt näher Stehenven, daß man 
auf das Aeußerſte entfchloffen fei, ihn zu ftürzen, und richtete 
ih bereits am 10. März an die Cardinäle, um fie auf die 
ſchweren Folgen hinzuweiſen, die fie durch Unterftügung eines 
fo unerhörten Verfahrens mit zu verantworten hätten. „Wenn 
ber heilige Vater entfchlofjen ift, uns fo tief zu beleibigen, fo 
geben wir zu bedenken, daß, wenn wir auch Willens wären, 
Schweres Unrecht zu ertragen, uns doch die Gewaltſamkeit des 
Verfahrens zu den Mitteln der Vergeltung unjere Zuflucht zu 
nehmen zwingt, derer fich die Kaiſer zu bedienen pflegen. Er: 
wägen wir bie Ueberftürzung deflen, der uns herausforbert und 
unjern Widerwillen,, zum Beleidiger zu werden, jo müßten wir 
für uns die Möglichkeit wünjchen, Gleiches mit Gleichem ver: 
gelten zu koͤnnen auf Unkoſten deſſen, durch den das Wergerniß 
fommt, jo daß die uns angethane Schmach auf ihn und die 
Seinigen zurüdfält. Da er aber felbft und feine ganze Art 
nicht der Mühe werth ift, deren fich die Faiferliche Majeftät 
um fie beeifert, da er feine Verwegenheit mit der Autorität 
deckt, die an feinem Gig haftet, und die Vereinigung fo vieler 
verehrungswürdiger Brüder ihn in feinem unheilvollen Ent: 
ſchluſſe zu unterjtügen ſcheint, jo find wir bis auf das Tieffie 
bejtürzt: indem wir nun entjchloffen find, uns vor dem Ver⸗ 
folger zu vertheidigen, werden wir nicht umhin Finnen, zugleich 
gegen alle ung Widerftehenden aufzutreten, ohne Verlegung der 
Beiligen Kirche, bie wir mit Herz und Hand auf das Tieffte 
yerehren. Und jo bitten wir ener ehrwürdiges Kollegium auf das 
Ergebenſte, daß ihr geleitet von der Mäßigung und ber Rüds 
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1339. Löfung der lombardiſchen Frage, bie auch er für den Quell 
alles Unheils hielt, zur Lebensaufgabe gemacht. Da er alle 
feine Anftrengungen vereitelt fah, ging er in ben Frieden ein. 
Ein unerſetzlicher Verluſt für den Kaifer. Denn nicht feines 
Gleichen fand diejer fortab in feiner Umgebung, nicht Gold, 
nicht Siegesruhm Eonnte ihm die Stimme des Freundes erjeßen, 
die allein fähig gewejen wäre, ihn im Jahre 1241, im ent- 
fcheidendften Augenblid feines Lebens vom Mißbrauch der Cä- 
jarengewalt zurückzuhalten, der zwar entichulbigt, nimmer aber 
gerechtfertigt werben Tann. 

ALS die Nachricht von der Ercommunication nad) Padua 
gelangt war, ließ Friderich jofort eine VBerfammlung im Stabt- 
haus abhalten, dort jaß er im Faiferlihen Schmud, und wie 
derum erhob ſich für ihn fein Großrichter und indem er feiner 
Rede die Worte Ovid's: 


Leniter ex merito quidquid patiare ferendum est, 
Quae venit indigne poena, dolenda venit. 


zu Grunde legte, belehrte er das Volk, dag ber Kaijer jo ge= 
recht und wohlwollend fei, wie irgend einer feiner Vorgänger, 
ber feit Karl dem Großen die Herrjchaft dieffeit der Alpen ges 
führt babe; mit Necht dagegen ſei über bie Statthalter ber 
heiligen Mutterfirdhe Klage zu führen. Danach erhob fich ber 
Kaifer jelbft mit der Bethenerung gegen das ganze Volk, daß 
er zu jeder Genugthuung gegen bie Kirche bereit fein würde 
wenn bie Sentenz in rechtmäßiger Weife über ihn verhängt 
wäre; ba fie aber jo ungerecht erfolge, müſſe jie in der That 
Schmerzen. Wundern müfje er fich aud) über die Diener der 
apoftolifchen Heiligfeit, die ihn unvorfichtig zu foldyem Fähe 
fortgerifien hätten, da eine übermäßige Strafe zu verhängen, 
wo kein Vergehen vorausgegangen fei. 

Ton mannigfachen Gedanken bewegt, begaben fih die Ra- 
duaner, als der Kaifer die Verſammlung aufgehoben Hatte, nach 
Haufe. So erzählt Rolandin von Padua. 3 
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1239. ſchieht klüglich in der Excommunicationsſchrift gar keine ‘Er: 
wähnung, wohl aber wird in der Encyclica vom 7. April an 
alle Geiſtlichen auf andere große und ſchwere Vergehungen des 
Kaiſers hingewieſen, die man mit Gottes Hilfe zu gelegener 
Zeit vor aller Welt enthüllen will. Um der größeren Wirkung 
willen ſollte das Unerhörte noch aufgeſpart werben. 1 

Inzwiſchen traf der Kaiſer ſeine Gegenmaßregeln. Am 
20. April erließ er ein umfangreiches Schreiben an alle Könige 
und Fürjten, in dem er an ber Folge der Begebenheiten von 
feiner Kreuzfahrt ab feine Verdienſte um die Kirche und den 
allgemeinen Frieden, jowie die heimlichen Gegenwirkungen der 
Eurie zur Sprache bringt. „Blicket umher, jo hebt er an — 
horchet auf mit euren Ohren! Betrachtet das allgemeine Aergerniß 
ber Welt, den Zwieſpalt der Völker, den Untergang der Völker. 
Bon Babylons Aelteſten geht alle Nichtswürdigfeit aus, welche, 
indem fie das Volk zu regieren fcheinen, die Herrichaft in Bitterfeit 
und bie Frucht der Gerechtigkeit in Wermuth verwandeln. Wir 
wiflen und vertrauen der Macht des höchiten Richters, daß, da 
ihr mit gerecdhtem Maße mefjet, in der Wage eures Gerichtes un: 
fere Unſchuld und Milde bewahrt bleiben wirb vor den ver- 
leumderiſchen Jungen und giftigen Erfindungen der Factionen.” 2 

Die Darftellung feines Verhältnifjes zu Gregor zeigt dann 
aufs Deutlichite, wie durch den Frieden von S. Germano die 
gegenfeitige Vertrauensloſigkeit ungefchwächt geblieben; er wirft 
ihm überall heimliche Ränke vor, ſtützt fid) dabei auf Ausfagen 
zuverläfliger Männer, beleuchtet fein ungerechtes Verfahren bei 
der Ercommuntcation, die er, gegen den Rath be8 verjtändt- 
geren Theiles der Kardinäle, nur mit Zuſtimmung einiger 
lombardiſchen Garbinäle verhängt habe. „Sonady halten 
wir ihn für unwürdig, Chriſti Stellvertreter und Petri Nach: 
folger und Vorſorger der Seelen der Gläubigen zu fein, nicht 
ans Unwerth der Würde, fondern des Würdenträgers, der, an⸗ 
ftatt mit den Kardinälen, den Brüdern, ber Kirchenordnung 
gemäß, zu berathen, einjam in feiner Kammer ſitzt, die Wage 
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nah Art eines Kaufmannces abwägt, bindend und löſend, fein 
eigener Schreiber, Mage und Zahlmeifter.“ 

„Darum wundere fich die allgemeine Kirche nicht, nicht 
yürften und Völker, wenn wir gegen die Sentenz eines folchen 
Richters Feine Scheu empfinden, nicht ans Nichtachtung der apo⸗ 
ſtoliſchen Würde, der alle Nechtgläubigen und wir vor allen 
Unterwürfigfeit bezeugen, jondern aus Rüdficht auf die Perſon, 
bie ſich eines jo erhabenen Throne unmürdig zeigt. Damit 
aber alle Häupter der Chrijtenheit ſich von dem heiligen Ernite 
und Eifer unjerer Abjichten überzeugen, jo wie davon daß das 
römijche Haupt gegen den römischen Widerjacher aus den ge: 
rechteften Gründen nicht aus Haß bewegt werde, jo beſchwören 
wir aus Furt, daß die Heerbe unſeres Herrn durch einen 
ſolchen Hirten auf Abwege gerathe, die Cardinäle der heiligen 
römischen Kirche, bei dem Blute Jeſu Chrijti, durch unfere 
Ausichreiben und Boten, ein allgemeines Eoncil der Prälaten 
und anderer Gläubigen zujammenzurufen mit Hinzuziehung uns 
ferer Geſandten und der der übrigen Fürſten, in deren Gegen: 
wart wir bereit find, alle unſere Ausjagen zu bejtätigen, ja 
noch Schwereres hinzuzufügen. Nicht zum geringften werben 
wir auch darüber in Unruhe gefett, daß diefer Leiter der Kirche, 
der ein reines Gefäß jeglicher Tugend und ber größten DBe- 
tänbigfeit ohne alle Xeidenjchaft jein follte, damit nicht die 
Sünde von oben ber anmachjend über die Intergebenen fich 
verbreite, gegen fein mit Juftimmung ber Brüder uns gegebenes 
Ichriftliches Verfprechen, uns bei der Wicderheritellung der Reichs: 
rechte nicht hinderlich, vielmehr mit Rath und That förderlich 
jein zu wollen, unjere Perſon jo offenbaren Schmähungen aus- 
jest, zumal wir, jo oft wir das Buch unferes Gewiffens aufs 
jorafältigfte auffchlagen, durchaus feine Veranlaſſung oder Ur: 
ſache finden, welche diejen feindfeligen Manı fo heftig hätte 
bewegen können: e8 ſei denn, weil wir es für unpaſſend und 
unwürdig hielten, unfern Sohn Enzio, den jetigen König von 
Torre und Gallura, mit feiner Nichte zu vermählen. hr aber, 
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Könige und Füriten des Erdkreiſes, bebauert nicht allein ung, 
fondern auch die Kirche, die Gemeinschaft der Gläubigen, denn 
ihr Haupt ift Schwach, ihr Fürft gleichfam ein brüllender Löwe, 
ein ungetreuer Mann, ein bejudelter Priefter, ein wahnmwißiger 
Prophet. Uns freilich berührt das Vergehen diefes Hohenpries 
jter8 um fo fchmerzlicher vor den übrigen Fürſten der Erde, 


"als unjere Stellung und Würde der feinigen ebenbürtig ift; 


boch wollen wir nicht unterlaffen, euer Liebden bringend auf: 
zufordern, unſere Schmad auf euch zu nehmen. Laufet nadı 
Wafler für eure Behaujung, wenn das Teuer beim Nachbar 
ausbricht; gehet nur den Gründen des päpftlichen Grolles nach, 
der zum Frommen unſerer Rebellen bethätigt wird, und ihr 
mögt, wenn diefer Grund für den Augenbli auch noch un: 
Mar iſt, ohne Zweifel ähnliche Gefahren für euch jelbjt auf: 
fteigen jehen; denn nicht fern ijt die Erniedrigung der übrigen 
Könige und Fürften, wenn erjt die Kraft des römiſchen Kai- 
jers, defien Schild den erften Wurf aushält, durch die Anſtren⸗ 
gungen der Widerfacher aufgerichen iſt. Die wahre Urfache 
betrifft die Lombarden, fie ift es, die ihm tief am Herzen nagt, 
obwohl er weit entfernt ift, fie zur Sprache zu bringen, um 
nicht euer Aergernik zu erregen: uns aber hat er durch einen 
Speciallegaten, einen zuverläfligen Mann, deſſen Zeugniß wir 
anrufen, ausdrücklich veriprochen, uns, fo wir die lombarbifche 
Angelegenheit in feine Hände legten, weit entfernt unfere Hoheit 
dabei irgendwie zu Eränfen, die Jehnten des ganzen Erdkreiſes zum 
Frommen des heiligen Landes unferer Verwendung zu überlajfen.“ 

Nachdem der Kaifer dann den erfolglofen Ausgang jeiner 
mit den verjähnlichiten Anträgen an den Papit gerichteten Ge⸗ 
ſandtſchaft befprochen, jchließt er mit den Worten: „So beſchwö— 
ren wir cuch denn, ihr Fürften des ganzen Erdkreiſes, nicht, 
als ob uns die Macht zur Abwehr eines folchen Linrechtes 
fehlte, jondern damit die ganze Welt einjehe und erkenne, daß 
die Ehre aller weltlichen Fürften angegriffen wird." 3 

Und als römischer Kaifer wandte jich Friderid an dem: 
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1239. erften zündenden Schlägen der von namenlofem Haß erfüllte 
Gegner alsbald die gefährlichiten Dimenfionen annahm. In 
der Chronik von Parma leſen wir: Die Ercommunication war 
der Anla für die Zerſplitterung und Zerſtoͤrung Staliens; $ 
fie äußerte vielmehr überall ihre zerſetzende Kraft, wo nur 
immer das weltliche Regiment durch die hierarchiichen Gewalten 
fich eingeengt fühlte Der Kaifer konnte unmöglich als ber 
mächtigjte Fürft der Erde feine Würde einem Urtheile preisges 
ben, das der Papſt ohne Unterfuchung, in einfeitigfter Weife, 
als Schußherr der Lombarden gefällt hatte. War denn nicht 
ſchon einmal nach vergeblichen Ausgleichungsverfuchen ber ge: 
mäßigten Partei, die nur an den jtarren Confequenzen Gregors 
ſcheiterten, Ichließlich eine dritte Macht dazwischen getreten, vor 
deren Entſcheidung all die gehäuften Anklagen bes Papftes Teine 
Gnade fanden? Sp antwortete der Kaifer auch jet mit der 
Berufung aufein allgemeines Concil. Welche Elemente aber 
Gregor gegen fih, gegen die Eurie überhaupt entfefjelt hatte, 
zeigt ein Pamphlet, das ihre wunden Seiten jchonungslos aufs 
bett und auf den Grund zurüdweilt, von dem die Hierarchie 
längit abgeirrt war: 

„Es verjammelten ſich die Pharifäer und Schriftgelehrten 
und hielten einen Rath tiber ihren Herrn, ven roͤmiſchen Katfer. 
Was jollen wir machen, ſprachen fie, da dieſer Menſch über 
feine Feinde jo triumphirt? Wenn wir ihm freie Hand laffen, 
jo wird er ganz Lombardien unterjochen, und nach kaiſerlicher 
Weiſe nicht zögern ung, jo viel er vermag, von unfern Stellen 
zu verjagen und unjer Geſchlecht auszurotten. Er wird ben 
Weinberg des Herrn Zebaoth anderen Arbeitern anvertrauen 
und uns ohne Gericht verurtheilen und verderben. Daher laßt 
ung gleich Anfangs widerftehen, ehe der Kleine Funke zur ver: 
wüjtenden Flamme anwächſt, ehe die geringe Krankheit fich 
bis aufs Mark hindurchfrißt. Ohne Rückſicht auf etwaige Eins 
reden, wollen wir den Katjer nicht bloß mit Worten angreifen, 
fondern mit allen unſeren, nicht länger zu verbergenden Bellen. 
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trachteft unabläflig Segliches zu verjchlingen, und die ganze 
Welt reicht nicht hin, um die Gier deines Bauches zu ftillen. 
Als Petrus an das fchöne Thor Fam, fagte er zu dem Hin- 
enden: Sch habe fein Gold oder Silber; wogegen bu, jobald 
der Goldhaufen, den du anbeteft, fich zu vermindern fheint, 
fogleich mit dem Hinfenden hinkeſt und ängjtlich das ſucheſt, 
was von biefer Welt ift. Wenn du aber, nad) Chrifti Befehl, 
als Kirchenhirte Armuth prebigit: warum flicheft du, was bu 
anpreifeft? warım häufeſt du Gold auf Gold? Petrus wollte, 
felbft da er von brennendem Hunger gepeinigt war, nichts 
Unreines effen: bu aber lebit um zu efjen, und auf allen bei- 
nen Gefäßen fteht mit goldenen Buchftaben gefchrieben: ich 
trinfe, du trinkeſt. Diefes Wort wiederholeft du bei Tifche jo 
oft, daß du nachher, wie in den Himmel verzüct, hebrätich, 
griechiſch und Tateinifch ſprichſt, und, obgleich bis oben über: 
füllt, auf den Flügeln der Winde zu fchweben glaubft. Dann 
ft dir das roͤmiſche Kaiſerthum unterworfen, dann bringen 
dir die Könige Geſchenke dar, dann erichafft dir der Wein 
Kriegsheere, dann dienen dir alle Völker! Die Furcht vor 
Gott und die Scham bei Seite ſetzend, beſchützeſt du bie Ketzer 
und giebt liſtig vor, du feieft dazu berechtigt, weil der Kaifer 
fie befiegen und fein Recht zu weit verfolgen möchte! Unter 
dem Schatten bes heiligen Apoſtels Petrus wurden, wie ges 
jchrieben ftcht, die ſchwerſten Kranken gefund: du hingegen 
bringft nur Krieg und wirkeſt, daß unfchuldig Blut vergofien 
werde. Durch deine Schuld klagt das verlafiene Jeruſalem, 
durch deine Schuld Tann der Kaiſer dem heiligen Lande nicht 
zu Hülfe eilen; du baueft dir von ben Beiträgen der Gläubi- 
gen Häufer und Palaſte, ftatt fie für jene Länder zu verwen: 
den. Laß ab vom Böjen, gedenke des armen Papftes Sil: 
veiter und des großmüthigen Kaiſers Eonftantin; widerjeße 
did) nicht dem ächten Vertheidiger der Kirche. Siebenunbfie: 
benzig Mal, jagt unfer Herr, ſoll man den Schuldigen ver: 
geben: und du willft nicht einen Unfchuldigen verjchonen, ber 
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niß befiße, daß er ihm das Königreich Jeruſalem nicht ab: 
trete, nimmt er Gelegenheit, noch einmal in ber einfeitigften 
Weile die ganze Kreuzzugsangelegenheit zu beleuchten; alles ift 
barauf berechnet, die Welt über Friderich zu täufchen, wenn 
jie noch nad) dem den päpftlichen Starrjinn dur die Da- 
zwifchenkunft der Fürften abgezwungenen Frieden zu Sau Ger: 
mano darüber zu täufchen war, ob alles Unrecht fih nur auf 
einer Seite häufte. Die Krankheit des Kaifers bleibt in den 
Augen der Eurie eine Lüge; daß der Landgraf von Thürin- 
gen an Gift geftorben fei, kann ſich die Leidenſchaft, ven blin- 
den Verdacht gegen den Kaiſer aufzuftacheln, nicht nehmen 
lafien, als ob Feine Ausgleihung und Ausföhnung zu San 
Germano ftattgefunden hätte. Das mit dem Sultan abge: 
ſchloſſene zehnjährige Bündnig muß auf ein jechsjähriges de- 
grabirt werden 6b; zu einer folchen Leichtgläubigfeit — verlangt 
Gregor — folle ſich der gefunde Sinn nicht verfchren, daß 
die Curie durch ihre Gefandten bemüht geweſen fei, dem Kai: 
fer bei der Wiedergewinnung des Königreiches Jeruſalem, für 
welches jie ja jo enorme Ausgaben auf fi genommen habe, 
Hindernijfe zu bereiten. 7 Gehörte die Behauptung etwa auch 
in das Reich der Fictionen, daß der Papſt zu eben ber Zeit 
mit allen Kräften bemüht war, dem Kaiſer Krone und Reich 
zu entreißen? Xroß der jchweren Vergehen, behauptet Gregor 
weiter, habe er dem Kaifer, als er aus dem heiligen Lande 
zurüdgefehrt in den Schooß der Mutterfirche eilte, ihm benfel- 
ben mit apoftolifcher Xiebe geöffnet und dem zur Eintracht Ges 
neigten die Wohlthat der Abfolution zu Theil werden Taffen. 
Während Gregor ihm, „dem Lügengeiſt,“ Ränke über Ränke 
vorwirft, hat er den Muth, zu erflüren, er habe, allein auf 
bie Güter des Friedens bedacht, ihm im beiten Glauben ge⸗ 
rathen, durch Entlaffung der drohenden Kriegsmacht, burdh 
Nachlaß der verhängten Strafen und Gewährung von Wohl: 
thaten die Lombarden zum Gehorſam gegen das Reich zurüde 
zuführen. Aljo die Rebellion wird doch anerfannt, baneben 
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dienste ermangelnd, unwürdig find, Chrifti Stellvertreter zu 
fein, da feiner ein fo fchwer laftendes Amt ohne göttlichen 
Beiltand führen fann. Dennoch, ſoweit es unjere Gebrechlich: 
feit geftattet, erfüllen wir ben großen Auftrag nad Maßgabe 


des Ortes, der Zeiten, der Perjonen und ordnen das Erfor⸗ 


derliche in Gemeinſchaft mit auserwählten Männern aus eiges 
ner Machtfüille Tauter und nach Gottes Gebot. Nichts aber 
verwundet fein Gemüth fo tief, als daß er, die Gränzen der 
koͤniglichen Gewalt ohnehin tiberjchreitend, nicht aud) das Amt 
eines Priefters ausüben kann; daher möchte er, der aus Gelb: 
burft das Königreich Sicilten in Afche verwandelt, ber wäh: 
rend feines ganzen Lebens wenigen ohne Rüdficht, den meiften 
nur für Geld Gerechtigkeit zulommen Tieß, wie ein zweiter 
Zauberer Simeon die Reinheit der Kirche mit dem weltlichen 
Schmuß befleden; daher hat er uns Burgen und Güter an- 
geboten, und uns durch Heirathsanträge, mit denen er mehr: 
mals Prälaten an uns jandte, in Verfuhung zu führen ge 
Sucht. Weil er aber feine Abfiht, wie das an unferm Hofe 
allbekannt ift, durch Fein Mittel durchſetzen Tonnte, vielmehr 
feine trügeriichen Künfte fih gegen ihn ſelbſt wenbeten, fo 
nimmt er jeßt, um andere berabzufegen, feine Zuflucht zur 
Luͤge, gleich jener Ägyptiichen Hure, welche dem Joſeph un 
züchtige Anträge machte, aber verjchmäht wurbe und ihn bamı, 
die Wollende den Nichtwollenden, bei ihrem Manne anklagte.“ 

„Sins ift jedoch, weshalb ihr euch, trog ber über jeben 
verlorenen Menſchen zu empfindenden Trauer, freuen und Gott 
danken müßt: daß der Kaiſer, welcher ſich gern einen Vorläu— 
fer des Wiiderchrifts nennen hört, ohne das nahe Gericht feis 
ner Veſchaͤmung abzuwarten, mit eigenen Händen bie Schub: 
wand feiner Abſcheulichkeit untergräbt und in jenen Rechtfer⸗ 
tiqungsfchreiben feine Werke der Finfternig durch bie beftimmt 
ausgeſprochene Behauptung an’s Licht bringt: daß er von uns, 
dem Statthalter Chrifti, nicht gebannt werben Lönne Indem 
er fo der Kirche, auf welcher aller Glaube beruht, ven ihr 
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durch das Wort Gottes ertheilten Freibrief der Macht, zu bin- 
den und zu löjen, ketzeriſch abipricht, thut er felbit Fund, wie 
IHlecht er auch von den übrigen Hauptfſtücken des chriftlichen 
Slaubens denkt. Sollte aber Jemand zweifeln, daß er ſich in 
bie Worte feines eigenen Mundes verſtrickt habe, ver höre zum 
iegreichen Beweife der Wahrheit: Diejer König der Peftilenz 
behauptet — und hiermit bedienen wir ung feiner eigenen 
Worte: die ganze Welt ſei von drei Betrügern, Mofes, Mu- 
hamed und Chriſtus, getäufcht worden, deren zwei in Ehren, 
der dritte aber am Kreuz geftorben fei. Außerdem hat er mit 
lauter Stimme zu verfichern oder vielmehr zu lügen gewagt: 
alle diejenigen wären Thoren, welche glaubten, der allmächtige 
Sott, der Schöpfer Himmels und der Erde, fei von einer 
Jungfrau geboren worden. Dieje Keberei unterftügt er durch 
den Irrthum, daß feiner ohne eine vorhergegangene Vereint- 
gung des Mannes mit dem Weibe geboren werde, und daß 
ber Menſch überhaupt nichts glauben dürfe, was nicht durch 
die Natur und durch die Vernunft könne bewiejen werden.” 8 
Waren das die jchweren Vergehungen des Kaifers, welche 
Gregor bisher der Welt aufgejpart hatte? Wie der Kaiſer 
auh noch durd andere Thaten und Worte den Fatholiichen 
Glauben befämpfte und bekämpft, wollte Gregor zu gehöriger 
Zeit und am rechten Orte auf das unumſtößlichſte erhärten; 
er ift aber der Welt feine Beweiſe jchuldig geblieben. Laſſen 
ih nun feine Anklagen durch andere glaubwürdige Zeugniſſe 
unterjtügen, oder erweilen aud) fie fi) vor der Kritik ebenjo 
als gehäfjige Verleumdungen wie die Behauptung, der Kaijer 
babe den Landgrafen vergiften, den Herzog von Baiern er: 
morden lajjen, babe feine Krankheit bei Antritt des Kreuzzu— 
ges nur fingirt, und andere eben fo ſchwere und ungerechtfer: 
tigte Beſchuldigungen mehr?. Sind fie alle nicht ſchon Anlap 
genug, auch dieje Ausfagen der Curie mit Mißtrauen entge- 
gen zu nehmen? Daß gerade Gregor, der doch dem Kaiſer 
bei anderen Gelegenheiten jeine Hinneigung zu den Muhame— 
5° 
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. dienſte ermangelnd, unwürbig find, Chrifti Stellvertreter zu 


fein, da feiner ein jo ſchwer laftendes Amt ohne göttlichen 
Beiftand führen Tann. Dennoch, joweit e8 unfere Gebrecdhlich- 
feit gejtattet, erfüllen wir den großen Auftrag nah Maßgabe 
des Ortes, ber Zeiten, der Perjonen und ordnen das Erfor: 
derliche in Gemeinjchaft mit auserwählten Männern aus eige- 
ner Machtfülle lauter und nach Gottes Gebot. Nichts aber 
verwundet fein Gemüth jo tief, als daß er, bie Gränzen ber 
öniglichen Gewalt ohnehin tiberjchreitend, nicht aud) das Amt 
eines Priefters ausüben kann; daher möchte er, der aus Gelb- 
durſt das Königreich Sicilien in Aſche verwandelt, der wäh- 
vend feines ganzen Lebens wenigen ohne Rückſicht, den meiften 
nur für Geld Gerechtigkeit zukommen ließ, wie ein zweiter 
Zauberer Simeon die Reinheit der Kirche mit dem weltlichen 
Schmub befleden; daher hat er uns Burgen und Güter an- 
geboten, und uns durch Heirathsanträge, mit denen er mehr- 
mals PBrälaten an uns ſandte, in Verſuchung zu führen ge 
ſucht. Weil er aber feine Abficht, wie das an unferm Hofe 
allbefannt ift, durch kein Mittel durchſetzen konnte, vielmehr 
feine trügerifchen Künfte ſich gegen ihn ſelbſt wenbeten, fo 
nimmt er jebt, um andere herabzufeßen, jeine Zuflucht zur 
Züge, gleich jener ägyptiſchen Hure, welche dem Joſeph un⸗ 
züchtige Anträge machte, aber verjchmäht wurde und ihn bamı, 
die Wollende den Nichtwollenden, bei ihrem Manne anklagte.“ 

„Sins iſt jedoch, weshalb ihr euch, troß der über jeden 
verlorenen Menfchen zu empfindenden Trauer, freuen und Gott 
danken müßt: daß der Kaiſer, welcher ſich gern einen Vorläu- 
fer des Widerchriſts nennen hört, ohne das nahe Gericht fei- 
ner Beichämung abzuwarten, mit eigenen Händen die Schuß- 
wand feiner Abſcheulichkeit untergräbt und in jenen Rechtfer- 
tigungsjchreiben feine Werke der Finfternig durch die beftimmt 
ausgeiprochene Behauptung an’s Licht bringt: daß er von ung, 
dem Statthalter Ehrifti, nicht gebannt werden könne. Indem 
er jo der Kirche, auf welcher aller Glaube beruht, den ihr 
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danern vorwirft, als ein Beweis feines unchrijtlichen Weſens, 
ihn den Muhamed einen Betrüger nennen läßt, zeugt eben 
von blinder Leidenfchaft, nicht aber von gejundem Urtheil. 
Auch die Aeußerungen der Schriftfteller find Außerft ſchwa⸗ 
he Stügen, denn zum Theil gehören ihre Aufzeichnungen ei⸗ 
ner fpäteren Zeit an und find ganz erjichtlich ohne alle Prü⸗ 
fung nur von Parteileivenfchaft eingegeben, oder, infofern fie 
gleichzeitig find, erwähnen fie der Ankllagen nur aus bem 
Munde von Friberichs Gegnern. Wie will man überhaupt 
die Beichuldigungen des Papftes mit Zeugniffen ftügen, bie 
auf den Ausfagen der von ihm überall hin gejandten Agen⸗ 
ten, der Dominicaner, beruhen? „Um dieſe Zeit — fchreibt 
Matthäus Paris — wurbe ber Ruf des Kaiſers Friderich 
von feinen gehäfligen Feinden heftig verdunkelt und ange- 
ſchwärzt. Sie legten ihm zur Laſt, daß er, ein Zweifler oder 
Berleugner des Tatholiichen Glaubens, gewiſſe Aeußerungen 
gethan hätte, aus denen nicht ſowohl fein ſchwankender Glaube 
zu erfennen wäre, ſondern, was viel gravirender ift, bie ofs 
fenbarjte Keberei nnd allen Frommen fluchwürdige Gottesläftes 
rung. Es ſoll nämlich Friderich geäußert haben (faum tft es 
zu jagen), es herrichten drei Betrüger in der Welt, Mofes, 
Jeſus und Muhamed. Auch fol er über die allerbeiligfte Eu⸗ 
chariſtie gottloje Aeuperungen getban haben. ern jet es, daß 
ein fo vorfichtiger Mann, zumal als Ehrift, jeinen Munb zu 
ſolchen LXäfterlichkeiten geöffnet habe. Auch behaupteten feine 
Gegner, daß der Kaifer dem Geſetze Muhameds mehr Glaus 
ben ſchenke als dem Ehrifti, daß er fich mehrere farazenifche 
Mädchen halte Es ging das Gerücht unter dem Volt (was 
Gott von einem jo mächtigen Fürften abwenden wolle), daß 
er den ihm ſeit lange verbündeten Sarazenen zugethaner fei 


- als den Chriſten; und dieſe Befchuldigungen wagen feine Geg- 


ner, um feinem Ruf zu fchaden, durch Beweiſe zu befräftigen. 
Ob fie dabei fündigen oder nicht, weiß allein der, dem nichts 
verborgen ift.” 9 


1239. 


70 Vn. Abfchnitt. 


jenes um den Tag, diefes um die Nacht zu erleuchten. Wie 
fich diefe auch bewegen, wie oft fie fi auch von ber Seite an: 
ſehen, dennoch verleßt nie eines das andere, ja das höhere 
theilt dem geringeren fein Licht mit. Eben fo hat die ewige 
Vorſehung auf Erden zwei Gewalten bingeftellt, das Briefter: 
thum und das Kaiſerthum; jenes zur Pflege des Inneren, 
biefes zum äußeren Schuße, damit der Muth, welcher auf eine 
zerjtörende Weiſe nach zweien Seiten hingezogen und verführt 
wird, durd einen doppelten Zügel gebändigt, und nad) Be: 
Ihränfung aller Ungebühr, ber Friede auf Erden berrichend 
werde. Aber jener, auf dem Stuhle der verkehrten Lehre ſitzende 
und mit dem Oele der Schelmerei mehr als feine Mitgenofien 
aefalbte Pharifäer, der jetzige Papſt, jucht das unfräftig zu 
machen, was von einer Nachahmung der himmlifchen Orbnung 
entiprungen ift, und möchte feine Willfür, als etwas Höheren, 
an die Stelle der ewigen Natur fegen. Er will den Glanz 
unferer Majeftät verfinftern, indem er durch Tügenhafte, in 
alle Lande umhergeſandte Schreiben die Reinheit unferes Glau- 
bens verdächtig macht. Er, bloß dem Namen nad ein Papft, 
hat uns das aus dem Meere heransfteigende Thier ber Käfte- 
rung genannt: wir hingegen behaupten, er felbft fei das Thier, 
von welchem gejchrieben fteht: „ein anderes Pferd ftieg aus dem 
Mecre auf, das war roth, und der darauf faß, nahm ben 
Frieden von der Erde hinweg, damit die Lebendigen ſich unter 
einander erwürgten.“ 13 Denn von ber Zeit feiner Erhebung 
an, hat diefer Vater, nicht der Einigkeit, ſondern ber Uneinig- 
feit, nicht der Tröftung, fondern ber Verwüſtung, bie ganze 
Welt in Aergerniß verjegt. Und wenn wir feine Worte im 
rechten Sinne auslegen, fo ift er der große Drache, welcher 
bie ganze Welt verführt hat, der Widerchriſt, für deſſen Bor: 
läufer er uns ausgiebt, cin zweiter Bileam, gebungen, ung für 
Sold zu verfluchen, der Fürjt über die Fürften ber Finſterniß, 
der Engel, welcher mit Schalen voll Bitterfeit aus dem Ab: 
grunde auffteigt, um Land und Meer zu verderben. Unter 
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. auf die Nachwelt gefommenen jchriftlichen Zeugniffe und Acten- 


ftücke die Anklage der Gottlofigkeit nicht gegen ihn aufrecht ers 
halten werden. So argumentirten jchon die Zeitgenofjen. „In 
feinen Briefen — fprach man in England — Spricht der Kais 
jer mit aller Demuth von Gott als ein -ächt katholiſcher Fürft, 
da Haben wir nichts Keberijches oder Profanes entdecken koͤn⸗ 
nen.” 15 Wie ſehr er bei Gelegenheit feine Verpflichtungen als 
hriftlicher Herrfcher betonte, haben wir gejehen. Unter den 
zahlreichen Actenjtücen erinnern wir nur an die Einleitung zu 
feiner Geſetzgebung. Da er allein durch göttliche Macht wider 
die Erwartung der Menſchen auf den Thron des vömifchen 
Katferreiches und anderer Reiche erhoben worden ift, fo ift «8 
fein Entihluß, dem Tebenbigen Gott in Demuth gegen Jeſus 
Chriftus, von dem er alles empfangen hat, was er befiht, Re⸗ 
chenſchaft abzulegen von dem ihm anvertrauten doppelten Pfunde, 
durch Ausübung der Gerechtigkeit und Ertheilung zmwectmäfliger 
Geſetze. Und noch auf jeinem Sterbelager verfaßt er fein Tes 
ftament im Namen des ewigen Gottes und feines Erretters Jeſu 
Chriſti. 

Hatte der Kaiſer ferner der Kirche nicht Zeugniß gegeben 
von ſeiner Rechtgläubigkeit durch die Erlaſſe gegen die Ketzer? 
Warum ſchweigt ſich die Curie über dieſen Punkt förmlich aus? 
War ſein Verfahren nicht daſſelbe, gleichviel ob der Papft ſein 
Freund oder Feind war? Den Grund aller ſpäteren Erlaſſe 
bildet die Conſtitution aus den Tagen der Kaiſerkroͤnung im 
Jahr 1220, die den canoniſchen Verordnungen eingereiht wurde. 
Die dort herrſchenden Geſichtspunkte leiten ihn auch bei Abfafſung 
ſeiner dem Papſt ſo verhaßten ſicilianiſchen Geſetze, an deren 
Spitze die Verordnung gegen die Ketzer ſteht. Da heißt es: 
„Dieſe elenden Patarener, welche die heilige Dreieinigkeit leug⸗ 
nen, beleidigen in ihrer Nichtswürdigkeit zugleich Gott, ihre 
Nächſten, und ſich ſelbſt. Gott, weil ſie den Glauben an ihn 
und ſeinen Sohn verwerfen: ſie täuſchen ihre Nächſten, da ſie 
ihnen unter dem Schein der Inſpiration mit den Zauberkünſten 
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fehlte aber bei Feiner Gelegenheit im Kampf mit ven Rebellen 
feine Pflichten als Befchüker des Glaubens heroorzuheben. Um 
das allgemeine Aergerniß zu vermeiden, und dem Kaifer den . 
Borwand der Anklage zu benchmen, mußte endlich ein Beifpiel 
ftatuirt werden. Am Jahr 1233 ordnete der Podefta Oldrado 
eine blutige Verfolgung der Keger an, „feiner Pflicht gemäß“ 
ließ er fie ſchaarenweiſe verbrennen; ein abermaliges Beilpiel 
wurde im Jahr 1240 ftatuirtz wie wenig aber damit geholfen 
war, lehrt uns das in mehrfacher Hinficht beachtenswerthe 
Schreiben eines Abenteurers des Biſchofs Hüon von Narbonne 
an den Erzbiichoff Gerald von Borbeaur, der, nach feiner Be: 
thenerung fäljchlich Tebertfcher Anfichten vor dem päpftlichen Le: , 
gaten Robert de Curzun angellagt, fich dem drohenden Verhäng- 
niß durch die Flucht entzogen hatte. Während feiner jahrelangen 
Wanderungen durch Oberitalien und Oberbeutichland, auf den 
Schuß der Patarener angewiefen, gewann er Einficht von ih: 
ren Lehren, die er im Herzen zu verabjcheuen verfihert. Man 
ſchätzte ihn glücklich, um der Gerechtigkeit willen zu leiden und 
ſuchte ihn, der ihnen durch blinden Eifer und Feindſchaft zu: 
geführt war, ganz für ihre Anfichten zu gewinnen. Nachdem 
man ihn durch Wohlthaten verpflichtet hatte, nöthigte man thm 
das Belenntnig ab „niemand Tönne dur) den Glauben an 
Betrug felig werden.” Dann weihte man ihn in die Geheim- 
lehren der wohlorganifirten und weithin ſich verzweigenden Ge: 
noſſenſchaften und Kirchen ein. Faſt aus allen Städten ber 
Lombardei und Tusciens wurden gelehrige Schüler nad) Paris 
gefanbt, um dort für die Verbreitung ihrer dem apoftolifchen 
Glauben feindlichen Lehren zu wirken. Mit verfelben Abficht 
wurden Kaufleute auf die großen Märkte geſchickt, fie jollten 
Geld für fih und Seelen für den Antichrift gewinnen. Von 
Como wurde Huon an die Glaubensgenofien in Mailand ent 
fandt ; jo wanderte er von Stadt zu Stadt, immer unter Ba: 
tarenern, burd) jichere Abzeichen von den einen zu den andern 
gewiejen, auf das glänzendſte bewirthet, dem Vorgeben nad) 
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. mein Herr und Meifter ift die Natur?" Wie geifteich ſolche 


Bergleiche auch fein mögen, fie beweifen in den meilten Fällen 
doch nur die Unfähigkeit, die Menjchennatur aus fi und aus 
ihrer Zeit lebensfähig wiederherftellen zu Tünnen. 

Es genügt dieſen päpftlichen, glei) andern nur auf Zu: 
trägereien und Verdacht fich ſtützenden Anklagen des Kaiſers 
gegen die Cardinäle abgelegte Glaubensbekenntniß entgegen 
zu fegen. Warum jagt man nit, aus welchen Männern 
ber Tleine Kreis freidenkerifcher Freunde bejtand® Sollte er 
nicht zu betreten fein? Wir kennen fie, die Männer Tirchlicher 
Befinnung, die neben Hermann von Salza bisher die vertraus 
ten Stüßen des Kaifers waren, die fich ſchlecht zu dieſer ihnen 
zugebachten Rolle ſchicken; daß fie feit an ihm hielten, muß bie 
an fich verdächtigen Anklagen der Curie vollends fchwächen. 
Geſetzt aber der Kaifer gab feinem Unmuth gegen die Hierar- 
te, wozu dieſe in ihrer kaum noch zu überfpannenden Herrich- 
ſucht und der damit in Verbindung ftchenden Verweltlichung 
Anlaß genug gab, in geiftreid, fpöttifcher Weife privatim Aus: 
brud, wie wir ed ja aus der Zeit feines Aufenthaltes im Orient 
wiffen, wie konnte Gregor darauf bie infallible Behauptung 
von der Gottlofigfeit des Kaiſers jtügen! 

Was aber die Natur feiner Correspondenz betrifft, welche 
als unzweideutiger Beweis feines Skepticismus in Sachen bes 
Glaubens gelten fol, jo hat man ficherlich mehr hineingelefen 
als herauszulefen iftz bald wollen wir fie in ihrer Eigenthum⸗ 
lichkeit näher ind Auge faflen. 

Zunächſt wollen wir, wenn e8 uns auch benommen bleibt, 
alle einzelnen zum Zweck der Ercommunication von Gregor aufs 
geftellten und von Friderich als nichtig zurückgewieſenen Motive 
an den Greigniffen zu prüfen, dieſe doch in Bezug auf zwei 
der wefentlichiten Anklagepunkte fprechen laſſen: die dem Kaiſer 
Schuld gegebene Hintertreibung der beiden Kreuzfahrten, nad 
Syrien und zum Schuß bes Tateinifchen Kaiſerthums. 
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1239. ſuls führte umd bereits mit Oberto Fallamonaco als Gefandter 
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in Tunis gewejen war, friedliche Vorftellungen machen. 9 

Entziehen fich auch bie weiteren Verhandlungen unferer 
Kenntniß, fo fteht doch fo viel feit, daß fie dem Kaifer er- 
wünfchten Abſchluß, vermuthlich die Erneuerung des dem Ab: 
lauf nahen Vertrages brachten, wie benn bie Fürften von Tu⸗ 
nis die Intereſſen des Staufifchen Haufes bis auf Karl von 
Anjou fdrberten. 10 

Trotz der Venetianer und Genuefer trat Friderich in ber 
nächften Zeit auch zum Kalifen von Marokko in freundichaft- 
lichen Verkehr. Schon aber häuften fich für ibn, in dem 
Make als der Conflict mit ber Eurie dem offenen Bruch ent- 
gegendrängte, die Schwierigkeiten, den Frieden mit dem Sul: 
tan von Aegypten aufrecht zu erhalten. 11 

Wir erinnern uns der Maßnahmen Gregors aus dem 
fahre 1235, um den zwifchen dem Marichall Richard und den 
Rittern und Bürgern von Ptolemais ausgebrochenen Streitigs 
feiten ein Ende zu machen. Gregors Schreiben vom 22. Sep: 
tember, in dem er den Kaifer über die Aufhebung des vom 
Erzbifchof Dietrich von Ravenna über die Stadt Ptolemais 
nach päpftlichem Auftrage verhängten Interdictes mit der Ver: 
ficherung zu beruhigen fucht, daß ihm in Folge diefes Ent- 
fchluffes, den er zum Frommen des heiligen Landes gethan 
habe, fein Schaden erwachjen jolle, waren die neuen Friedens⸗ 
vorichläge beigegeben. 12° Faſſen wir noch einmal die einzelnen 
Bunkte ins Auge. Nach vorausgegangener Billigung des Kai: 
ſers erlärte fich Gregor zu folgenden Anordnungen bereit: die 
Bürger von Ptolemais fügen jich dem vom Kaijer im Namen 
feines Sohnes zur Zeit einzufegenden Statthalter rüuͤckſichtlich 
aller von Alters her dem Könige rechtlich zuftehenden Anord⸗ 
nungen in Betreff der Befeftigungen, Cinfegung der Beamten 
und Genuß der Einkünfte unbejchadet der althergebrachten Als 
fifen und guten Gewohnheiten des Königreiches. Bürger und 
Barone loͤſen ihre Brüderichaft auf, nehmen bie Bundesglode 
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men, ob der Kaiſer durch den Deutſchmeiſter auf Modificatio⸗ 
nen binfichtlicd, der angerathenen Abberufung Richard Yilan- 
gieris gedrungen, das alles bleibt dunfel. Drei Dinge ftehen 
aber feit: Eine Form des Friedens war gewonnen, anerlannt 
vom Papſt, vom Kaifer in der Perfon feines Bevollmächtig⸗ 
ten, von den Procuratoren ber Bürger Accons: Beltimmungen 
über ein Abkommen mit dem König von Cypern behielt ſich 
ber Kaifer vor; Richard Filangieri fungirte nad) wie vor ale 
Statthalter des Königreiches Jeruſalem. 13 

Daß der Kaifer, nachdem er fchon die mit fehalen Grün- 
den gerechtfertigte Aufhebung des über Accon verhängten In⸗ 
terdictes ruhig hingenommen hatte, in feiner Nachgiebigkeit zu- 
mal jeßt, wo er gerüftet daftand, fo weit hätte gehen follen, 
nicht allein die Abberufung Richards, ſondern aud die Eins 
ſetzung eines Nachfolgers durch den Papſt gut zu heißen, fieht 
ihm fehr unähnlih. Der Fortfeger des Wilhelm von Tyrus 
fagt ausprüdlih: „Die fyrifchen Gejandten thaten alles, was 
der Deutjchmeifter wollte, durdaus zu Gunſten des Kaifers.“ 
Auch findet fih in allen folgenden Verhandlungen feine Sylbe 
des Vorwurfs, daß der Kaiſer durd, ftarres Teithalten die 
friedlichen Bejtrebungen der Curie vereitelt hätte Wo man 
jelbft Scheingründe als unfehlbare Beweisftüde zur Stüßung 
erhobener Anklagen aufzuftellen gewohnt war, würde man fich 
ſchwerlich diefe Gelegenheit haben entgehen lafjen. Die be 
wiejene Nachgicbigleit des Papftes verliert auch alles Auffäl- 
lige, wenn mun erwägt, daß er im Augenblick alles aufbot, 
ber heranziehenden gewaltjamen Entjcheivung in der Lombardei 
vorzubeugen. Seine Mahnungen an den SKaifer, fich aber: 
mals an die Spitze eines Kreuzzuges zu ftellen, wurden in 
dem Mape dringender, als der Kaifer feinen Heereszug gegen 
die Nebellen beichleunigte, 14 

Man bediente ſich auch jebt zu Nom des heiligen Eifers 
wie einer zum politiichen Fortkommen unentbehrlichen Münze, 

Als im Sommer des Jahres 1234 Papſt und Kaifer 
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Gregor mit der Entſcheidung beauftragt, dieſe Beſtimmung auf 
die Lombarden als gerechter Richter anwenden würde? 

Wir ſahen, mit welcher diplomatiſchen Meiſterſchaft Gre: 
gor, während Friderich mit der Niederwerfung der Rebellion 
in’ Süddeutſchland beſchäftigt war, bie ihm abermals übertra— 
gene Rolle der Vermittelung ſpielte. Die Reichsfürſten ih— 
rerſeits bewieſen durch ihre Beſchlüſſe, daß ihre Geduld nicht 
minder erſchoͤpft war als die des Kaiſers. Die in Bezug auf 
bie Lombardei verfehlte Legation Hermanns von Salza und 
feine Darlegung der dortigen Zuftände wirkte dann entjchei- 
dend. Und doch rechnete noch die Curie auf feinen ausglei- 
enden Einfluß: am 21. März 1236 verlangte Gregor feine 
Zurücberufung und erinnerte den Kaifer an ihre zu Rieti ge- 
troffene Webereinfunft wegen der Angelegenheit des heiligen 
Zandes 20: bereits hätten einige Könige, viele Mächtige und 
Edle das Kreuz genommen; willen möge der Kaiſer, daß, falls 
er mit Maffengewalt gegen die Lombarden vorginge, er damit 
anderen ein böjes Beifpiel geben würde, welche etwa glaubten, 
von der Kirche getäufcht zu fein. Dergleichen könne dieſe nicht 
ruhig dulden. 

Im Monat Mai erfolgte das Faiferliche Gebot an all 
Reichsgetreuen, fich nach Piacenza zum Reichstage zu begeben, 
wohin auch die Abgefandten der Iombardifchen Städte entbo- 
ten wurden. 21 Erſt fol die tief eingewurzelte Zwietracht ta- 
liens zur Ehre Gottes und des Kaiſerthums gefchlichtet wer- 
den, dann hoffe er nach dem Rath der Deutfchen und Stalie- 
ner dem heiligen Lande anfehnliche Hülfe zu bringen, damit 
es ſich bei feiner maritimen Lage, reichen Bevölkerung und 
Bodenfruchtbarkeit zur größten Segensfülle entwickele. 22 

Kurz darauf, da er fid) zum Aufbruh nach Stalien an- 
ſchickte, ſprach er fih in einem Promemoria an die Fürften 
des Occidents über den Gang der mit den Lombarden geführe 
ten Unterhandlungen und ihre Weigerung, auf irgend welche 
Bedingungen einzugehen, fowie in aller Klarheit über bie 
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und jest wurde ohne Rückſicht auf die Taiferlichen Eide, ohne 
durch die DVerhältniffe in Syrien dazu aufgefordert zu fein, 
benn der Sultan von Aegypten hielt den Vertrag mit aller 
Gewifjenhaftigfeit aufrecht, inmitten des Friedens von Gregor 
ein neuer Kreuzzug betrieben, als fei Gefahr im Verzuge. 

Mit derjelben Rücfichtslojigkeit wird aber auch der Ber- 
trag von Viterbo umgangen. 

„Als die Gefandten — erzählt der Fortjeger des Milhelm 
von Tyrus — ihren Friedenstractat in Accon vorlegten, ges 
rietb alles in den heftigften Zorn. Man Hagte fie an, ihre 
Vollmachten überjchritten zu haben, nannte fie Verräther, ei- 
nen Frieden zu Stande gebracht zu haben, der zu Schimpf 
und Schande gereiche. Die Barone festen fich in Verbindung 
mit dem Könige von Cypern, um die gemeinſamen Snterefien 
durch einen Gefandten vertreten zu laſſen, der dem Papft, mit 
befien Wiffen der Friede abgejchloffen war, bie Gründe ihrer 
Annahmeverweigerung darlegen ſollte. In der Perfon des 
rechtsfundigen Ritters Gottfrid aus ber Familie Tort, der, in 
Syrien geboren, auf Eypern lebte, wo ihn der König mit ei- 
ner anjehnlichen Herrichaft belehnt und zum Kammerberrn er: 
hoben hatte, fand man einen würdigen Vertreter: ausgeftattet 
mit den nöthigen Inſtructionen begab er fich auf einem genne- 
fifchen Fahrzeug zunächſt nach Genua, von dort nach Viterbo 
an den römischen Hof." 27 

Seit dem Frieden von Viterbo war es zwilchen Gregor 
und Friderih zu Anseinanderfeßungen gekommen, bie jebes 
Verſtändniß ausſchloſſen. Nach dem kurzen Feldzug des Jah— 
res 1236 ſchickte ſich grade jetzt Friderich zu nener Heerfahrt 
an; der Ritter Gottfrid hätte zu Feiner feinen Abfichten gün: 
ftigeren Zeit eintreffen können. 

„Sr überbrachte dem Papft und den Garbinälen — fo 
fährt der ſyriſche Berichterjtatter fort — reiche Geſchenke, rich: 
tete feine Botſchaft aus und entwidelte alle Gründe, welche bie 
Annahme des Triedens unmöglich machten. Der Papft hörte 
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einen Monat jpäter, Ende diejes Sahres, unter der Bedingung 
fih dazu geneigt erflärten, daß der Kaifer unter Goldbulle 
ſich verpflichtete, fie dann auch um feinen weiteren Aufſchub 
zu erjuchen und ihnen, falls fie den Weg durch fein König: 
reich nehmen wollten, in allen Stücken förderlich zu fein. 31 


Dhne jeglihen Wortaufmand meldete Friderich Anfang 
Dezember dem Bapft ven Triumph feiner Waffen zu Corte: 
nuova und den Sieg feiner Abfichten in Betreff des Kreuz: 
zuges. 32 


IX. 


Nicht daß Gregor nachgegeben hätte: er fügte ſich nicht 
ſchweigend in das Unvermeidlidye, er griff im Augenblid auch 
nicht zu Strafmaßregeln gegen die Verächter jeincs Willens, aber 
ex Freuzte die Abfichten des Kaifers durch gefchiefte Benußung 
der Lage, in welcher ſich Balduin, der junge SKaifer von Eoıt: 
ftantinopel befand. 


Bon den Erwartungen, welche ſich Innozenz III. von ber 
Bebeutung des im Jahre 1204 durch franzöfiiche Ritter und 
venetianiſche Kaufleute errichteten lateiniſchen Kaiſerthums ges 
macht hatte, war feine in Erfüllung gegangen. Reellen Ge: 
winn verfolgten und gewannen allein die Venetianer, die von 
Anbeginn fammt den franzöjiichen Baronen dafür jorgten, daß 
mit dem ftolzen Namen eines byzantiniſcheu Kaiſers jich nur 
ein ihnen ungefährliches Maß von Macht verband. Mit der 
Schwäche des Imperiums und der Zerrüttung im Innern wuchs 
der Haß der Griechen, der Uebermuth der benachbarten des⸗ 
potifchen Gewalten. Nur durch ein: ftets fchlagfertiges Heer in 
ber Hand eines jelbitändigen Monarchen konnte der wichtige 
Poſten behauptet werden, von dem Innoceuz bie Verfchmelzung 
ber morgen und abenblänbijchen Kirche fich verjprochen Hatte, 
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der blinde Enrico Dandolo war ſcharfſichtig genug in Balduin 
von Flandern den rechten Mauͤn zu wählen, der ihr am un: 
gefährlichiten fchien. $ Innocenz aber hielt wie bei dem Thron 
jtreit in Deutfchland, fo auch hier mit der Entjcheivung jo lange 
zurück, bis fich die Dinge felbft entichieden hatten. Bereits im 
Sabre 1204 erfannte er das Geſchehene an zur Zeit, da bie 
zwißchen ihm und König Philipp angelnüpften Unterhandlungen 
fih noch in der Schwebe hielten. Der Staufer gab darum 
feine Ansprüche nicht auf. Als der Graf Heinrih von Flan⸗ 
bern, der feinem im Kampf gegen bie Bulgaren gebliebenen 
Bruder Balduin im Jahr 1206 auf dem Kaiferthron gefolgt 
war, um eine feiner Töchter anhielt, ſprach Philipp: „Diefer 
hergelaufene Abenteurer, nur dem Namen nah Kaifer, hofft 
meine Tochter zum Weib zu bekommen, bie vom Vater und 
der Mutter ber Faiferlichen Geblütes und Erbberechtigte des 
abendländifchen und morgenländiſchen Kaijerreiches ift,* dann 
aber fügte er begütigend Hinzu: „will er mich als römifchen 
Kaifer anerkennen, jo ſoll er die Erbin des Neiches zur Ge: 
mahlin befommen.“ 5 

Bon den Gründern des lateinifchen Kaiſerthums geſchah 
auch nach dem Jahre 1216, da Kaiſer Heinrich kinderlos ftarb, 
nichts um durch die Einfegung eines Fräftigen Fürften die Rechts: 
verlegung vergeflen zu machen. Bon den nad der Einnahme 
Gonftantinopels gebildeten griechifchen Nachbarreichen hatte 
grade das epirotifche an Theodor dem KHalbbruder des eben ver: 
ftorbenen Fürften Michael, der bisher in Dienften des Kaijers 
Theodor Lafcaris von Nicäa geftanden, einen Triegerifchen Fürs 
ften erhalten, als die DVenetianer den Schwager der beiben 
legten Kaiſer, den dem franzöfifchen Königshaufe verwandten 
aber armen Peter von Courtenay, Grafen von Namur, zur 
Nachfolge beriefen. 6 Sein Weg führte ihn von Stalien ber 
nicht auf den Thron, fondern, nad einem unglüdlichen Vers 
fuch ſich Durazzos zu bemächtigen, in Theodors Gefangenfchaft. 7 
Papſt Honorius, welcher diefem bittere Vorwürfe dariiber machte, 
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bem Kaifer Heinrich von Eonftantinopel einen.Fricden cinging, 
mit Innocenz III. Briefmechjel unterhielt und durch gutes Geld 
die Lateiner in feine Dienfte z0g, 11 ftellte jich auch Vatatzes 
mit den VBenetianern fo lange auf freundfchaftlichen Fuß, bis 
er über eine anfehnliche Flotte gebot, dann brachte er in kurzem 
Chios, Samos, Lesbos, den Cherſones, Gallipoli, Seftos und 
andere Küftenftädte zum Schreden der Lateiner in feine Gewalt. 12 
Zwar mußte er Adrianopel, deſſen Bewohner ihn zu Hülfe ge: 
rufen hatten, vor den vereinigten Kräften Theopors und Afans 
wieder aufgeben, doch brachte fich der erjtere durch unfluges 
Zerwürfniß mit Afan feinem Bundesgenofjen, dem Kral Bul- 
gariens um alle Vortheile, während der Kaifer Nobert, cin 
roher Menſch und politifcher Stümper feinen Nuten aus dieſer 
Zwietradht zu ziehen verftand, fich von den Baronen tyranni- 
jiren ließ, feine Sache felbit aufgab, nad) Nom ging, und nur 
auf die Vorjtellungen des Papftes zurückkehrte, aber im Jahre 
1228 an den Gränzen von Böotien ftarb. 13 

Bei der Frage über die für den zehnjährigen Prinzen Bal- 
duin zu gewinnende Stüße waren die Anfichten getheilt: gegen 
den Vorfchlag ihn mit der Tochter Ajans zu vermählen, fetten 
fi) die Barone und traten, auf den Nath des Papftes mit 
feinem Schüßer und Schüpling, dem Titularkönig von Jeru⸗ 
jalem, Johann von Brienne in Unterhandlung. Am 17. April 
1229, da ver Krieg der Päpftlichen gegen die Kaiferlihen im 
Königreich bereitö in vollem Gange war, wurde unter Gregors 
Bermittelung zu Perugia Friderichs Gegner unter folgenden 
Bedingungen zum oftrömifchen Kaifer erhoben: er folle Kaiſer 
fein auf Lebenszeit, hat Balduin, dem die Nachfolge vorbehal: 
ten bleibt, das zwanzigfte Jahr erreicht, fo joll er das Reich 
Nicäa als Apanage erhalten; zugleich darf der König alle übri⸗ 
gen Provinzen, die im Beſitz der Griechen und Lateiner gewe⸗ 
ſen, mit Ausnahme des Reiches von Saloniti und der Bulgas 
rei für feine Erben erobern, die jie aber von Balduin zu Lehn 
zu nehmen haben. 14 
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neue, dieſer überredet zwar feine Brüder zu einem Bunde mit 
den Lateinern gegen Batatzes, der aber macht ihn durch die 
Eroberung von Salonifi im Jahr 1234 unſchädlich: Johannes 
muß fid) mit dem Titel eines Despotes begnügen. 21 | 

Zwei Jahre waren inzwifchen feit dem Vertrage von Pe: 
rugia verjtrichen, ohne daß der neue Kaiſer von Conftantinopel 
jich ftark genug gefühlt hätte, fein Neich zu betreten, auch als 
er endlich im Auguft 1231 zur See dorthin gelangt war, denn 
um den Durdgang zu Lande zu erzwingen, beſaß er nicht 
Truppen genug, vergingen noch zwei Jahre in. Unthätigfeit. 22 
Als aber Vatatzes, gereizt durch einen feindlichen Einfall der 
Lateiner nach Ajien, fich mit Aſan durch Heirath auf das engfte 
verband und mit vereinigter Kraft gegen Conftantinopel vor: 
drang, ba bewährte fich in dem bereits achtzigjährigen Kaiſer 
die Heldennatur, melche einjt König Philipp von Frankreich 
den Gefandten aus dem Königreich Jeruſalem gerühmt hatte. 33 
Zweimal ſchlug er die Angriffe ab, die zuerft von der Land⸗ 
jeite, dann von der Scefeite auf die Stadt erfolgten. Die 
Griechen und Bulgaren blieben aber im Beſitz aller eroberten 
Städte und drohten nach Ausgang deſſelben Jahres mit einem 
neuen Angriff 2* 

Der Kaijer wandte fi mit der Bitte um Schuß des Abend⸗ 
landes an den Papſt, der no am Neujahrstage den König 
von Ungarn zur Hülfe aufrief; es war natürlich, daß er ſich 
im Angeficht der Gefahr an den Nachbar Johanns richtete, wäre 
e8 aber nicht ebenfo natürlich gewejen, wenn Gregor, zumal 
er von der Erhaltung, des lateinischen Kaiſerthums noch immer 
befondere Förderung für die Sache des heiligeu Landes erwar- 
tete, 25 wo ber Friede zwilchen dem Kaiſer und dem Sultan 
noch auf Jahre gelichert war, die nach Serufalem bejtimmten 
Kreuzfahrer zum Schutze Eonjtantinopels entboten hätte? Statt 
defjen wurde am 21. März Kaijer Friderich an fein Verſpre⸗ 
hen erinnert für den Kreuzzug zu jorgen und aufgefordert von 
ber Lombardei abzuftehen, 26 und doch jah er fih Ende des 
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nig und Graf Richard mit gebührender Ehre, gaben ihm Loft: 
bare Geſchenke und OO Mark auf den Weg. 322 Am eifrigften 
erwies jidy ihm Gregor IX. Obwohl er den Kaijer Friderich 
noh Anfang November 1237, da er doch wußte, welche Hülfe 
Conftantinopel Noth that, zur Förderung des Kreuzzuges drängte, 
begann er feit Empfang bes Taiferlichen Schreibens vom 7. De⸗ 
zember 1237, wonach er erfuhr, daß die Kreuzfahrer dem Wil: 
len Friderichs gehorſam, ſich entichloffen hatten, im Frühjahre 
nach Syrien zu gehen, alles für Balduin aufzubieten und biefe 
von Syrien abzuziehen. 3 An die franzöfifche Geiftlichkeit 
rt ev die Forderung, für drei Jahre die Abgabe bes brei- 
igften Theiles ihrer jährlichen Einfünfte zur ettung des 
lateinifchen Kaiſerthums herzugeben, ließ Balduin einen Theil 
der Gelder einhändigen, die nach Eoncilienbeichluß in die Caſſe 
für das heilige Land gefloffen waren; er ſchrieb an die Erz 
bifchöfe von Bienne, yon, Befangon, Bourges, an die Bijchöfe 
von Cambray, Toul, Meg, Lüttich, Verdun, fie follten das 
Kreuz für Eonftantinopel predigen. Er erließ dem reihen Rt- 
hard von Cornwallis den Zug ins gelobte Land, wenn er das 
Geld, welches er auf dem Zuge gebraucht haben würde, an 
Balduin gebe; 3% er vief die Könige von Franfreich und Eng- 
land zur Unterftügung auf, indem er hervorhob, daß alles, 
was für die Erhaltung Conftantinopels geſchähe, zugleich ber 
Sache des heiligen Landes diene. 35 Im Jahr 1204 hatte fich 
Innocenz III. wohl ſolcher Hoffnung hingeben Tünnenz bie 
nachfolgenden Ereigniffe konnten Gregor leicht von folder Täu⸗ 
[hung heilen, bereits fand Vatatzes gute Freunde an den Jo— 
hannitern. 36 Soviel erhellt, hätte Gregor nicht zu einer Zeit, 
dba im gelobten Lande noch auf Lange hin der Frieden gefichert 
war, einzig und allein aus politifchen Rückſichten zum Kreuz: 
zug gebrängt, jo würde er ficherlich jetzt erfolgreicher für das 
Iateinifche Kaiſerthum haben forgen können. Die Kreuzfahrer 
waren zum größten Theil, foweit fie das Kreuz für das heilige 
Land genommen hatten, nicht Gregors Anficht, fie gingen auf 
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boch, daß des Vatatzes Truppen im Jahr 1238 mit vor Bres- 
cia kämpften. 37 

Am 12. März dieſes Jahres ſtellte Gregor an Friderich 
das Geſuch dem Kreuzheere Balduins den Durchzug zu ges 
jtatten, c8 würde ihm wohl nicht entgangen fein, mit welcher 
unabläffigen Anjtrengung er, Gregor, feither für die Erhaltung 
des lateinischen Kaiſerthums gewirkt habe. 33 Kurz nad Ab: 
gang dieſes Schreibens war die Nachricht eingetroffen, daß die 
nad Venedig bejtimmten Scharen Schwierigfeiten fanden, wo: 
rauf hin Gregor am 17. März in drohender Weife fein Geſuch 
wiederholte. Der Kaiſer möge ſich vorjehen, daß man ihm nicht 
die Begünftigung der Schismatifer zum Vorwurf made, nim= 
mer werde die Kirche derartige Feindſeligkeiten gegen den Tatho- 
liſchen Glauben ruhig gejchehen Taffen. 39 Der Kaifer hielt den 
Johann von Bethune jo lange zurüd, als er ſich überzeugt 
hatte, daß die Scharen es nicht auf eine Unterſtützung der lom⸗ 
bardilchen Gegner abgejehen hätten. Da Johann von Bethune 
kurz danad) in Venedig ftarb, e8 auch an. Geld fehlte, die For: 
derungen der Venetianer für den Xransport zu befriedigen, fo 
blieb diefe Erpedition ohne Erfolg. 

Balduin brach erjt im Frühjahr 1239 mit feinen Scharen 
aus Frankreich auf; für den Fall, daß er auf dem Marſch ge: 


zwungen werben follte, zum Schaden feines Unternehmens einen 


Eid abzulegen, erklärte Gregor denſelben im Voraus für un: 
gültig. 0° Der Zug ging durd) Hochfrankreich, die Lombardei, 
über die Alpen nach Oeſterreich, durch Ungarn und die Buls 
garei. Weberall fand er wohlwollende Aufnahme Wie Bal- 
duin auf König Kunrats Geheig vom Erzbifhof von Mainz 
zu Wiesbaden auf das ehrenvollite empfangen worden war, ge 
jtattete auch der Kaiſer den Kreuzfahrern, welche bis auf 60000 
geihägt werden, ungehinderten Durchmarſch. #1 

Trokdem ercommunicirte Gregor den Kaifer ſchon am 24. 
März „weil er die Wiederherſtellung des lateinifchen Kaijer- 
thums hindere.“ 
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Tiefer aber als dieſe Differenzen griff ficherlich die Täu⸗ 
Ihung aller ehrgeizigen Erwartungen, welche König Wenzel 
an die Befitergreifung Oefterreich8 gefnüpft hatte, wozu ich 
bie einflußreihe Stimme feiner durch den Kaiſer gefränften 
Schweſter Agnes gejellte Im Jahr 1233 hatte fie fi, auf 
irdifches Glück verzichtend, durch Einführung der von Gre⸗ 
gor IX. mit aller Vorliebe geförderten Orden ber Minoriten 
und Glarifjinnen, jo wie durch ihren Eintritt in den legteren 
den bleibenden Dank der Curie erworben. Bereits im Jahr 
1235 pries fie Gregor in einem Schreiben an die Staufin, 
die Königin Beatrir von Spanien, Schweiter der böhmijchen 
Königin Kunigunde als ein Mufter der Frömmigkeit, durfte 
fie nicht hoffen, dereinft gleicher Verehrung theilhaftig zu wer- 
den, als ihre Verwandten, die jüngft heilig geſprochene Land⸗ 
gräfin Elifabeth und die fchlefiiche Hedwig? Sie verfehlte 
nicht, ihren ganzen Einfluß geltend zu machen, um ihren Brus 
der im Gehorſam gegen die Curie zu erhalten, der in den er- 
ſten Monaten des Jahres 1237, alfo zur Zeit, da fih Wens 
zels Länderſucht durch den Kaiſer verlegt fühlte, mit dem 
Dank für alle feiner Schweiter erwiejene reiche Gunſt neue 
in ihrem Namen dem Papft vorgetragene Bitten verband und 
dabei nachdrucksvoll betheuerte: „Durch ihre Gewährung wer: 
det ihr, heiligjter Vater, mich in jeder Hinfiht ganz unter 
eure Botmäßigfeit bringen, denn in Wahrheit liebe ich diefe 
meine Schweiter wie Frau und Kinder, ja mehr als irgend 
jemand unter den Sterblichen.” 3 

König Wenzel fand bald Gelegenheit, Dank und Gehor⸗ 
jam im eigenen Intereſſe zu bethätigen. Schnell und trefflich 
hatte Friderich der Streitbare die Gunſt der Verhältniſſe bes 
nußt: die Abwejcnheit des Kaijers, die Verftimmung des Boͤh⸗ 
mentönigd, der am d. Juni 1236 erfolgte Tod des Friegeri- 
ſchen Biſchofs Egbert von Bamberg * begünftigten fichtlich feine 
Miedererhebung. Zunächſt mit Hülfe feines Halbbruders, des 
Grafen Albert von Bogen, brach er über feine Gegner herein. 
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teren Feindſeligkeiten wurde zwar durch einen Waffenſtillſtand 
bis Johanni 1238 Einhalt gethan, den der Kaiſer, der Reiche: 
hülfe gegen die Lombarben bebürftig, zu verlängern gebot, 
während aber der Neichsverwefer mit König Kunrat vor Bres- 
cia 308, gelang e8 der Curie, dieſen Conflict und all die by: 
naftiichen Sonderbeftrebungen für den einen und leßten Zweck, 
ben Sturz des Kaijers und ſeines Haufes, auszubeuten. 7 
Faſſen wir vor allem die Perfonen ins Auge, denen Gre- 
gor die Leitung diejes dejtructiven Planes übertrug: nicht her: 


vorragender Männer bediente er ſich, wie des Cardinalbiſchofs 


Nicolaus zur Zeit Herzog Ludwigs von Baier, fondern unter: 
geordnete Sendboten, die etwas zu wagen veritanden, auf 
deren blinden Gehorfam er rechnen konnte; es waren Rainer 
von St. Quentin, Archidiaconus von Troyes, Philipp von 
Affifi und Albert der Böhme. Kurz und verfehlt war bie 
Million des erjteren. Dunkel bleibt, mit weldyen Aufträgen 
er im Jahr 1238 nad) Baiern fam. Der Reichslanzler Si: 
frid von Regensburg fette fih den Machinationen des Frans 
zojen entgegen, die Aebte von St. Emmeran, Prifling und 
Prül weigerten feine Ercommunication zu verfünden, als er 
fi) vor dem Ausbruch des verlegten Nationalgefühls an ven 
Ufern der Donau nicht mehr ficher fühlte, zog er ftch nad) 
Troyes zurüc, wo er den Muth hatte, den Bilchof und das 
Negensburger Capitel vor ſich zu laden und die Widerjpenitis 
gen zur Zahlung feiner Schulden zu verurtheilen, welche er 
bei Sienenfischen Kaufleuten gemacht hatte. 8 

Schon aber war ein Deutjcher gewonnen, der rechte 
Mann der That, der, leidenjchaftlich wühlend und intrigui- 
rend, bdienftbefliffen bis zur Blindheit, bis zum Mißfallen eis 
nes Herrn und Meifters, der bewegende Mittelpunft für ei- 
nen Fleinen Kreis ercentrifcher Seelen, bei denen fich kleinli⸗ 
her Ehrgeiz mit religiöſem Fanatismus auf das engjte durch: 
drangen, troß des Heiligenfcheins für blöde Augen cine durch— 
aus deftructive Natur, im Jahr 1239 in Dentjchland durch⸗ 
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239. heit von Alberts eigener, den Papft gegenüber gethanen Aeu⸗ 
ßerung anzweifeln wollen, daß er ihm im Gegenwart des 
päpſtlichen Kämmerers Sohann auf das heilige Evangelium 
den Eid feiner reinften Gefinnung abgelegt habe, wenn wir 
weiter feithalten, daß der Archidiaconus, als er Anfang des 
Jahres 1239 in Begleitung feines Eollegen, Philipps von Aſ⸗ 
jifi wieder in Deutſchland erichien, Paſſau, wohin er gehörte, 
von ihm gemieden wird, Bon Schloß Landshut aus, unter 
dem Schuß des Herzogs, den die römtjche Kirche, wie Albert 
nad) Jahren fchrieb, vor allen liebte und ihn wie feine Erben 
über alle Fürjten zu erheben wünjchte, begann er feine längſt 
vorbereiteten Pläne in großartigitem Maßftabe ins Werk zu 
feßen. 13 

Noch ehe die Ercommunication des Kaijers in Deutjch- 
fand verfündet wurde, hatte er als päpftlicher Nuntius und 
Richter durch ganz Germanien die Gegner Ottos innerhalb 
und außerhalb Baierns feinen Zorn fühlen laſſen; zunächſt 
den Biſchof von Freifingen. Erinnern wir ung, daß Kunrat 
den bifchöflichen Sig erhalten hatte, nachdem im Jahre 1230 
auf feine und des Domcapitels Klage durch die päpftlichen 
Commifjarien Eberhard Erzbiihof von Salzburg und Sifrid 
Biſchof von Regensburg, fowie durch Faiferliche Entfcheidung - 
die Ichnsweife Uebertragung der Stadt Freiſingen Seitens des 
Biſchofs Gerold an den Herzog Ludwig cafjirt und dieſer felbjt 
abgefekt worden war. Von feinem Vater erbte Herzog Dtto 
das Streben nah Erweiterung feiner Hoheitsrechte wie ben 
tiefen Ingrimm gegen den neuen Freifinger Bifchof. 4 Im 
Jahr 1234 kam es zwilchen ihm und den anderen baierifchen 
Bischöfen zu offener Fehde, die mit Unterbrechungen Baiern 
Bis zum Jahr 1240 in Unruhe erhielt. Am 9. April 1237 
fam der Streit zum erften Mal zum Austrag, vermittelt durch 
ben päpjtlichen Legaten Erzbifchof Eberhard von Salzburg und 
den Reichskanzler Sifrid von Regensburg. Gregor IX. wünfchte 
bie Beilegung des Streites mit dem Freifinger und die Auf: 
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Sache nah Rom gehen und beide Theile angehalten werben, 
Procuratoren dorthin zu jenden. Albert und dem Herzog war 
die Wahl der Richter nicht genehm, Otto erbat ji, daß einer 
der Erjagrichter von ihm zu ernennen wäre, und zwar ber 
Giftercienfer Abt von Walterbady, während er dem Papſt den 
Biſchof von Straßburg vorſchlug. Gregor erfüllte das Geſuch 
nur in fo weit, als er für feine Perſon den Prior des Do: 
minikanerkloſters Krifach beftimmte, der in Bereinigung mit dem 
Biihof von Seckau die Sache fchleunig, ohnk Appellation, 
zum Austrag bringen follte. 18° Wie durchaus dunkel auch der 
weitere Verlauf ift, fo viel hören wir, daß dem Ardidiaconus 
jelbft die vom Papſt Gewählten nicht ftreng genug waren. 
Den Prior. von Frifady finden wir im nächſten Jahr unter 
der reichen Zahl der Ereommunicirten. Die Unterſuchung 
wurde dem Bilchof von Straßburg übertragen, der in Folge 
ber in Alemannien berrjchenden Unruhen den Abt Heinrich 
von Scheiern damit beauftragte, an dem Albert das erwünjchte 
Werkzeug fand. 19 Ganz Baiern befand fich alfo bereits vor 
ver am 24. März 1239 über den Kaifer und feine Anhänger 
verhängten Excommunication in wildejter Gährung. Bon Al: 
berts Gegnern begaben jich der Erzbiſchof von Salzburg, ber 
Biſchof Rüdiger von Pafjau, Graf Meinhard von Görg, 
Kunrat von Freifingen und der Abt von Tegernjee im März 
an den Hof des Kaifers zu Padua, dem die Abfichten der 
päpftlihen Partei längſt Fein Geheimnig mehr waren. Leſen 
wir doch in einem Privatbrief des Archidiaconus von Reggio, 
Beter Lombardus, der um dieſe Zeit am römischen Hofe war, 
an feinen Archibresbyter: „Schreibt mir gefälligft, was ihr 
MWiffenswerthes über den Kaifer, über die Lombarden, den 
Elerus und die Stadt Neggio in Erfahrung gebracht habt und 
wiſſet, daß die römische Kirche mit allen Kräften gegen den 
Kaifer wirkt und feinen Sturz betreibt.” 20 

Der Kaifer, überall bemüht, Privatftreitigkeiten unter jei- 
nen Anhängern zu jchlichten, brashte zu Padua cine endliche 
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neben politifchen Antrieben, ber Einfluß feiner Schweiter‘, auf 
Friderich den Streitbaren, neben dem Groll. gegen den Kaifer, 
die Ausficht, mit böhmifcher und baierifcher Hülfe den Wider: 
fand Wiens zu brechen; man hoffte den Landgrafen von Thü- 
ringen, die Markgrafen von Brandenburg und Meißen zu fi 
hinüber zu ziehen, um dann das Neich mit der Wahl des Prinzen 
Abel von Dänemark zum römischen König zu überrafchen. In: 
bejjen hatte man fich zu Nom verrechnet, wenn man wähnte, 
bie Fürſten würden fich beeilen auf den Wink leincs objcuren 
Archidiaconus ihre Eide zu brechen und ihr Gewiſſen mit der 
Borjtelung zu befchwichtigen, daß es der heilige Vater nicht 
anders wolle Konnte e8 überdies der Weiten Deutichlands 


dulden wollen, daß ihm von dem vorwiegend ſlaviſchen Often 


Gelege vorgefchrieben wurden? Ein weiterer Umſtand kam hinzu, 
ber troß feiner Bedeutſamkeit völlig überſehen worden iſt: die 
Beitimmungen des Friedens von San Germano. Vergegen⸗ 
wärtigen wir und noch einmal, zu welchen Verpflichtungen fich 
damals die deutjchen Fürſten befannt hatten. 

„Hiermit verlündigen wir, — hieß e8 — daß der Kailer, 
unjer Herr, den Deutſchen, Lombarden, Toscaneſen, den Si: 
ciliern und Galliern, die der römischen Kirche gegen ihn an- 
hingen, jede Beleidigung vergiebt, und den Grafen von Acerra 
ſchwören läßt, daß er die Genannten zu feiner Zeit verleben 
wolle, auch nicht verlegen laſſen werde, dafür, daß fie in dem 
gegen ihn ausgebrochenen Streit der römiſchen Kirche beiftanden, 
ihnen vielmehr und der Kirche den Frieden bewahren wird. 
Auch hebt der Kaifer die gegen die Genanuten gleichviel von 
ihm oder von anderen erlajjenen Sentenzen, Conftitutionen und 
Banne auf. Er gelobt ferner, daß cr die Befigungen der Kirche 
im Herzogthum und der Mark oder ſonſt in Patrimonium 
nicht angreifen noch verwülten wolle, wie das in den von ihm 
erlaffenen und unter Goldbulle mit dem Siegel feiner Majeftät 
verſehenen Schriftjtücen ausführlich enthalten iſt. Wir aber 
haben mit Auflegung der Hände auf das heilige Evangelium 
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von Baiern, Wenzel, Koͤnig von Böhmen, Heinrich Landgraf 
von Thüringen, und Berthold Herzog von Kärnthen dem Kai— 
ſer verpflichtet, den von ihnen erwählten Kunrat nach dem Tode 
des Vaters als Herrn und Kaiſer anzuerkennen und ihm in 
allem beholfen ſein zu wollen, was das Imperium und ſeine 
Rechte betreffe. 26 Der römiſchen Curie galt das alles gleich 
viel, ein Gegenfönig mußte in Deutichland aufgeftellt werden, 
mochte man fich dann im Bürgerkrieg wie zu den Zeiten Inno⸗ 
cenz III zerfleijchen, Gregor war von biefer Seite ficher. 

Die Majorität des Fürftencollegiums erfannte den ganzen 
Ernft der Situation, fie gab nichts von ihren Rechten und 
Pflichten auf. 

Auf den Juni war vom Kailer eine Fürjtenverfammlung 
nach Eger ausgefchrieben worden. Dorthin famen mit taufend 
Nittern König Kunrat, der Reichsverweſer Sifrid, deflen Eifer 
für die Sadye der Staufer durch feine perjönliche Feindſchaft 
gegen den Pfalzgrafen Otto nicht wenig erhöht wurbe, bie 
Markgrafen von Brandenburg, Johann und Otto, der Mark: 
graf von Meißen, der Landgraf Raspo von Thüringen und 
gewiß auch fein Bruder Kunrat, der neue Deutfchordensmeifter. 
Mit 4000 Mann hielten der Böhmenkönig und Herzog Otto 
in dem benachbarten Elbogen Stand. Vergebens juchten bie 
Päpftlichen den Thüringer und Meißner zu fich hinüberzuziehen, 
fündigten dann dem König Kunrat den Gehorjam auf und 
zogen voll Groll heim, feſt in ihren Entſchlüſſen, auf eigene 
Hand zu wählen. Dem Herzog von Oeſterreich wurde die Hülfe 
von 4000 Mann gegen Wien zugejagt, Herzog Otto verfügte 
allein über zwei Wahlftimmen und jo jchrieb denn Albert der 
Böhme im Juni an den Papit, der König von Böhmen werde 
in Gemeinſchaft mit den Fürften und vom Herzog Otto bevoll⸗ 
mädtigt am Tage St. Petri (29. Juni) zu Lebus den jungen 
Prinzen von Dänemark zum römijchen König erwählen. Weber 
bie Widerſpenſtigen — Albert nannte fie fogar Verſchwörer — 
namentlich gegen Heinrich von Thüringen und feinen Bruder 
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Gregor war durch feinen Legaten von ben Vorgängen in 
Deutfchland bereits unterrichtet als er am 18. November zu 
Rom die Sentenz gegen Friderich beftätigte und wenige Tage 
darauf, am 23. und 24. feine Legaten mit ausgebehnten Voll⸗ 
machten verfah: „Da Friderich genannt Kaiſer — fo lautet 
die Inſtruction an Albert, Archidiaconus, und Philipp von 
Aſſiſi — obgleich wegen feiner vielen und fchweren Vergehen 
wiederholt und eindringlidy gewarnt, weit entfernt, Genugthu⸗ 
ung zu leiften, in feinem verhärteten Sinn immer Aergeres be- 
geht, jo Haken wir es mit Rath unferer Brüder für nöthig 
erachtet, ihn und alle, welche ihm bei diefen Exceſſen Neth und 
Hülfe gegen die römische Kirche geleiftet haben, zu ercommu- 
niciren, indem wir alle von dem ihm geleifteten Treueid los⸗ 
ſprechen und auf Grund der canoniſchen Sanctionen, verbieten, 
ihm Gehorfum zu leiften. Auch haben wir alle Orte und Städte, 
wo er fich aufhält, mit dem Snterbict belegt und bleibende Ab: 
ſetzung für alle feitgejett, welche trotzdem Gottesdienst abhalten 
jollten. Allen Patriarchen, Erzbiſchöfen und Biſchöfen in Deutſch⸗ 
land gebieten wir diefe Ercommunicationsfentenz bei läutenden 
Glocken: und brennenden Lichtern zu verkünden, und nicht mins 
der alle Eleriter und Laien, welche demjelben mit und ohne 
Waffen Hülfe und Gunft gewähren mit der Ercommunication 
zu belegen. Euch aber gebieten wir, diejenigen Erzbiſchoͤfe, 
welche es vernacdhläffigen follten diefen Vorjchriften Folge zu 
leiften, mittelft der Ercommunication dazu anzuhalten; zu deſſen 
Ausführung ſchon einer von euch ermächtigt ift, falls der ans 
dere verhindert fein jollte. 

Zu feinem Schmerz habe er vernommen — heißt es in 
einem zweiten Schreiben an diefelben — dag Gewiffe dem Fries 
derich, genannt Kaifer, welcher wie Herodes, die chriftliche Re⸗ 
ligion, ben katholiſchen Glauben und bie Firchliche „Freiheit zu 
vernichten ftrebt, mit Rath und That beiftünden. Zu feinem 
Schmerz melde er, daß Friberich verberbten Sinnes, dem Weis 
he, deſſen Rechte, jo wie die Ehren ber Fürften er, der Papſt, 
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auseinandergefeht, ſammt den einzelnen Erwiederungen, wie das 
durch die ganze Folge ber Actenſtücke bezeugt werde; fei im 
Worten oder Werken irgend wie gefehlt, fo vertraue er ſich 
durchaus ihnen und aller übrigen Fürften Treue und Entſchei⸗ 
bung mit bem Belenntniß vollfter Demuth gegen Gott und 
die Kirche an, was fie, ohne der Wahrheit Gewalt anzuthun, 
hiermit bezeugen müßten. Durch diefe unwiberlegbaren Gründe 
befiegt, müßten fie ihm, ihrem Bater und Hirten, mit aller Ehr⸗ 
furcht und Glaubensreinheit den Rath geben, einen fo erhabe- 
nen Sohn der Kirche nicht zu erbittern. Mit väterlicher Liebe 
möge er doch feine Ergebenbeit anerfennen und der Gefahr bes 
gegnen, die in Folge diefes der Welt gegebenen Aergernifjes 
dem Tatholifchen Glauben jelbji drohen könne, Außer der Furcht 
vor diefer allgemeinen Zerjplitterung würden fie für ſich von 
befonderer Sorge erfüllt, da fte in Folge des päpftlichen Zwie⸗ 
Ipaltes in ſchweren Eonflict gerietben, indem fie als Söhne und 
Prälaten der Kirche ihm zu kindlicher Ehrfurcht verpflichtet jeien, 
andererjeits als Fürften bes Meiches gemäß ihres Eides und 
ihrer fürftlichen Ehre ihrer Pflicht gegen ihren Herrn und Kaifer 
und gegen das Reich nichts vergeben dürften. Auf die Ver: 
pflihtungen gegen daffelbe, um berenmwillen er Verfolgung zu 
erleiden age, lege der Kaiſer zum Schuß feiner Sache beſon⸗ 
bern Nachdruck, indem er jelbjt ven allgemeinen Glauben be- 
jtätigt, daß der Papft zu Gunften der Mailänder und ihrer 
Genoſſen dergeftalt gegen ihn verfahre. Wenn gleich das An⸗ 
jehen des apoftoliichen Stuhles und bie Heiligkeit der Religion 
e8 ihnen ſchwer mache dergleichen zu glauben, jo koͤnnten fie 
body die der Kirche gemachte Beſchwerde unmöglich verfchweigen, 
ba fie von allen Seiten erhoben würbe, zumal zum Steuer der 
Wahrheit angeführt wurbe, ber päpftliche Legat ©. von Mon 
telongo vermeile ohne Ende bei den Mailänbern und fuche die 
Reichsgetreuen auf alle erdenkliche Weiſe von -ihrer ſchuldigen 
Treue und Ergebenheit abzubringen, wie das alles ber Kaifer 
durch feine Briefe und bie Zeugniſſe vieler zuverläffiger Mäns 
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brachte oder der Wiederanſchluß an den Kaifer, jo durfte er 
nicht lange verlegen fein; e8 gehörte auch wenig Einficht zu 
der Weberzeugung, daß man der täglid, mit größerer Entſchie⸗ 
denheit auftretenden Uebermacht von Friderichs Anhängern nicht 
gewachjen fein werde: die Fürften Weſtdeutſchlands, die Grafen 
Dtto von Geldern, Heinrich von Sain, Arnold von Los, Wilhelm 
von Jülich, Heinrich von Lützelburg, Walram von Limburg, die 
Herzöge Matthäus von Lothringen, Heinrich von Brabant, Hein 
rih von Limburg ftanden gejchloffen für den SKaifer wie Otto 
Herzog von Braunfchweig, der unter Vermittelung des Bifchofs 
Kunrat von Hildesheim am 16. Juni 1239 mit dem Erzbifchof von 
Mainz einen Sühne- und Einigungsvertrag gefchloffen hatte, 5 
der Thüringer Landgraf und die brandenburgifchen Markgrafen. 
Unwandelbar hielten auch die Reichsſtädte zu ihrem Herrn und 
Kaifer. Unter dem 11. April 1239 hatte Albert der Böhme 
dem Biſchof Siboto von Augsburg und feinen Amtsbrüdern in 
Wirzburg nnd Eichftädt die Weifung zugeben laſſen, über die 
Städte Augsburg, Ulm, Werden, Lauingen, Nördlingen, Auf: 
ficchen, Murnawe, Wirzburg, Onolsbach, Dinkelsbühl, Ge: 
münd, Lentersheim, Nürnberg, Hal, Weilfenburg, Grebing 
den Kirchenbann zu verhängen, weil jie dem Kaijer nach Sta- 
lieu Kriegsmannſchaften gejchiet hatten. 6 Bilchöfe und Städ⸗ 
ter ließen fich nicht abſchrecken. Bei der großen Gereiztheit des 
Laienthums gegen die Geiftlichkeit Hätten die Bifchöfe ihre Folg- 
ſamkeit gegen die Machtboten der Curie leicht zu bereuen ge- 
habt, wie bie uns bekannten Vorgänge zu Fichjtädt und Mag: 
deburg lehren, wo die Städter ihren Seelenhirten ſammt allen 
Clerikern das Jahr zuvor mit Gewalt ausgetrieben hatten. Die 
Prälaten weigerten ſich denn auch alle den päpftlichen Befehlen 
nachzufommen; nur der Erzbifchof von Bremen verkündete, nach 
Alberts Bericht, muthig wie ein Löwe, die gegen den Kaifer 
verhängte Sentenz, der Biſchof von Straßburg hielt ihn von 
Tag zu Tage mit dem Verfprechen hin, erjt eine Einigung mit 


den andern Collegen zu gewinnen, um dann gemeinfchaftlich 
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mit dem Kaifer auszuföhnen, was ihm im Jahe 1240 auch 
vollftändig und förmlich gelang, ficherlich erfolgreiche Untere 
ftügung fand. Grade in diefem Jahr erwies ſich Herzog Fri- 
derich durch zahlreiche theils bejtätigte theil8 durch neun gewährte 
Vorrechte, darunter das Aſylrecht, von nenem gnädig und 
dankbar. 10 

Auch der König von Böhmen ftand jchon mit einem Fuß 
außerhalb des Triumvirates; eine neue Wahlverfammlung war 
— doch wohl zu Anfang des Jahres 1240 — nad Bubdilfin 
ausgejchrieben worden, zu der fid) Herzog Otto mit Friegerifcher 
Begleitung bereit aufmachte, als er erfuhr, daß der König 
von Böhmen, ‚wie Albert der Böhme an den Papft berichtet, 
ohne die Stimme feiner Freunde und Barone, eine Geſand⸗ 
fchaft des Teterijchen Friverichs und jeines Sohnes, des König: 
leins, aufgenommen, um mit ihnen ein neues Freundſchafts⸗ 
bündniß abzufchließen. Bis zum Tode erichredt, eilte Otto fo- 
fort zum König, ihn von feinem Entſchluß abzubringen. 12 

Troß feiner der Curie wiederholten Eidſchwüre, troß des 
Mivderfpruches des größeren Theiles der böhmischen Barone 
ließ fi) der König weder durdy Bitten noch dur Drohungen 
von feinem Borhaben abbringen. So viel erlangte Otto enb- 
lich, daß der König auf das Dringen der Barone, namentlich 
Bojuzlaws, Zlaufos Sohn, das Bündniß nicht jofort zu fürm- 
lihem Abſchluß brachte. Zu Elnbogen oder an einem andern 
Drt follte eine neue Beiprechung jtattfinden, inzwijchen der 
Papft von allem benachrichtigt und die Sache wieder ins 
Gleiche gebracht werben. Als Beweggrund des Abfalls führt 
Albert an, der König trachte nur nach einem großen Namen 
und gedenke feinen Genoffen, die ihn aus Haß gegen den Kats 
fer zu ihrem Haupt gewählt, da fie ohne ihn nichts vermöch- 
ten, von maßlojem Stolz getrieben, unter feine Füße zu brin- 
gen, 12 Als Urheber der Eonfpiration bezeichnet er den Lands 
grafen von Thüringen, den Markgrafen von Brandenburg, 
ber felbft nicht durch die Bemühungen Alberts, den Erzbifchof 
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Biſchoͤfe von Paſſau', Regensburg, Freiſingen, der Herzog von 
Oeſterreich, die Fürften von Meißen und Thüringen damit 
belegt; vesgleichen Achte, Mönche, Ritter, Grafen, ohne Un- 
terfchied, ferner alle, die das Kreuz nehmen, um dem deut⸗ 
Shen Orden gegen die Preußen zu Hülfe zu ziehen, ober nad 
Syrien zu gehen. 15 

Albert war ber Mann, ganz Deutjchland gegenüber in 
feiner troßigen Stellung zu verharren. Bald Hatte er dem 
heiligen Vater zu melden, was in ewigem Schweigen begraben 
bleiben fol, daß die Wahl eines roͤmiſchen Königs Verzöge- 
rung erleive burdy bie auf den Rath feines Waters erfolgte 
Ablehnung des Prinzen von Dänemark. Schon aber weiß 
fein unermüdlicher Eifer im feindlichen Lager Unterhandlungen 
anzufnüpfen, vielleicht daß doch der Herzog von Defterreich 
oder Hermann, Landgraf von Helfen, der Sohn ber heiligen 
Elifabeth, den Lockungen nicht widerſtehen. IE Wo nicht, fo . 
foU auf anderen Wegen geholfen werden. Schon in feinem . 
Bericht an den Papft aus der Mitte Auguft läßt er feine Ab: 
fichten durchblicken: „Dabei muß ich Euch, heiliger Vater, ein 
großes Geheimniß mittheilen. Als ich mit meinem Herrn, 
dem Herzog, ernjtliche Zwielprache hielt, über die Lage der 
römischen Kirche und es ihm einjchärfte, daß er felbft und 
jeine Mitwähler das Wahlrecht eingebüßt hätten, da fie e8 in- 
nerhalb der gejeßlichen Zeit zur Neuwahl nicht ausübten und 
die römische Kirche, bedrängt von den Kebern und unvermö⸗ 
gend einen katholiſchen Schirmheren länger zu entbehren, ohne 
die Deutichen zu fragen ſich jelbjt in Gallien oder der Lom⸗ 
bardei einen König juchen werde, jo daß das Imperium wie 
in früheren Zeiten an die fremden Nationen überginge, ant- 
wortete mir mein Herr ruhig und ohne Umſchweif: O daß 
doch unfer Herr Papft das ſchon gethan hättel gerne wollte 
ich auf meine Wahljtimme des Palatinates und Herzogtkums 
verzichten und darüber der Kirche für mich und meine Erben 
ein Öffentliches Inſtrument ausftellen.* 17 
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Biſchoͤfe aus Furcht vor den über fie und ihre Kirchen ver: 
hängten Sentenzen anfingen — wie fi, der feine Mann ge: 
gen ben Papft ausbrücdte — wiederzufäuen, als ob fie den Be: 
fehlen der Eurie gehorfam die Erecutiou gegen Friderich voll 
ſtrecken wollten. 19 

Es war Zeit, die Fäden der Konfpiration nach dem We: 
ften Deutichlands Hinüberzugiehen, denn im Oſten fand Als 
bert jelbjt an Herzog Otto Teinen vechten Halt mehr. Bon 
Tag zu Tage wurde feine Stellung in Baiern unhaltbarer; 
der Erzbifchof von Salzburg hatte mit bem Biichof von Paſ⸗ 
fau das über Defterreich verhängte Interdict aufgehoben, ihren 
Herzog abſolvirt und vereint mit dem neu erwählten Biſchof 
Egeno von Briren nad) erfolgter Königlicher Genehmigung bie 
Alpenpäffe beſetzt, ſo daß fich Albert zur Ueberbringung feiner 
übrigens in Ehiffern geführten Schriftftüde eines alten Begni⸗ 
nenweibes und eines Knaben bedienen mußte. 20° Im Einver⸗ 
ftändniß mit dem Salzburger zeigten fich die bairiſchen Bifchöfe 
bis zum Aeußerjten ungehorfam: der Probjt und das Eapitel 
von Megensburg appellirten von der Sentenz Alberts, weil 
niemand deſſen Mandat kenne und nicht zu gehorchen vermöge, 
auch bie Bürger jedem den Tod drohten, der etwas gegen das 
Reich zu unternehmen wage. 21 Die fchon feit Jahren zwijchen 
dem Herzog und ben Landesbiſchöfen unausgeglichenen Händel 
gewannen durch feine politifche Haltung noch an Leidenſchaft⸗ 
lichfeit und bradten das Land in die Außerfte Verwirrung. 
Stand Otto unter den obwaltenden Berhältnifien jo ficher, 
der Unterftühung der Landestirchen auf die Länge entbehren 
zu können? Mit feinen gerechtfertigten Bedenken verjtieß er 
aber gegen die rüdjichtslofen Gebote Alberts. Schon im April 
1240 Hatte Dtto zu Straubing einen Verſuch gemacht auf eis 
nem feierlichen Hoftage, ben Landfrieden wieder aufzurichten. 
Der Erzbiihof von Salzburg mit den Bilchöfen und der. Her- 
zog mit den Seinen tagten abgejondert; eine Einigung war 
nicht zu bewerfitelligen. 22 
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Zu Alberts größtem Schmerz war es endlich dem Erzbi⸗ 
ihof von Salzburg gelungen, ven Biſchof Kunrat von Preis 
fingen mit dem Herzog zu verfähnen. Nach der Curie zu 
Straubing hatte diefer eine neue zu München angefagt. ber: 
hard entjchuldigte fein Nichterfcheinen, da er auf dem Wege 
von Kärnthen durch ernfte Gefchäfte zurückgehalten fei. Der 
Herzog Friderich habe ihn nach Görz eingeladen, um mit ihm 
über bie Freigebung ber von ihm .geftellten Geifeln zu ver: 
handeln. 

Bon anderer Seite hören wir, daß bei diefer Gelegenheit 
ber Herzog im Beifein Eberhards, des Patriarchen von Aqui— 
leja und der Biihöfe von Paffau und Sedau die Wicderver: 
einigung mit jeiner Gemahlin feierte. 24 

Eberhard erklärt alles bereitwillig halten zu wollen, was - 
zu München feſtgeſetzt ſei, muß fich aber darüber beflagen, 
daß im Widerjpruch mit dem vom Herzog auf der Straubin- 
ger Curie geleijteten Verſprechen Briefe feindfeligen Inhaltes 
vom Grafen von Wafjerburg und dem Herrn von Frauendho- 
fen verbreitet worden feien; wie nicht minder darüber, daß 
„der Störenfried von Baiern” unter de8 Herzogs Geleit an- 
bere Schreiben nad) Salzburg beförvert habe!, die man freilich 
wegen des üblen Rufes diefes Taugenichtjes nicht angenommen 
habe. Er möge ſich der Vertraulichkeit mit ſolchem Menjchen 
entichlagen und nicht Beichlüffe zum Schaden der Kirche und 
des Kaiſers von feiner Umgebung ausgehen laſſen. Bald: 
möglichjt werde er nach Baiern koͤmmen, um mit des Herzogs 
Rath und Beiltand dahin zu wirken, baß die Statuten des 
canonifchen Rechtes aufrecht erhalten würden. 25 

Zum 23. Auguft ließ Albert die wibderfpenftigen Salz: 
burger durch den gehorfamen Abt Heinrich von Scheitern nad) 
Landshut citieren und am 25. die Gitation zum 20. Septem: 
ber wiederholen; inzwijchen wurde bier am 28. Auguft der 
Friede mit Kunrat von Freifingen zu Stande gebracht. 26 

Bezeichnend ift der Eingang ber Friedensurkunde, der eine 
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Zugleich giebt er den Math, aus den Capiteln von Paf- 
jan, Negensburg, Augsburg, Freifingen, Eichftädt, Wirzburg, 
Mainz, Bamberg, Briren, Eonftanz, Straßburg, Speier und 
Worms eine von ihm angegebene Anzahl von Canonikern nach 
Nom zur Verantwortung zu bejcheiden. Er meinte, wenn das 
Gerücht davon ſich erſt in Deutichland verbreitete, würden bie 
Bischöfe ſchon gehorfamen. Auch wenn er die Canoniker für 
den Fall des Ungehorjams zur Wahl neuer Bilchöfe auffor- 
bere, würden fie endlich zu Kreuz Triechen. Dabei gefteht er, 
daß er ohne fie nichts durchzuſetzen vermoͤchte, aber allen Bi- 
Ihöfen, Clerikern und Laien Gegenjtand des Haſſes wäre. 
Große Erwartungen verfpricht er fi von der Ankunft des 
Sardinals Sinibald in Ungarn und feiner beutfchen Miflion. 
Erbeben würden Friderichs Anhänger bei feinem Auftreten. 9 


AVll. 

Ueber die Stimmung und den Willen der deutſchen Fürs 

ften Tonnte Gregor um jo weniger in Zweifel fein, als fie ihr 
felbft darüber in bündigfter Weile aufgeflärt hatten. Nach 
dem zwilchen ihnen ſeit der Yürftenverfammlung zu Eger ber 
vegfte diplomatiſche Verkehr ftattgefunden hatte, verftändigte 
man fih im Frühlahr 1240 zu gemeinfamen Schritten gegen 
bie Curie. Zur Beichwichtigung der Weltwirren, wie im Jahre 
1230 in Perfon nach Stalien zu gehen, mußte bei den Mas 
chinationen der Gegner in Deutſchland äußerſt gefährlich er: 
jcheinen, wen aber follte man als Stellvertreter und Vertrau⸗ 
ensmann entjenden? Man entichieb fich für den Deutſchor⸗ 
hensmeilter Kunrat, der in ber That bei feiner Froͤmmigkeit, 
Machtitellung und Einficht, überdies als nicht Excommunicir⸗ 
ter, der ſchweren Aufgabe am meiſten gewachlen ſchien. Zwi⸗ 
ſchen dem 2. April und 11. Mai 1240 wurden die Beglau⸗ 
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Papit die Wirren des Krieges, das Elend der Armen, die 
Unterdrüdung der Firchlichen Diener und Güter kennen jollte, 
würde er gewiß nach feiner Frömmigkeit zur Abhülfe geneigt 
fein; er bittet, das gemeinfame Geſuch der Fürften von ganz 
Deutichland zu erhören. 2 

Mit entjchiedener Betonung ihrer Verpflichtungen gegen 
den Kaifer fchrieben am 2. April von Lütticdy ans die Herzöge 
Heinrich von Brabant, Matthäus von Lothringen und Hein- 
rich von Limburg, die Grafen Otto von Geldern, Heinrich von 
Sain, Arnold von Los, Wilhelm von Jülih, Heinrich von 
Lützelburg und Walram von Limburg. Der von ihnen ge- 
wählten Abfaflung Ichloß fich am 11. Mai zu Wirzburg Hein- 
rih Landgraf von Thüringen und Herzog von Sachſen an. 
Wenn die von den Bilchöfen hervorgehobenen Uebel durch den 
Kaifer veranlaß Morden, oder wenn der Kaifer Teinen Frieden 
eingehen wolle, jo würden fie zwar nach ihrer Pflicht deſſen 
Rechte ftets anerkennen, dennoch aber als getreue Söhne auf 
der Seite ihrer Mutter, der Kirche ftehen bleiben, wie fie das 
auch dem Kaiſer offen gemeldet hätten. Sie weilen den Papft 
darauf bin, daß die verleßende Behandlung eines jo großmäch- 
tigen Fürften, weldyer rechtlicher Entſcheidung ſich zu unterwer- 


fen bereit fei, micht all zu leicht zu nehmen fei, wibrigenfalls 


würde fich die Treue der Nechtsuntergebenen offen und mächtig 
zur Wehr jegen, er möchte den das Gegentheil behauptenden 
Finflüfterungen irgend eines Schmeichlers nicht Glauben fchen- 
fen, der nur feinen Privatoortheil im Auge habe, die Kirche 
und den Papſt verlaffen werbe, deſſen Treulofigkeit und Heu: 
chelei offen zu Tage treten würden, Sie beglaubigen den Deutſch⸗ 
meilter, den fie als einen ergebenen Diener der Kirche durch 
gemeinfamen Beſchluß als Mittelsmann nah Nom fenden und 
wollen warten, bis fie durdy ihn über die Antwort des Pape 
ftes und des Kaifers Gewißheit erhalten haben. 3 

Diefem Schreiben folgten noch die in ähnlichem Sinn verfaß: 
ten der Herzoge Ottos von Braunjchweig, Albert von Sad: 
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XIII. 


Auch in England hatte der Kaiſer die Stimme des Lan: 
des für fi. Nachdem erſt die Curie mit Hülfe der Barone 
das Königthum zur Anerkennung ihrer Oberlichnsherrichaft ges 
bracht hatte, lag e8 weiter in ihrem Vortheil, die höchite Aus 
torität gegen die auf das Gemeinwohl bedachten Freiheitsbe⸗ 
ftrebungen der Barone zu ſchützen. Mit der Berwerfung ber 
Magna Charta durch Innocenz 1 nahm der Kampf jeinen Ans 
fang, ein Kampf der nationalen Interefjen, wit um fo größe: 
ver Bitterkeit gegen die Eurie geführt, als ſich ihre Anfprüche 
an die Erwerbsquellen des Landes mit ihren Bebürfnifjen ftet- 
gerte. Noch hatten die Barone bei Erneuerung der Magna 
Charta unter Heinrich II. das Steuerbewilligungsrecht. nicht 
erlangt, dafür aber forgte niemand mehr als die Curie durch 
die Ueberſpannung ihrer Forderungen, daß das Streben nad) 
demfelben nicht ermattete. NRücfichtslos wurden für Rom Gel- 
her eingetrieben, rückſichtslos die fetteften Pfründen des Reiches 
mit Verlegung der Patronatsrechte an Ausländer vergeben; ges 
hust dur den König fand der Cardinaldiacon Otto, als 
päpftlicher Legat feit dem Juni des Jahres 1237 hier einen 
ergiebigeren, Boden als in Deutichland; „der unermüdliche 
Gelverprefjer” war zweimal auf dem Punkt, vor der zum Aus- 
bruch gekommenen Bollswuth weichen zu müjlen; vom König 
zurüdgehalten, fette er feine Gelbeintreibungen fort. Aus Ors 
ford rettete er fich im Jahr 1238 mit genauer Noth vor den 
Berwünfchungen ber Elerifer: „Wo ift der Wucherer, — jchrie 
man, — der Simonift, der Räuber unferer Einkünfte, der den 
König verdirbt, das Königreich zu Grunde richtet, mit unferem 
Raub die Fremden bereichert.” Orford wurde für diefen Aus- 
bruch des Unwillens mit dem Interdict belegt, das Webel nicht 
abgejtelt. 2 Das Jahr darauf, als Otto mit der Forderung 
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firchlichen Perſonen, und zwar Stalienern, die burch eure Au⸗ 
torität den Kirchen vorgefeßt worden, wir geeignete Perſonen 
präfentiren könnten. Nun aber erfolgen täglich gegenftehende 
Verordnungen zu unſerm größten Erftaunen, da doch nicht aus 
ein und verfelben Duelle jüßes und bitteres Waſſer fließen kann.“ 
Sie dringen auf Wahrung ihres Rechtes im vorliegenden Fall. 
Ihnen ſelbſt drohe die Gefahr, wenn das Haus des Nachbars 
brenne. Er möge durch Wahrung ihres Rechtes ihnen zu einer 
größeren Geneigheit und Ergebenheit gegen die Kirche Anreiz 
geben; damit fie nicht im entgegengeleßten Fall gezwungen wür: 
ven, von dem Advotationsrecht in Bezug auf die Lehne, für 
welche fie ihrem Herrn dienten, Gebrauch zu machen, und ben 
zu Hilfe zu rufen, der zur Wahrung der Laienrechte verpflich- 
tet jei. * 

Das Träftige Rechts: und Nationalbewußtfein wirfte zwin⸗ 
gend; die Schuld wurde auf die allzueifrigen Diener gejchoben, 
das Recht der Magnaten von neuem gewährleiftet. Nichts deſto⸗ 
weniger wurden die vom König beſchworenen Rechte der Landes⸗ 
fire jo ſyſtematiſch verlegt, daß jchen im Jahre 1240 Erz: 
bifchöfe, Bilchöfe und viele weltliche Magnaten zu London in 
Gegenwart des Legaten dem König gegen dreißig Anflages 
punkte vorlegten und im energifcher Weile abermals ein Miß—⸗ 
trauensvotum gegen alle Berather des Königs vorlegten, bie 
ihn zu jo widerrechtlihen Schritten verleitet hatten. 5 

Unter den niederen Schichten des Volkes herrfchte nicht 
minder Gährung und Auflehnung gegen die Curie In ber 
Nähe von Cambridge wurde ein Farthäufer Mönch ergriffen; 
ein Menſch von ſonſt unbeicholtenem Leben, der jedoch jeden 
Kirchenbeſuch weigerte. In Gegenwart des Legaten, bed Ab- 
tes von Eveshan, der Magiſter von Finham, Borbeaur und 
Suja wurde er zum Verhör gezogen. Dreift erklärte er: „Gre⸗ 
gor ift nicht der Papft, er ift nicht das Haupt der Kirche. 
Das Haupt tft ein anderer. Die Kirche ift profanirt, ehe fie 
nicht gereinigt ift, darf kein Gottesdienft gehalten werden. Der 
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den Stand fete, feine Feinde gegen ihn unter den Waffen zu 
halten. Heinrich III, erzählt Matthäus, juchte fein Verfahren 
mit der Erklärung zu rechtfertigen, daß er als Vaſall und 
Zributpflichtiger des Papſtes nicht anders könne, Doch richtete 
er fi an diefen mit der Bitte, aus Nüdficht auf ihre Ver: 
wandtſchaft milder mit dem Kaifer zu verfahren. Gregor foll 
aber über diefes Anfinnen heftig erregt die Worte ausgeſtoßen 
haben: „Fürwahr, nicht ein einziger Treuer findet ſich in Eng- 
land.” 7 | 

Die englifchen Gelder waren aber nicht zu entbehren. Der 
Legat Otto verlangte im Jahre 12340 in einer Verfammlung 
aller geiftlichen und weltlichen Würdenträger nad) einer jehr 
gewählten herzgewinnenden Nede im Namen des Papftes, zur 
Abwehr der Taiferlichen Angriffe, den fünften Theil aller Gü- 
ter; nach gefchehener Berathung gaben die Bifchöfe zur Ant: 
wort, ohne ernftliche Erwägung könnten fic unmöglich eine jo 
gewaltige Laft, zumal zum Beten der ganzen Kirche, auf fidh 
nehmen. Die Angelegenheit wurde vertagt. Dean verjuchte es 
auf andere Weife. Noch in demfelben Jahre fchicte Gregor 
einen Agenten, Namens Peter Nubeo nad) England, ber bie 
Unwiſſenden auf die Liftigfte Weiſe prellte. Er ftellte fich als 
von dem oder dem Bilchof oder Abt empfohlen, die ihm Bei: 
träge bewilligt hätten: dabei Tieß er biejenigen, welche in die 
Falle gingen, ſchwören, innerhalb eines halben Jahres nichts 
davon laut werben zu laſſen. Matthäus vergleicht ihn mit ei— 
nem Räuber, der dem Beraubten den Schwur abzwingt, ihn 
nicht zu verrathen. Aber, ſetzte er Hinzu, wenn die Menfchen 
fehmwiegen, jo würden doch die Steine der Kirchen gegen diefe 
Landplage Gefchrei erheben. Peter Rubeo war das erite Glied 
einer ganzen Kette von gewinnfüchtigen Müffiggängern. 8 

Auch in Frankreich fanden ähnliche Ausbeuntungsverfuche 
gleichen Widerſtand. Nach diefer Seite hatte Jacob von Prä- 
nefte jeit dem October 1239 feine Miffion angetreten, die Geift: 
lichen folgten zwar feiner Aufforderung nad) Melun und Soiffong, 


1239. 


136 XIV. Abſchnitt. 


XIV. 


Sp viel geht aus all den verzweifelten Anjtrengungen, 
welche die Eurie in England und Frankreich machen ließ, ber: 
vor, daß fie auch diesmal offen das Schwert gegen den Kaifer, 
zu führen nicht fcheute. Welchen Zweck hatte e8, Gelb von 
allen Seiten ber aufzutreiben, welchen Zwed, bas Schub: 
und Trußbündniß mit Venedig und Genua, wenn nicht bie 
Unterwerfung des Kaifers mit Waffengewalt zu eben der Zeit, 
als man ihn in Deutfchland mit Aufbietung aller Mittel vom 
Thron zu ftoßen juchte? Iſt c8 da zu verwundern, wenn ber 
Kaiſer, der die Natur feines Gegners lange genug ſtudiert 
hatte, um zu wifjen, weflen er fich von ihm zu verjehen hatte, 
an die Gewalt der Cäſaren appellierte und im Kampf gegen 
bie Rebellen, das Schwert gegen ihr jo lange verlarvtes Haupt 
richtete ? 

Den Frieden in der Trevifanifhen Mark durch Beilegung 
der Zwietracht unter deren Häupter zu fichern, war Friderichs 
ernftejte Sorge, als er nach einem Furzen Aufenthalt zu Tre- 
viſo, deſſen Bewohner ihn freudig empfangen und fi als Po: 
deita Jacob von Morra erbeten hatten 1, Ende April wieder 
nad) Padua zurückkehrte. Eher aber wälzte wohl der Bo feine 
Wogen rüdwärts, ehe ſich Ezzelin und Azzo ohne Heuchelei 
die Hände geboten hätten. Der Kaijer ließ den Markgrafen 
unter voller Sicherheit nad) Padua einladen; er fam mit all 
feinen paduanischen Anhängern, ausgenommen die, welche fich 
noch in Ezzelins Gewahrſam befanden, und ftellte alle jeine 
Schlöffer in den Schuß des Reiches. Aber voller Arglift ver- 
folgte Ezzelin alle Schritte des Kaiferd. Spione wurden aus⸗ 
geihict, ihm die Namen der heimlichen Anhänger Azzos zu 
melden, bie ihm bei feiner Ankunft entgegengezogen. Tage 
und Nächte hindurch wurden darauf im Klofter St. Juſtina 
zwijchen dem Kaifer und den Häuptern geheime Berathungen 
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Halſe führend, ein Zeichen gab, daß er ſeines Lebens nicht 
ſicher ſe. Und ſofort wandte Azzo mit den Seinigen um und 
flüchtete in die Burg Richards von ©. Bonifazio, Vergebens 
ließ der Kaifer durch Peter de Binea ihnen und ihrer Partei 
die AZuficherung geben, fie hätten von ihm, ber nur die Aus: 
öhnung mit ihren Gegnern im Auge habe, nichts zu befürdh: 
ten. Da ließ er alle Freunde des Markgrafen, ſo viel er 
habhaft werben Tonnte, nad) Parma und Eremona bringen; 
bie fibrigen Anhänger aber, wie Richard, Azzo und ihre Söhne 
am 13. Juni feierlich zu Verona ächten, ihrer Güter und 
Lehne verluftig erklären. 2 Seine SicherheitSmaßregeln vers 
jtärkten aber nur dic Zahl feiner Gegner: der Abfall Azzos 
war das Signal für feine Anhänger, für Peter de Monte⸗ 
bello und Uguccio Pilet, der fih Montieulis wieder bemäch- 
tigte. 

Daß Friderich die Vernichtung Azzos beabjichtigte, ven 
zu ſich hinüberzuziehen er mehr als einmal troß ber Anfein- 
dungen Ezzelins verjucht hatte, ift mehr als unmwahrjcheinlich, 
wie nicht minder die noch immer wieberfehrende Behauptung, 
daß der Mebertritt Alberich8 zu feinen bisherigen Gegnern nad 
Verabredung mit feinem Bruder gefchab, um auf beiden Sei⸗ 
ten für die Macht ihres Haufes zu wirken. Diefe Weberliefe- 
rung, obwohl fic von den Zeitgenofien Relandin von Padua 
und Nicolo Smeregho ftammt — lebterer ftarb 1279 als No: 
tar zu Vicenza — verdient aus gewichtigen Gründen durchaus 
nicht den Glauben, den fie gefunden hat. Wir zweifeln nicht, 
daß, wie Ezzelin alles darauf anlegte, des Kaiſers Bund mit 
Azzo zu hintertreiben, Alberich, Längft eiferſüchtig auf des 
Bruders Macht, neben dem er eine untergeordnete Rolle fpielte, 
den Augenblict benutte, um, unterftügt vom Papſt, den Be 
netianern, die ihm Treviſo behaupten halfen, und ben auf 
Ezzelin gleich netdiichen Häuptern der Mark, feine eigenen 
ehrgeizigen Abfichten von jetzt aber befjer zu dienen hoffte. 
Nicht Schnell genug konnte Gregor dem Weberläufer feinen apo⸗ 
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tern unzähliges Elend und Unglück erleide, die Nechte des Rei⸗ 
ches verloren gingen und der SKaifer das ihm anvertraufe 
Pfund Teinesweges vergraben wolle, fo erhalte der Statthalter 
die Aufficht über die bürgerliche und peinliche Gerichtsbarkeit 
und über die Veräußerung geiftliher Güter. Er folle Vor: 
münder einfegen, Richter und Nechtsjchreiber ernennen, an ihn 
ergeht, mit Ausnahme einiger, dem Kaiſer zur lebten Ent: 
ſcheidung vorbehaltener Sachen, die Berufung von ben nicbes 
ren Gerichten. Mit allem Eifer habe er auf die Wiederher: 
ftellung eines friedlichen Zuſtandes in Italien, jo wie ber kai⸗ 
ferlihen Nechte zu ſehen. Zugleich ergingen kaiſerliche Man: 
date an die Bewohner der Mark Ancona und des Herzogthums 
Spoleto den Befehlen feines Sohnes willigen Gehorfam zu 
leiiten. Da der Kaifer nicht dulden könne, daß dieſe beiden 
wichtigen Provinzen, die er fowohl wegen der Streitbarteit 
der Männer als auch in Bezug auf die Treue, die fie ftets 
dem Reich mit aller Ergebenheit bewiejen hätten, nicht länger 
von ihm abgetrennt blieben, fo fpreche er fie vom Eid der 
Treue gegen die undankbare Kirche frei mit der Zuficherung, 
daß fie unter Taiferlihem Schug nicht nur im Genuß ihrer 
Privilegien, Freiheiten und aller beftätigten Gewohnbeitsrechte 
verbleiben, fondern bei fchnelem und willigem Gehorjam in 
noch veicherem Maße belohnt werden follten. Erhebet euch, 
ruft er, ihr Bewohner von Jeſi, an das ih, wie an mein 
Bethlehem mit taufend Liebesbanden gefefjelt bin, und ſchüttelt 
das fremde Joch ab. Daß der Kaifer in diefen Provinzen 
auf einen bedeutenden Anhang rechnen konnte, lehrte die nächfle 
Zufunft. 3 

Solche Maßregeln traf der Kaifer als Miedervergeltung 
gegen die Keindfeligkeiten, welche der Papſt durch den Bund 
mit den Venetianern und Genueſen längft gegen ihn vorbereis 
tet hatte. In Treviſo war mit Hülfe Alberihs der Schlag 
Ihon im Mai gelungen, zu Ravenna gelang er mit Syülfe 
des längjt verbächtigen Paul Traverjari im Monat Juli, Die 
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nicht in der Lombardei iſt, noch vier bewaffnete Galeeren auf 
ſeine Koſten. Es überſchifft unentgeltlich 2000 Fußgänger und 
500 Schleuderer, welche der Papſt ſtellt. Ohne deſſen Erlaub⸗ 
niß ſchließen die Venetianer bei Strafe des Bannes keinen 
Frieden mit dem Kaiſer. Sie erhalten dafür von der Kirche 
Baroli und Salpi zu Lehn, freie Jurisdiction und Immu⸗ 
nität, das Recht ſich überall im Königreich nach deſſen Ero⸗ 
berung Conſuln zu ſetzen, welche Zugeſtändniſſe ihnen auch 
von dem künftigen Beſitzer des Reiches beſchworen werben ſol⸗ 
len. Ein ähnlicher Vertrag war mit den Genueſen abgeſchloſ⸗ 
jen und zur Kenntnignahme der Venetianer gebracht; während 
die Mailänder und Piacentefen gleichfalls durch Geſandte ſich 
verpflichtet hatten, nie ohne den Willen des Papftes eine Ei⸗ 
nigung mit dem Kaiſer einzugehen. 8 

Borfichtiger als im Jahre 1229 traf der Kaifer Maßre⸗ 
geln für das Königreih, um wenigftens jeinen Feinden bie 
Anknüpfung mit Berräthern zu erjchweren. Alle aus der Lom⸗ 
bardei gebürtigen Mönche jollen das Land verlaffen, die übrts 
gen ftellen Bürgſchaft für ihre gute Aufführung. Alle Barone 
und Ritter, die zu irgend weldyer Zeit für den Papft gegen 
den Kaiſer Partei ergriffen haben, bejonders wenn ihre Güter 
an den Grenzen des SKirchenjtaates liegen, jollen, wenn fie 
begütert find, auf eigene, wenn nicht, auf kaiſerliche Koften 
in der Lombardei Kriegspienfte nehmen. Alle bifchäflichen Kirs 
hen müſſen Kriegsftener bezahlen, desgleichen alle übrigen 
Kirchen nah Maßgabe ihrer Güter, auch Aebte und Mönche. 9 
Wer ih am römischen Hofe aufhält, ſoll zurüdkehren, mit 
Ausichluß der Verbannten und Verdächtigen, in Weigerungs- 
falle der Güter verluftig gehen. Ausgenommen it die Gefolg- 
Ichaft des Carbinals Thomas und des päpftlichen Notars Ja⸗ 
cob von Capua. Beifpielsweife werden die Güter Johanns 
von Caſerta eingezogen, der am päpftlichen Hofe weilt, Auf 
Gilbert de Bayrano ſoll gefahndet werden, weil er ohne Er 
laubniß in das Königreich zuruͤckgekehrt ift, beögleichen anf 
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widelte, um fein Königreich vor der Invaſion feiner Gegner 
zu fichern, lehrt ein Einblid in fein von Anfang October bis 
zum Mat 1240 geführtes Regeſtum; Taum daß ein Tag ver: 
ging, an dem er fich nicht mit den Angelegenheiten befjelben 
in der eingehendften und forgfältigften Weile beichäftigt hätte. 
Die meiften Mandate betreffen die Wehrhaftmachung des Lan⸗ 
des, Befeftigung der wichtigften Vertheidigungspunkte, Siche⸗ 
rung der Grenzen, Ausrüftung ber Flotte, wobei jedoch über- 
all, zur Sparung der Koften, auf die Herftellung des Noth⸗ 
wendigften gefehen wird. Das Gaftell von Neapel wurde in 
Bertheidigungszuftand gefeßt, es erhielt eine Beſatzung von 
zweihundert Mann. Befeftigt wurden ferner die Gaftele von 
Nocca Montis Draconis, Monte Cafino, Rocca Janulä und 
Bojano. Von einzelnen Burgen, wie zu Syracus und Leon⸗ 
tini follen nur die Umfangsmauern in Stand gefeht werben, 
da im Augenbli für deren inneren Ausbau bei ven Außerft 
erheblichen Ausgaben, welche die SKriegführung erheifcht, Tein 
Geld vorhanden ift. Aus gleichem Grunde wird die Verthets 
digung der Burgen von Trapani, Marſala, Mazara unb 
Xacca treuen Unterthanen des Königreiches anvertraut. 15 
Schiffe jollen zu rechter Zeit repariert werben, ehe fie bei 
Hänzlicher Untauglichkeit noch mehr Koften verurſachen. Wie: 
derholt werden die Juftitiarien angewiejen, die Ausgaben für 
die Legationen möglichit zu beſchränken. 16 

Um die Beauffichtigung der Ausfuhr zu erleichtern, wurbe 
bie Zahl der Häfen bebeutend vergrößert. Troß des Krieges 
traf Friderich die Beftimmung, daß fünf Jahre hindurch Ges 
treide und Vieh mit Ausnahme von Pferden, Maulthieren 
und Rindern ausgeführt werden dürften, und zwar mit fo ges 
ringer Steuer, daß in Sieilien und Apulien, welche Provin- 
zen daran Weberfluß hatten, der 5. Theil, in den übrigen nur 
der 7. Theil entrichtet werben folltee Nur die Venetianer was 
ren vom Bejuch der Häfen ausgejchloffen, doch follten die Ein- 
wohner des Königreiches die zur Ausfuhr beftimmten Artikel 
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Lecce, der Klöfter Sancti Viti und zu Venoſa. In Sicilien 
dieffeit des Salfi: Policaftro, Gaeta, Venafro, Sorrent, Ca⸗ 
paccio, Alife, Telefa, Averja, Theano, Sora, Aquino, Cales 
und Sanct Salvator zu Telefa. In Sicilien jenfeit des Salfi: 
die Kirchen zu Catana, Sanct Salvator zu Meffina, Reggio, 
Strongoli und Roffano. 19 


XV. 


An Zeit hatte e8 den Mailändern nicht gefehlt, ſich gegen 
die immer näher rüdende Gefahr ficher zu ftellen. Trotz der 
Anjtrengungen der Päpftlichen, den Anhang des Kaiſers in 
der Lombardei zu fchwächen, waren Como, Leuco, Vareſe und 
Mandello, empört über die Gewaltherrihaft Mailands zu ihm 
übergetreten,, fie erhielten dafür den freien Genuß aller ihrer 
Rechte. 1 Sein Statthalter, der Markgraf von Lancia, begann 
mit den Subfidien aus Vercelli, Novara, Tortona, Pavia, 
Afti und Turin die Feindfeligkeiten durch einen Verheerungs⸗ 
zug in das Gebiet von Nleffandria, dann erfolgte Ar Waffer 
und zu Lande ein Angriff gegen die neue Brüde von Piaeenza, 
während die Cremoneſen nach Lodi hin aufbrachen um die Mai—⸗ 
länder abzuwehren. Um Xage ber heiligen Margaretha (21. 
Juli) begann der Sturm auf die Brüde, wurde aber durch bie 


Anſtrengungen ber Gegner vereitelt, die Tags darauf den Pa- 


vejen empfindliche Verluſte beibrachten. 2 Bon gleich geringem 
Erfolg war der Einfall des Kaifers in das Milanifche. In 
Gregor von Montelongo hatte der Papſt den Mailändern den 
rechten Mann gegeben, der weniger als Geiftlicher denn als 
Krieger der Kirche die trefflichjten Dienfte Leiftete; mit dem Ti- 
tel eines Rectors und Capitains von Mailand leitete er gewanbt 
und energiſch die Angelegenheiten der Liga wie die Operationen 
des Krieges: anſtatt tolllühn das Schickſal Mailands an eine 
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ſetzte die Angriffe acht Tage hindurch fort, bis unaufhörliche 
Regengüſſe und die anjchwellenden Fluten des Po allen wei: 
teren Operationen Stillſtand geboten. Das Heer der verbün- 
deten Lombarden z0g nad Fontana hinab, der Kaifer aber 
begab fich mit feinen Truppen am 6. November nad) Lodi und 
hielt erjt hier, dann zu Cremona mit den Häuptern jeiner 
Partei Beiprechung. Hier wurde der Stabt Como für bie 
Trennung von den Mailändern urkundlich die reichite Gnaden⸗ 
bezeigung zu Theil: Beitätigung ‚aller ihrer Privilegien, Rechte, 
Gerichtsbarkeiten und Befibungen, die fie im Augenblick beſaß, 
jo nicht minder diejenigen, welche ihr zeitweilig von Mailand 
entriffen worden ware, Am 28. November bevollimädhtigte der 
Kaifer den zum Gapitain der Stadt eingefeßten Markgrafen 
Berthold von Hohenburg, die Gerichtsbarkeit auch über alle 
Landſchaften und Belikungen Mailands auszuüben, welche durch 
jeine und anderer Getreuen Anftrengungen dem Reiche wieber- 
gewonnen würden. Bon Gremona wandte er fi) Anfang De: 
zember nad) Parma, entjandte den Grafen Guido de Lomello 
zum Schuß nach Bergamo, und 309, begleitet von allen Ges 
fangenen aus Mailand, Piacenza, Crema, und den Geiſeln 
aus der Trevifanifchen Mark, im Ganzen gegen 400, bereis 
am 7. Dezember von Parma aus weiter durch das Thal des 
Taro über den Apennin nach PBontremoli, nahm auch hier Geis 
ßeln, feßte den Markgrafen Uberto Palavicini zum Vicar in 
der Lunigiana ein, weilte mehrere Tage zu Sarzana, ließ ben 
Biſchof von Luna, den wir bei der Belagerung von Brescia 
noch an feiner Seite fanden, gefangen mit fich führen und 
Tchrte dann in das treue Pifa ein, das ihn zugleich als Feind 
des verhaßten Genua begrüßte. Hier feierte er Weihnachten 
und Geburtstag in der gehobenften Stimmung, denn nirgends 
ftieß er auf Widerftand. 5 „Als wir Toskana betraten — ſchrieb 
er im Januar — belchte unfere Ankunft die Herzen Aller: wo 
wir hinkamen, neigten ſich die Städte, Graffchaften, Burgen 
in vollem Gehorſam unferem Willen.” 6 Um dem Lande den 
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boten; um ihn zu brechen gab cr Befehl alle Bürger der beiben 
Stäbte, die fih in feinem Königreich aufhielten mit Ausſchluß 
derer, bie zu Neapel ftubirten, gefangen zu nehmen, und ließ 
Jakob von Morra als Vicar mit einem ftarfen Heer zurück. I0 

Bei diefen Erfolgen aber nicht ftehen zu bleiben, war ber 
Kaifer längſt entjchloffen. Gleich nach ver Ercomunication hatte 
er, wie wir jahen, einige Bifchöfe an die Carbinäle gefandt mit 
dem Geſuch, jeine Sache vor einem allgemeinen Eoncil führen 
zu dürfen, Gregor aber ließ die Geſandten gegen alles Völker: 
recht ins Gefängniß werfen.” 11 Seitdem wies Friderich, zumal 
er auf die Entſcheidung der Fürften rechnen Tonnte, jeden von 
anderer Seite unternommenen Verſuch der Vermittelung mi 
Entjchiedenheit von ſich. Als der Erzbifchof von Meſſina, fein 
Vertrauter, der fi) am römilchen Hofe befand, doc gewiß 
aus eigenem Antrieb, feine Dienfte als Vermittler anbot, rief 
er ihm in feinem Antwortjchreiben vom 2. Febrnar aus Foligno 
alle die Gewaltfamkeiten ins Gedaͤchtniß, zu denen jich Gregor 
jeit dem Jahre 122° gegen die Faijerliche Gewalt hatte fortreißen 
laffen. „Habt ihr vergejfen, — jchreibt er — daß während wir 
im Dienfte Chriſti ftanden, den er öffentlich hinderte, nicht aber 
förderte, er unfer Leben im heiligen Lande heimlid, in Gefahr 
brachte und unſere Rückkehr zu vereitelt unternahm, die Grens 
zen feines Berufes überfchreitend, unfer Reidy mit Krieg über: 
309, von deſſen Befiß feine gierigen Hände nicht laſſen wollten ? 
Heißt das nicht, wo folchergejtalt Frieden, Gerechtigkeit und bie 
Anoronungen des heiligen Cultus mit Füßen getreten werben, 
Zwietracht jüen, und das Nergerniß lieben? Der Herr aber, 
der nicht wollte, daß aus dem Sanctuarium felbft, von dem 
Sike Petri ſich der Bertilger unferes Rechtes erhöbe, führte 
ung gegen deſſen Wünfchen und Hoffen in unfer Reich zurück.“ 
(Fr führt dem Erzbifchof weiter zu Gemüth, wie er bamalg, 
wenn er gewollt hätte, mit Xeichtigkeit Herr des ganzen Kirchen: 
ftaates oder wenigjtens des größten Theile hätte werden Fönnen. 
Bei der jetzigen Sachlage aber, da alle Berjuche ſich zu unters 
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boten; um ihn zu brechen gab cr Befehl alle Bürger der beiden 
Städte, die fi in feinem Königreich aufhielten mit Ausſchluß 
derer, die zu Neapel ftubirten, gefangen zu nehmen, und ließ 
Jakob von Morra als Vicar mit einem ftarfen Heer zurüd, 10 

Bei diefen Erfolgen aber nicht ftehen zu bleiben, war ber 
Kaifer Tängft entjchloffen. Gleich nach der Ercomunication hatte 
er, wie wir, ſahen, einige Bifchöfe an die Cardinäle gejandt mit 
dem Gejuch, feine Sache vor einem allgemeinen Eoncil führen 
zu dürfen, Gregor aber ließ die Gejandten gegen alles Völker: 
recht ins Gefängniß werfen.” 11 Seitdem wies riderich, zumal 
er auf die Entfcheidung der Fürjten. rechnen Fonnte, jeden von 
anderer Seite unternommenen Verſuch der Bermittelung mit 
Entichiedenheit von fih. ALS der Erzbifchof von Meſſina, fein 
Bertrauter, der fi am römiſchen Hofe befand, doch gewiß 
aus eigenem Antrieb, jeine Dienjte als Vermittler anbot, rief 
er ihm in feinem Antwortjchreiben vom 2. Febrnar aus Foligno 
alle die Gewaltſamkeiten ins Gedächtniß, zu denen fi Gregor 
feit dem Jahre 1223 gegen bie Faiferliche Gewalt hatte fortreißen 
Laffen. „Habt ihr vergeffen, — jchreibt cr — dak während wir 
im Dienfte Chrifti ftanden, den er öffentlich Hinderte, nicht aber 
förderte, er unfer Leben im heiligen Lande heimlich in Gefahr 
brachte und unfere Rückkehr zu vereiteln unternahm, die Gren⸗ 
zen feines Berufes überjchreitend, unjer Neid) mit Krieg über: 
309, von deſſen Befig feine gierigen Hände nicht Lafjen wollten ? 
Heißt das nicht, wo jolchergeftalt Frieden, Gerechtigkeit und bie 
Anoronungen des heiligen Eultus mit Füßen getreten werben, 
Zwietracht ſäen, und das Nergerniß lieben? Der Herr aber, 
der nicht wollte, daß aus dem Sanctuarium jelbft, von dem 
Site Petri ſich der Vertilger unferes Rechtes erhöbe, führte 
ung gegen deſſen Wünſchen und Hoffen in unjer Reich zurüd,* 
Er führt dem Erzbifchof weiter zu Gemüth, wie er damals, 
wenn er gewollt hätte, mit Leichtigfeit Herr des ganzen Kirchen- 
ſtaates oder wenigftens bes größten Theils hätte werden können. 
Bei der jeßigen Sachlage aber, da alle Verſuche fich zu unter 
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erften Einfalls der Päpftlichen in das Königreich verbächtigen 
Perfonen, wie Binito de Pelagonia, wurbe gefahndet. Den 
Bewohnern von Benevent, bie Friderich für den eigentlichen 
Stein des Anſtoßes und Nergerniffes im Königreich hielt, wurbe 
e8 verboten fich anderwärts anzuftebeln, er hoffte durch ftrenge 
Gernirung fie deſto eher zur Lebergabe zu zwingen. 13 Unt wie 
vieles war die Macht Friderichs durch jtrenges aber auch ſorg⸗ 
fältiges Negiment, Hebung der materiellen Intereſſen im Süs 
den gejicherter alS vor Jahren, um wie vieles das Anjehen des 
Papftes in den ftreitigen Provinzen Mittel-Staliens feitdem ge: 
ſunken. Selbſt im Kirchenftaat zeigt fich das: die Bewohner 
von Rieti waren ſchon im Dezember wegen Lebergabe mit 
Andreas de Gicala in Unterhandlung getreten. Anfang Sa: 
nuar hatte fich Uguccio de Saroforti nach Viterbo begeben, um 
dem SKaifer die Wege zu bereiten, zu Tibur harrte man feis 
ner Ankunft. 14 Nachdem uns ein glückliches Geſchick — ſchrieb 
Friderich im Februar an feine Getrenen — nad Biterbo ge 
führt hatte, fanden wir die Gemüther Aller zum Gehorfam 
gegen uns geneigt, überall erwartete man den Tag unjerer 
Anhınft, um unjere Wünjche und Befehle entgegen zu nehmen, 
überall hin gingen unfere Voten, und fo allgemein war ber 
Wunſch der Bewohner von den Thoren Noms burch die ganze 
Maritime, zum Reich zurückzukehren, daß die Boten faum aus: 
reichten, um alle DOrtichaften und Bürger in Debition zu neh» 
men. So bleibt denn nur übrig, daß wir glüdlih in Rom 
einziehen, defjen Bewohnerjchaft unferer Ankunft entgegenjauchzt, 
daß wir triumpbierend bie Rechte des Imperiums wiederbers 
ftelen, unfern Verleumdern eine jpäte Neue bereiten, damit fie 
von Angeficht zu Angeficht anjchauen und fürchten, den fie mit 
Iofen Lippen herausforderten.“ 15 

Ob ſich Rom, nachdem e8 der Kaifer jo oft wach zu ru⸗ 
fen verjucht hatte, jet, da er vor Thoren ftand, da feine nie 
veräußerte Meberzeugung: Stalien ſei fein Erbe, der Verwirk—⸗ 
lihung nahe war, feiner Beitimmung als Haupt Italiens, ja 
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ſers gefnüpft: Geld, Nenerungsfucht, aufgeftachelter Ehrgeiz, 
Erwachen des communalen Bewußtjeins, die fiegreichen Kort: 
jchritte des Kaifers, der Zauber altrömifcher Größe, alle dieje 
Momente wirkten zufammen, das Volk in fieberhafte Gährung 
zu bringen. ber der Leichtjinn, der heute dem Kaifer zuju: 
belte, der aus einer Leidenfchaft in die andere überjprang, ge⸗ 
bervete jich morgen wie verzüct in Anwandlıng von Fröm⸗ 
migfeit. Gregor verzweifelte auch jekt, von Feinden rings 
umftellt, an feiner Sache nicht, er benutte die Aufregung der 
blinden Maſſe und gab ihr eine andere Richtung. Am 22, 
Tebruar zog er unerwartet in Begleitung von Erzbijchöfen, 
Biichöfen, Aebten, Brälaten, von der ganzen römiſchen Geift- 
lichkeit aus feinem Palaft unter andächtigen Gejängen, das 
Kreuz Chrijti und die Häupter der Apoftel Petrus uno Paus 
{us voran, durch die Straßen nad) dem Lateran. ALS hier 
vor der dicht gedrängten Menge der greife Bater von der Noth 
der Kirche und dem Frevel des Kaifers in ergreifender Weiſe 
ſprach, auf die Reliquien wies, um deren Willen Rom ver: 
ehrt wurde, feine eigene Ohnmacht beflagte, dic Krone vom 
Haupte nahm und fie mit den Worten auf die Neliquien legte: 
„So vertheidigt denn ihr Heiligen die Stadt, die die Römer 
nicht vertheibigen wollen”, da mußte der laute Hohn ver Tai: 
jerlich Gefinnten über das wohlberechnete Schaugepränge ver- 
jtummen vor dem Sturm religiöfer Begeifterung, Alles drängte 
fi) heran, von Gregor den Ablaß, aus feiner Hand das 
Kreuz ale Kampfeszeichen gegen die Feinde der Kirche zu em: 
pfangen. Welcher Dann, hieß e8 in Gregors Manifeft, wollte 
füch nicht umgürten zur Vertheidigung des Glaubens, da felbft 
das Ächwache weibliche Geſchlecht unerjchroden die Waffen er: 
greift? 18 Friderich dagegen berichtete an den König von Eng: 
land, der Papft habe ihn auf das Aeußerſte gebracht, voll 
Miptrauen gegen feine eigene Umgebung, da das Bolt nad 
dem Kaiſer jchrie, junge Burfchen, alte Weiber und einige 
Miethstruppen unter Bitten und Thränen befehworen , das 
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. ren Beamten höchft anfehnlich waren und die Soldiruppen ihre 


Ansprüche fteigerten. So hören wir, daß Ende des Jahres 
1239 für die Truppen in der trevifanischen Mart 10,040 
Goldunzen angewiefen wurden; ba ſich in ber Terra: bi Lavoro 
nicht 200 Mann fanden, die für 4 Golo-Tarenen den Monat 
den Beſatzungsdienſt in den Caftellen von Pontremoli und der 
Lunegiana übernehmen wollten, mußte fid) Friderich außer der 
Beköftigung zu 4 Goldunzen den Monat verjtchen. 20 

Bon bejonderer Wichtigkeit war es für das Königreich, 
daß Friderich in der Ausficht, auf längere Zeit von demfelben 
fern gehalten zu werden, ſowie aus Rückſicht auf die Gefahr, 
ber dafjelbe durch Angriffe ver Päpftlichen und der Venetianer 
ausgejegt war, mitteljt Verordnung vom 3. Mai jeine Ver⸗ 
waltung in der Weife vereinfachte, daß er dem Gapitain Uns 
teritaliens, Andreas de Eicala, zugleih die Geſchäfte des 
Großjuftitiars des kaiſerlichen Hofes übertrug In Sicilien 
erhielt diefelde Würde Noggerio de Amicis, Auch den Käm: 
merern wurde ein Großkammerer vorgejeßt, jo daß die mili- 
tairiichen, finanziellen und richterlihen Angelegenheiten in bie 
Hände weniger Männer übergingen, wodurch zugleid) der Etat 
für die Gehälter der Beamten vereinfacht wurde. Diejen @e- 
ſichtspunkten entiprach e8 ferner, daß zu gleicher Zeit die Bro: 
vinzen Gapitanata, Bafilicata und Apulia zufammengezogen 
wurden. 21 


XVI. 


Rachdem ſich Friderich durch längeren Aufenthalt in ſei⸗ 
nem Koͤnigreich von den Anſtrengungen des letzten Feldzuges 
erholt hatte, verſammelte er Anfang Juni zu Capua die neu 
geworbenen Streitkräfte und drang, während er zugleich Bes 
nevent angreifen ließ, über Theano und San Germano bis 
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fei, ihn feinem gefegneten Königreich auch dadurd) dauernd zu 
erhalten, daß er die Norbgrenze der Landſchaft Abruzzo vor 
den Einfällen der Rebellen ficher ftelt. Zwiſchen Furco und 
Amiternum ſoll ſich eine neue Stadt unter dem Namen Aquila 
erheben, deren Bewohnern Immunität und reiche Privilegien 
zugefichert werden. * 

Wie weit war man aber von den Tagen des Friedens 
entfernt. Auch Gregor gab feine Zuftimmung zu der Eröff: 
nung der Unterhandlungen, daß fie erfolglos bleiben mußten, 
wußte aber Feiner beffer als er ſelbſt, denn wie unendlich viel 
ſchwieriger Tagen die Verhältniffe jet, verglichen mit denen 
des Jahres 12305 daß damals der Papft trotz aller zur Schau 
getragenen Unparteilichfeit die Nebellen der Lombardei nad) 
Kräften begünftigte, konnte keinem entgehen; aber die Haupt⸗ 
ſache war, daß zwilchen beiden Theilen noch Feine foltvarifche 
Verpflichtung bejtand; es konnte genügen, daß der Kaifer ih- 
nen alle Unbilden verzieh, im Grunde über ihre Verpflichtun- 
gen gegen das Reich mit Stillichweigen fortgegangen wurde. 
Grade diefe Umgehung der brennenden Frage machte den Frieden 
von San Germano zu nichts. als einem Waffenftillftande Wie 
rächte jich die Anwendung von PBalliativen an diefer wunden Stelle, 
ohne deren gründliche Heilung an einen Frieden in der Chriftenheit 
nicht zu denken war. Kine gefährlichere Krifis war bie nes 
tuͤrliche Folge. Damals jchrieb Gregor den Lombarden: „Hine 
länglid, ift Sorge getragen, daß der Kaifer euch nimmer verletzen 
fol; er hat euch vielmehr ausdrücklich verziehen, wenn ihr ihn 
etwa beleidigt habt. Und ſomit frommt es fortab nicht, ir- 
gend welchem Bedenken Raum zu geben, da wir bie geringfte 
von Kaifer ausgehende Beleidigung auf das Ernitlichite als 
eine Verlegung unferer eigenen Perſon zu rügen wiſſen wer: 
ben.” 5 Gregor hatte treulich Wort gehalten. Als weltlicher 
Fürft Tonnte er die Lombarden fo wenig entbehren, daß er 
fid) mit ihnen, den Reichsrebellen und Kebern, auf Schuß 
und Truß verband, die Firchliche Allgewalt mußte das Webrige 
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Haupt des von ihm begünſtigten Deutſchordens, der roͤmiſchen 
Eurie im Grunde mißliebig; faum daß er, den bie Curie noch 
vor Kurzem wegen feines Entichlufjes, dem weltlichen Ritter: 
thume abzufhwören und feine Waffen im Dienft der Kirche 
zu führen, rühmend erhoben hatte, der Ercommunication ent- 
ging. Nicht allein, daß der ganze Orden wegen feiner un: 
wandelbaren Anhänglichkeit an den Kaifer mit dem Verluſt 
aller feiner Freiheiten bedroht worden war, man brachte grade 
jegt eine Trage in Anregung, durch welche ſich der Groll der 
Curie in ſchlecht verhehlter Weife zu erfennen gab. Es erjchies 
nen die Sohanniter vor dem Papſt als Kläger gegen den Ok⸗ 
den, ber fich ihrer Auffiht und Gerichtsbarkeit zu entziehen 
ſuche, da doch im Jahr 1140 das Marien-Hospital unter bie 
Aufficht des Sohanniterordens von Papft Eöleitin II. geſtellt 
worden war. Auffallen muß es, daß man mit biefer Klage, 
wenn fie begründet war, nicht eher hervortrat. An einem 
Rechtsanhalt fehlte c8 aber durchaus. Mit der Eroberung der 
Stadt durch Saladin ging das ältere Hospital zu Serufalem 
ein, zu Accon entitand ein neuesj, auf welches die alten Rechts⸗ 
verhältnifje durchaus nicht übertragen wurden. An eine Uns 
terordnung war nicht zu denken, vielmebr verlieh Honorius III. 
grade zur Zeit der Kaiferfrönung am 15. Dezember 1220 dem 
deutſchen Orden die jämmtlichen Privilegien ber beiden andes 
ren Orden, und neun Jahre fpäter vermachte Friderich demſel⸗ 
ben „das Haus, weldyes der Orden einft vor dem Berluft bes 
heiligen Landes in der Stadt Serufalem beſaß, mit allem Zu⸗ 
behör, Rechten und Beſitzungen, wie er jolches alles frei und 
eremt von aller Unterthänigfeit für immer befigen ſollte“; und 
zwar mit urkundlicher Bezeugung Seitens der Sohanniter. 7 
Wie gejagt, nur unter der einen Vorausſetzung, daß der Papft 
gejonnen war, dem Orden feinen Unwillen fühlen zu laſſen, 
hatte dieje gehäfjige Anklage und ihre Annahme cinen Sinn. 
Man fieht, wie bornenreich der Weg ber Einigung für den 
Deutjchmeifter war, im Webereinftimmung mit den Cardinälen 
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bängern Azzos beſetzt wurden. Diefem aber follte e8 nur zwei 
Mal im Jahre mit geringem Gefolge und nicht ohne Willen 
Salinguerras geftattet fein, nad) Ferrara zu Tommen. I So 
jeßte man fich auf lange Zeit auseinander. Für Ferrara be: 
gann damit eine Epoche reichjter Blüthe. Bald Hatten die Bür⸗ 
ger nicht nöthig die erforderlichen Handelsartikel aus Venedig 
oder Ravenna zu holen, jo ſehr Hob fich der eigene Handel 
und Betrieb, daß Käufer und Verkäufer zu den beiden großen 
fünfzehntägigen Mefien am Palmfonntage und zum Martins- 
feit fait aus ganz Stalien, ſelbſt aus Frankreich zufammen las 
men. Man rühmte die Einrichtungen, welche an den Ufern 
des Po zur Aufnahme ver zahlreichen Schiffe und Waarentranss 
porte getroffen waren, man bewunberte die von Salinguerra 
zum Schub des Emporiums errichteten Werke, feine Paläfte, 
Parks, Obft: und Weingärten. Hatte er auch einen großen 
Theil des Adels gegen fich, jo jtüßte er ſich um fo ficherer auf 
das Uebergewicht des Bürgerthums. Und fo wohl war ber 
Fiscus beſtellt, daß nach Beitreitung der Communalausgaben 
der Ueberſchuß zu monatlichen Bertheilungen an bie Bürger 
verwendet wurde. Klagen über Steuern hörte man nicht, im 
Gegentheil hielt man es für einen Schimpf, wenn bie Öffent- 
lihen Ausgaben zu gering angeſetzt wurben; trat etwa eine 
XTheuerung ein, jo wurde von den Öffentlichen Vorräthen zu 
mäßigen Preijen verkauft, oder e8 jchafften die Neicheren, Sa⸗ 
linguerra an der Spike, aus eigenem Vermögen Abhülfe, 20 
Der beite Beweis für den fteigenden Reichthum der Stabt war 
der wachjende Neid ber Venetianer. Sie jperrten die Mündung 
bes Po, ſo daß die Kauffahrteifchiffe nicht einlaufen konnten, 
worauf die Ferrarejen, als fie durch eine Geſandtſchaft umjonft 
davon abgemabnt hatten, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben be⸗ 
Ihlofien: eine Kriegsflotte Lief aus, nahm den Benetianern 
mehrere Schiffe fort, die auf den Werften der Stadt erft zur 
Schau ausgeftellt, dann zeritört wurden. Da kam für Ferrara 
nad) langer Ruhe eine fchwerer Sturm, für den greifen Sa⸗ 
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den Anhängern Azzos in der Stabt, die ihre Freude über das 
Geſchehene zu erfennen gaben; fie durften unverletzt die Stadt 
verlafjen; er ftüßte fich auf die zur Außerjten Gegenwehr ent- 
chlofjene Bürgerjchaft, auf eine Beſatzung von 800 Rittern, bie 
der Kaiſer, und die Städte Eremona, Parma, Reggio, Mo: 
dena und Verona geſchickt Hatten, endlich auf einen reichen 
Schatz, — vier Fäſſer Goldes — den er für die Tage ber 
Noth aufgelpart Hatte. 14 Mit drei Heeren rüdten die Ber: 
bündeten vor die Stadt: der Podeſta Ranieri Zeno von Bo: 
logna an der Spike der Nomagnolen, zu ihm ftieß Polo Tra- 
verfari mit den Ravennaten; das zweite Heer unter Azzo, Al: 
berih, Richard von San Bonifazio, Gucrollo von Camino 
vereinigte die Truppen aus der veronefiichen Mark, die Flücht⸗ 
linge von Ferrara, die Mantuaner, Mailänder, Brescianen 
und Piacentefen; die Venetianer endlich unter Stephan. Badoer 
chnitten der Stadt die Communication von ber Wafjerjeite her 
ab; dafür aber wurde dem Landheer durch Unterwaſſerſetzung 
der nördlichen Regionen der Angriff erheblich erjchwert: die auf 
der Marktwiefe, der St. Georgs Inſel und auf dem bei bem 
unteren Burgthor beginnenden Podamm lagernden Heeresab- 
theilungen famen nicht weiter; nad, viermonatlicher Belagerung 
bie zulegt, da die Leitung unter Stephan Badoer keinen Er: 
folg gehabt Hatte, von dem Dogen Tiepolo ſelbſt geführt wor- 
den war, ftand man noch auf demſelben Fleck. Ohne Berrath 
im Innern wäre man jchwerlich zum Ziele gefommen. Statt 
bes gewinnbringenden Jahrmarktes ſah man die Frucht des 
Teldes zeritört. Da regte ich unter den Bürgern der Ruf nach 
Trieden und wurde durch die heimlichen Anhänger Azzos gegen 
Salinguerra benutzt. Es erhob fih durch Geld und Verſpre⸗ 
Hungen gewonnen, Hugo Ramperti, nach ihm der angefehenjte 
Mann der Stadt und forderte um jeden Preis den Frieden, 
damit die Jahresernte nicht verloren ginge. „Auch ich — ſprach 
Salinguerra — will den Frieden, nicht aber den von ben er- 
zürnten Seinden gebotenen. Geben wir nad), jo erhalten ſie 
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Orten, fo auch in Ferrara, trotz bes Eides ſchonungslos; aber 
man hatte Ferrara fiher in Händen und war weit entfernt, 
es ſich durch Duldung der Gegner wieder entreißen zu laſſen: 
Salinguerras Palaft wurde von Azzo zerjtört, und mit ſolcher 
Härte den Mifliebigen zugefebt, daß 1500 Yamilien in die 
Verbannung gingen, die einen nach Finale, bie anderen nad) 
Ravenna, von wo aus fie den Grenzen äußerſt bejchwerlich 
wurden; ein großer Theil der Angeſehenen, die Salinguerra 
angehangen, mußte feine Gefangenfchaft zu Venedig theilen. 
Die Zurücbleibenden aber träumten lange von dem Glück aus 
Salinguerras Zeiten, zwei Jahre drückte die ftolze Herrichaft 
der DVenetianer unter dem Podeſta Stephan Badoer fchwer auf 
ihnen, dann auf lange Jahre die Verwaltung Azzos; 3000 
bolognefer Pfund brachte ihm das Podeſtenamt, man zahlte ihm 
diefelbe Summe, als er es abtrat und mußte fich, da feine 
Einkünfte in keinem Berhältniß zu feiner Verſchwendung ftan- 
den, unter dem Drud der Vornehmen und der Geiftlichheit an 
unerhörte Abgaben gewöhnen. Die Bürger jeufzten und groll⸗ 
ten jo lange, bis es ihnen gelang, das Joch der Eftes abzu⸗ 
ſchütteln. 17 

Die Belagerung und der Tal Ferraras, das fich fofort 
burch den engften Freundichaftsbund mit Bologna jtärkte, war 
von folcher Wirkung, daß e8 felbit in Eremona, Parma, Reg: 
gio und Modena zu Aufftänden der Antikaiferlichen gegen die 
herrſchende Partei fam, und an eine wirkſame Unterjtügung 
von biefer Seite für Ferrara nicht zu denken war. 18 Ezzelin 
hatte genug zur Sicherheit der jungen Herrichaft zu thun; wäh- 
rend die Gegner vor Ferrara lagen, 309 er vor Baſſano, und 
brachte e8 durch Vertrag an fi, 19 überfiel das Gebiet von 
Treviſo, zeritörte das Eaftell Narvefa und Tehrte im Juni nad) 
Baffano zurüd. Hatten feine Gegner in der Mark etwa ges 
hofft, feine Gewaltherrichaft würde nach der Einnahme von 
Ferrara durch die Verbünbeten gebrochen werden, und in dieſer 
Hoffnung ihre Häupter ftolzer gehoben, fo büßten fie nun da⸗ 
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mers und das Lagerleben in den fumpfigen Küftenftredien von 
Krankheit befallen, begnügte er ſich den ganzen Juli hindurch 
die feindlichen Ländereien verwüften zu laflen. Darauf über: 
trug er, vollitändig wieder hergeftellt, die Demüthigung ber 
Städte einem Feldhauptmann, weil feine Gegenwart in der 
Romagna wichtiger war. 1 Seine Abſicht ging auf Bologna, 
bo rückte er zunächſt am 15. Auguft vor Ravenna, beiien 
MWiedergemwinnung um fo leichter fchien, da am 10. Paolo Tra⸗ 
verfari, die Seele feiner Gegner, geftorben war. Als inner: 
halb vier Tagen die Sümpfe troden gelegt, das Waller ab: 
geleitet, die Brücken bergejtellt, die Vorſtadt erjtürmt und ein- 
geäfchert war, ließen die Ravennaten, der Stärke ihrer Stabt 
beraubt, durch Gefandte fußfällig um Gnade bitten. In Rüde: 
jicht ihrer früheren Treue wurde fie den Getäufchten gewährt, 
der Erzbiichof Friverih und die Kinder Paolos aber nad) 
Apulien in die Gefangenfchaft gejchiett. 2 Hauptziel des Kai⸗ 
jers blieb Bologna, doc durfte ihn Faenza nicht im Rüden 
behindern, in wenig Tagen glaubte er zuverfichtlich es feinem 
Willen zu unterwerfen. 3 Am 31. Auguft wurde die Stadt 
ringsum von Lagernden eingejchloflen, den Hauptlern des 
Heeres bildeten die Truppen aus Deutſchland, dem Königreich 


. und Tosfana, dazu kamen die Getreuen aus ber Romagna, 


von Imola, Forli, Forlimpopuli, Cejena, Rimini, Ravenna, 
Britonoro, ferner aus Arezzo, Lodi, Verzelli, Novara, Eos 
mo 4, der Graf Tigrimo von Modigliana und die im Jahre 1238 
vertriebenen Faentiner, unter ihnen die Accariſii. Die benach- 
barten Burgen waren zwar bald niedergebrannt, aus Tagen 
der Belagerung wurden aber Monate, denn in ber wohlbefe- 
ftigten Stadt herrſchte Muth und Einheit: die verbädhtigen 
Elemente hatte man anggetrieben, dafür den Grafen Guido 
Guerra mit ftarfer Mannichaft und gegen 1000 Mann Bo: 
logneſer und VBenetianer aufgenommen, geführt von dem tapfe- 
ren Podeſta Michael Moroſini; fo belief füch Die ganze Ein: 


. wohnerjchaft auf 36,000 Seelen. &8 galt alle Kräfte anzu: 
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den König von Tunis, allen Handel mit ihnen abzubrechen; 
die aufftändifchen Bewohner von Zara wurden unterftüßt, 
Kreuzer von Ancona aus gegen fie gefchictt. 6 Schon neigten 
fich im November die Faentiner zu Unterhandlungen, als Bet: 
telmönche Im Auftrage des Papftes ihren Muth wieder anfach⸗ 
ten durch die Nachricht, daß auf fein Gebot die Lombarden, 
pornämlich aber die Bolognefen, ſich zu fchleuniger Hülfe rü⸗ 
jteten. Der Kaifer tobte. Um ſich vor Ähnlichen Umtrieben 
in jeinen Königreich zu fichern, mußten im November alle 
Dominikaner und Franziskaner daſſelbe verlaflen mit Auss 
nahme von zwei in jedem Klofter zur Abhaltung des Gottes: 
bienftes, doch durften auch diefe nur Einheimifche ſein; zum 
Schuß der Küften wurden aus dem ganzen Königreich Trup: 
pen aufgeboten, um aber die Belagerungsmannfchaften zu er: 
gänzen, ergingen Aufgebote an die Städte Tusciens mit ber 
Aufforderung, den Anoronungen des Königs Engio, der zu ih⸗ 
nen beordert wurde, Folge zu leilten. „Fern ſei eg — fchrieb 
er an den Podeſta und die Eommune von Florenz, — daß 
unfere Treuen daheim gemädhliche Tage fpinuen, den Beſchwer⸗ 
ben aus dem Wege und fid, während der Mahlzeit auf weis 
chen Bolftern dehnen, während unfere Perſon, welche nad 
göttlichen Willen die Weltherrfchaft erhielt und unter Genüſ—⸗ 
fen des Palaftes emporwuchs, bei Eis und Kälte im Panzer 
ſchwitzt.“ Guelfen und Shibellinen, berichtet Ricordano Mas 
Iespini, leifteten dann auch dem Kaifer die geforderten Dienfte, 
fo wenig begriff man jeßt jchon mit dieſen Namen große Pos 
litiſche Parteien. 7 

In Folge der über Erwartung lange anhaltenden Bela: 
gerung konnte es nicht fehlen, daß die für das Jahr 1240 
eingegangenen Gelder in Kurzem verausgabt waren, aber auch 
diefen Notbftand wußte der Kaifer zu bejeitigen. Da die Ver- 
pfändung feiner Juwelen nicht aushalf, Tieß er lederne Aſſigna⸗ 
ten anfertigen, auf der einen Seite das Bildniß des Kaifers, 
auf der anderen den Faijerlichen Adler, die auch überall bei 
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mußte. 9 Mie irrig aber ift die Behauptung, daß der Vers 
mittelungsverfucy in Folge dieſes Todesfalles erfolglos blieb; 
als ob die deutjchen Fürften damit ihrer Vermittlung enthoben 
worden wären, als ob nicht die Verhandlungen mit den übri⸗ 
gen deutſchen Gejandten, die durch cine Anzahl gleichgefinnter 
wohldentender Geiftlichen unterjtügt wurden, fortgefeßt werden 
fonnte 10; wohl aber iſt zu behaupten, daß Gregor bie Gele: 
genheit benutte, ſich der läſtigen Einwirkung ter Fürften zu 
entwinden, deren Vermittelung er ficherlich nicht von der Hand 
gewiefen hätte, wenn ihm dadurch Ausficht geboten wäre, ſie 
für feine Auffafjungsweile gegen die Sache des Kaiſers zu ges 
winnen; denn welde Macht der Erbe, wenn er jie für ſich 
gewinnen fonnte, war Träftiger und enticheidender als bie ber 
deutfchen Fürften. Inſofern aber der Bund mit den lombar: 
diſchen Nebellen ihr Mißfallen erregte, ſie auch jchwerlich in 
den Waffenftillftand mit ihnen willigten, entledigte ſich Gre⸗ 
gor ihrer Vermittelung jo bald als möglich, um freie Hanb 
zu befommen. Kurz nad Kunrats Tode enthüllten fich zu 
Friderichs Erſtaunen Gregors Pläne: am 9. Auguft wurde 
ein Concil auf nächſte Oftern (31. März) anusgejchrieben; vie 
berufenen Erzbiichöfe jollten perfönlich mit mäßigem Gefolge 
zur Schonung der Koften erfcheinen, zugleich den Capiteln ih: 
rer Suffragane fowie den Aebten und Prälaten ihrer Provinz 
aufgeben, gleicherweife fich durch Treue und bewährte Macht: 
boten vertreten zu lajjen. ALS Zweck des Eoncils fand Gre⸗ 
gor es für ausreichend, in den Ausfchreiben „die Berathung 
wichtiger Angelegenheiten der Kirche” anzugeben 31; gegen ben 
Kaifer war man ausführlicher: als Botjchafter der Eurie mel: 
dete der Biſchof Wala von Briren: der Papft beabfichtige zur 
MWiederheritelung des Friedens mit dem Kaiſer die Machtboten 
der meiften Könige des Occidents ſowie die Prälaten zu fich 
nad) Rom zu einer Synode zu bejcheiden und erſuche ihn, 
ben Lombarden bis zum 31. März 1241 Waffenftillftand zu 
gewähren, damit um fo leichter daraus ber allgemeine Friebe 
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Verderben, wie bie allgemeine Stimme ausjagt, verſchworen 
hat.“ 13 

Durch den Biſchof von Briren und andere für ben Frie⸗ 
ben thätige Männer erflärte ſich der Kaifer auch jekt noch zu 
Friedensunterhandlungen, jelbft zum Waffenſtillſtande mit Gre⸗ 
gor bereit; die Nebellen aber werde er für alle Zeiten davon 
ausichließen; desgleichen werbe er, jo lange bie gegenwärtige 
Zwietracht zwifchen ihnen beftehe, nimmer dulden, daß von 
ihm, dem offenbaren Reichsfeinde, das Concil berufen werde, 
ba e8 für ihn, für das Reich und die Landesfürften ſchimpflich 
jei, ihre weltlichen Angelegenheiten dem geiftlichen Forum ober 
ben Schiedögericht der Synode zu unterwerfen, 14 

Ein anderer Umftand kommt hinzu, ber die Betheuerung 
Gregors, dag er das Concil um des Friedens willen berufe, 
zu einer offenbaren Lüge ftempelt. Wie die Mailänder zur 
Beſchickung des Concils aufgefordert wurden — fie follten da⸗ 
burch bezeugen, daß fie gute Katholifen wären 15 — fo aud) 
feine Vertrauensmänner in Deutfchland, der König von Böh⸗ 
men und Otto von Baiern, ber beſonders verpflichtet wird, 
für die perjönliche Sicherheit des vielverdienten Albert bes 
Böhmen zu forgen, und feinem, ber dem Kaifer Hülfe brin- 
gen wolle, den Durchgang durch fein Land zu gejtatten. “Die 
Erhebung eines Gegenkönigs follte nach wie vor Ihre eifrigfte 
Sorge fein. 16 Gregor kam zwar nicht dem in dem Bericht 
über die Vorgänge in Deutſchland ausgefprochenen Wunfch 
Alberts nach, zur Förderung ihrer Angelegenheiten einen Gars 
binnallegaten abzufenden, dagegen machte er von einem Bor: 
ſchlag deſſelben unzweifelhaft fofortigen Gebrauch. Wir erin⸗ 
nern uns, wie Albert in Gegenwart des Herzogs ſelbſt ſich 
vernehmen ließ, man würde ſich, falls der MWahltermin erfolg« 
108 verjtriche, in Frankreih nad einem Candidaten umjehen, 
wie er fodann den ber franzöfiichen Sprache fundigen Heinrich 
von Neiffen als zuverläffigen Unterhänbler empfahl: wäre es 
danach in das Reich des Unglaublichen zu verweilen, daß der 
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. Treue noch des chriftlichen Glaubens irgend etwas Bebenfli- 


ches an ihm gefunden; hat er doch durch feine Kämpfe gegen 
die Ungläubigen mehr Chriftenthum und Religion bewiefen 
als der ihn gleichzeitig befehdende Papft. Deshalb wollen wir 
uns Feineswegs, blos um die römische Nachgier zu befriedigen, 
in Gefahren ftürzen und einen Fürften angreifen, dem große 
Macht, noch mehr aber die Gerechtigkeit feiner Sache zur Seite 
ſteht. Wahrlich, wenn Gregor durch unfere und andere Hülfe 
ben Kaiſer befiegt hätte, jo würden ihm bie Hörner des Stol⸗ 
zes und Uebermuthes wachſen, um alle Fürften und Reiche 
unter feine Füße zu treten. Damit es jedoch nicht jcheine, als 
jeßten wir feinen Antrag geringichäßig ganz bei Seite, jo laßt 
uns den Kaifer durch Gejandte über feinen Glauben befragen. 
St er unfhuldig, warum ihn dann befehten? Den Schul: 
digen hingegen, welcher jchleht von Gott denkt, wollen wir, 
und wäre e8 der Bapft felbft, auf alle Weile verfolgen und 
befriegen.” 

„Beſtürzt gingen bie päpftlichen Gejandten von bannen. 
An den Kaifer aber wurden Geſandte abgeoronet, bie ihm 
von dem Vorhaben des Papftes ausführliche Kenntniß gaben. 
Da Sprach diefer entrüftet: „Sa, fürwahr ich bin ein Tathos 
liicher Ehrift, allen Olaubensartiteln rechtgläubig ergeben,“ 
dann fügte er hinzu: „das wolle mein Herr, Jeſus Chriftus, 
verhüten, daß ich je von dem Glauben meiner herrlichen Väter 
und Vorgänger abwiche, um den Weg der Verdammten zu 
wandeln. „Gott jei Richter zwifchen mir und jenem, ber mei: 
nen Ruf fo untergräbt.” Und feine Hände zum Himmel er: 
hebend, Thränen des Schmerzes und Zornes in ben Augen, 
rief er: „Gott der Rache, vergelte ihn”, und zu den Gefandten 
gewandt: „Freunde und geliebte Nachbarn, was auch mein 
Feind fagt, der nad meinem Blute bürftet und meine Ehre 
antaftet, ich glaube wie jeder andere Chrift: würbet ihr mid 
aber dennoch angreifen, jo wunbert eud) nicht, wenn ich mid) 
vertheidige. Denn ich Hoffe, daß Gott, der Beſchützer ber 
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an die er fich mit aller ZJuverficht wende, möge durch eine ge⸗ 
ziemende Behandlung der Faiferlihen Angelegenheit ihm, dem 
Kaiſer, Zeugniß feiner edlen Natur geben. 19 

Wie gefagt, daß Gregor grade um diefe Zeit fich in Frank⸗ 
reich um die Wahl eines Gegenfönigs bemühte, ift um fo er- 
Märlicher, da er die Meberzeugung gewonnen haben mußte, daß 
für den Augenbli in Deutjchland alle Anftrengungen, die Wahl 
eines Gegenfönigs durchzuſetzen, eitel waren. Der im Often 
des Reichs gewonnene Bolten wurde nicht aufgegeben, jedoch auch 
nichts Ernftliches für denfclben gethan. Daß das rückfichtslofe 
und vermefjene Auftreten Alberts, namentlich gegen den Reiche: 
verwejer, von Anbeginn viel verdorben hatte, Tonnte Gregor 
nicht entgehen; ließ es jich erwarten, daß durch die Entſendung 
eines „robuften” Xegaten, wie Albert ihn verlangte, nachdem 
jo viel verfahren war, die Dinge wieder in das gewünfchte Ge- 
leife gebracht werben würden ? 20° Während die Ausjchreibungen 
wegen des Concils nach anderen Seiten ſchon im Auguft er: 
laffen wurden, datirten die an den König von Böhmen, den 
Herzog Otto und an einige andere Fürſten gerichteten Berufuns 
gen erſt vom 15. Detober, fie langten überdies jo ſpät an, 
da die Abjendung von Botichaften nutzlos erfcheinen mußte. 
Unter dem 27. März meldete Albert der Böhme von Lande: 
hut aus, der König von Böhmen und der Herzog von Batern 
würden gleihwohl alle Bejchlüffe für ſich gelten laſſen, er be: 
Magt ſich aber mit diefem wiederholt darüber, daß die Abfen- 
dung eines Cardinallegaten noch nicht erfolgt fei, Längft wäre 
man font zum gebofften Ziele gelangt. Er bittet um die Ent: 
jendung eines der Cardinäle als Legaten durch Ungarn, wo: 
bin ihm der König von Böhmen und der allerchriftliche Fürft, 
Herzog Heinrich der Fromme von Liegnik entgegen Tommen 
würden. — Sn bitteren Klagen ergeht fich Albert in einem 
Schreiben vom 10, April an den Biſchof von Ferrara über 
den Verzug. Die der Kirche zugethanen Fürften wären uns 
willig über die Nichterfüllung ihrer Forderung. Der Bapft 
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. fürchten; Gregor von feinen Verbündeten im Often nichts zu 


hoffen. Das fogenannte allgemeine Concil ſollte ohne Deutjch- 
land zu Stande kommen, hauptſächlich auf Frankreich geſtützt 
wollte er der Unabänderlichkeit feines Entfchluffes auch Wirt: 
lichkeit verleihen. Sollte es nun Friderih, von der Curie zum 
Kriege herausgefordert, ruhig mit anjehen, daß feine Erzfeinde, 
im Grunde zu feinem Verderben und zum Schug der Reichs⸗ 
vebellen, durch Taiferliche Länder nach Rom gingen? Der 
Papſt ſcheute fich nicht, kaiſerlichen Vaſallen den Durchzug 
von Reichstruppen durch fein Gebiet zn unterſagen und ber 
Kaiſer follte feine Feinde gewähren laffen? Hatte nicht der 
Cardinallegat Otto vor Jahren feine Entthronung betrieben, 
Jakob von Pränefte dem Reiche Piacenza entriffen? ftand nicht 
Gregor von Montelongo die Seele der Rebellen, der zu Fer: 
rara gezeigt hatte, welche Begriffe er von der Heiligkeit bes 
Eides hatte, in Waffen gegen ihn? Nod im September bat 
der Kaifer die Könige von Frankreich und England nad) Ans 
gabe der uns befannten Gründe verkünden zu lafien, daß bie 
Prälaten nicht auf fichern Durchzug zu rechnen hätten. 22 Gre⸗ 
gor ſeinerſeits ließ ſich dadurch nicht abjchreden: grade einen 
Monat ſpäter entfandte er den Eiftercienfer Bruder Nikolaus 
mit geheimer Botjchaft an den Cardinal Gregor von Romania; 
mit dem Podeſta von Genua follte er ein Abkommen treffen, 
wonach ſich die Stadt zur jicheren Ueberfahrt der Prälaten die 
nöthige Anzahl Schiffe zu ftellen verpflichten follte, alle Vor— 
bereitungen dazu aber fo geheim betreiben laffen, daß, bevor 
alles fertig fei, Friderich nicht die leifefte Kunde davon erbielte. 
Die Koften jollten mit franzöfiichen und englischen Geldern ges 
det werben, für deren Abzahlung in Sahresfrift Jacob von 
Pränefte und Otto mit ihren Namen zu bürgen hätten. 25 Erft 
am 6. Dezember konnte Gregor von Nomania rüdantworten. 
Die Schwierigkeiten zu ſchildern, welche fich ihm bei Ablöfung 
de8 Geichäftes entgegengeftellt Hatten, fehlte e8 ihm an Worten, 
denn viele von denen, ohne deren Rath daffelbe nicht abge: 
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Geiftlichen ſelbſt aufs Spiel febte, denn indem er ſich auch in 
biefem Falle der bewaffneten Hülfe der Rebellen bebiente, die 
fich nicht vor Fälſchung gejchent hatten, um e8 mit dem Kaifer 
zum Bruch kommen zu lafjen, und ihm durch Angriffe zur See 
Schaden brachten, hatte er e8 fich allein zuzufchreiben, went 
e8 zu beflagenswerthen Gonflicten fam. An Warnungen ließ 
es Friderich nicht fehlen, befonders lag e8 ihm daran, den Kö: 
nig von Frankreich ebenjo jehr von der Feindſeligkeit des gegen 
ihn gerichteten Unternehmens zu überzeugen, als von feinem 
unabänderlichen Entfchluß, daffelbe zu kreuzen. Mit der wie: 
holten Verficherung, daß er zu jedem Triedenstractat mit dem 
Papſt bereit fei, ſofern nur durch den Ausjchluß der Rebellen 
des Neiches Recht und Ehre gewahrt werde, fchrieb er an Lud— 
wig IX.: „Möge ſich Ew. königliche Majeſtät nicht wundern, 
daß wir zu Wafler und Lande Gegenanftalten treffen, ven Durch: 
zug der zum Concil Berufenen zu hindern, da wir ganz ficher 
wilfen, daß fie nur zu unjerem Sturz berufen find. Denn, 
nachdem wir unfere Sache vertranungspoll euch ans Herz ge: 
legt haben und eure wiederholt gemachten Friedensvorſchläge 
von Gregor in den Wind gejchlagen worden find, kann eure 
Einficht Teicht ermeffen, daß er nur bamit umgeht, uns mit 
einem Schlag zu verderben, unjere und unfercs Geſchlechtes 
Kamen auf einmal auszulöfchen.” 1 Der Kaifer kannte Gre: 
gors wahre Abjichten eben jo genau, als er durch feine An 
hänger in Genua über alle Schritte genau unterrichtet war. 
Unter den Geiftlichen ſelbſt wurde ernftlich die Gefahr erwogen, 
in welche Gregor die Kirche durch feine extremen Schritte noth: 
wendig ftürzen mußte, infofern er weniger ihre als nur feine 
Sache im Auge habe, meinte man, müfje gradezu von Befol- 
gung des Nufes abgemahnt werden. In diefem Sinn fpricht 
fi) ein umfangreiches, wohl überdacdhtes Schreiben aus, das 
vermuthlich aus der Feder eines franzöfifchen oder englifchen 
Geiftlichen gefloffen it. Den Prälaten, die berufen find daheim 
in Frieden ihre Hirtenpflicht zu üben, werben in ftark aufge 
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Kaifer gerichtet: Hätte er andere Gründe und heimlidhe Ge: 
\häfte, jo würde er dic Nothwendigkeit der Vereinbarung nicht 
an euer und eurer Untergebenen Belieben gefnüpft haben; wa 
rum gab er nicht durch Legaten und Briefe feine wahre Ab: 
ficht zu erkennen, fo daß man auf Grund eines beitimmten 
Mandates einen feiten Plan fafjen konnte. Wenn er fih jo 
in das allertiefjte Geheimniß hüllt, ſich gegen dic Deffentlich- 
feit, ja gegen ſeine Rathgeber verfchließt, fo kann man, über 
den Zweck verlegen, auch nicht erwägen, ob nicht das Wohl 
der Einzelnen daruter leidet; wenn er aber ben Streit, den er 
gegen den ftrengen und mächtigen Fürften, ohne euch vorher 
zu Rathe zu ziehn, mit eurem Nath zu beendigen bejchlejjen 
hat, jo Eonnte er auch das ebenſo gut wie von Anfang an ohne 
euch zu Ende zu führen; oder wenn er eures Nathes zum Schluß 
fih bedienen wollte, den er zu Anfang nicht bedurfte, war es 
nicht ficherer durch Briefe oder Boten euren Rath einzuholen 
als euch unter dem Vorwande, die von ihm begonnene Ange: 
legenheit betreffe die allgemeine Kirche, durch feine Berufung 
ben größten Gefahren auszujeßen? Da aber das von ihm ge: 
gen den allermächtigjten Gewaltherricher eingeleitete Verfahren 
zu feinem Erfolg geführt hat, jucht er nad) einer Steigerung 
ber gegen ihn erlafjenen Eentenz, entweder durch Beröffentli: 
hung eines Abſetzungsdecretes oder Aufftellung eines anderen 
Dberhauptes, wozu ihr nach feinen Willen zuftinnmenden Rath 
ertheilen jolt, vergleihbar den Orgelpfeifen, auf denen er nad) 
Willfür herumſpielt. Da aber jener nicht abgeſetzt, auch der 
andere nicht aufgeftellt und vertheidigt werden kann ohne bie 
drückende Laft von Geldzahlungen, fo will er bejtimmen, daß 
der aud) durd) allgemeine Koften gejhügt werden ſoll, der auf 
gemeintichaftlichen Rath aufgeftellt worden ift. Seine eigent: 
liche Abſicht Hat er aber wohlweislich verjchwiegen, weil es 
Teichter für ihn ift, euch als Anwelende zu gewinnen denn als 
Entfernte. Wohl verlangt die Tugend des Gehorfans eure 
Bereitwilligfeit zur Uebernahme unvermeidlicher Gefahren, wenn 
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Der für den Kaiſer durch den Tod des Admirals Nicolo 
Spinola entſtandene Verluſt wurde ſchon im Februar durch die 
Berufnng des Anſaldo de Mari aus Genua erſetzt, der im 
Bunde mit den Volta, Doria, Striggiaporco, Spinola, Avvo⸗ 
gado nnd anderen kaiſerlich gefinnten Familien ber Stabt ber 
gefährlichite Gegner der herrjchenden Partei wurde, zugleich 
erhob ih, da die Faiferlihen Vicare in der Lunigiana 
und in der Lombardei, Oberto PBalavicint und Marino von 
Eboli in das Gebiet der Stadt einfielen, das Volk zu offenen 
Aufruhr; die Entdeckung eines Faiferlichen Schreibens, das in 
einem von Wachs nachgebildeten Brode an feine Freunde ge: 
langen follte, mahnte zur Außerften Vorſicht; der Podeſta 
Wilhelm Surdo aus Piacenza befchloß die Sache jo lange zu 
verheimlichen, bis die Abfahrt der Prälaten ficher erfolgt wäre, 
traf nah außen hin mit den Feldhauptleuten Folco Guercio 
und Rubeo de Turchi energiiche Maßregeln, und, zeigte fich fet: 
nen Gegnern fo überlegen daß auf einer allgemeinen Verſamm⸗ 
lung im Dom zu St. Lorenz die Doria ſich unterwarfen und 
für ihre Anhänger Bürgjchaft Teifteten. 5 

Inzwiſchen waren bis zur Mitte März fo viel Prälaten 
in Genua und Nizza eingetroffen, daß, zumal bei ihrem ſtarken 
Gefolge, die Zahl der Weberfahrts- Fahrzeuge nicht ausreichte 
und der Papft feinen Legaten Gregor von Romania anwies 
mit dem Patriarchen von Serufalem und den anderen Geiftli- 
hen für die Ausrüftung einer ausreichenden Anzahl Sorge zu 
tragen. 6 Schon hatte eine Anzahl Geiftlicher zu Nizza, bes 
ftimmt durch die mangelhafte Ausrüftung, es vorgezogen ſich 


durch PBrocuratoren vertreten zu laflen und die Rückreiſe an: . 


zutreten. 

Am Tage vor Epiphanias hatte der Carbinal Otto mit 
den ihn begleitenden Prälaten fich zu Dover eingefchifft, nur 
der König und alle, die der Legat mit den Gütern des Landes 
bereichert hatte, jahen ihn mit Schmerzen ſcheiden; das Land 
athınete aber auf, deſſen Kirche er während feines dreijährigen 
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1241. Concil ziehen laſſen, ſich auch dem Spruch der Väter bereit: 
willig unterwerfen. Unabläſſig habe ihn der Mpaft anf das 
Schonungsloſeſte verfegert und beabfichtige mit aller Macht 
jeinen Sturz, wie aus der Berufung der offentundigften Reichs: 
feinde, und zwar Laien und Geiftlicher, deutlich genug erhelle. 

Die Prälaten aber meinten den Ränken eines Excommu⸗ 
nicirten feinen Glauben ſchenken zu dürfen, fie bereiteten ſich, 
durch päpftliche Schreiben ermuntert, zur Mbreife, da durch 
die mannigfachjten Hinderniffe bereits ein Monat über ben 
angefegten Termin verftrichen war, und es hohe Zeit jchien, 
durch ein Machtwort den jiegreichen Fortſchritten des Kaifers 
für immer Stillſtand zu gebieten. 8 

Inzwiſchen hatte die jteigende Noth in Faenza den Tag 
ber Vergeltung für alle dem Kaiſer angethane Schmad) näher 
und näher gebradt. Hier war einft feine Faiferliche Mutter 
auf brutale Weife behandelt, ihr Saumroß unanftändig ver: 
jtümmelt worden. Faenza vornehmlih hatte dem jungen Fri- 
derich Hohn geiprochen, als er nach Nom zog, um das fai: 
ferliche Diadem zu nehmen; als er danı in eigener Perjon im 
Jahre 1226 die Stadt betrat, ließ man wortbrüdyig die Thore 
\chliegen, um ihn gefangen zu nehmen; ein trener Diener, ihm 
ahnlich und mit Faiferlicher Kleidung angethan, war für ihn 
erichlagen worden. Die Zeit hatte diefe Berfchuldungen aus 
dem Gedächtniß des Kaifers nicht vertilgen, der zähe Wider: 
ſtand, der nun ſchon in den achten Monat feine Kräfte ver: 
zehrte, den Zorn nur fteigern können. War nicht überbieß 
der Treubruch der Päbſtlichen zu Ferrara zu fühnen? Anlaß 
vollauf, das Talent eines zweiten Nero zu erproben. 9 

Sie fahen alle den fihern Tod vor Augen, als fie von 
den Kaiferlichen, die bereits einen Theil der Mauern zerſtört 
und unterirdifche Gänge in die Stadt geleitet hatten, aufs 
Härtefte bebrängt, ihres Muthes durch Hunger und Elend 
beraubt, am 14. April mit entblößten Häuptern und Schwer: 
tern im faiferlichen Lager erfchienen und fich ihrem Herrn und 
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. zurüdgehalten waren. Der nun eintretende Wechſel der Rol⸗ 


len bleibt völlig unverftändlih, wenn man unbeachtet läßt, 
daß der Papit ſich bereits Ende des Jahres 1238 auf bas 
Allerengfte mit den Genuefen und den Venetianern gegen Fri⸗ 
derich verbündet hatte, daß Albert der Böhme ſich auf feinen 
wichtigen Poften nad) Baiern begab, Ercommunication und 
Entthronung des Kaifers befchloffene Sache war. Sollten die 
Kreuzfahrer etwa das ftaufifche Königreich im Orient vergrö- 
Bern helfen? wurde e8 doch von den Kanzeln herab verkoten, 
dem excommunicirten Kaifer Hülfe zu leiften. Am 30, No: 
vember bejchworen die Gefandten Venedigs und Genuas auf 
Wunſch und Willen des Papftes, ji in Sicilien, Calabrien, 
Apulien, dem Principat und auf dem Meere gegenfeitige Hülfe 
gegen jedermann mit Ausñahme der Sargzenen 2, und am 24. 
November 1238 war Gregor in den König von Frankreich 
gedrungen, die franzöfilche Geiftlichfeit zu beftimmen, für brei 
Jahre die Abgabe bes dreißigiten Theiles ihrer jährlichen Ein- 
fünfte zur Errettung des lateinischen Kaiſerthums von Con: 
ftantinopel zu entrichten. 3 Gelder, die für Syrien beftimmt 
waren, floffen Balduin zu; unter dem 7. März 1239 ſchickte 
Gregor den SKreuzfahrern ein Schreiben, worin er feine Auf: 
forderung, dem Kaiſer von Conſtantinopel Hülfe zu leiften, 
gegen ihre Beſchwerden zu rechtfertigen ſuchte. Ihre Sinne — 
hieß e8 darin — müßten umfchleiert fein: niemand Fönne ihm 
zum Vorwurf machen, daß er nad) jo viel Anftrengungen für 
das heilige Land, deſſen Wohl vernachläflige. Da aber dem 
lateinischen Kaiſerthum der Untergang drohe, wodurch jebe 
Hülfe für das heilige Land in Frage geftellt werde, fo fei er 
gezwungen, fie zu deſſen Beiltand aufzurufen. * Die Mehr: 
zahl war entichloffen, ihrem Gelübde treu zu bleiben; noch bes 
riethb man darüber zu Lyon, als, nach der Erzählung des 
Matthäus Paris, ein päpftlicher Bevollmächtigter das Gebot 
verfündigte, die Kreuzfahrer jollten ohne Verzug in ihre Hei⸗ 
math zurücfehren und nicht vor dem März des Jahres 1240 
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Befehle erhalte, ihnen in jeder Weife Unterftügung zu gewäh: 
ren, jo wie durch die Aufforderung, ihren Weg durch die Fai- 
jerlichen Xänder zu nehmen, wo für jie auf das Beſte geforgt 
werden ſollte. Es blieben dies nicht leere Worte, er unter: 
ftüste alle, welche jeiner Einladung folgend fih im Sommer 
1239, — alfo zu derfelben Zeit, da König Balduin mit den 
Kreuzfahrern feinen Marſch durch Südfrankreich nach der Lom⸗ 
bardei antrat, — nicht zu Marfeille, jondern zu Brinbifi ein- 
ſchifften, und ſorgte auf das Freigebigfte für diejenigen, welche 
in Sieilien überwinterten, um dort die nachfolgenden Pilger 
zu erwarten. Als dann der König von Navarra, dem er 
\hriftli darüber Vorwürfe machte, daß er feiner Einladung, 
durch das Königreich feinen Weg zu nehmen, nicht Folge ges 
Teiftet hatte, feine glücliche Ankunft in Syrien meldete und 
um Unterftüßung zum Aufbau der Mauern Serufalems nach: 
fuchte, gewährte er diefelbe bereitwillig, da c8 zur Ehre Got- 
tes und zum Wohl feines eigenen Erbes gefchehe; alle Erleiche 
terungen an Lebensmitteln und Bedürfniffen wurden den Kreuz: 
fahrern überdies aus feinem Königreich zugejchiekt. 7 

Die Zerfahrenheit aber, welche das Unternehmen bisher 
begleitet hatte, war aud im Morgenlande entfcheidend: die 
alten böfen Urfachen: Mangel an Disciplin, an Einheit des 
Planes und der Führung zogen die alten böfen Folgen nad 
ich, denen ſchon fo viele Abendländer im Orient hingeopfert 
waren. Zu einem einheitlichen Zufammenwirfen gegen Das 
mascus, wozu die Ginheimifchen riethen, kam cs nicht, auf 
feine eigene Hand fiel zuerft der Graf Peter von Bretagne in 
das Rand von Damascens ein; eiferfüchtig auf feine gewonnene 
Beute, drängten der Herzog von Burgund, die Grafen $o: 
hannes von Bar und Amarich von Montfort zu einem Ero: 
derungszuge an die Grenzen von Aegypten: A400 der verwe⸗ 
genften Ritter kamen über Jaffa hinaus, der König von Na: 
varra folgte von ferne, um für den Fall eines Unglückes 
Hilfe bringen zu können, da erhielt man die Nachricht, daß 
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deffen Bruder Ayub bei Neapolis gefangen genommen, darauf 
die Niedergefchlagenheit der Chriften benugend, Jeruſalem er⸗ 
obert, die in der Wieverherftellung begriffenen Mauern und 
den Thurm Davids zerjtören laſſen. 11 Ohne die inneren 
Streitigkeiten der farazenifchen Fürſten wäre e8 um alle Vor: 
theile gefchehen gewejen, die den Chriſten durdy den zehnjähri- 
gen Frieden gewährt worden waren. Der Yürft David ver- 
föhnte ji) mit dem Sultan Ayub und half ihm den Sultan 
Adel entthronen, wofür ihm jener zum Beliß von Damascus 
zu verhelfen verfprach. 12° Die Verhältniffe wurden noch heil- 
Iofer, als der Fürst Malek-as⸗Saleh Ismail von Baalbek, 
Dheim des Sultans Ayub fich inzwilchen des ihm von feinem 
Bruder Malek-Ascraf vermachten Thrones von Damascus bes 
mächtigte, zu feiner Sicherung den Chrijten ein Bünbnik ges 
gen Ayub antrug, und die Qempelherren, unterjtügt von 
den franzöfiichen SKEreuzfahrern, gegen den Willen der Johan⸗ 
niter und die Politil des Kaifers darauf eingingen. Die Ehri- 
ſten verpflichteten ſich, Askalon oder Joppe zu befeten und 
den Sultan Ayub von Syrien abzuhalten. Ismail verſprach 
feine Hülfe, jowie die Abtretung der Städte Safeb und Xis 
berias und der Burg Beaufort. 13 Sofort zeigte ſich die Uns 
natur diefes Abkommens, denn als es zur Action zwilchen 
den beiden Sultanen fam, machten die Mufelmänner aus dem 
Heere emails gemeinjchaftliche Sache mit den Aegyptern ges 
gen die Ehriften, mit denen ſich die Gefängniffe Kahiras füll- 
ten. Nicht genug des Unglücks: während die Templer mit eis 
nem Theil der Kreuzfahrer dem Bündniß mit Sultan Ismail, 
der nach Damascus geflohen war, treu blieben und nach Joppe 
gingen, verabredeten die Kohanniter, ein Abkommen mit Sul- 
tan Ayub, das ihnen den Befiß der ihnen vom Sultan Is⸗ 
mail abgetretenen Orte ficherte; fie zogen fih nach Ptolemais 
zurüd. Der König von Navarra aber trat mit dem Prinzen 
von Krak in Unterhandinngen, ohne indefjen ihren Abſchluß 
abzuwarten: funfzehn Tage vor Ankunft des Grafen Richard 
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geln auch bei gefülltem Schak nicht weiter bringen würden: 
„Itatt des Friedens — fchreibt er — herricht Zwietradht, Haß 
ftatt der Liebe; e8 giebt nur zu viele, die jolchen Saamen auss 
jtreuen, zu viele, die davon reiche Ernte halten. Denn bie 
beiden Orden, gegründet zum Schuß bes heiligen Landes, aber 
durch die Fülle der Reichthümer zu ftolzen Verächtern ihrer 
Pflicht geworden, jorgen dafür, daß die Keime des Boͤſen ſich 
überallhin verbreiten. Den mit Schäten Beladenen ſchließen 
fie fich bereitwillig an, fo lange fie vorhalten: kommt aber die 
Zeit, wo fie ihren Gelübden gegen die Kirche nachkommen follen, 
jo decken fie ihren unreblichen Willen durch frivole Vorwände.“ 17 

Da der Prinz von Kraft auf die von Accon an ihn er: 
gangene Anfrage Richards fich weigerte, den mit dem König 
von Ravarra verabredeten Vertrag zum Abfchluß zu bringen, 18 
begab er fich nad) Joppe und ging mit Zuſtimmung des Deutſch⸗ 
ordens, der Johanniter, des Herzogs von Burgund und Wal- 
thers von Brienne des Grafen von Joppe bereitwillig auf bie 
Tridensanträge ein, welche ihm der Sultan von Aegypten ma⸗ 
hen ließ. Im Namen des Kaijers und König Kunrats wurbe 
im Grunde ber im Jahre 1229 abgejchlofjene Frieden erneuert; 
den Johannitern der Beſitz ihrer Güter garantirt, nicht aber 
den Templern. Von Ascalon aus entlandte Nichard am BO, 
November Bevollmädhtigte an den Sultan zur Ratification des 
Vertrages; um aber die Zwiſchenzeit nicht nußlos verftreichen 
zu laffen, ficherte er die Stadt, durch deren Wieberherftellung 
fih einjt fein Oheim Richard ein andauerndes Verdienſt er⸗ 
worben hatte, durch bie Aufführung eines ſtarken Schlofjes 
vor den Angriffen der Sarazenen;z e8 ftand aus Quaderſteinen 
aufgeführt fertig da, geſchützt durch eine doppelte Mauer und 
eine große Anzahl von Thürmen, als die Bevollmächtigten, 
welche der Sultan bi8 zum 7. Februar zurüdgehalten hatte, 
am 23. April, dem St. Georgstage, mit ber ratificirten Frie⸗ 
densurfunde, begleitet von allen Gefangenen, welche der Sul⸗ 
tan mit Ehrenkleidern beſchenkt hatte, zu Ascalon eintrafen. 
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Noch befand ſich der Kaiſer zu Faenza, mit Vorbereitun⸗ 
gen beſchäftigt zum Angriff auf das allein in der Romagna 
noch Widerſtand leiſtende Bologna, als die Nachricht von dem 
am 3. Mai erfolgten Siege der kaiſerlich-piſaniſchen Flotte über 
die genuejifche ihn zu anderen Beichlüffen aufrief. 

Unter dem Jubel des Volles und dem Klange der Trom: 
peten wurden am 25. April, am Tage bes heiligen Marcus 
im Hafen von Genua die Anker von 27 Fahrzeugen gelichtet. 
Aomiral war der Genueje Jakob Malocello. Zunächſft ging 
die Fahrt nur bis Porto Fino, wo man mehrere Tage ver: 
weilte, um erſt Erfundigungen einzuziehen. Endlich gelangte 
man nach Levano. Ein nener Aufenthalt drohte, als die Ges 
nuefen auf die Nachricht, daß Pelavicini die Burg Zolaschi in 
der Nachbarichaft belagere, die Schiffe verlaffen wollten, um 
den Belagerten zu Hülfe zu ziehen. Auf die Vorftellungen ber 
Gardinäle jegelte man jedoch weiter nach Porto Venere, wo 
man die Nachricht erhielt, daß 27 Taiferlihe und 40 pifanifche 
Fahrzeuge vor Pifa lägen. Daß es nach all den erniten War: 
nıngen des Kaifers und der Wachjamfeit feines Admirals auf 
biefem Wege zum Zuſammenſtoß kommen mußte, Tonnten fid 
bie Genuejen bei ruhiger Meberlegung felbit jagen, am rath- 
ſamſten wäre es geweſen, wollte man nicht foviel Mannfchaf: 
ten leichtfinnig aufs Spiel feken, mit den Gefandten gleich in 
weſtlicher Nichtung auf das hohe Meer gen Korfita zu fteuern, 
durch Leicht entbehrliche Fahrzeuge, die in der Richtung nad) 
Pifa zu ftenerten, die Taiferliche Flotte zu befchäftigen, wäh- 
rend jene unbehindert entweder Eivitavecchia oder Oſtia errei: 
chen konnten; e8 zeigte ſich aber, wie übereilt und leibenfchaft: 
lich auch hierbei Gregor gehandelt hatte, da er eine Kriegsflotte 
zum Transport der zu friedlichen Zwecken, wie er wenigftens 
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1281. nach Faenza, dann nach San Miniato in Gewahrſam brin⸗ 
gen, von wo ſie zu Schiff theils auf das Caſtell von Neapel 
theils nach Melfi transportirt wurden. Die Leiden des Ge⸗ 
fängniſſes ſchienen eine Wohlthat gegen die während des lang- 
wierigen Transportes erbuldeten Drangjale, wo jie von uner: 
träglicher Hite, von Krankheit und der rohen Behandlung des 
Sciffsvoltes zugleich gemartet wurden. Nicht alle wurden in 
gleichitrenger Haft gehalten, am ftrengjten aber der Cardinal 
von Pränefte behandelt, dem der Kaijer wegen feiner Feindſe⸗ 
Tigkeiten am beftigften grollte. 2 

Nur die ſpaniſchen Prälaten hatten das Glück gehabt bei 
Beginn des Kampfes nach Genua zu entlommen; die Erzbi- 
ſchöfe von Compostela und Braga, Romeus von Villanova, 
der Procurator des Grafen von der Provence und einige an: 
dere Geiftliche und PBrocuratoren waren zu Porto Venere nod) 
zurüdgebalten worden. 

Am 10. Mai meldeten aus Genua die Erzbiichöfe Sean 
de Bauffan von Arles und Peter von Tarragona nebft den 
Bichöfen von Altorga, Oria, Salamanca, Porto und Plafen- 
cia ihre glüdliche Flucht und den elenden Ausgang des Un- 
ternehmens, wobei fie fich nicht von eigener Schuld freijprechen, 
fie verfichern den Papft, daß die Genuefen, nah allem An- 
ſchein fich treuer und eifriger für die Sache der Kirche bethäs 
tigen würden als es bisher geſchehen fei, und ermuntern ihn 
zum fräftigften Widerſtande. „Da die Melt in unglaublicher 
Weile im Argen liegt und die allgemeine Kirche in die größte 
Verwirrung geftürzt wird, wenn fich nicht der Herr mit ftar: 
fem Arm unferer erbarmt, jo bitten wir Ew. Heiligfeit in die- 
fer zwingenden Lage auf das rechte Verfahren bebacht zu fein 
und uns den höchſten Willensſchluß mitzutheilen, die wir ber 
Curie mit aller Feſtigkeit und Entjchlojfenheit zugethan bleiben 
werben. Da wegen ber vielen und jchweren Vergehen des Kai⸗ 
ſers gegen Gott und die Kirche, eim viel ftrengeres Verfahren 
gegen den Tyrannen hätte eingeleitet werben follen, fo meinen 
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1241. beichloffen habe, daß die Welt Teinesweges durch das Sacer: 
dotinm allein, fondern durch das Imperium und Sacerbotium 
regiert werden ſollte. „Wir werden — jchließt er — da uns 
Gott feinen Beiltand ſchenkt und fo viel drohende Gefahren 
von uns abwendet, die Mühen bes Krieges und die Beſchwer⸗ 
den der Hitze nicht fcheuen, vielmehr unferen Siegeslauf zu 
unferem und aller übrigen Fürften Ruhm vollenden.“ 6 

Troß dieſes Gottesurtheils, aus welchem der Kaifer für 
fich den Antrieb herleitete, jebt nicht auf helbem Wege ftehen 
zu bleiben, war ber dritte Mai doch nur ein Tag des Un- 
beils für ihn. 

Einfeitig iſt e8 allerdings, nur über Friderihs Mangel 
an Pietät Beſchwerde zu führen. den cr durch diefen Gewalt- 
ftreich vor aller Welt offenbart habe. Dann allein würde man 
mit diefer Anklage beftehen können, wenn man im Stande 
wäre, Gregor zunähft von all ber Barteilichkeit für die Re- 
bellen freizufprechen, deren Erhaltung leider für die Curie bei 
ihrer weltlichen Richtung Lebensfrage geworden war, wenn 
man in der Kette der ſich erzeugenden jchweren Verhängniſſe 
Hauptglieder bejeitigen will, vor allem — nicht etwa die Er⸗ 
communication — wohl aber, nachdem die Curie die Röfung 
der lombardiſchen Frage durch gewandtes Hinausfchieben der 
„ultima ratio* zugedrängt hatte, durch welche der Kaiſer 
fiegte, der mit aller Leidenfchaftlichkeit betriebene Sturz des 
Staufifchen Haufes. Wo die Curie felbft die Rebellion ſanctio⸗ 
nirt, die geiftlichen Waffen zur Schärfung ber weltlichen ge⸗ 
braucht, die fie wagnißvoll ergreift, ihren Legaten zum el: 
hauptmann der Aufftändifchen macht, mit Nichtachtung der 
durch die deutſchen Fürften erfolgten Abmahnungen bie Wahl 
eines Gegenkönigs betreibt, wo Gregor, nicht etwa vertheidis 
gungsweife, fondern angriffsweife fich gegen den Kaijer er: 
hebt, das Concil — allein jchon in Folge al diejer feindfe- 
ligen Maßnahmen — nicht in friedlicher Abficht beruft, zu 
welchem Glauben jie ihn bereden wollte, jondern nur um jeine 
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1341. Genua gezogen waren, wurden fie am 11. Mai von ben uns 
erwartet Heimfehrenden bei Bontelongo und Gampomortuo mit 
großem Verluſt zurücgefchlagen: außer den Gefallenen hatten 
fie 350 Gefangene zu beflagen, barunter die Genofien des 
Legaten; ob auch er gefangen oder gefallen, barüber fehlte es 
dem Kaifer an Gewißheit, er hoffte aber auch diefes vierten 
Legaten zu Lande habhaft zu werben, wie jener drei zur See. 7 

Zu gleicher Zeit wurde Genua durch die vereinigten Kräfte 
des Kaiſers zu Maffer und zu Lande bedrängt. Auf die Rach⸗ 
richt von der Niederlage ber Flotte trieb der Schredien eine 
Anzahl Fleinerer Orte und Burgen, wie Goviglioni, Rolaschi 
und Pietro di Vora, zur Uebergabe an Palavicini, die ſchwer⸗ 
jte Gefahr drohte von der See ber, da die große levantifche 
Handelsflotte, die erwartet wurde, leicht von Anfaldo te Mari 
genommen werden konnte. In aller Eile wurden 52 größere 
und kleinere Schiffe ausgerüftet und ein Schnellſegler voraus- 
gejandt, der die Caravane im Juli ficher in den Hafen brachte; 
inzwilhen war Anſaldo mit 45 Schiffen vor Nolt erichienen, 
das zugleih auf der LXanbjeite von ben verbündeten Bewoh⸗ 
nern Albengas und Finales hart bedrängt wurde; kaum er- 
ſcheint die genuefifche Flotte zum Erſatz, als auch Anſoldo 
ausweichend die hohe See jucht, dann aber, während jene mit 
der Befeftigung Nolis befchäftigt ift, Tchnell wieder vor Genua 
ericheint, in den ungelicherten Hafen einbringt, eine Anzahl 
Handelsfchiffe zerftört, dann aber vor der durch Feuerſignale 
bherbeigerufenen Flotte abermals das Weite ſucht, um nicht 
eingefchloffen zu werden. Danach jchritt man zu einem com: 
binirten Angriff: Palavicini hatte das abtrünnige Pontremoli, 
das eben mit Parma über Grondola im Kampf lag, durch 
Zerftörung der Mauern und Geifelitellung dem Kaiſer gefis 
chert, als er, unterftügt bucch den Anhang aus Toscana, ben 
Markgrafen Malafpina und den Adel aus der Lunigiana von 
Spezzia her Carpena und Meonterlbeo einnahın und zur Bela- 
gerung von Vernazza vordrang; von Babo und Savona aus 
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er mit dem Cardinal Rainald dazu auserſehen, ũber ben Waf⸗ 
fenſtillſtand mit dem Kaiſer zu unterhandeln, als Gregor-durdy 
den Cardinallegaten Otto in ſeiner Hartnäckigkeit beſtärkt da⸗ 
von abſprang und den Cardinal Colonna beſtimmte, ſeinen 
unwandelbaren Entſchluß dem Kaiſer kund zu thun; worauf 
dieſer geantwortet haben ſoll: „Fern ſei es von uns, o Herr, 
daß wir, bei unſerem Anſehen, ſo leichtſinnige Rede gegen ei⸗ 
nen ſo mächtigen Fürſten führen; nimmer werde ich dieſem ſo 
treuloſen Rath meine Zuſtimmung geben.“ „So werde ich 
dich — entgegnete Gregor zornig — nicht länger als Cardi⸗ 
nal gelten laſſen.“ „Und ich — ſchloß jener — dich nicht für 
einen Papſt.“ Im Januar — wie Richard von San Gers 
mano verzeichnet — befeſtigte er ſich im Mauſoleum des Au⸗ 
guſtus, der jtärkiten Teite Noms nach der Engelsburg, ließ 
auch feine Burgen außerhalb der Stadt befeftigen. 21 

Auch des Cardinals Gegner aus dem Jahre 1226, Hers 
zog Berthold von Spoleto, der lange unter faiferlicher Acht 
gelebt hatte, war um diefe Zeit wieder zu Gnaden aufge 
nommen. 12 

Die entjcheidendite Niederlage hatte aber die Sache der 
Hierarchie in Deutfchland erfahren, das Feine Abgeordneten 
entjandte, das von feinem Eoncil romanijcher Prälaten, von 
Pfaffenkönigen nichts wifjen wollte. Viel Muth gehört wahrs 
lich dazu, bie entjchlofjene Haltung dieſes mächtigen Reiches, 
feiner Fürften und Städte in dem Streit ihres Herrn und 
Kaifers gegen eine Minderheit der Kirche außer Nechnung zu 
laſſen. Selbit Herzog Otto von Baiern, der liebjte Sohn der 
römischen Curie war endlih in den Fall gefommen, wie er 
am 10. April jchrieb, zu thun, was nicht mehr rüdgängig 
gemacht werben konnte: alle Drohungen Alberts des Böh: 
men, alle über den Kaifer ausgejprengten Berleumdungen, 
hatten feine Gewalt mehr. Als der Bilchof von Negenss 
burg den Herzog zu einer Zuſammenkunft vermochte unb 
ihm in Gegenwart der Faiferlichen Geſandten einen aufs 
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281. jie bei dem Friedensabſchluß mit der Kirche nicht unberüdfich- 
tigt laſſen. Auch den Erzbifchof von Salzburg und die Bi- 
Ichöfe von Negensburg und Paſſau nahm er mit allen ihnen 
vom Reich gewährten Freiheiten gegen ihre Verfolger in Schuß, 
im befonderen follten ihre Minifterialen ohne ihre jpezielle Zu⸗ 
ftimmung in keines anderen Dienfte treten dürfen, e8 jei denn 
des Kaiſers oder des römischen Königs. 17 

Aehnliche Zuficherungen hatte Friverich bereits von Faenza 
aus im April feinen Verbündeten vom Niederrhein gemacht, 
den Herzögen Heinrich von Brabant, Matthäus von Lothrin- 
gen, Heinrich von Limburg, den Grafen Otto von Geldern, 
Arnold von Xos, Wilhelm von Jülich, den Baronen Walram von 
Limburg und Heinrich von Heinsberg in Anbetracht ihrer un⸗ 
verbrüchlichen Treue, mit welcher fie zur Erhaltung der rö- 
miſchen Krone feine und feines Sohnes Kunrat Macht zu förs 
dern fuchten; er gelobte den Fürften, wenn es ihm gelinge, 
mit dem Papft Trieben zu fchlichen, ihre Rechte und Würden 
dabei wie feine eigenen zu wahren. Bei der Spaͤrlichkeit der 
Nachrichten über die Agitationen der hierarchiſchen Partei ift 
aber diejes Schreiben bejonders deshalb von Wichtigkeit, als 
e8 uns lehrt, daß die genannten Fürften vor feindlichen An- 
griffen fich bereits zu jichern fjuchten. Sollte jemand gegen 
alles Recht es unternommen haben oder unternehmen wollen, 
fie zu befehden, ſo gelobt der Kaifer, ihnen auf dem Wege 
ber Vermittelung, des Rechts oder ber Gewalt zu ihrem Recht 
verhelfen zu wollen, bis der Angreifende ihnen und dem eich 
Genugthuung geleiftet habe; veranlaßt durch die in ihren 
Schreiben dargelegten Gründe will er nicht in fie dringen, zu 
feiner Unterjtügung über die Alpen zu fommen. 18 

Bald wird fi) das Dunkel lichten, um uns Far ertennen 
zu laſſen, daß Gregors Herz trotz ber verfehlten Beftrebungen 
in Deutjchland und Frankreich, troß ber DVereitelung aller feis 
ner Hoffnungen, trat ber eigenen Triedensverficherungen nie 
joweit von Nachgiebigleit entfernt war, als grade jet: Krieg 
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Tuli gegeben, da er feinen Horden bei der Ermordung ber Bes 
wohner von Herat Einhalt geboten hatte: „Ich verbiete bir, 
jemals ohne meinen ausdrüdlichen Befehl milde gegen bie Bes 
wohner eines Landes zu verfahren. Mitleid findet fih nur in 
Ihwächlichen Gemüthern, nur die Strenge erhält die Menichen 
bei ihrer Schuldigkeit. Ein bloß befiegter Feind ift nie ges 
zähmt und haft immer feinen neuen Herrn.” 1 

Der erjte Zufammenftoß mit chriftlicher Bevoölkerung war 
bereits im Jahr 1224 erfolgt, als das Nomadenvolk der Po- 
lowzer, von den Mongolen gedrängt, bei dem Großfürften von 
Kiew Hülfe ſuchte. Am 16. Juni wurden die Ruſſen in ber 
Nähe des Don von Tichuticht Temudſchins Sohn vernichtend 
gejhlagen. Noch einmal ftrömten bie verberbenbringenden Flu⸗ 
then nach Oſten zurüd, aber die Großfürften ließen die lange 
Zeit von dreizehn Jahren ungenubt vorübergehen; als im Jahr 
12357 Tſchutſchis Sohn Batu Khan gegen fie vorbrang, wäh 
rend fein Oheim Oktai als Großchan die Herrichaft in Afien 
führte, war in Folge ihrer Uneinigkeit durch fchnell auf einan- 
der folgende Schläge innerhalb dreier Fahre den Ruſſen das 
2008 der Knechtſchaft für drei Sahrhunderte gefallen. Im Dezem⸗ 
ber 1237 wurde Räſan erobert, das Jahr darauf fielen Moskau 
und Wladimir, im Jahr 1239 Perejaslaw und Cernigow, am 
6. Dezember 1240 Rußlands altheilige Hauptſtadt Kiew, und 
unaufhaltfam ergießt ſich der Strom der Vernichtung in bie 
oberen Weichjelgegenden: zwei Monate genügen ihn bis vor 
Sandomir zu leiten, am 13. Februar ziehen die Horden in bie 
Trümmerftätte ein, bringen vor gegen Krakau, das gleichfalls 
in Slammen aufgeht. 2 

Es war aber von den Hunberttaufenden nur ber dritte 
Theil, der dem feit Bolcslaws III. unfeliger Theilung durch 
beftändige Kämpfe der piaftifchen Fürften zerriffenen polniſchen 
Neiche den Untergang drohte: ein zweites Drittel wandte fid) 
gegen Böhmen, die dritte gewaltige Horde von 500,000 Aſia⸗ 
ten fuchte Wege nad) Ungarn. 3 
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bequem entfliehen können. Wie willit du aber unfern Händen 
entrinnen, ber du in feften Häufern wohnt, Burgen und Städte 
beſitzeſt ?“ 5 

Am 12. März durchbrach Batu von Rußland her die Päſſe 
der Karpathen, am 15. ſchwärmten die Schaaren jchon vor 
Peſth, am 17. wurde Waigen zerftört, am Ofterfonntage, den 
31., vernichtete Kadan mit einer Heeresabtheilung die mit Deuts 
ſchen bejeßte Bergftadt Rudnabanja im nördlichen Siebenbürgen, 
während eine dritte Horde vom Sereth her ebenfalls gegen Sie 
benbürgen vorbrang. 6 König Bela befand fi in Ofen, jofort 
ließ er die Königin nach Defterreich in Sicherheit bringen und 
ben jtreitbaren Herzog um Hülfe angehen. Der Herzog erfchien 
ohne Verzug, aber in Begleitung weniger, ohne Ahnung ber 
hereinbrechenden Gefahr. Don feiner perfönlichen Tapferkeit 
gab er den Verwegenften, die fich den Wällen von Peſth nä= 
herten, eine Probe, ftürzte ihnen entgegen, hieb zwei nie 
der, jagte die Uebrigen in die Flucht, dann ging er zurüd, 
alles zur Abwehr aufzurufen. König Bela kam aber feines 
Zandes beraubt, eher zu ihm, als öfterreihifche Hülfe nach Uns 
garn. Gedrängt von der Kriegspartei, verjtärkt Durch die Strei⸗ 
ter feines Bruders Herzogs Koloman, der aus Slavpnien ber: 
beigeeilt war, entjchloß er fich zu offener Feldſchlacht, verlieh 
das feite Lager vor Peſth und rücdte den bis über Erlau hinaus 
zum Schein ausmeichenden Mongolen nach bis zum Sajo Fluß. 
Hier, auf der Haide von Mohi, erfolgte Ende März oder Ans 
fang April Zufammenftoß und Niederlage. Bon allen Seiten 
umringt ftürzten fich die Ungarn in zügellofer Flucht auf die 
eine ihnen abfichtlich offen gelaflene Straße; die ausgeftreute 
reiche Beute hielt die Würger nicht auf, die allein im Morden 
ſchwelgten: wie die herbitlichen Blätter fallen, jo ſanken bie 
Ungarn rechts und links; Tagereiſen weit lagen die Leichname 
der Elenden, es ftrömte das Blut einem Gießbach glei. 7 
Herzog Koloman erreichte die Donan, ftarb aber an feinen 
Wunden, der König entlam durch Oberungarn und Mähren 
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. als Böhmen nicht wie Baiern und Oefterreich fett Jahren der 


Schauplatz Firchlichepolitifcher Conflicte gewejen war. Anfang 
März hatte er einen Aufruf an den Landgrafen Heinrich von 
Thüringen und andere Fürften ergehen lafjen. 19° Um Oftern, 
fchrieb er, erwarte er den Angriff gegen Böhmen. Für fein 
Königreich traf er in der Weife Sorge, baß er alle zur Be 
feftigung geeigneten Städte und Burgen in Stand fegen, und 
die Päffe des Niefengebirges verlegen ließ; 11 dadurch aber er: 
warb er fi} den dauernden Dank des deutfchen Volles, daß 
ev fich nicht auf die Vertheidigung Böhmens beichränfte, viel- 
mehr an der Spitze eines böhmiſch-deutſchen Heeres, in dem 
die Deutfchordensbrüber zumal bei der Begünftigung, welche 
ihrer Ballei in-Böhmen befonders feit dem Jahr 1236 zu Theil 
geworben, nicht zurückgeblieben fein werden, 12 dem Feinde ent: 
gegenging. Anfang April brach er nach Norden auf, über 
Zittau nach Niederfchleftien, um, vereinigt mit dem Heere ſei⸗ 
nes Schwagers, Herzog Heinrichs des Frommen von Liegnig 
die Barbaren zum erſtenmal die ihnen nur dem Ruf nadı be: 
kannte Männerkraft des römifchen Neiches fühlen zu laſſen und 
fie von Nieberbeutfchland zurüczumeilen. Am 10. April Tonnte 
er Liegnit erreichen, al8 er durch die Kunde von der am 9. April 
auf der Wahlſtatt ohne fein Willen erfolgten Kataftrophe vom 
weiteren Vorrücken für den Augenblick zurückgeſchreckt wurde. 13 

Die Herzoge Wladisfaw von Sandomir und Boleslaw 
von Oppeln hatten die Mongolen vom Webergang über bie 
Oder abzuwehren unternommen; mit ihrer Niederlage und Flucht 
ftand ganz Schleften den Barbaren offen: im Fluge alles ver: 
heerend jtanden fie in wenig Tagen vor Breslau, deſſen Be⸗ 
wohner den ſchlecht gebauten Theil anzündeten und ſich aus 
ber Burg mit Nachorud gegen die Anftürmenden vertheibigten. 
Nicht hier fondern bei Liegnitz mußte die Entſcheidung erfolgen, 
wo ſich alle Kampffähigen unter den Fahnen Herzog Heinrichs 
fammelten; als Führer ſtanden ihm zur Seite Micislaw mit 
mit den Oberfchlefiern, Herzog Boleslaw der legte böhmifche 
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ſchrieb er — was Gott verhüten wolle, überwinden, fo müß- 
tet ihr Gut und Blut in eurem Lande vertheidigen, der große 
Schuß, den wir jet der Chriftenheit bringen Tönnen, wuͤrde 
ganz vernichtet fein.“ 15 

Auf die fichere Nachricht von dem eiligen Rückzuge ber 
Mongolen nah Süden Eonnte er über die zu ergreifenden Maße 
regeln nicht weiter zweifelhaft fein. In Eilmärfchen rüdte er 
ihnen nad und wies jeden Verſuch, durch die Glater Päſſe 
vorzubringen, mit Erfolg zurüd. Drei Wochen blieben bie 
Mongolen bei Ottmachau Tiegen, noch vor dem 9, Mat zogen 
fie nah Mähren ab. 16 

Inzwiſchen ging der Ruf von ihren Siegen in Polen wie 
ein Lauffeuer durch ganz Europa. Klare Einficht über die Be 
deutung der Schlacht bei Wahlftatt fehlte, ſchon ſah man ben 
Böhmenkönig unterlegen, ganz Deutfchland dem Untergang ge 
weihtz nah Dänemark, England, tief in Skandinavien hinein 
brangen die Schrediensbotichaften. Als, tief erjchüttert, bie 
Königin Blanca fich gegen Ludwig IX. in ſchweren Vorahnun⸗ 
gen erging, entgegnete er einfach: „o Mutter, möge bes 
Himmels Troft ung aufrichten, follten fie uns heimfuchen, fo 
werden entweder wir die Tartaren in den Tartarus, woher fie 
jtammen, zurückweiſen, oder fie ung alle in den Himmel be 
fördern.” Dieſe Aeußerung richtete nicht nur die Edlen Frank⸗ 
reich8 auf, jondern wurde hier und dort mit Zuverficht nach⸗ 
geſprochen. In das Kirchengebet nahm man bie Worte auf 
„Herr, erlöje uns von der Wuth der Tartaren.“ 17 

Nach dem in jenen Tagen beliebten Spruch „wenn bas 
Teuer des Nachbars Haus ergriffen hat, handelt es fich um 
die eigene Sache” erjcholl weit und breit der Ruf das Kreuz 
zu nehmen. Zu Efjlingen erließ König Kunrat mit Rath ber 
Fürſten Verordnungen wegen eines bis zum Martinstage (11. 
November) zu baltenden Landfriedens; wer ihn bricht und durch 
fieben geeignete Zeugen der Schuld überführt wird, ſoll als 
ein Schismatiker und Schädiger der Kirche an Gut und Leben 
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und für den Kaiſer wirken; aber nicht genug dieſer windigen 
Behauptung, fein Haß ift ſchamlos genug, zu verkünden, im 
Mongolenheer feien Gejandte des Kaifers gejehen worden, von 
denen die Barbaren zum Vorbringen gegen bie Chriften aufe 
gereizt würden. 21 Am 6. Mai finden wir Albert zum lebten 
Mal in Landshut, der König von Böhmen, die Herzöge von 
Defterreich und Baiern traten in jchriftlichen Verkehr mit dem 
Kaijer 22, König Kunrat war wieder allgemein anerkanntes 
Reichsoberhaupt. Die Fürften gedachten ihrer Eide, kleinliche 
Privatfehden des hohen und niederen Adels, die nicht enden 
wollten, waren im Augenblict ausgeglichen. Begeifterung für 
ein nationales Werk verbrängte die Keidenfchaft, die aus nie 
derer Eigenfuht Nahrung zieht, öffnete die Hände zur Beis 
fteuer oder zur Ergreifung des Schwertes. Aller Orten, bes 
fonders in Süddeutſchland, ſchickten fich die Ritter zum Kampf 
an und bedachten ihr Seelenheil durch Begabungen von Kir: 
hen und Klöftern. Graf Ludwig von Spikenberg befchentt 
Kloſter Urfperg mit feinem Hofe bei Witterftall, Graf Albert 
von Atbach die Nonnen in Kirchheim mit feinem Gute Sir- 
nau. 3 Am früften regte fich die Ritterſchaft in Kärnthen, 
Defterreih, Steyermarf und Tyrol. Die feit einem Jahr auf 
ben Trieben binarbeitende Partei, den Salzburger Erzbilchof 
an der Spike, drang jet ſchnell durch. Schon am 14. Fe 
bruar 1241 kam zwilchen dem Biſchof Egeno von Briren, ſei⸗ 
nem Vogt Albrecht und dem Herzog Otto von Meran-Andeche 
Verföhnung zu Stande, am 30. April vermittelten der Ans 
dechfer Berthold Patriarch von Aquileja und Biſchof Ulrich 
von Trieft den Frieden zwilchen Egeno und dem Grafen Mains 
hard zu Görz, desgleichen erneuerte Herzog Otto der Erlauchte 
den Waffenftillftand mit dem Grafen von Tyrol und dem Me 
raner, deſſen Burg Wolfrathufen er vergebens hatte belagern 
laffen. 4° Am 11. April mahnte der Herzog von Straubing 
aus den Bifchof von Siboto von Augsburg, daß die Bilchöfe 
auf einer Synode zu Rath gehen möchten über die der gans 
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1381. Tehrt war, mit frifcher Hülfe nahe, überfiel er am 25. Juni 
bie Mongolen in ihrem Lager und brachte ihnen eine entſchei⸗ 
dende Niederlage bei. 30° Eie gingen nad Ungarn zurüd und 
verjuchten, durch neue Schaaren verftärft in Oefterreich ein- 
zufallen. Auf das MWildefte hauften fie um Klofterneuburg, . 
Wien und Neuſtadt. Das weitere Vorbringen hemmte ein 
wohlgerüftetes Heer, geführt vom Bähmenkönig, feinem Schwa⸗ 
ger dem Herzog von Kärnthen, Herzog Friderich von Oeſter⸗ 
reih, dem Patriarchen von Aquileja, Mutterbruder des vers 
triebenen Ungarnkoͤnigs Bela und dem Markgrafen von Bas 
ben. Dur Kundjchafter von der Annährung des Heeres bes 
nachrichtigt, löſten fi) die Mongolen in wilde Flucht auf. 31 
Ohne neue Zuzüge Tonnte Batu an einen Einfall nicht den⸗ 
fen, jtatt deffen fam Ausgang des Winters 1241 die Nach 
riht von dem plößlich erfolgten Tode des Großkhans Oktai. 
Bor der Gefahr, die Nachfolge einzubüßen, bie deffen Wittwe 
ihrem Sohn Kajuk zu verfchaffen fuchte, ſchwanden für dem 
Augenblid alle Eroberungspläne, die überdieß mit den ges 
ſchwächten Kräften den Reichsheeren gegenüber feinen Erfolg 
verfprachen. 32 


XXII. 


Anfang Juni waren genaue Nachrichten über die Schlacht 
bei Wahlſtatt und die Deutſchland drohende Gefahr in das 
Lager des Kaiſers und an den päpſtlichen Hof gelangt; durch 
den Ueberbringer derſelben, den Biſchof von Waitzen, ließ der 
König von Ungarn in Gegenwart vieler deutſcher Füͤrſten, 
Grafen und Edlen jein Königreich dem Kaifer antragen, wenn 
er es ſchützen wolle. 1 

Seit feinem Aufenthalt in Syrien hatte ſich Friderich 
nicht in gleicher Verlegenheit befunden. Damals verfchuldete 
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1281. gegenden aufſpeichern, ſondern in die zu vertheidigenden Plaͤtze 
bringen laſſen; wer drei Mark Einkünfte beſitze, ſolle ein 
Setziſchilt tragen, Herbergen und koſtbare Kleider ſeien zu 
vermeiden. 3 

Ein Schreiben ähnlichen Inhaltes erging an den König 
von Ungarn mit der Aufforderuug, fi mit König Kunrat zu 
vereinigen, um den Zartaren den Einfall in Deutichland zu 
wehren, fie aber nicht auf offenem Felde aufzufuchen, bis er 
jeldft mit ftarker Heeresmacht zu ihrer letzten Vernichtung ans 
gelangt ſeis; zu dem Zweck erließ er am 3. Juli an alle 
hriftlichen Herrjcher einen umſtändlichen Bericht Über die Forts 
fchritte der Mongolen, die Eigenthümlichkeiten ihrer Kriegsfüh: 
rung und bie in Deutjchland getroffenen Vertheidigungsan- 
ftalten mit der dringenden Bitte zur thätigen Bekämpfung ber 
gemeinfamen Gefahr. „Wenn das in der Waffenführung 
furchtbare Germanien, das an tüchtiger Kriegsmannjchaft reiche 
Frankreich, das Friegeriiche und kühne Spanien, das an 
Kriegsichiffen reihe England, das mit ungeftümen Kämpfern 
erfüllte Alemannien, das feebeherrichende Dänemark, das uns 
gezähmte Italien, das bes Friedens ungewohnte Burgund, das 
ruheloje Apulien und die Inſeln des griechiichen, abdriatifchen 
und torrhenifchen Meeres, das blutige Srland mit dem leicht 
beweglichen Walliferlande, das fumpfige Schottland und das 
eifige Norwegen, ihre auserlejene Kriegsmannſchaft entjens 
den, jo werden vor biefen unter der heiligen Kreuzesfahne 
Kämpfenden nicht nur rebelliiche Horden, felbft Dämonen zu: 
rückſchrecken.“ 5 


XXIII. 


Im Juni, als die Noth in Deutſchland noch zur Einheit 
zwang, unternahm der Kaiſer den der Chriſtenheit angekün⸗ 
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1241. ich über die Liſten des Papftes und feine Abfichten verblendet: 
jein unerjättlicher Ehrgeiz geht darauf aus, nachdem die Krone 
Englands erniedrigt worden iſt, alle Reiche feiner Herrſchaft 

,„ zu unterwerfen und mit verwegenem Hochmuth das Haupt bes 
Kaijerreiches unter feinen Willen zu beugen.” % 

In ganz anderem Sinn als am 19. Juni an den Herzog 
von Kärnthen fchrieb Gregor am 1. Juli an den König von 
Ungarn: „Wenn Friderich mit zerjchlagenem Herzen und buß- 
fertigem Sinn demüthig fich dem Befehl der Mutterfirche un- 
terwerfen wolle, ſei fie bereit, mit ihm zur Ehre Gottes, zur 
Stärfung des Tatholifchen Glaubens und der Kirchenfreibeit 
und zur Beruhigung der Chriftenheit den Frieden aufzurich⸗ 
ten.” 5 Es blieb dabei: Gregor als geiftliches Oberhaupt 
weigerte ſich hartnädig der höchiten weltlichen Macht auch nur 
bie geringften ZJugeftändniffe zu machen in einem Streit, ben 
er als weltlicher Fürft zum eigenen Schaden geführt hatte. 
Hatte der Kaifer keinen Eid gejchworen, die Ehre des Reiches 
aufrecht zu erhalten? War jein Recht den Rebellen in der 
Lombardei gegenüber jchlechter ald das Gregors den Rebellen 
des Kirchenftaates gegenüber? Die Alliance Gregors mit je 
nen, die unbeilvolle Verſchlingung geiftlicher und weltlicher 
Intereſſen war und blieb das upüberfteigliche Hemmniß des 
Triedeng, | 

Ende Juni rückte Friverich vor Terni, das ſich unterwarf; 
Narni dagegen widerjtand feinen wie des Herzogs Berthold 
von Spoleto Anftrengungen, die Umgegend wurde verwüftet, 
dann machte man auf längere Zeit vor Rieti Halt. 6 Hier 
kam e8 noch einmal zu Verhandlungen. Um eben dieſe zeit 
war Herzog Richard von Cornwallis aus dem gelobten Lande 
heimfehrend zu Trapea in ber Abjicht gelandet, al feinen Eine 
fluß aufzubieten, um ben Frieden zu vermitteln und bie Hers 
ausgaabe der Gefangenen zu erwirten. Schwager und Schwes 
fter forgten für den ehrenvolliten Empfang, der Herzog getroͤ⸗ 
tete ſich eines glüdlichen Erfolges, als er von Friderich die 
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1281. zehrende Fiebergluth des Nuguft inmitten all ber Bebrängniß, 
die DVereitelung des mit glühendem Haß und leidenfchaftlicyer 
Haft betriebenen Planes, den Verhaßten, mit dem er die Herr: 
ſchaft über die Welt theilen follte, zu ftürzen, raubten der bis zum 
legten Athemzug widerftandsfräftigen Seele die morjche Hülle, 10 

“ Ein wunderbarer Anblie, diefer hochbetagte Greis ohne 
Spur von Verſoͤhnung. 

Am 31. Juli fchrieb er den gefangenen Prälaten: „laßt 
euch, ihr Gläubigen, nicht durch die wechjelnde Ericheinung 
der Gegenwart betäuben; ſeid im Unglüd nicht verzagt, im 
Glück nicht ftolz: vertraut auf Gott und tragt feine Prüfuns 
gen in Geduld, das Schifflein Petri wird zwar bisweilen durch 
Stürme fortgeriffen und auf Felſen fortgetrieben: aber bald 
und unerwartet taucht es aus den ſchäumenden Wogen wieder 
auf, und fegelt unverlegt auf der geglätteten Fläche.“ 

Das Schifflein Petri joll aber nicht Gold und Silber führen, 
bie es leiten, follen nicht nach weltlichen Gewinnt trachten, das 
Schwert gegen den Feind züden und Stürme beraufbeichwören. 

Hatte nicht ſchon der heilige Bernhard auf die der Kirche 
drohenden Gefahren hingewiejen, wenn der Papft dem Irr—⸗ 
thum verfiele, die ihm anvertraute Herrichaft über die Welt 
als eine weltliche, nicht eine bloß geiftliche zu verſtehen? „Kein 
Gift, kein Schwert fürchte ich mehr für did, als die Herrſchaft,“ 
fchrieb er dem Papit, und dem Kaijer: „ft nicht Rom, wie 
der apoftolifche Sik, fo auch das Haupt des Reiches? — Um: 
gürtet euch mit dem Schwert, Großmächtigfter, gebt euch als 
Kaifer was des Kaijers, Gott, was Gottes ift. Als Monarch 
ziemt es dem Kaiſer, feine eigene Krone, als Advokat der Kir: 
he, die Kirche zu vertheidigen.” 11 

Das letztere war die Anſchauung Friderichs, war jein 
Lebensziel; feine eigene Krone zu vertheidigen, hatte ihn Gre- 
gor gezwungen, der für jene Warnung aus Bernhards Munde, 
die fchon aus den Ereigniffen felbjt ihm entgegenklang, tel 
Drgan beſaß. Da es noch Zeit war, weilt fein blinder Feu⸗ 


228 XAI. Abſchnitt. 


1241. heben nach feinem Herzen, der Gregors Krümmungen gerade, 
feine Miſſethaten wieder gut macht, der ganzen Welt den Frie⸗ 
ben giebt und uns liebevoll in die mütterliche Kirche wieder 
aufnimmt. Wahrlich, ſobald nur das fünftige Oberhaupt ber 
Kirche nicht feines Vorgängers Haß und Mifjethaten gegen 
uns erneut, fo iſt es unſer brennendftier Wunſch und unfer 
eifrigftes Beftreben, ihm und dem fatholifchen Glauben und 
ber kirchlichen Freiheit auf alle Weife Beiftand zu Ieiften; denn 
dazu führen wir nach Gottes Willen des Reiches Scepter und 
dienen mit dem römijchen Smperium zum Ruhm des Evange—⸗ 
liums, daß wir den Fatholiichen Glauben und bie Mutterkirche 
von den Einfällen aller Feinde befreien, zumal jebt, wo von 
Often her die Horden ber Zartaren anbringen und nach Uns 
terwerfung aller Könige, durch deren Gebiet fie zogen, ben 
hriftlichen Namen von Grund aus vernichten wollen, benen 
wir jedoch, begünjtigt von dem neuen römilchen Papſt, unter: 
ftügt von der Macht aller Fürften der Erbe, glänzend zu be: 
gegnen entichloffen find. Erhebet euch jomit folgjfam der gätt- 
lichen Verheißung und unjerem Gebot mit aller Freudigkeit, 
lentet eure Herzen zum Frieden und verjeht euch mit den nöthi- 
gen Waffen, um mit uns die andringende Verwegenheit der 
Tartaren niederzuwerfen.” 12 

‚Endlich fühlte der Katjer feinen Arm frei. Nach fünfzehn 
jtreiterfüllten Jahren vechnet er auf eine Epoche des Friedens, 
rechnet auf die Wahl eines Papftes nach feinem Herzen; mit 
einem legten Blick des Hohnes auf die enbliche Hinfälligkeit 
feines Gegners, erwartet er von der Verföhnlichkeit des Nach⸗ 
Tolgers feine Wiederaufnahme in bie Gemeinschaft der Chrijten; 
— aber — überhören wir es nicht — aus Gregors lebten 
Tagen Mingt über jein Grab fort das folgenſchwere Wort der 
der Sefangenfchaft entronnenen PBrälaten: Unter dieſes Kaifers 
Herrſchaft wird die Kirche nie zu Ruhe und Frieden kommen, 
zumal er allen übrigen Fürſten das Beifpiel zu gleicher Ver: 
wegenheit giebt. 
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dagegen fpricht Folgendes: Die contin. Sancruc. 1, 628 berichtet zum Jahr 
1233: Post octavam Johannis baptiste idem dux F. Boemiam exercitu 
maximo intrare volens, processit usque ad castrum Velau; ven bem 
Einfall der Baiern enthält diefe Duelle nichts, wohl aber die Contin. Lam- 
bac., 558, 3. $. 1283: Hoc ellam anno Otto dux Baväfie terram no- 
stram cum magno exercilu intravit, et magnam partem ejusdem ra- 
pinis et incendiis consumpsit. Et veniens ad civitatem Wels, Lam- 
bacensem locum et omnia adjacentia rapina et incendio totaliter va- 
stavit, et sic ad terram suam rediit. Post hec parva intervallo, 
Fridericus dux Austrie, agregato mäximo exercitu ad 30 milia homi- 
num terram Bohemie intrare proposuit etc. Danach {ft der Einfall 
Ottos vor Johanni zu jeben, der Feldzug König Heinrichs gegen ihn ges 
hört aber unzweifelhaft iu den Monat Auguft, da er nrfundlid am 26. 
Auguft und 1. September noch bei Regensburg im Lager fland, Mon. Boic. 
3ls, 557 unb Guillimann, de epis. Argen. 277. An biefer erwiefenen 
geitfolge ändern die Annal. Snct. Rudb. 785 nichts, da die Begebenheiten 
in abweichender Bolge ohne jegliche Zeitangabe an einander gereiht find, 
die Aufzeichnungen aus den den Greiguiffen näher gelegenen Klöftern von 
Lambah und St. Kreuz find vorzuziehen. IA nun der Strafzug König 
Heintichs eine Folge von dem Ginfall Herzog Ottos in das Defterreichifche ? 
Unmwahrfcheinlich iſt es nicht, fagen doch die Annal. S. Trudperti (M. G. 
XVII, 293): Heinricus rex cum victorioso exercitu devicit ducem Ba- 
warie et regem Boemie, et deinde acceptis obsidibus a singulis ci- 
vitatibus Theutonie, patri se opponere nitebatur. Die Angabe des Jah: 
tes 1232 ift ein Irrthum. Es ftanden Demnach der König und fein Schwa⸗ 
ger gegen Böhmen und Balern. 

5. Ausführliche Nachrichten geben bie Annal. Mellic. 508, Contin. 
Sancr. I, 628, Contin, Lambac. 558. — In der Contin. Praedic. Vin- 
dobon , 727 (M. G. XI) beißt es: Eodem anno (1233) ipse dux Fride- 
ricus ab Ungaris est infestatus volens preliare congregalo exercilu 
apud Lita, contra quem rex Ungarie venit, sed per principes sopitum 
est beilum. cf. Palacky, Geſch. v. Böhmen, II, S. 106. 

6. Annl. 8.Rudb., 785: Episcopus Babenbergensis a ministeriale 
dueis Karinthie per totam quadragesimam in captivitate tenetur; und 
Contin. Scotorum, 626: Ekkebertus venerabilis Babenbergensis episco- 
pus postquam bellando devicit Karintiam, ab Heinrico de Vinchen- 
stain in dolo Captivatur, zu welcher Stelle die Contin. Sancruc. 1. 628 
den Zufag bringt: ot per illustrem ducem Austrie Fridericum liberatur. 
cf. Contin. Claustroneob. I, 837. — Am ausführlichften über die Zufams 
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finden wir nichts hierauf Bezügliches. Auch gehört folgende Stelle in den 
Annales Erphordiens. nicht zum Jahr 1235, unter dem fie auch in den 
M. G. XVI, 30 fleßt: Sed dum flecti non valuisset (dux Austriae), rex 
idem Boemorum regem Ungarie cum celeris quatuor regibus in au- 
xilium advocans, lerram ducis ingressus est, cum eodem commiltens 
in mense Julio. Die Erwähnung der vier Könige iſt eine Berwechfelung 
mit den vier Fürſten, ben Bifchöfen von Bamberg und Paffan, dem Herzog 
von Batern und dem Markgrafen Dtto von Brandenburg, welchen fammt 
dem Rönig von Böhmen der Kaifer im „Folgenden Jahr zu Nugsburg die 
Befämpfung des Herzogs übertrug. Vom König von Ungarn kann babel 
gar nicht vie Rede fein 

Der Böhmenfönig erfchien auf dem zu Augsburg in festo omnium 
sanclorum bes Jahres 1235 vom Kaifer abgehaltenen Hoftage (Anni. Co- 
Ion. Max. M. G. XVli, 844), obwohl er auf rund der von Friderich den 
Königen Böhmens am 26. September 1212 ausgeflellten Privilege vom 
Befuche der Föniglichen Hoftage befreit war ınit Ausnahme der zu Bam: 
berg, Nürnberg oder Merfeburg abzuhaltenden. (Sommersberg. SS. Rr. 
Siles. I, 921). 

Die ganze Folge der Anflagen giebt ber Kaiſer in dem oben angezo⸗ 
genen Manifefl: cepit contra personam nostram verbo et opere machi- 
nari: ita ut preter insidias quas in captione dudum filii nostri H. in 
itinere manifeste proposuit, cum Mediolanensibus et aliis inimicis no- 
stris contra honorem nostrum el imperii molirelur. Alio etiam spi- 
ritu sue fatuitatis inductus, quod nobis est valde molestum, non est 
veritus attentare sanctissimum in Christo patrem nostrtum summum 
pontificem, ut sibi esset favorabilis inducere saltagendo. Prelereo 
nuncios nostros in securitate sua et conductu recepiss spoliari man- 
davit. H. B. IV, 856. — Anfelm von Juſtingen erfcheint 1236 am Hofe 
des Herzogs, es ift aber nicht völlig richtig, wenn Huillard-Broͤholles fagt: 
(Introduction CCXXX), recevait (duc d’Autriche. a son cour Anselme 
de Justingen, Waller de Limburg, Louis de Schipf et autres partisans 
du roi dechu. Im Mai 1237 überließ Walther, Schenk von Limburg, dem 
Gottfried von Hohenlohe die Schenfenburg, welche er ihm im Auguft 1238 
mit dem Recht übertrug, fie bis zum 11. November für 1000 Mark einlöfen 
zu fönnen, ganz und gar, dazu feine Befigungen, welche er von ben Bir 
fchöfen von Bamberg und Wirzburg zu Lehn hatte. „Insuper assecuro — 
heißt e8 dann wörtlid — dominum meum Fridericum imperatorem pre- 
dietum et regem Cunradum fillum suum quod nunquam in aliquo 
contrarius eis er0....... Obligans me quod si contra aliqua predicto- 
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Die Befangennahme des Faiferlichen Geſandten wird beftätigt durch bie 
Contin. Sancruc. Il, 638: Postea imporator misit nunlium suum in 
Austriam, interdixit ei graliam suam et auxilium et consilium; quem 
nuntium sui captivantes et male traciantes, tandem ad jussum ducis 
est dimissus. 

Bon der Berfloßung ber Herzogin fpricht der Kalfer nicht, das Factum 
erhellt aber aus Yolgendem. In den Annal. Herm. Altahen, (M. G. XVI, 
392) ſteht vor Erwähnung der Aechtung: Agnetem, uxorem suam, filiam 
Ottonis ducis Meranie, tamquam agnatam repudiavit; quam postea 
Ulricus dux Karinthie accepit uxorem. In ter Anmerkung wirb das 
Ereigniß dem Jahre 1243 zugefchrieben, doch mit Unrecht, denu es heißt 
in der Contin. Sancruc. Il, 639 3. 3. 1236: Tandem imperator per 
Longobardiam intravit Styriom et subjugavit castra valde munila, 
multaque confregit, et uxorem ducis abstulit, quod ei maxi- 
mum dedecus fuit, ferner in den Annal. S. Rudb. 787 3. 3. 1280: 
Dux Austrie presentibus patriarcha Aquilejensi, archiepiscopo Salzbur- 
gensi, Pataviensi et Sekowiensi episcopis, Conjugem suam cum magno 
recepit tripudio. Er war durch feinen Uebertritt zum Kalfer audy mit ber 
Meranfchen Partei, dem Patriarchen ven Aquileja und dem Bifchof von 
Bamberg, den Oheimen ter Herzogin Agnes, ausgeföhnt. Nur von einer 
Verſtoßung, nicht von einer Scheibung konnte bisher die Rebe fein, dieſe 
erfolgte erft im 3. 1243. Annl. Snct. Rudb. 788: Dux Austrie coram 
archiepiscopo Salzpurgensi, Pataviensi, Sekowiensi, Lavendensi epi- 
scopis et multis prelatis, tam Austrie quam Marchie, divorcium, op- 
positis uxori sue quibusdam exceptionibus, obtinuit celebrari; un» 
Contin. Garst. 597: Item Fridericus dux Austrie Agnetem uxorem 
suam de Merania, presente Eberhardo archiepiscopo Salzpurgensi et 
Rudgero episcopo Pataviensi et celeris multis prelatis, clericis et lai- 
cis, apud Frisacum a se separavit, ea nihil tamquam sole in contra- 
rium respondente, sed ad sedem apostolieam appellante. — Die Con- 
tin. Sanc. II, 641 giebt irrig das Jahr 1244. 

Im Tert haben wir bie auch ven Raumer (II, 582) angenommene, 
aber unrichtige Lesart: Xenia quoque per ducem Bossie nıit »$erzog vor 
Bosniene überfeßt; nach der Emenbation von Huillard (IV, 856) if „Roscie“ 
zu lefen; welcher ruffifche Fürſt damit gemeint fei, bleibt unentfchieben. 

10. Bon der Mutter des Herzogs fagt ber Kaifer: Nobilem domi- 
nam matrem suam suis bonis omnibus spoliatam, de torra sua tur- 
piter effugavit, et si manus in eam mittere potuisset, ubera ejus in- 
felix homo precidere minabatur. Et nisi ad le dilectum principem 
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fi) der Kaiſer bald überzeugen, welchen pelitifchen Fehler er gemacht hatte. 
Er drang deßhalb felbft nach Wien vor, gewann Wien x. Hätte Höfer 
zur Zeit der Abfaffung feines Buches die Annalen vom Kloſter Schefftlarn 
gefaunt, fo hätte er fich allenfalls mit dieſer feiner Behauptung auf fe 
berufen fönnen, wenn fie 3. 3. 1236 berichten: Alteram (expeditionem) 
per ducem Bawarie movit (Fridericus imp.) contra ducem Austrie et 
per episcopum babenbergensem , dimittens illis in auxilium quosdam 
comprovinciales episcopos et comites, qui ob odiun ducis inter se 
contendentes, sine eflfectu ad propria redierunt. Eo tempore impe- 
rator circa nativitatem domini de Italia ad partes teutonicas redül. 
Annal. Schefſt maj. M G XVII 341. Es if unklar, wen ber Mond 
unter den „comprovinciales‘‘ und dem „dux“ verfieht; vermuthlich bales 
rifche Bifchöfe, mit welchen Herzog Otto feit dem Jahre 1234 in Gtreit 
lag; wir wagen aber Feine Entfcheibung der unflaren Stelle. Jedenfalls if 
der Bericht einfeitig. Die Annl. Mellic. 508 verzeichnen zum 3. 1237 (fol 
heißen 1236): Conjuratio exitiabilis contra Fridericum ducem Austrie 
ac Stirie facia est, sicque a suis optimalibus desertus, Winensis ci- 
vitas et alie munitiones, tam casiella quam civilales, clauduntur 
eidem ; rapinis, incendiis atque continuis bellis terram inquie- 
tare non desistentibus. Diefes die eine fihere Angabe über Wien, die ans 
dere in der Contin. Sancruc. Il, 639: Hi (rex Boemie et dux Baws- 
rie) lerram et civitatem Wiennensem burgravio de Nurenberch com- 
mendaverunt; während der lombarbifchen Erpeditien des 3. 1236 finden 
wir urkundlich den Burggrafen nicht an der Seite des Kaiſers, er iſt aber 
im Januar 1237 bei ihm zu Wien. Böhmer, Reg. Fr. Nr. 870. — Die 
oben erwähnten Unfälle fallen aber, wie wir in der Folge ausfährlich zels 
gen werden, in das Jahr 1238; beine Nifchöfe, welche ber Herzog gefan- 
gen genommen haben fell, befinden fich gleichfalls in den erſten Monaten 
des J. 1237 urfundlih am Hofe des Kaifers zu Wien. cf. Job, Stälz, 
Geſch. des Klofters Wilhering, Urkd. Nr. 32. — Anni. Ottenburani Minor. 
M.G. XVII, 317, ad ann. 1236: Padowa et Tarvisio mirabiliter et feliciter 
in dedilionem receptis, et totali marchia Stirie, et majori parte Austrie. 

Eine Anzahl öfterreichifcher und fleyerfcher Edler lernen wir ale Zen: 
gen des KRalfers zu Wien tim Febr. 1237 fennen: de partibus Ausirie: 
Runrat von Lintold, Gebrüder Grafen von Hardegg, Otto von Sleunz, 
Heinrich und Wernhard Brüder von Schauenberg, Kabeld Truchfeß von 
Veldesberg, Hadmar und Rapoto von Schönenberg, Hadmar vın Sonnen⸗ 
berg, Heinrich von Bennen, Imfrid von Hinperg mit feinen Brüdern, Wis 
hard von Arnftein, Heinrich von Sefeld. de Styria: Ulrih Graf von 
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134. — H. B. V, 41): nos igitur od quem predictorum ducatuum 
optenta munere dispensationis divine possessio jam pervenit. — Un 
die Richter und Manthner von Defterreich und Steiermarf. H.B. V,a6—48. . 
In Betreff der Juden lautet das Privileglium für die Wiener: Ad 
hec catholici principis partes fideliter exequentes, ab ofäciorum 
prefectura Judeos excipimus, ne sub pretextu prefecture oppri- 
mant chrislianos, cum imperialis auctoritas a priscis temporibus 
ad perpetrali judaici sceleris ullionem eisdem judeis indixerit perpe- 
tuam servitutem. II. B. V, 57. — In deu Anni. $. Rudb. 3. 3. 1235 
beißt es: Dux Austrie consilio Judeorum terram Austrie clausit, neo 
per terram vel aquam annonam in parles superiores ire premisit, — 
Trotz der Strenge gegen bie Juden fanden dieſe boch einen guäbigen nnb 
buldfamen Herrn an dem Kaifer gegen die Verfolgungswuth des Volles. 
As er das Oſterfeſt 1236 zu Hagenau feierte, erhob Ach ein Aufſtand ge 
gen die Juden, bie man befchuldigte, einige Chriftenfnaben ermordet zu Gas 
ben, um ihr Blut zum Bafchafeft zu gebrauden. Da ließ ber Kalfer aus 
verschiedenen Gegenden viele gelehrte Männer berufen, die auf das Sorg⸗ 
Tältigfte unterfuchen follten, ob das allgemeine Gerücht wahr wäre, daß 
die Juden Chriftenblut zu ihrem Räſttag bebürften (diligenter a sapienti- 
bus inquisivit, utrum, sicut fama communis habet, Judei christianum 
sanguinem in parasceue necessarium haberent). erhalte es ſich in 
Wahrheit fo, dann gelobe er allen Juden im Kaiferreich ben Untergang. 
Der Eaiferlide Zorn legte fi, da die Schuld nicht erwiefen werben konnte 
und die Juden viel Geld hergaben. So erzählen die Marbacher Annalen, 
©. 178. Umfländlicher, aber nicht glanblicher und voll Haß gegen ben 
Kaifer berichtet daſſelbe Factum Richer von Senones (Böhmer, Font. Ill, 
58). Bon der Berufung der Belehrten weiß er nichts; die Chriſten, welche 
ihm die Leichuame bringen, weiſt der Kalfer, den die Juden buch Geld 
gewonnen haben, mit der Erklärung ab: Wenn fie tobt find, fo geht, un 
beerbiget fie, da fie weiter nichts nüben. Belürzt — fährt Richer fort — 
gingen die EHriften von bannen. Damit gab der Kaifer einen offenkunbte 
gen Beweis feines Unglaubens, indem die Juden in Yrieben entlaſſen war» 
den, den Ghriften für einen folchen Frevel feine Gerechtigkeit erwieſen wurbe- 
Wenn der unfelige Kalfer die Juden nicht befiraft hat, fo wird der aller 
mächtigfte Schieberichter ihn und fie im Pfuhl der Hölle zu beftrafen nit 
unterlafien. 
15. Das Wahlderret in P. L. 11, 322. — H. B. V, 29. cf. Bi 
mer, Reg. Conrads IV., wo die Gründe über die Zeit ber Wahl angeger 
ben find, für die es auch jetzt noch an einer genaueren Veſtimmung fehlt. 
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Die frühefte Urfunde Kunrats, welche wir befigen, batiert vom Dezem: 
ber 1236 aus Nürnberg. H.B. IV, 928. — Während König Heinrich (VIE) 
feine Berleihungen beurfundet mit den Ausbrüden: „auctoritate regia“, 
wol auch mit dem Zufaß: imilalione patris nostri, findet ih in den Urs 
funden König Kunrats durchfchnittlich der Ausdruck: auctoritate domini 
et patris nostri Romani imperatoris serenissini et nostra oder ähn⸗ 
lie. H. B. V, 1178, 1180, 1181, 1191. Verleihung der Megalien an 
den Biſchof von Brixen; 1193, 1196, 1199, 1202, 1208, 1205, 1206, uud 
fo fort; noch im Jahr 1249: de plenitudine nostri consilii mandamus 
vobis auctoritate paterna et nosira firmiter precipientes. H.B.VI, 836. 

17. Annl. S. Rudb. 786: circa pascha Austriam egrediens, epi- 
scopum Babinbergensem ad impugnandum ducem apud Wiennam cum 
militibus dimisit. cf. Cont. Sancruc. Il, 639. — Herm. Altah,. Anni. 
392: Tunc dictus Fridericus dux, terrore imperialis fortitudinis non 
concussus, cum paucis qui sibi adheserant in oppido quod dicitur 
Nova-civitas se recepit, exinde pro sua defensione que poterat exer- 
cendo. Imperator itaque cernens, quod Fridericus dux parvi pende- 
ret illata, nec curaret gratiam imperii querere, recessit ab Austria, 
relinquens ibi capitaneos Ekkebertum Babenbergensem episcopum et 
de Henneberch et de Eberstein et de Nurmberch comites. 

Annl. Colon. Maximi, 846: Eodem anno Fridericus imperator ab 
Austria ascendit usque Ratisponam principibus apud Spiream ad col- 
loquium evocalis. Ubi cum quidam principes convenissent, ab 60 
ad convivium invitantur. Filium etiam suum Cunradum adhuc pue- 
rum, prius in Austria regem Theutonie designatum, denuo ab ipsis 
optinet approbari. cf. Annal. Wormat. M.G. XVII, 46: Accidit autem 
quod dominus imperator, volens per festum pentecosten esse in Spira, 
vocavit dominum episcopum (Wormatiensem) et alios quos habere 
potuit principes. Böhmer bemerft in feiner Ausgabe der Annal. Wormat. 
(Font. II, 166): Das müßte am 18. Mai 1236 oder 7. Juni 1237 gewe⸗ 
fen fein. Wenigflens wifien wir, daß fih Landulf von Worms im legteren 
Jahr zu Pfingften in Gemeinfchaft mit den Erzbifchöfen von Mainz unb 
Tier, Conradus Spirensis electus, dem Markgrafen Johann von Braus 
denburg, dem Herzog Walram von Limburg, den Gebrüdbern Eberhard unb 
Dtto von CEberſtein, Berthold von Tannenrode, Gottfrid von Hohenlohe, 
Kunrad von Smibefeld zu Speier beim Kalfer befand. H. B. V, 80, 82. 
Am 18: Mai 1236 war der Raifer zu Wiesbaden. H. B. IV, 860. 
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daß er Ezzelins Herrſchſucht und Heuchelei durchfchaut, überträgt er doch 
nur felten den durch die zunehmende Tyrannei gefteigerten Haß auf bie frü- 
beren Seiten. So fagt er einmal in ver Befchichte des Jahres 1236 
(ib. II, c. 15): vix enim illic poterat tantus sanguis effluere, strate 
quamvis utraque parte, quantus postmodum non suflecit ad satian- 
dam ardentem sitim cruoris insatiabili basilisco, usque ad finem mor- 
tis. Grade feine Obfectivität ift es, bie in biefem Grade, bei fo allfeltig . 
reger und beflimmender Barteileidenfchaft, beobachtet zu haben, wir am 
meiſten an ihm fchäßen. Seine ganze Weiſe läßt uns nicht glauben, daß 
er fi den Czzelinen offen als Gegner zu erfennen gegeben haben wird. 
Er ſchrieb mehr ale Gelehrter denn als PBartelmann: potius eligo seri- 
bere studiosus quam degere piger et otiosus. In ber ſturmbewegten 
Zeit nicht nach hohen Dingen zu trachten, fonbern fich herunter zu Halten 
zu den Niedrigen, gebieten ihm Befcheidenheit und Klugheit. Da er am 
Schluß feines Werkes (ib. XII, c. 17) noch einmal auf das Leben Eizelins 
zurüdichaut, ruft er aus: o quam sancte loquitur Divina pagina dieens: 
Deposuit potentes de sede, et humiles exaltavit; — und weiter: fulmina 
quoque ferire solita celsas turres, reptantia gramina non oflenduat. 
©. 1l. 4. Roland, 211. 212. 

6. Laurent. de Monacis 143. — Monach. Patav. 676. — Nicht 
am 24. Februar „hielten Czzelin und Graf Gebhard ihren Einzug in Padua, 
wie es in Kortüms Ezzelino da Romano heißt (Schloffer und Bert, Ur 
chiv für Geſch. II, 84). Roland, 214: Sic itaque factum est, quod 
statim sequenti die, scilicet quarto exeunte Februario, Comes Geboar- 
dus et Eccelinus, cum sequacibus suis, Paduam pacifice intraverunt. 

©. 12. 6. Gerard. Maurisius. 48. Intraverunt Tarvisium, et pacifce per 
Nuntium Imperatoris ibi positum possiderunt, et suo arbitrio habent 
civitatem, et similiter arbitrio illorum de Romano regitur et dispo- 
nitur civitas Tarvisina. Monach. Patav. 676: Tarvisini eutem viden- 
tes, se quasi solos in Marchia remansisse, coactli se ac sua Ecelini 
domino subdiderunt. 

Roland. 215: Hac itaque Potestate elecia, et commisso sibi ofſicio 
Vicariae pro Domino Imperatore in Marchia Tarvisina, Comes Go- 
boardus de consilio Eccelini in Alemanniam rediit, et narravit sin- 
gula, quae in Marchia facte erant per nuntios, et fideles Imperil. 
Im Juni finden wir den Grafen zu Speier beim Kaiſer. „G. de Harne- 
stein sacri imperii in Italia legatus.“ H. B. V, 80. - Annal. Piacent, 
Gibell. ad ann. 1236: Eodem mense Novembris Salienguerra cum 
Ferrariensibus paruit mandatis imperatoris 
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Monate „cum decente societate“ bei ſich im Lager behalten habe. Dieſe 
Theilnabme an den Geſchicken des Abtes, des Verfaſſers fperielle Aufzeich- 
nungen in Betreff des Klofters, befonders 3. 3. 1236: Per idem tempus 
honorabilis Abbas Arnoldus fecit fieri Dormitorium nostrum cum 
Capitulo, et Gameris infra positis, el adjacentibus, simulque Cameras 
Palatii cum aula fecit optime restaurari laffen ihn ale Moͤnch dieſes 
Klofters erfennen. (cf. Winkelmann, Geh. Kaifer Friedrichs II. S. 14 
weift bereits auf diefe Stelle hin). Zum 3. 1209 erwähnt er bie Erhe⸗ 
bung Arnolds zum Abt; zum 3. 1228: Venerabilis Abbas Arnoldus fe- 
eit fieri fossatum, et induxit aquas fluvii qui est (juxta mona- 
sterium) Sanctae Justinae, ibique fecit fleri optima molendina, 
Hoc fuit opus egregium, et a Fratribus monasterii diligenter 
memoriae commendandum. Zum Jahr 1239, ale der Kaifer 
im Kloſter refidierte, fchildert er genau bie ihm vom Abt bargebrachten 
Gefchente. Bei der Gefangennehmung des Abtes durch CEzzelin tim 
Jahr 1246 findet er nicht Worte genug, Gzzelin zu verwünfchen. Wis 
der Abt nach mehr als achtjähriger Befangenichaft dem Tobe nahe 
war — er flarb am 10 Febr. 1255 — fagt er: Imminente vero bora 
migrationis ejus, quae fuit circa diluculum (sicut Fratres Minores viri 
devotissimi nobis fideliter detulerunt) etc. und weiht feinem Andenken 
einen ehrenden Nachruf. 

9. Gregorius papa Aquilejensi et Gradensi patrierchis, Ravennati 
et Januensi archiepiscopis eorumque suffraganeis episcopum Östien- 
sem et Sanctae Sabinae presbyterum cardinalem commendat, quibas 
ın Lombardia, Marchia Tervisina, Romaniola et partibus Venetiarum 
legationis officium commisit, ut ibi pacem reformare procurent. Ray- 
nald, Annal. eccl. ad ann. 1236, 8. 13. — H. B. IV, 925. vita Gre- 
gorii, 581: post lapsum temporis ad ipsius Imperatoris instantlam 
venerabilis Patres Ostiensem Episcopum, et T. Sanctae Sabinae Pres- 
byterum, Cardinnles, quorum virtulis meritum vita protestantur, et 
fama, in partes casdem cum potestate simili Summus Pontifex desti» 
navit... Qui tandem absque ulla prosecutione negotii redierunt. 

10. H. B. V, 32. — Rich. de S. Germ. ad ann. 1237: mense 
aprilis magister domus Theutonicorum et magister Petrus de Vinee 
missi ab imperatore ad papaın veniunt pro facto Lombardiae. 

Raynald. ad ann. 1237, 8. 5. — H. B. V, 76: digne providimus 
ut cum inter alios terre principes te specialem Ecclesie filium repu- 
temus et tue diligamus prosperitatis augmentum, pro tus et imperli 
fovenda justitia venerabilem fratrem episcopum Ostiensem ........ iM 
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Constancie. Super offensis autem usque ad tempus Illud perpetralis 
obtulerant emendam juxta tractatum cum cardinalibus babitüm, sciH- 
cet domino Ostiensi et magistro Thoma de Capus, de quadringentis 
vel usque ad quingentos milites citra mare non ultra mare mittendos 
et per biennium moraturos vel danda pecunia pro militibus ipsis, 
prout ipsi Lombardi eligerent. Specialiter autem Mediolanenses offe- 
rebant censum pro se primo et Marchesanis non solutum solvere, & 
die coronationis nostre usque ad diem habiti tractatus; Ita tamen 
quod nos remitteremus eis omne jus quod acquisitum erat nobis et 
imperio ex cessatione census pro preterito tempore non soluti, ot 
novam concessionem faceremus et confirmationem juxta tenorem pri- 
vilegiorum suorum communi Mediolanensi de comitatibus suis. Eine 
wefentliche Abweichung der Annalen von diefem Bericht Tiegt in dem „ultra 
mare“. Die Lombarben zeigten ſich erbötig, dem Kalfer Streiter bieffeit 
bes Meeres zu fielen auf zwei Jahre oder eine entfprechende Geldſumme 
zu entrichten. Gleichviel, ob ber Kalfer dieſe Forderungen ſtellte ober bie 
Lombarden biefe Anerbietungen machten, über diefe Punkte waren beide 
Theile einig. Es verlangten aber dieſe ihrerfeits Begnadigung für alle dem 
Reich angethanen Beleidigungen, Erhaltung ihrer fläbtifchen Befeſtigungs⸗ 
werke, Handhabung der Jurispiction, fo weit biefe durch befondere Privile⸗ 
gien nach dem Frieden von Conftanz einzelnen Städten von Friderichs Bor 
gängern im Weich zuerfannt war, besgleichen den Befis aller ihnen nrs 
fundlich zugefprochenen Ländereien und Ehren. Speciell aber verpflichteten 
fie fih zur Reftituirung alles defien, was Kaiſer Heinrich bis zu feinem 
Tode befefien Hatte. Es verlangten ferner bie Mailänder die Aufnahme 
aller Städte In die volle Faiferliche Gnade, welche ihnen bisher angehen. 
gen, nicht auf einmal, fondern wie jede derfelben ſich dazu bereit zeigen 
würde, dafür gelobten fie dem Kaifer Beiſtand zur Unterwerfung der in ber 
Rebellion Beharrenden. — Wenn wir annehmen können, daß der Kalſer 
biefe Forderungen gewährte, fo gelangte er mit fämmtlichen gegnerifchen 
Staaten über zwei wefentlihe Punkte nicht zur Einigung: 1) in Betreff 
der Geißeln, indem der Kalfer ihre Stellung verlangte zur Sicherheit des 
Meiches und mit einer idesleiftung nicht zufrieden war, wogegen bie 
Städter durchaus Feine Geißeln Rellen wollten, fondern anbere Garantie 
boten; 2) verlangten fle, daß der Kalfer ihnen durch bie Kirche Sicherheit 
gemwähre, während dieſer fie ihnen durch die Meichsfürften anbot. (Pete- 
bant autem securitatem pro parie sua a nobis sibi per Eoolesiom fa- 
ciendam; sed nos per naturales filios nostros et principes imperli se- 
curitatem faciendam offerebamus). In einem dritten gleich weſentlichen 
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acerrimme defendissent, lantae beili moli tandem se haud sufleoturos 
rati, sese imperaltoris fidei dedidere, quos ipse benigne et perhuma- 
niter recepit, liberosque dimisit, Mantuanis insuper pristinis privile- 
giis reservalis. Ungenau iſt bagegen Paris de Cereta |. I.: deinde ivit 
ad Vacaldum (Fridericus) et misit pro Rizardo Comite de Sancto Bo- 
nifazio, qui venit ad eum pro pace tractanda inter ipsum comitem et 
Veronenses intrinsecos. 

18. Ricc. com. vita 130. — Die Scene zwifchen Ezzelin und Jatob 
von Garrara bezeugt Rolandin: 218. — Ricc. de S. Germ. ad ann. 1237: 
Mense octobris, imperator cepit Marcariam in Lombardia, et cum 
nollet habita Mantua alloqui cardinales, ipsi Romam reversi sunt. — 
Memorial. Pot. Reg. 1109. — In ben Annal. Parm. Maj. M. G. XVill 
669 ſteht zum 3. 1236: Qui dominus imperator, non obstantibus pre- 
dietis suis contrariis, venit ct castrametatus est juxta Montemclarum 
cum Cremonensibus et Parmensibus qui ibi erant, Dann folgt weiter 
unter demfelben Jahr: Item eodem anno dictus imperator com Cremo- 
nensibus Parmensibus Papiensibus Mutinensibus Reginis et Veronen- 
sibus, com doınno Izolino, com trabuchis et manghanis cepit per vim 
Montemclarum in episcopatu Brixio, et diruerunt ipsum in totum. 
Die richtige Bezeichnung tes J. 1237 an biefer Stelle ergiebt ſich ans 
Folgendem: Im Jahr 1236 befand fich Ezzelin nicht im Heer bes Kaiſers 
(Schirrmacher, Kaifer Frider. II, II, 441. Anm. 5.), wol aber im naͤchſten 
Jahr: in castris prope Montemclarum, mense octobris. cf. Verch, 
Stor. degl. Ecelin. II, 265. Auch wurde die Burg nur in biefem Jahr 
völlig zerfiört: Pet. de Vin. II, I. Posiquam mirabilis machina Montis 
Clari menia cum trabuccis et instructionibus aliis tormentavit. — An- 
nal. Colon. Max. 847: et castrum quod dicitur Mons Clarus juxta 
Brixiam obsidet, et captis mille quingenlis personis castrum solo c0& 
quat. Faſt übereinſtimmend hiermit vie Annal. Placent. Gib. 476: Et ipse 
destinavit eos in carceribus Cremone, et fuerunt numero 1500 pe- 
dites et 20 milites. Irrig if die Angabe bei Raumer (Gefch. ber Ho 
henft. II, 606) und Leo (Geſch. von Italien IH, 280) von der Giunahme 
Monterhlaris vor der Uebergabe Mantuas. — Reg. Fr. S. 176 bemerfi 
Böhmer: NRolandin, 219 ipricht von vertragewidriger Gefangennehmung; 
das ift aber nicht genau, feine Worte find: Dicebant autem postquam 
capti fuerant, quod bominus Imperator promiserat eos absolutos 
dimiltere cum personis ct rebus, si redderent ei castrum. Sed Do- 
minus Imperator dicebat hoc esse conditionaliter verum, si ipsi da- 
rent Brixiam Imporio et Coronae. Rolandin enthält fich alfo jedes Un 
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XVII, 810. — Annl. Brixienses 819: cepit Federicus Montemcolarum, 
venitque Manervium, et Mediolanenses venerunt cum carocio nobis in 
auxilio, et abstulit Federicus carocium eis. — Anni. Mediolan. Bre- 
viss. M. G. XVIII, 392 — Memoriae Mediolanenses. M. G. XVII, 302, 
— Salimbene, Monum. Hist. ad prov. Parm. et Placent. pertin. II, 30. 
— Galv. Flamma Manip. Flor. ap. Murat. XI, 673. — Der Berfafler der 
vita Gregorii IX verliert fein Wort von der Niederlage der Malländer. — 
Bon den deutfchen Chronifen zeigen ſich am meiften unterrichtet: Anni. Colon. 
Max. 847, ferner Chron. Eiwacense 37. — Ann). Scheffil. Maj. 34. — 
Annl. Marbac. 178. — Annl. $. Trudperti 294. — Annl. S. Rudb. 787. 
— Aunl. Stadens. 363. 

Bon den angegebenen Quellen in vielen Stüden abweichend und ohne 
Localkenntniß erweiſt fi die Darflellung des Matthäus Paris; Schloſſer 
(Weltgefh. 3. Bd. 2. Thl. 1. Abthlg. S. 212) findet fie zwar in ihrer de 
bendigkeit vortrefflih; gleichwol fieht fie nur beim erflen Anblid nad eb 
was aus: des leeren Wortſchmuckes entkleivet, bleibt das verwortenſte ©ls 
tuationsbild: Matthäus fchildert die Creigniſſe zweier Schlachttage; Bei 
ihm trennt der Oglio beide Hrere; die Mailänder können kampfesnmthig 
die Schlacht kaum erwarten. Beim Beginn des Kampfes iR nit eiwa 
von der Flucht der Malländer nach Eortenuova die Rebe, vielmehr zeigen 
fie fi den Sarazenen überlegen bis zur Ankunft des Kaiſers. Der Od 
Eortenuova wird gar nicht genannt; am Abend des erſten Tages Heißt es: 
Mediolanenses — regredientes in suam recepere coivitatem, in crasti- 
num in id ipsum redire proponentes, et domino Imperatori signif- 
cantes, ut summo mane fortunam belli diffinitive viriliter experiren- 
tur. Um fo auffälliger find aber alle diefe Irrthümer, denen zum Theil 
Fund (Gef. Kaiſer Fr. II. S. 185) gefolgt if, als wenige Seiten media 
der Schlachtbericht des Kaiſers an den Grafen Richard von Goruwallis 
aufgenommen if. — Bei Leo (Borlefungen über die Geſch. des Deutfchen 
Volkes und Reiches III, 309) ift die Wichtigkeit des Umftandes nicht her⸗ 
vorgehoben, wodurch die Schlacht erft möglich wurde, daß die Malländer 
fih In Bewegung fehten, als der Kaiſer feine Subfibien entlaffen Hatte, 

Bon einem nochmaligen Berfuch, Priebensunterhandlungen mit bes 
Matländern anzufnüpfen, berichtet ber KRalfer an den Papfl: Et sum: per 
dierum aliquot spacium (quibus imperialis clementie memores, verbe 
pacis per .... magistrum domus sancle Marie Theutonicorum «& 
ulios viros religiosos interposita patienter audivimus) H. B. V, 188. 

Was den Berluft der Feinde betrifft, fo giebt ihn der Kaifer auf eine 
10,000 an:. Et ut multi sub compendio concludamus, tum capti tum 


— 
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ibi mortui et capti, — bie Memoriae Mediol. 402: faclum est 
de Gurte Nova, ubi capti et mortui sunt de Mediolanensibus 
quiginte (?) et de pedilibus plus quam duo milia, exceptis i 
aliis civitetibus. So viel erhellt aus allem, baß dem Kaiſer Rufen 
keit Schuld zu geben, fehr übertrieben war, wie banfenswertp, wenn _ 
fpäteren Siegesberichte über großartige Entfcheibungen auf der Lombask 
fchen. Ebene ſich fo frei von Deelamationen und Uebertrefbung aehalles 
hätten, als die bes Kaifere. ' 
Schreiben Sriverihs an die Römer: H. B. V, 161. — Martone d 
Dur. ampl. coll. II, 1190, No. 76. „Imperatoris igitur vestri vicloriem, 
quirites, gratanter accipile, spes ex hoc vos puloherrima foveat que. 
quum libenter solempia antiqua sequimur, ad reformalionem entigee 
uobilitatis in urbe libentius aspiramus.“ Mit ten Worten: dum 
rebelles romani imperii sub romani nominis exciamatione d 
beflätigt er die Angabe der Placentiner Annalen ıp: 477): Relique vork 
schere imperatoris accedentes clamando: Miles Roma! miles i 
tor! — Ueber die Fahnenwagen berichtet diefelbe Duelle: Eodem na 
mense (Januario) mandavit imperator Romam carocium Mediolsni ' 
per mullos qui illud porlaverunt cum multis signis et vexillis et W> : 
bis per partes Pontremulli. Quod carocium cum apud Romeam di 
xissent, dominus papa usque ad mortem doluit et illud in urbem in 
troducere prohibere voluit Quod ulique sentiens pars imperatams - 
que erat in ipsa urbe illud carocium inlus civitatem honorabilis, 
conduzerunt; quod positum fuit in Capitolio per cardinales. — Rise 
de S. Germ. 1040 fegt die Ankunft des Fahnenwagens in den Ra: 
April. 
Ricobald. Forrarions. histor. imper. ap. Murat. IX. bat bie Pr 
erhalten, mit welchen ber Kaiſer fein Gefchenf an die Römer begleitele: - 


d 
d 
u 
4 


Urbs decus orbis, ave: Victus tibi destinor ave, 
Ave currus ab Augusto Friderico (esare justo, 

He Mediolanum jam sentis spernere vanum 

Imperii vires, proprias tibi tollere vires. 

Ergo trinmphorum Urbs potes memor esse priorum 
Quas tibi mitlebant reges qui bella gerehant. 


Der Anfang erinnert an bie Anrede der Stadt durch Karl den Großen is 
feiner Grabfchrift auf Papſt Hadrian: 


Urbs caput orbis honor, indyta Roma, 
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sunt, suam ab eis avertere indignationem; et oessans eXpugnare 608 
quasi suos fideles foveret, et protegeret sub alis suao magnifien: 
protectlionis. Ipsi autem ex tunc in antea, ipsi quasi Imperatori & 
domino, cum debita servirent reverentia. In cujus obedientiae testi. 
monio, ut in brachiis suae dilectionis tutarentur, et pristinae rebel. 
lionis non recordaretur; omnem quam habebant in auro et argent« 
substantiam, ipsi liberaliter conferrent. Insuper omnia vexills 
sua ante pedes Imperiales collata in signum subjectio- 
nis et obedientiae et Imperialis victoriae, concremarent 
Caeterum, eidem in obsequio crucis in Terra sancta militanti, inve- 
nirent per annum decem millia armatorum, ad promotionem ecclesiat 
et sui honorem; ea conditione ut ipsos cives sine simultate diligerel 
et salvus permaneat status civium et civitatis. Nur ber hervorgeho 
bene Punkt entfpricht der Wahrheit (fiehe die Note 16 bes Abichnittes IN) 
irrig iſt die Forderung hinfichtlich der Stellung von Streitern für das Gel 
ige Land, am allermenigften aber fanden diefe Verhandlungen, wie Mat 
haͤtus erzählt, nach der vergeblichen Belagerung von Brescia fett. — Mo- 
nach. Padua., ad annum 1238: Cum et Mediolanenses pacem habere 
cum Imperatore conditionaliter postularent, Imperator noluit eos re 
cipere, nisi omni conditione remota; et hac de causa in contu- 
macia remanserunt. — Bon Reueren find bdiefen Angaben unbedingt ge 
folgt: Fund (Geſch. Kaifer Fr. S. 189), Raumer (Geſch. der Hohenſt. IL, 
517), natürlich auch Höfler (Kaifer Er. U. ©. 107), auffälliger Weiſe ſelbß 
Leo, da er doch die kaiſerlichen Aktenflüde aus dem I. 1244, bie über bh 
mit den Mailändern gepflogenen Unterhandlungen Auffchluß gaben, vor fd 
hatte (Borlef. über die Gefch. des deutfchen Volkes und Reiches III. 6.412). 
Raumer befräftigt die dem Kaiſer zugefchriebene Unnachgiebigfeit noch hard 
bie aus der Chronik des Salimbene genommene Hiftorie von ber Gräfn 
von Gaferta, welche zum Kalfer ſprach: »Bnädigfler Herr, ihr habt ein fü 
ſchönes Reich, ihr habt alles, was einen Menfchen beglüden faunz us 
Gottes willen, warum flürzet ihr euch in diefe neue Fehde de Friderlqh 
antwortete: »Du redet wahr, aber ber Ehre halber bin ich fo weit wer 
gefchritten, und ber Ehre halber faun und will ich nicht zurüd.« Gel 
bene (S. 132) flicht diefe Gefchichte in die Begebenheiten des Jahres 1288 
ein, ohne fie irgend wie auf das Jahr 1237 zu beziehen; den Kaiſer ll 
Galimbene fagen: ulinam semper usus fuissem consilio tuo, quia tel 
calamitates non incurrissem. Abgefehen, baß diele feufzerreiche Autueri 
dem Kaifer fehr unähnlich fieht, fo ſchickt fie fid am allerwenigfien für bh 
Ereigniſſe des Jahres 1237, wo er Grund hatte, die zuverfichtlichfe Sprach 
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dern geleiſteten Beiſtand „pro eo quod ad fidelitatem et mandata nostra 
et imperii rediissent, in personis et rebus, in civitate et episcopstu 
ac districtu eorum precise absque conditione, tenore vel 
pacto in omnibus et per omnia se nostris mandatis et be; 
neplacitis exponentes, pro commissis contra majestatem 
nostram veniam suppliciter implorassent. H. B. V, 167. — 
Im März nimmt er die Leute von Chieri auf deren Bitte und nachdem fi 
ihm mixtum merum imperium et jurisdictionem pedagia und was fü 
als Gemeinde hatten, refignirt Haben, in feinen befondern Schutz, Kal 
diefen Ort als feine befondere Kammer, befreit deſſen Cinwohner von frems 
der Herrfchaft und Gerichtsbarkeit und beftätigt ihnen ihre guten Gebraäͤuch 
und Gewohnheiten. cf. Böhmer, Reg. Br. No. 933. Im April beurkun: 
det er den Leuten von Ghleri: prefatos fideles nostros a predictis sacre- 
mentis, pactionibus sive promissionibus supradicte socielati factis el 
prestitis de plenitudine gratie nostre ex certa conscienlia duximus 
absolvendos. H. B. V, 177, 197. — Sn gleiches Verhaͤltniß traten bl 
Bewohner von Sapigliano. H. B. V, 178. 

Annl. Placent. Gibel. Die 6 mensis januarii, imperator equitevii 
Pepiam; statim homines de Vegevalle illud ei reddiderunt .... Prae- 
terea Vercellenses et fuerunt obedientes ei et Novarienses similiter, 
dando ei obsides quos in Papia posuit. Die Urfunde für die Vewohne 
von Novara iſt uns nicht erhalten. cf. H. B. V, 153. 

4. P. L. II, 346 fig. — H. B. V, 216. Ueber die den BWRatlänbers 
nach dem Siege von Cortenuova geftellten Bedingungen berichtet der Katfer 
in diefem Aftenftücde Folgendes: In secundo tractatu post obtentam victo- 
riam oblata fuerunt omnia et singula scripta, et eis amplius, quia co- 
mitatus Seprii et Marchesani privilegia ex eis obtenta non devastanda 
sed conservanda, in nosfris manibus resignare volebant; obsides 
etiam offerebant, licet de numero quem nos non posse designare tune 
temporis dicebamus et de tempore relinendorum obsidum fuisset &- 
tercatio inter partes. De jurisdictione autem quam nos simpliciter, 
sicut quilibet rex in terra sua, habere volebamus, similiter oontentio 
fult, quamquam Mediolanenses se continentes haberent recipere c#- 
pitaneum a nobis quem eis dare vellemus et ibidem ad voluntatem 
nostram dimittere, qui jurisdictionem et merum imperium in civitate 
Mediolanensium et ejus districtu pro parte nostra et imperii exercerek. 
Heißt das für die Mailänder, fi anf Gnade und Ungnade übergeben? 
Was berechtigt, den Ausfagen der Chroniſten, gleichviel ob Falferlich oder 
antifatferlih, in ihren ganz allgemein gehaltenen Ausfagen mehr Glauben 


©. 27. 
©. 28. 
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Dei, dileotis in Christo filiis omnibus Longobardis presentibus et futu- 
ris salutem et apostolicam benedictionem. Aures apostolice dignitalis 
tanto nos decet inclinare benignius ad audiendas supplicantium vo- 
Iuntates, quanto id quod suadetur et queritur peramplius convenit 
exaudiri. Ideoque justis precibus vestris annuentes, vobis in presenti 
privilegio licentiam damus et concedimus liberam potestatem ut quo- 
tiesscumque intrare voluerit imperator Romanus Italicam regionem, 
sicut in concordia illustrissime filie bone memorie regine Consten- 
tie (!!) continetur, possitis societatem facere et juramentis et promis- 
sionibus vos ligare pro vestris rationibus conservandis, salvis hono- 
ribus et serviciis universis que Romanis principibus qui pro tempore 
fuerint prestare debetis de pacto vel consuetudine approbata; quibus 
per hoc privilegium nolumus in aliquo derogari. Si quis vero hec 
attemptare presumpserit, iram omnipotenlis Dei et beatorum saposto- 
lorum Petri et Pauli se noverit incursurum. 

6. Annal. Plac. Gib. 478. 

7. Job. Victoriens. ap. Böhmer, Font. I, 279: Imperator Papiee 
curiam habuit in qua Albertus ei Rudolfus fratres comites de Habs- 
purch inter alios gentis Suevicae nobiles praecipue floruerunt et mi- 
litaribus exercitiis et probis actibus tam ibi quam per Italiom circum- 
quaque imperatoris curiam extulerunt. Beide ericheinen zu Pavia, im 
Sanuar 1238, als Zeugen. H. B. V, 156. 

Friderichs Schreiben an ben Grafen Richard bei der Geburt feines 
Sohnes Malth. Paris. ad ann. 1238. — H. B. V, 166. „Cumque no- 
stris felicibus continuatis eventibus ac triumpbis, soboles optata 
eoncurrerit, in eo confidimus qui post ortum filie de fecunda co0- 
sorie nostra sorore tua prolem contulit masculinam, quod antiquam 
imperii nostri gloriam que tempore precedenii collapsa sub ipsius 
ortu reformata consurgit, ad nostrum et nostre posteritatis honorem 
liberaliter ampliavit. — Den Geburtstag des Prinzen Heinrich giebt Fri⸗ 
derihe Schreiben an Ezzelin. H. B, V, 169: Cujus ortus te plene letl- 
ficet, quem felici sydere preconceptum lot acquisitionum trium- 
phalium eventum prevenerunt auspicio et conlinuatis accessibus sunt 
secuta. Zum Jahr 1235 erzählt Matth. Paris. Folgendes: Nocte vero 
prima qua concubuit imperator cum ea, noluit eam carnaliter cogno- 
scere; donec compelens hora ab astrologis ei nunciaretur. Consum 
mala autem carnali commixtione summo mane, deputavit eam quasi 
pregnantem diligenti custodio, dicens ei: Custodi te sapienter, qulia 
habes in utero masculum. Et hoc idem pro certo signiflcavit domino 
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fo au überfegen: »So freue dich denn vollauf über die Geburt biefes unter 
glücklichem Geſtirne empfangenen Sohnes, da ihr die Wahrzeichen ſiegge⸗ 
frönter Unternehmungen verausgegangen und ununterbrochene Errungenſchaf⸗ 
ten nachgefelgt ſind.« Daß dieſe Auffaffung die richtige iR, lehrt folgende 
Stelle des zu Turin am 3. März 1233 an die getreuen Palermitaner ge 
richteten Fatferlihhen Schreibens: In participium igitur gaudiorum nostro- 
rum vos gratanter assumimus, el ex carissima consorte nostra nalum 
nobis nuperrime fllium 18 scilicet presentis (precedentis) mensis fe- 
bruarii sub felicis auspicii sidere vestris desideriis nuntiamus, 
Petr. de Vin. III, 70. — H. B V, 167. — In zwei Cod.: Bibl. Cesar. 
Paris., ancien fonds latin 4042, und fonds S. Germain Harlay 456 folgt 
bie Notiz: Puer tamen natus fuit apud Ravennam. Richt zu überfehen 
IN in Bezug Hierauf die Angabe Salimbenes S. 244: Et Conradus in- 
terfecerat Karolum fratrem suum, qui natus est Ravennae Quem Im- 
perator Fridericus habuerat ex anglicana uxore; offenbar eine Berwech⸗ 
jelung mit Heinrich dem Jüngeren, welcher im Dezember (?) 1253 zu Meifl 
flarb. Chron. Cav. ap. Mur. VII. 927. — Nicol. de Jams.. ap. Mur. VII, 
306. — Matth. Paris (3. 3. 1254) übernahm fchon die Vertheidigung 
Runrats 

Annal Placent. Sib., 478: In mense autem proximo Februarü 
imperatore cum comiliva militum equitavit ad Pizum de Cunio Ovream 
et in Canavesium, et locutus fuit cum comite Savolie et aliis comiti- 
bus et marchionibus, habuitque omnia loca et castra illarım partium, 
ponendo potestates et rectores in omnibus locis. In Astem vero in- 
troire noluit. — Gioffredo storia delle Alpi marittime, Historiae Patriae 
Monum. Il, 541, ad ann. 1238: Visitö poi deito Imperatore la cittä di 
Torino ed altri luoghi del Piemonte insimo a Cuneo, di dove caceisl 
che ebbe i Millanesi si fece giurar la fedelta dagli abitanti del Mono- 
dovi e da Ottone Abbate di S. Dalmazzo. Prese poi la strada di Ps- 
via, alcuni aggiungono anche della riviera di Genova, sebbene ciö ts- 
ciano gli annali de’ Genovesi. 

Friderichs Aufforderung an den König von Ungarn: P. L II, 328. 
— H. B. V. 183. 

8. H.B. V, 185. — VBöhmer, Reg., uneinreifbare Stüde, ©. 
LXXXIV. — Denique archiepiscopum rogat quod militiae Theutonicae 
expediendae faveat, quum ipse in aeslate proxima contra Lombardos 
potenter procedere proponal. 

9. Annal. Plac. Gib. 479: Interea Florentini obedierunt comili 


" Gaboardo, qui erat in Tuscia pro imperatore, danles codigium Roba 


S. 30. 
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rent ad exercitum faciendum et haberent victualia per quatuor men- 
ses. Die Chronologie iſt nicht zuverläfltg, wahrfcheinlich iſt für aprilis, 
wie Suillard will, maii zu lefen, aus welchem Monat wir zwei zu Pavia 
ansgeftellte Faiferliche Urfunden haben (H. B. V, 199, 200). Auch IR es 
falfy, wenn biefelben Annalen fortfahren: Inde motus die 13 mensis 
Madii cepit iter versus marcham, beun bie Genftitutlonen gegen die Ketzer 
erließ Briderich noch zu Gremona, am 14. Mai. P. L. II, 326. 

1l. Paris. de Ceret. 630: Quaedam nobilis Domina filia dioti Im- 
peratoris nomine Salvaza. Ueber Vicenza: Verci. Stor. degli Ecel. I, 
276 irtig zum Jahr 1239. Urkunde Kriderichs aus Verona vom 15. Juni. 
cf. H. B. V, 215 uud Leo, Borlef. über die Geſch. des deutſchen Bolles 
il, 414. 

12. Annl. Plac. Gib. 499; Die sabbatli XI kalendas junii proximl, 
marchio Lancea vicarius imperatoris Papiensibus, Terdonensibus, Ver- 
cellensibus, Novariensibus, Astensibus, marchione Montisferrati et allis 
marchionibus et castellanis in terras Alesandriae devastantes intrave- 
runt, guastum facientes in ipso districtu per 18 dies, alfo bis zum 
8. Juni. Rah diefem Zeitraum fchreibt Friverich den Bavefen: Ex. ide 
litatis vestre lilteris nobis grata recepimus et dum earum tenore di- 
dicimus quod ..... ad depopulationem Alexandrie rerum et homi- 
num potenter et efficaciter intendisüs; de quo fidelitati vestre grates 
referimus efficaces, et licet post laborem grata sit requies, tamen .... 
fidelitati vestre mandamus quatenus labores laboribus et subsequer- 
tes laudes laudibus conjungentes ad Mediolani destructionem que di 
eilur caput esse nequitie, vos viriliter prepareiis. H. B. V, 2317. De 
nach if die Behauptung Leos (1. c. S. 417) zu befchränfen, daß wir übe 
den Angriff auf Alefandria nicht näher unterrichtet find, fo wie anderes 
feits aus dem Schreiben des Kaiſers hervorgeht, daß an eine Binnahwe 
Aleſſandrias im 3. 1238, wie es in Schiavinae Annl. Alexand. I, 897 
fieht, nicht zu denken if. Die Stelle lautet: castris ad civitatem ad- 
mots, arctissima eam obsidione premere, atque oppugnare instil 
kbostilis acies).. Plane haec tamı deploranda calamitas Alexandrise- 
rum testata habetur lilteris ipsius Friderici, quas ad Justinianas Apu- 
liae dedit in haec verba: astra que nostrorum rebellium eto., wes 
mit folgender Paſſus aus Friderichs Schreiben au feine Getreuen im Ki 
nigreich aus dem Ende des Jahres 1238 angezogen fl: Castra nostra 
que, licet undique copiose militie muniverat Copia, noslirorum ve- 
rumtamen Apulorum, velut aurum intextum sericis, speciose juvenius 
et florida deauravit, in nostrorum rebellium reliquam deputatianem 
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Rex autem Angliae sororius ejus, centum ei milites, armis et equis 
decenter communitos, cum thesauro non minimo, sub ducatu Henrici 
de Trublevillo in auxilium destinavit. Ad cujus etiam auxilium cum 
militibus, quos illuc tam comes Tholosanus quam Provincialis in au- 
xilium imperatoris destinarunt, electus Valentinus, qui plus de mate- 
rialibus quam spiritualibus armis noverat, non segniter properarit. 
Imperator autem tot mobilium agmine slipatus numeros0, non sine 
multorum admiratione in obsidione tempus consumpsit spatiosum cum 
dispendio; nisi quod in una pugna periculari, Henricus de Truble- 
ville, cum signo regis Angliae Iriumphali, cum suis Anglicis, quibus 
praeerat, impetus hostium viriliter repressit; et ad fugam, citra spem 
omnium, compulit insurgentes. Unde imperator Regi literatorie gretes 
persolvit ; asserens impetum illum tam strenuum salutis suae causam 
fuisse et honores. Non multum post temporis, ad Brixiensium obsi- 
dionem, qui in omnibus necessitatibus Mediolanensibus succurrebeant, 
se cum suo exercitu contulit copioso. Interim Mediolanenses non 
vacantes, se fossatis vallaverunt profundissimis; nec tamen cessarunt 
civibus Brixiensibus frequenter opitulari. Sic sicque protelletum el 
consumptum est tempus aestlivele; quod imminente tempore byemali, 
treugae ecceptae sunt ulrorumque assensu. Was Matthäus Hier von 
einer Belagerung Mailande zu erzählen weiß, beruht auf einem Irrthun, 
der fich vielleicht auf folgende Weife aufflärt. Daß es der Kaiſer bei fels 
nem Angriff auf Brescia zugleih auf Mailand abgefehen Hatte, lehrt feine 
Aufforderung an bie Paveſen, fich zur Zerftörung ihrer Gegnerin Fräftig zu 
rüften. cf. Anm. 12, wir hören aber nichts von einem gleichzeitigen Mn: 
griff gegen die Stadt. Die Mailänder befehdeten die Bergamasfen (Et in- 
terim — es ift aber von der Erpebiticn gegen Alcffandria gefprochen mel 
fihen den 22. Mai und 8. Juni — Mediolanenses in terras Pergamen- 
sium intraverunt devastantes [Annl. Plac. 479]', al& dann der Kalfer 
von Cremena ans am 11. Juli gegen Brescha vorging und die in Ihrem 
Gebiet gelegenen aftelle von Palazolo, Ponteogio, Munerbio nnd Geniga 
einnahm, wandten fich ihm die Bergamasken fofort zu ‚Anni. Plac.), erf 
am 3. Auguft wurde dann bie Belagerung von Brescla begonnen (Qui [im- 
perator] etiam veniens non longe ab eorum urbe in campestribus apud 
flumen sancti Luce, hoc est ad occiduam partem civitatis, castra- 
metatus est die marlis terlia mensis augusti. Jac. Malvec., Chron. 
Brix. ap. Mur. XIV, 911), vielleicht daß es Innerhalb diefer Zeit zu Cen⸗ 
flicten mit den Mailändern kam, bei denen fich Heinrich de Trubleville am 
zeichnete. Das Schreiben Friderichs an den König von England, auf wei 
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perator) die Il mensis julii ad obsidionem civitetis Brixie propere- 
vit, fo ift damit noch nicht gefagt, daß von biefem Tage ab die Belage⸗ 
rung zu rechnen if. cf. H. B. V, 218. Anm. 1. — Monach. Patav 672: 
Et ita eodem anno Imperator obsedit Brixiam, a medio Julio usque 
ad festum Sancti Michaelis (29. Septh.). Wir befigen aber mehrere Us 
Funden des Kaiſers aus dem Detober „in obsidione Brixiae“, cf. H. B. V, 
239-244. — Ohne nähere Zeitangaben das memor. Potest. Regiens. 
1110. — Barthol. Scrib. Annal. 189: et loca que erant extra ipsem 
civitatem vastavit, et per plures menses stetit prope ipsam civitetem 
in ejus obsidione. — Vita Gregorii 586: Praedictus denique imperator 
nobilis Brixiae longa obsidione distractus, quam nec furor Teutoni- 
cus, nec Apula commovit astutia.. — Salimb. 60. — Annal. Marbao. 
178. — Annal. S. Rudb. 787. 


IV. 


1. Ueber die Bebrängniß der Belagerten äußert fich der Kaiſer in ei⸗ 
nem Gircularfchreiben an feine Getreuen im Königreich (Musgang des 3. 
1238): Brixiam — sic instanter obsedimus, sic in totum evastavimus 
in vicino, ut ab obsidentium casiris ad muros quindenarius pubes et 
outogenarius senex, frequenter inermes, projicere lapidem periculosum 
non crederent et difficile uon putarent. Petr. de Vin. ll, 39. 

2. Ricc. deS$. Ger. I04 1: Mense januarii (1239) generalis coliecta per 
regnum exigitur. — In demeben erwähnten Schreiben Friderichs an bie GSici⸗ 
lianer bezieht er fi) darauf mit den Worten: Sed ad presentem subventionem 
nostram, ex qua (favente magnificentia regis regum) consumalionem 
negociorum nostrorum merito prestolamur, vestra devotio leta consurgal. 

Burmann. Thes. antiq. Ital. VII, pars Il, 179. Auf diefe Greiguiße 
bezieht fi das vermutplich an den Grafen Simon von Theate, den kaiſer⸗ 
lichen Bicar in der Romagna, gerichtete Schreiben Friderichs, das bie Achte 
voliitefung über Baolo Zreverfari enthält: Patet igitur qualiter Paulus 
Traversarius de Ravenna indevotus et inobediens extiterit, ad quem 
pluro mandata nostre premissa (sunt) ut prisones quos duxit a Faven- 
tia in tuis manibus, te pro parie nostra et imperiü recipiente siout 
moris est, ad requisitionem [nostram] el imperii assignaret. H. B. V, 
323. — Tie Adhtsanfhebung, doch ohne Zeitangabe bei Ptr. de Vin. VI, 39 
und verbeflert bei H. B. V, 224: dictum P. ad servitia et fidom nostram 
tota devotione conversum, in plenitudinem favoris nostri el gratie re- 
copimus consuete, remiltentes eidem omnem offensam et culpam.“ 
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dominus imperator misit duos ambaxalores Ianuarn, videlicet Dete- 
salve Bolum ei quemdanı alium de Apulia Qui in pleno conseilio ci- 
vitatis Janue postulaverunt a communi Janue sacramentum fidelitatis;; 
et responsum fuit eis, quod ad dominum imperatorem mitterentur 
ambaxatores, qui pro communi Janue exinde responderent taliter, quod 
ad honorem domini imperatoris et bonum statum communis Janue per- 
tineret; et sic recesserunt dicti ambaxatores domini imperatoris. Et 
postea post captionem et recuperationem Vintimilii (nach eben bieter 
Duelle zwifchen dem 21. und 23. Mai (Pfingiten), da fi alfo der Kaiſer 
zu Veroua befand) missi fuerunt pro predictis quattuor legati ad domi- 
num imperatoren, videlicel Amicus Streiaporchus, Nicholaus de Nigro, 
Fredericus Grillus et Piccamilius de Campo; et facto juramento fide- 
litatis eidem imperatori pro communi Janue, sicut eis injunctum fuerat, 
reversi sunt Januaın. Et confestim post eos venerunt ambaxalores duo 
domini imperatoris Januam, qui in pleno conscilio petierunt ex parte 
domini imp. sacramentum fidelitatis. Und in dem kaiſerlichen Schreiben 
beißt es weiter: Ad bec Beltranium Pontelletum, Rubertum de Pizie, 
fiium Manifredi et magistrum Rofridum de Sancto Germano magne 
curie nostre judicem, nuncios, fideles nostros, quorum industriem suf- 
ficientem ad hujus negotii sarcinam repulemus, pro recipiendis ab uni- 
versis et singulis vestrum fidelitatis et hominii (derfelbe Ausbrud IR in 
der Urfunde noch einmal gebraucht) pro parte nosira et imperü juramen 
tis et pro aliis nostris servilis ad vos duximus destinandos. Werne 
fchreibt der Kaifer in einem Manifeſt, etwa aus tem Monat September, in 
welchem die Benueien für Reichsfeinde erklärt werben: Venientibus ad pre- 
senliam nostram pridem nunciis Januensibus, ei pro partie totius c0m- 
munis eorum ferentibus litteras ac authoritate ipsorum promittentibus 
et jurantibus fidelitatem nostram servare et nostris slare beneplecitis 
et mandatis; nos ex imperialis clementia dignitalis ...... por 60% 
dem nuncios et pro parte comnıunis eorum prestitum juramentum 
benigne recepimus: ad civitetem ipsam speciales nuncios cum literis 
nostris benignius transmitltentes, qui recepto (sicut moris est) fidel- 
tatis ab omnibus debilo juramenio, eos restitutionis gratie nosire cer- 
tos efficerent et jucundos (H. B. V, 237. — Petr. de Vin. Ill, &). 
Mie in diefem Manifeft fo find auch bei Bartholumäus vie letzten kaiſerli⸗ 
hen Geſandten nicht genannt, unter den vom Kalfer erwähnten genueflichen 
Geſandten iſt aber, wie leicht zu erfehen, nicht die erfle fondern bie zweite 
genuefifche Sefanbtichaft des Bartholomäus zu verflehen; dagegen IR es noch 
fraglich, ob mit den drei namhaft gemachten Faiferlichen Geſandten bie erfe 
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6. Petr. de Vin., III, 86: fidelilali tue mandamus, qualenus de 
cetero communi Januensium opportunitatem quam tecum in terra ao- 
liti sunt habere, penitus denegas et diffides eos tanquam innimioos 
nostros et imperii per nuncios speciales: damne rerum el personarum 
ipsis ubicunque se facullas obtulerit, inferendo. 


6. Roland ,lib. IV. cap. V. u. VI.: Hic cunctis notorium ex stitit, 
limorem praevalere amori: dum complet timor aliquando festinanter 
quod amor incipere non dignatur. Hoc plene notavit ille, quem omnes 
de Padua, immo verius fere de tota Marchia, Dominum appellabent. 

7. Rolgnd., cap. VIl. Danach Laurent. de Monachis Ezerin. M. 
144: Ezerinus scripsit Imperatori residenti Cremonae, quod, ad extir- 
pandam causam horum malorum, feriendus erat serpens in capite, 
ut totum corpus facilius vinceretur. Winfelmann (Geſch. Kaifer Fri⸗ 
deriche II. und feiner Reiche, S. 21.) ift geneigt, wie die meiften eingeſchal⸗ 
teten Briefe, fo auch diefen der rhetorifchen Tendenz Rolandbins zu opfern, 
in Bezug auf welchen er bemerkt, »wenn man aber Hülfe braucht, pflegt man 
das nicht gerade denen zu fagen, gegen welche fle nöthig if. Was hat bemn 
das aber mit dem Notar und Syndicus Paduas zu thun? Wäre er Gegenſtaud 
des Verdachtes, der Anfeindung, der Verfolgung durch Czzelin gewefen, er wuͤrde 
es wohliüberliefert haben ; er gehört aber zu den ſchweigſam und vorfichtig Wanbelus 
den und bat fih gewiß mit dabei im Auge, wenn er zur Geſchichte Babuas 
des Jahres 1237 fagt: Qui aulem nunc sunt in civilate, et burgis Paduae, 
omnes quasi, se asserunt ab hac die in antea Domini Eccelini amicos, 
et de ipsius parte se dicunt: incipientes nunc ipsum, quasi per exoek- 
lentiam, Dominum nominare, nomen ejus proprium per summaem re- 
verentiam subticentes. Diefe grenzenlojfe Heuchelei war allerdings das 
vechte Ferment, die diabolifche Natur Byzelins zur Reife zu bringen, Wenn 
wir nun bei der Stellung und klugen Haltung, welche Rolandin einnahn 
fhon glauben dürfen, daß er genau wußte, was vorging, wenn er erfahren 
hatte, daß Ezzelin an ben Kaifer gefchrieben,, zur Zeit alo biefer in Eremona 
weilte, fo iſt freilich noch nicht erwieſen, daß ber von ihm überlieferte Brief 
wirklich von Gzzelin gefchrieben worden und er fich in diefem all der ihm 
zur Laſt gelegten Liebhaberei chetcrifche Cpiſteln zu verfaſſen entichlagen Habe. 
Er fagt zwar ausdrüdlidh: Eccelinus .... Domino Imperatori cum sua 
Curia permanenti Cremonae, tales lateras per quosdam suos Am- 
baxatores honorabiles (alſo Rolandin brauchte den Inhalt des Schreibens 
feineöswegs nur durch Ezzelin erfahren zu haben) destinavit, — er iſt auch ehr⸗ 
lich genug in anderem Fall zu bemerfen, wo er nicht wörtlich, fonbern nur 
summatim aus dem Gedaͤchtniß referitt, (lib. II, c. 3: de bis, quae prae- 
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ad imperatorem dirigitur responsalis a Papa. — Friderich äußert in 
feinem unterm 20. April 1239 an feinen Schwager Richard gerichteten Schreis 
ben, worin er fich über die Undanfbarfeit der Curie beklagt, in Bezug auf 
diefe Geſandtſchaft: solennes nuncios nostros B venerabilem Panormi- 
tanensem archiepiscopum ... Florentinum (Richard von San Germano 
nennt ihn nicht; et R. Reginum episcopos, magistrum Thadeum de Su- 
essa, magne curie nostre judicem, et magisirum R. Porcastrellam capel- 
lanum, dilectos nostros fideles, ad Sedem Apostolicam duximus de- 
siinandos. Quibus oblata sibi per eos ex parte nostra devotione om- 
nimoda, et unione tractata contra hereticam pravitatem, et pro eccle- 
siastica libertate, et de reformandis Ecclesie et imperii juribus dudum 
inter nos et Ecclesiam expetitis et expectatis, summus pontifex, de pre- 
sentium fratrum suorum consilio, legatione nostra in omnibus 
suis capitulis acceptata, per eosdem et archiepiscopum Messa- 
nensem qucm ad nos pro parte sua nuncium destinavit, excellentie 
nostre promisit quod cessari mandaret ubique locorum ab impedimen- 
tis omnibus, que se nostris processibus objecisse coram fratribus suis 
et nunciis nostris manifestissime fatebatur, prout hec omnia per te- 
stimoniales antistitum prefatorum omnium |litteras manifestissime com- 
probantur. H. B. V, 301. — 

Die Rüdantwort der vier Biſchöfe an den Papf bei Maith. Paris. ad 
ann. 1239, mit ben Zeitbeflimmungen bei Murat. Antiq. Ital. VI, 87 und 
H. B. V, 249. Sie melden im @ingang: Cum omni reverentia’ et de 
volione recepimus lilteras apostolice sanctilatis per quas missi fuimus 
admonere dominum nostrum Romanum principem super quibusdem 
capitulis, que missa sunt eisdem litteris interclusa. Nos autem ex 
obedienlie debito qua tenemur, ad tantum dominum, hesitantes tamen 
si monita nostra patienter acciperet, reverenter et devote pervenimus, 
et expositis omnibus que capitula continebant ac vesirarum per eum 
babita copia litterarum, faciente Domino qui gerit ac dirigit quo vo- 
luerit corda reguın, in admirabili devotione et insperata humilitete se 
monitis pronum exhibuit, inclinata imperialis audientia dignitatis. 


10. Die 1. proposilio Ecclesie lautet: Montisregalis, Cephaluden- 
sis, Cathaniensis et Squillacensis ecclesie, Miletensis, Sancie Euphemie, 
Terre Majoris, &t Sancti Joannis in Lamis monasteria sunt spoliata fere 
omnibus bonis suis. @rößtenthells eine Wiederholung ber vom Bapft im 
Somner 1236 erhobenen Befchwerden, welche Friderich am 20. September 
bei der Belagerung ven Mantua zum Theil abwehrte, zum Theil abzuſtellen 
verhieß. (Per que omnia, reverendissime pater circa ecolesiarum Ii- 
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Schreiben: Denique ut taceamus ad presens quod nobis a pluribus 
exprobratur, videlicet quod quasi momentanea [uerit sorum 
possessio que per nos illis restituta fuit, ileratam nunc et 
amaritudine plenam audivimus prediclorum querelam graviter lamen- 
tantium quod vix adhuc restituti denuo sint et aliis spoliati. Weiter 
bittet der Papſt: »dictis Hospitalariis ablata restitui facias universa.« 
(H. B. Il, 281.} und meldet: Porro ad consilium nostrum dicti fratres 
ut tuum valeant obtinere favorem feudalia que a tempore dare me- 
morie ... matris tue ab aliis quam a curia habuerunt, sine utriusque 
partis super possessione ac proprietate prejudicio, in manus dilecti Alii ... 
magistri Theutonicorum restitutione obtenta ponere sunt parati, ita 
quod ipse proventus eorum teneat et Conservet quousque quid ad 
quem pertineat declaretur per arbitros. Wenn wir nun auch feinen Uns 
laß Haben anzunehmen, baß ber Kaiſer die den Templern im September des 
vorigen Jahres im Einzelnen beitätigten Befigungen wieder aufgehoben Gabe, 
fo war doch factifch die Reflituirung im Ganzen von fo Burger Dauer, daß 
der Bapft ſchon am 19. Sanuar 1231 biefelbe forderte: Quapropter affec- 
tuose deposcimnus et consulimus bona fide quatenus eis ablata resti- 
tui et damnis satisfieri faciens (H. B. Ill, 256). Wohl bemerkt, hier 
fordert Gregor dringend, während er im April bittet. Die Bitte wird wie 
derholt am 12. Augufi 1231 (H. B. III, 299). Die Hauptfache if, in Be 
treff der von ber Curie im 3. 1238 erhobenen Klage, daß Gregor felbR den 
DOrdensbrübern den Rath gab, ihre Lehne, mit Ausnahme derer, welche fe 
von der Curie befaßen, fammt ihren Einfünften, in die Hände des Deutſch⸗ 
meifters zu legen, bis eine gemifchte Commiſſion Innerhalb einer zu be 
flimmenden Zeit fich fchiebsrichterlich entfchieden hätte. Damit erkannte 
alfo Bregor die Forderung des Kaifers an, daß die Güter der Orden nidt 
in Bauſch und Bogen zu reftituiren waren, ſondern in verſchiedene Kates 
gorien zerfielen. Erſtens handelte es ih um Lehen und Privatgrundflüde, 
welche die Orden ſchon vor dem Tode Wilhelm II. befaßen, welche ihnen 
belafien bleiben follten (Alia tamen feudalia et burgasalica dimissa sunt 
eis, qualitercunque ea adquisierunt et lenuerunt ante mortem regis 
Willielmi secundi, seu de quibus haberent concessionem alicujus an- 
tecessorum suorum. Aus der Responsio imperialis. Hierher gehören 
biefenigen Güter, welche der Kaiſer im September 1230 den beiden Orden 
beftätigte, von denen er einzelne nachweisbar bereits M den Jahren 1209 
und 1210 beflätigt Hatte, cf. H. B. I, aus dem Monat März 1209 und 
Monat Juni 1210). Zweitens handelte es fi um folche Güter, quo ha- 
buerunt per concessionem nositrorum invasorum regni, quibus equos 
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Aus dem Obigen ergibt fi aber, daß, wenn Richard von San Ger⸗ 
mano zum Juni 1231 bemerkt: Tunc imperator domorum hospitalis et 
templi possessiones, quae in regno sunt, et earum fructus jubet capi 
ad opus suum nicht an eine allgemeine Beichlagnahme zu denken if, wir 
find vielmehr geneigt, dieſe Notiz auf die Meberweifung ber Beſitzungen an 
ben Deutfchmeifler zu beziehen, fo wie wir aus den Worten bes Kaiſers 
in der »responsio« per judicium.... revocata sunt feudalia« fchließen, 
daß das vom Papft angerathene Schiebögericht wirklich feine Entfcheibungen 
traf. Je gefpannter indeſſen das Derhältniß zwifchen dem Bapft und dem 
Kaiſer wurde, ein defto lauteres Echo fanden die Klagen der beiden Orben 
bei der Curie. Zu feiner Rechtfertigung ſchrieb Friderich »in castris in ob- 
sidione Mantuae, 20. septembr. 1236: et cum dudum in recessu nosiro 
de regno ut tam in his quam in aliis in quibus ecclesiarum prelaltl, 
Templarii et Hospitalarii etiam se gravatos habebant, satisfieri posset 
eisdem, familiaribus nostris jusserimus apud Fanum ut solemnem cu- 
riam Melfio congregarent (8 befand fich der Raffer urfunblich zu Fano 
in der zweiten Hälfte des April 1235), quia intentionis nostre salubre 
propositum per subtilem quorumdam astutiam qui nos postea man- 
dasse contrarium asserebant, extitit impeditum, ecce quod juxta man- 
datum venerabilis ... magistri domus Sancte Marie Tbeutonicorum 
factum ... comiti Acurarum et magistro justitiario coram vobis, tem 
ipsis quam familiaribus nostris sub pene gratie districte mandamus 
quatenus de prelatis solemni curia denuo congregata, querelas ipso- 
rum tam nuper hominibus revocatis quam super possessionibus aliis 
necnon et jure proprietatis rerum Templariorum et Hospitaleriorum 
audiant, et ipsis secundum formam datam communiter eisdem ibidem 
finem debitum et velocem imponant. H. B. IV, 913. 

11. Auf die 4. Propositio ecclesie: De talliis et exactionibus que 
contra formam pacis ab ecclesiis et monasteriis extorquentur, entgegud 
der Raifer: Tallie et collecte clericis et personis ecclesiasticis non pro 
ecolesiasticis rebus, sed pro feudalibns et patrimonialibus imponunter, 
secundum quod est jus commune et obtinet ubique per orbem. — 
Die betreffende Befimmung des Friedens von San Germano läßt feinen 
Zweifel über diefe Erlaubniß: Mandamus domino imperatori quod nullas 
tallias vel collectas de cetero imponat in regno ecclesiis, monasterils, 
clericis et viris ecclesiasticis seu rebus eorum, et quod nullus cleri- 
cus vel persona ecclesiastica de cetero conveniantur in regno in civil 
vel criminali causa coram judice seculari, nisisuper foedis civiliter 
conveniatur. (H. B. Ill, 217.) Diefe Antwort giebt zugleich Auflläs 
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gleitet iſt: nisi super feodis civiliter convenialur“ wie die Biſchöfe am 
27. Auguft beurkunden; der Kaiſer Hat ſich auch fo wenig länger gegen bie 
verlangte Execution gefträubt, wie Winfelmann meint, daß er fie bereits am 
28. zugeſtand, das heißt mit Wiederholung des befchräntenden Zuſatzes »nisi 
civiliter super feodise. Bon einer Nachgiebigkeit des Kalfers Tann Hier 
ebenfowenig die Rebe fein ald von einer ungewöhnlichen Forderung ber Gars 
binäle; denn mit ber Beſtimmung in den Constitut. Regni Sic. (Lib. 1, it. 
68); Si quis clericus de hereditate vel aliquo tenimento qnod non ab 
ecclesia, sed a nobis vel ab aliquo per patrimonium [sive aliunde)] te- 
neat, appellatus fuerit, volumus ut de hoc in curia illius in cujus terra 
poussessionem vel lenimentum habuerit, respondeat et quod justum fu- 
erit, faciat; {ft nur eine gefeßliche Verordnug aus ber Zeit König Wilhelm II. 
wiederholt. cf. H. B. IV, 40. — Winkelmann, de regni Siculi adminimst,, 
p. 10. — In Betreff der Stenerfreibeit, Hinfichtlich welcher fi) der Papft 
im 3. 1238 auf die Beitimmung bes Friedens von San Germano beruft, 
{ft die responsio bes Kaiſers von Entſcheidung: Tallie et collecte clericis 
et personis ecclesiasticis non pro ecclesiasticis rebus, sed pro feude- 
libus et patrimonialibus imponuntur, secundum quod est jus commune. 
er beanfpruchte alfo jegt nicht mehr als die Garbiuäle gefordert Hatten, b. 
h. Steuerfreiheit, nisi super feodis civiliter conveniatur. Nichts anderes 
kann der befchränfende Ausdruck in der Urkunde Friderichs vom 23. (27.) 
Anguft fagen: salvis debilis servitiis ad que certe ecclesie ac persone 
nobis noscuntur esse specialiter obligate. — An widerrechtlichem Ber: 
fahren und weillführlichen Uebergriffen der Beamten wird es aber nach dem 
Frieden von San Germano ebenfowenig gefehlt haben ale vor bemfelben. 
Im Jahr 1222 machte er es feinen Beamten im Königreih auf das firengfe 
zue Pflicht die Immunitäten der Beiftlichfeit nicht zu verlegen „quas tem- 
pore regni W. secundi predecessoris nostri habere consueverunt“ (H. 
B. II, 239) und im Kebruar bes nächften Jahres muß er biefelben Beamten 
zurechtwelfen, daß fie das Klofter von Monte Cafino durch Collecten, Bears 
ladung der Mönche vor weltliche Gerichts »indebite« in feinen Immmmis 
täten verlegt haben. H. B. I, 321. — In der Bertheidigungsfchrift des 
Kaifere vom 20. Septbr. 1236 gegen die von der Curie erhobenen Ber 
fhwerben erflärt er: Quod enim ad seculare judicium et ad tallierum 
solutionem interdum clerici compelluntur in patrimonialibus vel in feu- 
dis, realis vel personalis actionis delectu non habito super eis, hoc non 
ad nomen injurie, sod ad juris executionem potius credimus reducen- 
dum. In beneficiis autem ecclesiasticis vel obligationibus contracks 
ab eis nulla permiltimus clericos coram civili judicio conventione ve 
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statutum extitit apud Fanum et per venerabilem magistrum domus 
Saucte Marie Theutonicorum officialibus nostris injunctum, ipsos nullo 
modo volumus defraudari. — Zum J. 1233 bringt Richard von Gau 
Germano folgende Notiz: [mense julio] imperator de Sicilia suas ad ju- 
stitiarium [terrae Laboris] et alivs justitiarios regni litteras dirigit su- 
per molestiis et injuriis praelatorum, ut ipsi statuto die et loco prae- 
latos ad se convocent regionum, audiant eorum cliamores el quae 
juste poterunt expedire expediant; reliqua vero per suos nuntios sibi 
significent fideliter et distincte, ul de ipsorum correctionibus provide 
ipse disponat ... Mense augustii ad mandatum Hectoris de Monie- 
fusculo justitiarii Terrae Laboris, ad Theanum praelati isti conveniunt 
in die ab eodem justitiario constituto: scilicet Casertanus, Calvensis, 
Calinensis, Venafranus, Alifanus et Nolanus; sed nullus eorum »e 
molestiam vel injuriam passum fuisse ab aliquo officialium conquestus 
est. Zur Zeit der Excommunication fcheint von den Benannten nur ber 
Biſchof von Alife verbannt gewefen zu fein, da Gregor in der Bulle unter 
den vacanten Kirchen außer der ecclesia Alifanensis feinen der in Rebe 
Stehenden nennt. Das iſt im März, dagegen macht der Raifer in der Gas 
binetsordre vom 10. Octbr. 1239, betreffend die forgfältige Verwaltung ber 
vacanten Kirchen, unter anberm nambaft: Calenensis, Venafrana, Sorana 
(Carcani, Regest, imp. Fr. 246. — H. B. V, 437). Bertrieben wurbe um 
biefe Zeit aus dem Königreich der Biſchof von Fundi „propter ingratitu- 
dinem et indevotionem suam‘“, Carc. 255. — H. B. V, 463. — Aus 
ber Gabinetsordre vom 15. Dezbr. 1239, betreffend die Austreibung ber 
Verwandten des Bifchofs von Gephalu, erfahren wir, daß der Bürger von 
Palermo, Thomafins Ferentinus, die Tochter des Biſchofs zur Frau Hatte. 
(Carc. 291. — H. B. V, 575). 

Wenn der Kaifer in der responsio erflärt, die zu Venoſa von einem 
Mönch und in der Kirche zu St. Bincenz von einem Klofterbruber verübten 
Mordthaten felen von der Kirche nicht beftraft und deshalb den weltlichen 
Gerichten übergeben worden, fo giebt uns die Babinelsordre vom 18. Nov. 
1239 ein neues Belfpiel: zwei Briefter, welche in Gemeinſchaft mit einem 
Mönch und zwei Laien angeklagt waren, den Prior ven St. Peter zu 
Gampogroffo ermordet zu haben, follen gefänglich eingezogen werben, „ut 
culpam suam pena judice faleantur et macerentur squalore carceris, 
qui caracteris el religionis abusi privilegio sumpta de impunitale con- 
fidentia apparuerunt scelestorum criminum commissores. H.B. V, 
520. 

Für die Behauptung des Kaifers, daß bie dem Papſt in der Zeit bes 


282 Quellen und Beweiſe. 


commendatum, Placentiam nobis subditam et nostris amicam ad Me- 
diolanensis factionis perjuria revocavit. 

Die Gegenanklage des Kalfers, dag Gregor die 300 lombarbifchen 
Ritter gegen ihn in das Feld geſchickt Habe, wirb übrigens auch durch das 
den zu Lyon verfammmelten Geiſtlichen vorgelegte Gutachten eines paͤpſtlich 
Gefinnten beftätigt: per Rainaldum suum vicarium interim occupari fe- 
cit marchiam et ducatum; sed ereptis his de manibus invasoris per 
violentiam et magnificum suffragium Lombardorum, rediit Imperator. 
H. B. VI, 287. Der Papft übergeht biefe Anklage In feiner Bertheipigung 
(21. Juni 1239) mit Stillfchweigen. 


V. 


I. Ricc. de S. Germ. 1040. 

2. H. B. V, 1223. Item teneantur ambe communilates ad invi- 
cem non facere usque ad predictum terminum novem annorum cum 
domino imperatore Romanorum aliquam concordiam, pactionem #eu 
confederationem seu promissionem, nisi hoc fieret de consensu el 
voluntate domini pape. Bartlı. Scr. Annl. 189: Eodem anno missi fue- 
runt ad mandatum domini pape viri nobiles Wilielmus Niger 
Embriacus et Petrus Ventus ad dominum papam in galea una bene 
armata pro concordia et unione facienda et firmanda cum amıbazato- 
ribus et nuntis ducis et communis Veneciarum; et hinc inde per 
dictos nunlios et ambaxatores in domini pape presentia facta est ipsa 
concordia et firmala. — Guielmus Niger Hebricus et Petrus Ventus 
werden denn auch in der Urkunde als Legaten Genuas genannt, Stephanus 
Justinianus et Marinus Morecinus vertreten Benebig. 

3. „Ilud apertius mentiens quod Lombardus contra eum et im- 
perium corporale prestitimus sacramentum.“ H.B. V, 333. Der Kal 
fer fchreibt feinem Schwager Richard am 20. April 1239: Instantibus 
enim et acutis Lombardorum aculeis pungebaltur, quibus prout 
aliquorum prelatorum confessione accepimus, de assistendo 
eis contra nos et imperium corporale prestilit juramentum, cum 608 
peoregrinantibus nobis in partibus Syrie pro servitio Jesu Christo, 
transmisit in regnum, wonach der Kalfer von dem auf Wunſch und Willen 
Gregors zwifchen Genua und Venedig gegen Ihn am 30. Roy. 13:8 abe 
gefchloffenen Bündniffe nichts zu wiſſen fcheint. Der Umſtand iſt aber für 
den Papſt gravirend, daß er fich trotzdem noch am 21. Juni 4239 in fer 
ner Bertheidigungsfchrift durchaus den Anfchelu der Parteilofigfeit giebt. 
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que offensa fidellum perscrutari, quibus presto sumus adesse debitis, 
ut tenemur, auxilio et favore ad exterminium heretice pravitatis. Die 
päpftliche Beglaubigungsbulle füt den Bifchof ift datiert: Laterani Ill idus 
maii 1238. Ob es in Folge biefer dem Papſt durch den Faiferlichen Bes 
vollmächtigten (vermutglich Roger Porcaftrella, der vom November bis zum 
Weihnachtsfeſt in Rom weilte; gemachten Abmahnungen geſchah, daß ber 
Bifchof diefe Legation noch nicht antrat, fondern, wie Richard von San 
Germano zum November 1233 verzeichnet „Guido Soranus episcopus le- 
gatus a papa in provinciam mittitur“ ift hoöchſt unwahrſcheinlich. Einf: 
weilen war Jacob von Pränefte zu Rom nicht zu entbehren, wie wir ihn 
denn als Bertreter ter Curie Ente November bei dem Abfchluß bes Bünd⸗ 
nifjes mit Genua und Venedig thätig fehen. Im Februar 1239 finden wir 
noch den Bifchof von Sora ale Legat im füdlichen Frankreich (Vaissette, 
Hist de Langued. VI, 17.) erfi „mense octobris (1239) Prencstinus 
episcopus legatus a papa ad principes mittitur Occidentis, qui in spe 
cie peregrini cum uno totum socio per terram usque Januam vadit 
et inde navigio transfretavit. Ricc. de S. Germ. ad ann. — Barthol, 
Ser. 190: Eodem anno dominus Jacobus episcopus Prenestinus car- 
dinalis, apostolice sedis legatus venit Januam, et de Janua ivit ad par- 
tes ultramontanas. 
il. Ricc. de S. Germ., 1041. 


VI. 


1. Annal. Plac. Gibel., 480: In proxime mense novembris equi- 
tavit Parmam eligens se in polestatem illius civitatis, ibique suo loco 
posuit comitem Symonem Theatinum. Rolandin. cap. IX. — Paris. 
de Cereta, 630. 

2. Roland. I. c. Vidit et cognovit, ibidem stando, castra Mar- 
chionis Estensis, potentiam, et loca ipsius: quo siquidem in Montle- 
silice convocato, habuit secretum colloquium cum eodem. — Monach. 
Pad. 677. 

3. Matth. Paris. ad ann. 1239 — Annal. Stad. 364. — Peir. de 
Vin. lib. I, 6. — H. B. V, 282. „Propter quod non indigne dolemus, 
si pater apostolicus offendere tam graviter nos intendat; unde, dum 
in constantem virum tam vehemens cadat injuria, ei si patienter ferre 
voluerimus, immanitas negotii non permittit quin ad ultiones, quibus 
Cesares uti solent, facti violentia nos compellat.‘' 
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quod de catholica fide recte non sentiat, est graviter diffamatus, nos 
dante Domino super hoc loco suo et lempore procedemus, secun- 
dum quod in talibus requirit ordo juris. 

Die 13. propositio ecclesiae lautete: De eo quod ipse sedi- 
tionem movit in Urbe contra ecclesiam per quam intendebat Roma- 
num pontificem et fratres suos a sua sede repellere et conira pri- 
vilegia et dignitates et honores apostolice sedis libertatem ecclesiasti- 
cam conculcare. Der Kalfer ließ — am 28. Octbr. 1238, ale der Bapfk 
fi) noch zu Anagni befand — dagegen erflären: Seditio mota in Urbe 
contra ecclesfam per dominum imperatorem negatur: sed cum ipse 
habeat fideles suos in urbe, sicut predecessores sui tam Romani 
priocipes quam reges Sicilie soliti sunt habere, quia senatores ali- 
quando electi per potentiam adversariorum eos offendere contende- 
bant, astabat defensioni eorum, sicut astaret quoties in similibus ex- 
pediret. Cessante vero causa, videlicet quod alius senator commu- 
niter electus fuit, cessavit turbatio supradicta, prout constat de rei 
evidentia ex testimonio Panormitanensis et Messanensis archiepisco- 
porum. Hauptſtütze Friderichs in Rom feit dem Jahre 1236 war Pietro 
Frajapani, deſſen in diefem Jahr gegen den päpflich gefiunten Senator ers 
tegter Aufftand durch die Päpfllicden im Januar 1237 niebergefchlagen 
wurde. (Ricc. de San Germ. ad ann. 1236 ) Gegen ben von ihnen im 
Mai aufgefellten Senator Johannes de Poll erhoben die Gegner, währen 
Gregor zu Biterbo verblieb, im Juli den Johannes dei Cenci, der das 
Uebergewicht erhielt, und, auch von jenen anerkannt, dem Kaifer ben Eib 
abgelegt Haben fell, den Papft nicht wieder in die Stabt zu laſſen (vita 
Greg. 532). Die Anhänger Gregors bemächtigten fich jedoch des Gaylitols 
und feßten es durch, daß eine Geſandtſchaft der Bornehmen, geführt von 
Jacopo Eapoccio, den Papft von Sutri her einholte (am 29. Sept. befand 
er fih nod zu Biterbo): Illa tandem venientem patrem Romanus Po- 
pulus tanta veneratione suscepit, cum codem Senatore incredibili ma- 
litia obviam exeunte, ut quasi novus Pontifex in novae receptionis 
gloria putaretur (vita Greg. 1. 1.). Auf dieſe Verhältniffe bezieht füch bie 
Aeußerung des Kaiſers. Im nächften Jahr :1238) erhob fich aber bie Par⸗ 
tel des Ratfers unter Bobatianns und Aegidins aufs Neue, ba Sohannes 
de Judica von ten Päpftlichen zum Senator erhoben war; ber Aufſtand 
wurde niedergefchlagen, Gregor ehrenvoll empfangen. Quorum solvit co- 
ligationes iniquas manus erudita Pontificis, et per devotum Johannis 
de Judice tunc Senatoris obsequium, turres hostium, et operosi mar- 
moris tabulata Palatia, nobile vestigium prioris aetatis, in opprobrium 
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erat (Ovid. Melam. II, 1.), oblitus prorsus Petri inopie, qui dudum 
non habuit nisi rete, ber dann wiederholt mit: tu vero angerebei wird. 
Daß fie vor den Ausbruch des Kampfes aber nach der Greommunication zu 
feßen ft, lehren ferner die Stellen: Revertentem ergo ad gremium ma- 
tris Ecclesie benigne recipias filium singularem, presertim cum petat 
instanter veniam absque culpa: alioquin leo noster fortissimus, qui 
simulat hodie se dormire, und am Anfang: Obstemus ergo principiis, 
ne forte seintilla tenuis in flammam transeat destructivam « Die Hins 
weifung auf die Armuth des Papſtes Sylveſter und die kaiſerliche Großmuth 
Conſtantins war damals ein beliebtes Thema, das Hier offenbar von einem 
Weltlicden aus des Kalfers Umgebung bearbeitet wirb, dafür fprechen fols 
gende Anführungen: Et tu Christi vicarius in hoc dormis nec curas 
quod nostra dolet hereditas ad alios devoluta; — ne Cesar iste, 
mirabile mundi lumen et speculum sine ruga, succurrat more Cesa- 
reo terre Dei; — alioquin leo noster fortissimus; — Sed audite mi- 
rabilem tam gloriosi principis ligaturam; — et quod pejus est enim, 
illa nostra Hierusalem; — iſt e& nicht ferner eine Anfpfelung auf Fri⸗ 
derichs Vorliebe zur Jagd, wenn es heißt: Sed dolose vulpis astutia 
nunquam in hoc fallet ingenium venatoris? — So viel erfellt 
nun wol aus allem, daß wir es Hier mit Feiner fliliftifchen Uebung zn thun 
haben. 

6b. Matth. Paris. ad ann. 1239. — Rayn. Annl. eccl. ad ann. 
8.18. — H.B. V, 327. — Im Tert lebt: sexennale fodus leriens. — 
Ut securius Deo mentiretur et Ecclesiam falleret, omisso promisso 
passagio, in lecto egritudinis diebus aliquot simulatus decubuit (ba 
der Kalfer beitlägerig war, wird doch wenigftens anerfannt) ac Terram 
sanctam incursibus hostium Christi exponere minime dubitavit, ex eo 
nullo dolore percussus quod ibi clare memorie nobilis vir Thuringie 
lantgravius, utinam non veneni periculo, sicut mundus clamat, egtitit 
interemptus. Cumque de conflicta egritudine et alils premissis nobis 
per litteras prelatorum ibi morantium constitisset ect. 

7. »Mud autem non debet ad sane mentis credulitatem accedere» 
quod eum in recuperatione regni Hierosolymitani nos vel legati nosiri.. 
cum ad hoc multo labore sudaverit grandiumque Ecclesia subierk®@ 
onera expensarum, studuerimus impedire.« H. B. V, 329. — Bon te 
offenen Beindfeligfeit des Patriarchen und der Templer, die doch Greg 
felbft nach dem Frieden Inhiblerte, if nicht mehr die Rede, vielmehr heit 
es vom Kaiſer: venerabilem fratrem nostrum patriarcham Hierosolyım#- 
tanum et Templarios pro viribus expugnaviil. 
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Verfaſſer ber vita Gregorii IX., ber doch gewiß nicht ſchüchtern iſt, alles, 
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was gegen den Kaiſer zum Vorwurf dient, aufzunehmen, ſchweigt über dies 
ſes Capitel, dagegen vervollfommnet Nicolaus de Curbio das Sänbenregifter 
des Kaiſers, da er von feinem Tode fpricht, (cap. 238) durch folgende An: 
flage: Et non contentus juvenculis mulieribus, et puellis, tanquam sce- 
lestus, infami vitio laborabat; quod quidem turpe est cogitare, turpius 
dicere, turpissimum exercere. Nam ipsum peccatum quasi Sodoma 
aperte praedicabat, nec perilus occullabat. Quid ultra recensere per 
singula nefandissima ejus acta? Conflata namque in ipso fuit nequi- 
tia consummata. 

13. Offenbarung Sohannis, cap. 13. 

14. Petr. de Vin. I, 31. — H.B. V, 348. — Raumer, Gef. 
der Hohenſt. II, 653. „Inseruit enim falsus Christi vicarius fabulis suis 
nos christiane fidei religionem recte non colere, ac dixisse tribus se- 
ductoribus mundum esse deceptum: quod absit de nostrie labiis pro- 
cessisse.“ 

15. Matth. Paris. ad ann. 1239: In epistolis suis humiliter de Deo 
scribit Imperator et catholice. 

16. H. B. IV, 5. 6. — In den auf der Synode zu Malland im 9, 
1287 vom Erzbiſchof Leo entworfenen Statuten lautet cap. Il. Item mo- 
nemus, et indicimus, ac hortamur, "ut Concilia, et statuta a Sanctis 
Patribus, et Summis Pontifibus edita, necnon leges quondam Federici 
Imperatoris promulgatae contra haereticam pravitatem, et pro libertate 
Ecclesiastica inviolabiter observentur. Murat. VIII, 1065. 

17. Böhmer, Reges. Imp. XXXVI. 

18. Memoriae Mediolan., 402. ad ann. 1233: Mediolanenses inci- 
pierunt comburere hereticos, in anno tertio archiepiscapatus domini 
Gullielmi de Ruzolo. — cf. H. B. Introd., CDXCIV. 

19. Fr. Pipin. ap. Murat. IX, 668 — Hulllarb = Bröhofles, In- 
troduction, CDLXXXVII. 


VIII. 


I. Schreiben Gregors vom 26. Febr. 1231 an den Orbensmeifer ber 
Templer, H. B. II, 26%. — Annal. Colon. Max. Accedente pascha 
Sarracenorum in die Marie Magdalene [Juli 22] imperator nuncius 
soldani et vetuli de montanis ad convivium vocat, et eis, multis epi- 
scopis assidentibus et multis nobilibus Teutonicis, festivas epulas parat_ 
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tiſchen Sultan Bibars das Geſuch, den Kaufleuten des Koͤnigreiches Nea⸗ 
pel und Sicilien die ihnen zur Zeit Kaiſer Friderichs II. gewährten Begüns 
fligungen zu vertwilligen. Beinaud, 516. 

56. Marin, stor. del commercio de’ Veneziani, IV, 277, Abſchluß 
bes Handelevertrages zwiſchen Pifa und dem Fürften von Marodo vom Mär; 
1230. 

6. H. B. 278: neque habeant christiani in predicta insula Cosire 
jurisdiciionem super ullum mahomelanum, preter prefectum mabome- 
tanum missum a predicto rege Sicilie nomine suo ad regendos tansum- 
modo populos Unitatis, 

7. Leibnitz, Cod. jur. gent. diplomat. I, 13. Böhmer, Reg. Reichel. 
108, beide noch mit der falfchen Kesart Corsica flatt Cosyre, — H. B. 
in, 276 flg.: Omne hoc prestatur illis hoc pacto ut ipsi eliam se ob- 
ligent et habeant curam restituendi omne quod in hoc mari de- 
predatur a piratis christianis qui subsunt imperio dicli regis et qui 
sunt sub sug jurisdictione, subjecti suo dominio et potenlie, ex om- 
nibus jurisdictionibus suis, preter Genuam, Pisam, Marsiliam et Ve- 
netias, cum jam declaratum sit quod illi predicti populi pro personis et 
statu jam pacem inierint cum domino nostro Califa sacerdote impe- 
ratore fidelium. Die Jurisdiction über die chriſtliche Bevoͤlkerung Pantels 
larias und der andern afrifanifchen Infeln Lampedufa, Uflice, Yarignana 
Maritima erfolgte von Palermo aus: Cabinetsordre vom 20. März 1240, 
ap. Carc., 382. — H. B. V, 858: Obberto Fallamonacho secreto Pa- 
normit. de arcis Hostice, Facyniani, Maritime, Lampeduse, Pantellarie 
et locorum aliorum jurisdictionis tue. 


8. Dos erfle Mahnfchreiben Gregors vom 24 Juni 1236, H. B. IV, 
873 — Vertheidigung Friderichs vom 20. Septb, 1236; Gregors Euigegr 
nung vom 23 October. H. B. VI, 912. 920. Berner V. 254. 255. — 
Cabinetsordre an ben Juftitiar der Bapitanata St. de Montefusculo, Pisis, 
25. Decemb. 1239: Cum nepoti illustris regis Tunisi velimus de ne- 
cessariis subveniri, fidelitati tue precipiendo mandamus quatenus @- 
dem nepoti regis das palafredum unum qui valeat usque in sex up- 
cias auri, mataracxium unum de zendato, cultram unam de zendateo, 
robbam unam de scarlato pro sua persona inveslitam de vario, e 
pro indumentis trium scuteriorum ejus unpias auri sex ad pondus 
curie nostre, recepturus de hiis que sibi dederis apodixam. — Cart, 
307. — HB. B. V. 626. Gine weitere Anweifung vom 17. April 1240: 
nepoti regis Tunnisi qui apud Luceriam de mandato nostro moratur. 
Carc. 398. — H. B. V. 398. — Am 23. Januar 1240 au den Admital 
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12. „Ceterum predictus R. marescalcus tuus ad bajulationis of- 
fiiium ob tuum restituatur honorem, ita tamen quod bajulus hinc 
inde omni carens suspicione in kalendis martii proximo futuri regno 
preficiatur eidem, quem preficiendi nobis per tuas committas litteras 
potestatem.“ H. B. IV, 776. 

13. Gregor an den Kaiſer 22. Sept. 1235: nuntii et procuratores 
dictorum Acconensium compromittendi in nos habentes plenariam 
potestatem, ordinationi et dispositioni nostre super premissis articulis 
committere se volebant. Da die beiden kaiſerlichen Befandten Beter de 
Binea und der erwählte Bifchof von Patti keine Vollmacht haben, in biefer 
Sache zu verhandeln, bittet Gregor den Kaiſer um fchleunige Rüdäußes 
rung feines Willens. Winkelmann, Kaiſer Friedrih II. ©. 499. Anm. &. 
verweift auf »Gregors undatirtes Schreiben, etwa vom Anfang des Jahres 
12336.« Wir find der Anficht, daß es, enthaltend die Borfchläge Gregors 
zur Schlichtung der Syrifchen Wirren, als Ginlage des Schreibens vom 
22. Sept. (Ideoque serenitatem tuam monendam duximus et hortan- 
dam quatenus, inspecta cedula, quam libi sub bulla nostra 
mittimus interclusam) gleichzeitig abgefaßt iR, jedenfalls nicht wor 
dem 1. März; 1236, da es von dem neuen Bajulus Heißt „in kalendis 
martii proximo futuri regno preficiatur eidem.“ An demfelben 22. Sept. 
Gregorius papa magistro domus Theutonicorum nuntiat quid cum 
Petro de Vinea imperialis curiae judice tractaverit de relaxando inter- 
dicto in Acconem temere promulgato (Savioli, Annal. Bologn. Ill, pars 
1, 1656. — H. B. IV, 776); am 23. Sept. erfucht er den Kaiſer, ihm ben 
Deutfchmeifter zu fenden zur Schlihtung des Streites mit den Lombarben 
und wendet ſich auch an diefen ſchriftlich. (H. B. IV, 776; ex Ind, litter. 
Gregor. IX. anno IX, no. 234.) Ueber die Zeit von Hermanns Nufenthalt 
am römifchen Hofe f. Schirrmacher Fr. II. Bd. II. S. 4337 Rote 15. — Run 
fagt continuat. de Guill. Tyr., ap. Guizot. XXI, 484: En cel point les 
gens du roiaume de Jerusalem envierent messages a Rome por l'a 
trait Haymart, maistre de l'ospital des Alemans, por traiter entre eus 
et ’empereor. Li messages furent deus chevaliers d’Acre, Felippe 
de Troie et Henri de Nazaret. Quant cil furent venue à Rome, si 
firent tot ce qui le maistres des Alemans vout, tout au gre de l’em- 
pereor, et orent ses lettres scell&es de son scel de convenances de 
la pes. Wollte man bezweifeln, daß die vom Papſt erwähnten Procurate— 
ven Accons nicht die hier genannten beiden Herren feien, fo bliebe ur 
übrig, in ber Zeit vom Sept. 1235 bis zum Febr. 1236, da ber Friede 
abgefchloffen wurde, noch eine audere Gefanbtfchaft anzunehmen. Die ver 
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formam concordie per venerabilem patriarcham Antiochenum et ma- 
gistrum domus Theutonicorum inter nos ex una parte et vos ex alia 
jam contracte volueritis amodo conservari, nos eidem archiepiscopo 
(Ravennati) plene commisimus ut eam vobis looco nostro et auctori- 
tate oonservet. H. B. IV, 480. Alſo der Patriarch von Antiochien ver 
trat Syrien, wären bie beiden Bitter als Vermittler erfchienen, fo würbe 
es der Kaiſer fchwerlih unerwähnt gelaffen haben. Uebereinkimmend bas 
mit fchreibt Gregor 8. Auguft 1234 an die Bewohner Accons: Pacem 
quam jam dudum praedicti Antiochenus patriarcha et dilectus filius 
noster magister domus Theutonicorum inter imperatorem ipsum ex 
una parte et vos ex allera parte facere curaverunt, que cum litere 
super hoc nobis congruo tempore presentate non fuerint, non extitit 
per sedem apostolicam confirmata, sine difficultate qualibet acoeptan- 
tes inviolabiliter observelis eandem. Rayn. annl. ecci. ad ann. 1234, 
$. 32. Ter Sinn iſt folgender: Da die Bewohner Accons über die ſchon 
Tängft getroffene Form der Ginigung (vor dem 22. März 1234) noch feine 
Antwort an ihn haben gelangen laflen, fo gebietet er ihnen, fie ohne Bes 
benfen anzunehmen, unverbrüdhlic zu Halten und beglaubigt den Erzbiſchef 
von Ravenna ale Legaten. (H. B. IV, 481.) Noch einmal referirt hier⸗ 
über Gregor in dem oben erwähnten Schreiben an den Kaifer vom 22. 
Septbr., wo er die Aufhebung des inzwifchen vom Erzbiſchof über Accon 
verhängten Interdictes, ganz im Widerfpruch mit feinem eigenen Gebot an 
diefelben „inviolabiliter observetis eandem (pacem)“ mit den Worten 
entfchuldigt: Qui (archiep.), antequam sibi de predicte pacis quam 
dicti Acconenses probare volebant forma constaret, nostri mandalti 
ordine non servato etc., im weiteren Berlauf erwähnt er, baß die Des 
wohner von Accon Gaution geftellt, den, päpftlihen Anordnungen folgen zu 
wollen und bevollmächtigte Brocuratoren entfender haben. Wenn nun oont. 
Guill. Tyr. den Batriarchen von Autiochten nicht erwähnt, fo find eben 
unter den beiden von ihm genannten Rittern diefe Procuratoren zu verſte⸗ 
ben. Win Webelftand bleibt freilich zurüd: daß, nach derfelben Duelle, der 
Abſchluß des Friedens zu Rom erfolgt fein folls wir halten diefe Angabe 
einfach für einen Irrthum, und hoffen, daß die Edition der päpfllichen 
Schreiben vom 19., 21. und 22. Februar 1236 aus Viterbo unfere Aus 
nahme von der Anwefenbeit der beiden Ritter am päpftlicden Hofe im 3. 
1235 beflätigen wird. Die vita Gregorii giebt feinen Auffchluß. 

14. An bezeichnendften für diefen Zuſammenhang iſt Gregors Schrei⸗ 
ben an den Kaiſer vom 2. Wär; 1236. H. B. IV, 825. 

16. „Maxime cum nos vesiris profectibus ex inlimis cordis et 


298 Quellen und Beweiſe. 


contempserit, per excommunicatlionem in personas, et interdiclum in 
terras arclissime compellantur: nisi tanta fuerit injuriatorum malitia, 
quod non debeant gaudere. 

20. Höfler, Kaifer Br. Il. Anhang No. 23. — H.B. IV, 826. Quod- 
circa excellentiam tuam rogandam duximus alttentius et hortandam 
quatenus prudenter advertens quod ad instantiam tuam, de con- 
silio fratrum nostrorum; patriercharum trium et prelatorum omaium 
qui erant apud Sedem Apostolicam constituti, negotium Terre Sanote 
quod ad te post Sedem Apostolicam noscitur specieliter perlinere, 
duximus assumendum, providentes ut orbis terre discordes ad Ireu- 
gam vel concordiam cogerentur, et quod jam ad hoc aliqui ex ma- 
gnis terre principibus sunt compulsi etc. Daß das zu Nieti geſchah, 
erfehen wir aus Bregors Encyclica vom 21. Juni 1239: Idem.....no- 
bis tunc Reate presentibus, ad sedem cucurrit Apostolicam etiam 
non rogatus, ubi sub mulla humilitate promittens quod terram 
Ecclesie perditam in primum statum reduceret etc. H. B. V, 332, 
Bon einer andern Zufammenfunft iſt nicht die Rebe, von ihr fagt der Kai⸗ 
fer (20. April 1239): ad istius pape presenliam personaliter ivimus, 
etiam non vocati. H. B. V, 298. — Bon Rieti aus im Auguft iſt das 
Beglaubigungsfchreiben Friderichs für den Erzbifchof von Ravenna ausge 
ſtellt, H. H. IV, 479, über Rieti hinaus fann er aber nicht (praedicto 
Gonrado filio suo et qui cum eo usque Reate iverant redeuntibus in 
regnum imperatore mandante. Ricc. S. Germ. ad ann.), fo daß bie 
Synode, da Friderichs Gegenwart ausdrüdlic von Papſt bezeugt iR, nicht 
zu Spoleto (Rayn. ad ann. 1234 $. 27), fondern zu Rieti flatigefunden 
bat. cf. Anm. 16. 

21. P. L. II, 320. — Rayn. ad ann. 1236, $.4. — H.B. IV, 887. 

22. Aus dem angeführten Rundfchreiben „ad quod vestrum preci- 
pue et totius christiane universitalis presidium, nostra non tantum 
utilitas, sed ipsa necessitas instanter invitat, cum treugarum finis 
quas nos in ipsis partibus existentes inivimus cum soldano, (ere ia 
januis habeatur. 

23. Matth. Paris, irrig ad. ann. 1239. — H. B. IV, 872: Nur- 
quam enim intenlionem pape talem esse credimus quod occasions 
transmarini negotii deberet justicie gladius hebetari — el apud (vos) 
locum non habent aliquis contrarius aut malignus interpres, qui 
quod nos pro recuperatione nostrorum jurium facimus, hoc cum 
aliorum injuria nos facere forte describat aut incremenlum negolä 
Terre Sancte que, velut Cunradi karissimi Ailii nostri materna suo- 


©. 87. 


300 Duellen und Beweife. 


follte, in welchen er unter anderem die Bereinigung ber Körigreiche Je⸗ 
tufalem und Cypern forderte? Letort wurde ja erſt von den Begnern Fri⸗ 
derichs an den Papſt gefchidt, als die Geſandten den Zriebeustractat, den 
Gregor im Febt. 1236 verkündete, In Accon vorgelegt Hatten. Das iR 
doch wohl überzeugend. 

238. Cont. Guill. Tyr. 488: Tl porta bians presens & riches au 
pape et as cardinaus, et fit son message; et mostra les poins et les 
raisons au pape que cele pes ne devoit pas estre recud. Le pape le 
recut bol, et Pentendi mult volentiers, et respondi que ce n’estoit mie 
merveille s’il le refusoient; car des lors qu'elle fu faite, la tint-il & 
fause et à mauvaise; et il ne posit autre faire, car li messages di- 
soient qu’il avaient commendement de ce faire qu'il firent, et il 
deissent qu’il ne le vosissent tenir, o’estoit en eux; que force ni leur 
feist il mie; ains lor promettoit l’aide et le maintenement de lViglise, 
et lor envoioit lettres en quoi il lor mandoit qu’il voloit que li dul 
roiaume fussent toute une chose, et manda en Acre as qualre r& 
gions et à ceus du rolaume au roiaume de Jerusalem, feussent ai- 
dant à garder et à deffendre eus et lor choses, et si lor commen- 
doit-il mult especiaument: el à la poeste de Gennes et su commun 
manda il ce meismes. Danach Marin. Sanut. p. 215: Si igitur paola 
predicta servare nollent, in eorum arbitrio situm erat. — Willen VI, 
549 nennt den Ritter durchweg Lefort. 

29. H. B. Introd. CCCLIH bemerft: On a lieu de s’&tonner que 
ce brusque revirement dans la politique pontiflcale n’ait point fourni 
& Frederic II le sujet d’un de ces nombreux griefs qu’il denoncai 
avec tant d’empressements à tout les rois de l’Europe. Nous ne 
trouvons du moins aucune plainte de ce genre dans les actes sub- 
sequents que nous avons pu recueillir. Dem gelehrten Herausgeber if 
eine in diefem Punkt entfcheidende Stelle entgangen: in Friderichs Schrei⸗ 
ben an die zu Lyon verfammelten Rreuzfahrer vom Juli (2) 1239: Mar- 
tene et Durand, ampl. coll. Il, 1192, vollfländig bei H. B. V, 360: 
Quos (Acconenses) cum, nobis olim in servilio Ecolesie apud Reste 
morantibus, Romanus iste pontifex per nuntios et legalos suos ad hoc, 
sicut promiserat, specialiter destinatos, condixerit ab incepta perti- 
nacia revocare, durius instigavit, ipso amplioris dissidii causem danto 
(ut) sequantur et foveant contrariam voluntatem ... ut vos latere 
non debeant nostra et filii nostri justilia et illorum de regno offens® 
illicita et injuria manifesta. 

30. Rayn. ann. $. 80. — H. B. V, 126. 
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dwpos dundekauevos yap Iavovros Tov adelpov rw (ori arıo doa- 
ornoos xl uva dewös Enıyojons nronypara xel el Tod rielovos 
dipıluevos Ennulnoe tavıny ds 5009 nitiorov 77: 5ocı yüp done 
nöltıs vi Aarlvam apyi oo yuxpov dedovleixacı ndoas Exeidey de- 
fausvos bgora xareroonoito zul uedlorn eos Exvröv, Eos xal aurıy, 
7 rjs rov Maxedoviiw nrooxusloreru yis, &yeıpasaro ueyadönolsy 177 
Oeoo«lovıxıw x. T. A. — Guill. de Nang. ad ann. 1216. 

7. Acrop. cap. 14. 

8. Rayn. annl. eccl. ad ann. 1223. $. 12. 13. — Ricc. Sang. ad 
ann. 1224: Mense januario marchio Montisferrati cum electis nonnullis 
militibus quos in Lombardia et Tuscia retinuerat; venit Brundusium 
profecturus in Romaniam in succursum civitatis Thessalonicensis quam 
Comniano tenebat obsessam, et relicta gente sua Brundusii, ipse ad 
imperatorem in Siciliam vadit, consilium ab eo et auxilium petiturus. 
Interea tamen ipse Comniano oblinet civitatem ipsam diu eam obsi- 
dendo, et dictus marchio nihilominus a Brundusio in Romaniam trens- 
fretat. — Mense septembris (1225) marchio Montisferrati in Romana 
naturali morte defungitur. cf. Benvenuto de S. Georgio ap. Mur. 
XxXIII, 376. 

9. Acrop. cp. 21. 23. 26. 

10. Acrop. c. 15. p. 29. c. 18. p. 34. p. 111. 

it. Innoc. lib. XIII. cp. 184. p. 394. — Artrop. cp. 15. 

132. Niceph. Gregor. II, 16. 

13. Albericus, Leibn. Access. bist. II, 607: Frater ejusdem Phi- 
lippi, Robertus nomine, in imperatorem Constantinop. tanquam heeres 
assumitur, in cujus diebus de iis quae in Graecia fuerunt acquisiia 
multa perdiderunt, cum ille esset rudis et idiota. 

14. Rayn. ad ann. 1229. $. 48: Et sciendum est, quod in vo- 
Iuntate regis erit capere quod maluerit pro haeredibus suis, vel to- 
tam terram, quae est ultra brachium, sicut tenent vel unquem 1# 
nuerunt eam Graeci et Latini; vel totam terram, quam tenet Comisl- 
ano usque ad pertinentias de Dimos, et de Andrinoble, et totum de 
catum de Sinepople, quisquis eum tenet: et totam terram de Esch- 
ves, et illam quae fuit de Straces, excepto illo, quod Asanes inde 
tenet, et excepto regno Thessalonicensis, tali modo quod haeres Be 
gis faciet homagium ligium Balduino. cf. George Finlay, the history 
of Greece, p. 183. 

15. Rico. Sang. ad ann. 1229: Quidam comes Majo de Romania 


cum nonnullis Graecis militibus de Romania ex parte Cominieni dd 
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cundum suae consilium ‚voluntatis, et nobis cooperantibus studie, 
ipsis difficultatibus expeditis idem rex cum honorabili exfortio is pfer 
ximis kalendis augusti ad transeundum navem, auctore Domiao, ib 
traturum, et Veneti translaturos sese invicem juramentis, et alüs Oßr 
lionibus astrinzerunt. — Georg. Acrop. cap. 37. Euvedero yo 6 
Tj noeoßelg, zal zaralaußaveı ımvy Kuvaravılvou, ri nogelar den 
Aatıns nenomxus‘ ovdE yag Elye Aaovy dfıbygeam, os üv ye me 
asıev. dnel dE xaralaßeı nv Kaworavıivov, oun euyegsss elyer Kiskris 
ze) Mayns xurapbas za) yag Entyvo rov Bacılla Iadivene er 
xuor œrov TE OvIa xal rais zur’ &yIov uaraıs evusgoderaror. — al 
yoiv dia Taüra, elrs za) Toupijons eis Öxgov dv vois vis Kweruni® 
Beßovinufvos xalois, dvo Eriavsoug dvrög aurüg dımyuoe. * 
23. Georg. Acrop. cp. 27. orellovas (Aarlvos) nrosaßsler we 
Jnavıyv 1öv dvouaföusvov TeposoAuuan diya, ynum re nollie ab 
xoüyra negl Tas Orgaziozızas uEIodors Apıapov Te zeiga zb ve 
Toig xal aurov vregßallovre, — del zul 6 dn& Ifopos Ayar ae, 
nov Ta oydoeovıa Ern 7 xal rleln tovraw dıaßwiaes: is zul 
zouroy eldov, untoefeniaynmp 10 Toü avdpos mijxos dv nacy dnidie 
rovs allous vrrepßallorsos TroAv nurd ya Mixos xe) leirog. 
3 cl. Schloſſer, Weltgeſch. 3. Bd. 2. Thell. S. 96. — Mf 
Ginfeitigkelt der Darkellung des Georg Ncropolita hat bereits Garbiad 
Raynald hingewieſen: annl. eccl. ad ann. 1235. $. 52: Turpissinsm «® 
rum fugam, ac partam divina ope a Joanne Brenensi victoriam siı® 
tio praetermittit, womit Raynald freilih den offenbar übertriebenen Ge 
gesbericht Bregors IX. an den König von Ungarn (Dat. Viterbii, VI. kak 
jenuar.) als unumflößlich binftellt: Nam idem Imperator — heißt «6 ie 
bemfelben — attendens, quod Domino, quo protegente contra quingee 
Reges Abraham victoriam babuit, et solus Jonathas de viginti Pi 
steorum millibus eos interficiens triumphavit, non est difficiie, ut > 1 
vet in multitudine vel in paucis, centum et sexaginta militibus tseiul | 
sociatus contra dictos Graecos cum quadraginia et octo adiebas pr® 
cedentes ad bellum certamen aggrediens adversus eos triumpham eb - 
ünuit, et ipsorum alios ensi devorandos exposuit, aliis solls tribus 
sciebus fuga praesidio liberatis, carceri mancipavit: quando necdul 
ab hujusmodi reverso vietoria viginti quatuor naves hostium dielu® 
Constantinopolim applicantes, ut eam caperent, rapinis et inceed® ' 
devastarent, Constantinop. civium manibus Dominus tradidik. | 
25. »Nos igitur attendentes, quod ipsius conservalio Impel 
specialitor pertinet ad promolionem subeidii Terrae sanctas.s 
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etc., in diefen Sinn wird von den frangöftfchen Geiſtlichen verlangt quod 
usque ad triennium praedictis Terrae sanctae et Imperio provideant. 
— In Gregors Mahnfchreiben vom 12. und 17. März 1238, ben 
Kreuzfahrern nad Conſtantinopel den Durchmarfch durch das Reich zu ge 
Ratten, it wohlweislich vermieden, von der Verbindung der Interefien Con⸗ 
ftantinopels und des heiligen Landes zu fprechen. 

36. Gregors Schreiben an den Großmeiſter der Johanniter aus dem 
Laterau, 13. Mär; 1238, Rayn. $. 32: Vatacio Dei et Ecclesie inimico 
in equis et armis, lerris propter hoc et casalibus ab ipso receptis, 
praebere contra Latinos auxilium non veremini. 

37. Petr. de Vin. IV, 15. — H. B. V, 109, an ben Deutſchmeiſter: 
Quia igitur duos fillos suos, quos audivimus esse Venetiis, nobiscum 
volumus habere presentes, mandamus devotioni tue qualtenus ita stu- 
deas ordinare, quod eosdem pueros habeas et ad presentism nostrem 


ducas, erga quorum educationem pariter et profectum paternam nos 


gerere volumus voluntatem. — Navagiero storia della repub. Venezi- 
ana, ap. Mur. SS. XXI, 992 fpricht fchon zum Jahr 1235 von der Bers 
heirathnng Anna Lancia mit Patatzes, Guſtav Wolff (Dier griechiſche 
Briefe Kaifer Fr. II, S. 10. Anm. 4) will dafür Verlobung feßen, „welche 
damals der Verheirathung häufig lange voranging, 3. B. bei Vatatzes, Eu⸗ 
felin nach Actop. Cap. 49 Anfang.” Nur damals? Acropolita ſpricht ven 
der Berheirathfung gegen das Ende des Lebens des Kaiſers Batatzes, cp. 52 
zur Zeit, da er fich mit Afan zum Angriff gegen Eonitantinopel verbündete, 
lebte Irene noch (Nerop. 33); das war 1235, dazu berichtet Nicephor. Gre- 
gor. ©. 45, 5: AM v Towroıs n ulv Baodis Eionvn ro Cr Rfeufren- 
oer. 6 di Puoslevs zul arLuros navu Bageus Ent nangoy vv ttlvnc 
NvvoE oreonow' üypk di un yEowr rw uorwan, za derrlgay Kysres 
ovLuyor. auın dE nv Arva n EE Uauavar, Erı ven Nav Ti niszle. 
adeiyn Toü Gnyos Zixellas Mugyel. — Erf im Jahr 1245 wirft Bay 
Innocenz dem Kaifer die Verichwägerung mit dem Schismatiker Johannes 
vor (H. B. VI, 319,) was ficherlich fchun Gregor gethan Hätte, wenn es 
dazu Veranlaflung gehabt Hätte. 

38. H. B. V, 180. Pro cujus observatione quanto sudore labo- 
ratum sit hactenus, quantoque labore sudalum imperialem excallenti- 
am credimus non latere. 

39. Rayn. ad ann. 1238, $. 26. 

40. In beim Schreiben an die Erzbifchöfe des Peloponnes und Acha— 
ias (decima kalend. Febr. ann. 1239) weift Gregor auf die bevorſtehende 
Ankunft Balduins bin. Rayn. ad ann. 1238. .3. 27. — Lateran. VI. 
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X. 


1. M. G. XVI, 32: Hoc anno (1238) circa dominicam Letare Ma- 
guntinus ex parte imperii principes Teutonie quosdam Erphortiam cita- 
verat; quo dum nullus laicorum principum pervenisset nec episcopo- 
rum, exceptis Halberstadense et Hildesheimense episcopis, suspecta 
conspiratio quorundam principum contra imperatorem declarata fuit. — 
Eodem anno imperator curiam suam quam principibus Teutonicis in- 
dixerat, civitate Veronensi Kalendis Maii celebravit. Quo tamen dum 
non pervenissent, per internuncios a conspirationis infamia se diligenter 
excusabant. — Am 18. März 1238 befand fih der Ronig in Begleitung 
des Reichöverwefers zu Rotenburg an der Tauber, 

2. Palacky (Geh. Böhm. II, S. 109) vermuthet, es babe ſich um 
die Schlöffer Bloß und Parkſtein gehandelt. Am 26. Sept. 1212 hatte Fribe⸗ 
rich dem König DOttofar fein Eigengut Floß mit allem Zugehör zu beſtaͤn⸗ 
digem Belle gefchenft (Dobner Mon. III, 208. — Böhmer, Reg. Fr. Ar. 
42) und im Jahr 1251 verpfändete König Kunrat feinem Schwiegervater 
Herzog Dtto von Baiern die Burgen Floß und Parffiein um 3400 Marl 
(Mon. Boic. 30a, 319). Nach Dalimil fand das Zerwürfniß auf dem leh⸗ 
ten Reichstage des Kaiſers in Deutſchland ftatt, webel Balady an Regense 
burg denft, da fich König Wentzel nach einer baferifchen Urkunde am 15. 
April 1237 als Zeuge Herzog Dttos zu Regensburg befand. Diefelbe, wie 
Böhmer geneigt ft, in das Jahr 1236 zu feßen, da der Rönig von Böhmen 
fchon feit vem März des Jahres nicht mehr am föniglichen Hoflager zu ſin⸗ 
den ift, muß immerhin bebenflich erfcheinen: obwohl die Anwefenheit Wenzels 
zu Wien verbürgt iſt, erfcheint er unter den zahlreichen in biefer Zeit aus⸗ 
gefertigten Urkunden doch nur viermal als Zeuge. 

3. ©. Balady a. a. O. ©. 110. 

4. Annal. Schefftl. M. G. XVII, 341. — Schweiger, Auszug aus 
den Calendarien: im VII. Bericht des Biftorifchen Vereins zu Bamberg p. 18. 

5. Herm. Altah. ap. Böh. Fontes Il, 504. — M. G. XVII, 39: 
Imperator itaque cernens quod Fridericus dux parvipenderet illats, 
nec curaret graciam imperii quaerere, recessit ab Austria, relinquens 
ibi capitaneos Ekkebertum Babenbergensem episcopum et de Henn» 
berch et de Eberstein et de Nurnberch comites, celebrandum resurree- 
tionis dominici [1237 apr. 19.) Ratispone. Urkundlich finden wir Kunret 
Burggrafen von Nürnberg noch am I. October beim Kaiſer in castris in 
episcopatu Mantue apud Godium Reg. Fr. No. 911, und den Grafen Boppo 
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Gründen in das Jahr 1239 nicht 1238: Seit dem 9. Juni 1237 war de 
Bifchof von Freifing mit dem Herzog Dtto ven Bailern durch Bermittelun 
bes Brzbifchofs von Salzburg ausgeföhnt worden. Reg. Boic. I, 268. - 
Annal. Scheffti. ad ann. 1237. 

Nach feiner Befrelung brach der Zwiſt mit dem Herzog wieber aus 
Aventin. Excerpte, S. 4: Abbatibus Piburg, Münster scribit (Albeı 
tus) de causa inter episcopum Frisingenseın et ducem. Praeecipit epi 
scopis, Ratisponam personaliter accedant [et] excommunicent episcoput 
Frisingensem et superius notatos Abach, Vohburch .beiläufig gefag 
ift von beiden weber an einer Stelle der Ercerpte noch in Aventius Annale 
die Rebe) Datum Landshut V. cal. Febr. MCCXXXIX. (25. Januar 1239 
Sest man hiermit die oben mitgethellte Stelle der Ercerpte: B. Aygentin 
Episcopo etc. in Beziehung, fo leuchtet ein, daß bie Zeitbefimmung „I 
dominica Oculi‘ dem Jahre 3238 angehört jo wie auch die Abfaffung de 
ganzen Stelle in eben dieſes Jahr zu feßen iſt, da ber zehnmonatliche Te 
min grade in die Zeit von Oſtern 1238 (am 4. April) bis Ende Jannar br 
folgenden Jahres paßt. Den zweiten Grund giebt Gregors Schreiben wen 
23. November 1239 an den Nrchiriaconus Albert (daß es nicht in da 
Jahr 1240 gehört, wohin es Höfler p. 9. gelebt hat, zeigen bie von Böl 
mer am Schluß ber verbienftvollen Arbeit beigefügten Verbeflerungen, € 
222. cl. Reg. Greg. ©. 348.): „ Memorat (Gregorius) beneficia in Fri 
dericum Austriacum a rege Bohemiae ad instanliam suam collatı 
Cum enim ab imperatore omnibus terris spoliatus fuerit, rex Boemia 
jussu papae adfuit eidem auxilio, subsidia praebuit, donec recuperar 
terras. Miratur igitur (cum idem dux loto posse juramento praestit 
sibi adesse debeat et negotium, quod ipse novit, cum aliis devoti 
ecclesiae principibus promovere neptemque suam filio regis Boemia 
copulare) ingratitudinem ejus, in quo omnem spem collocat; jube 
eundem admoneat, rem perficiat, aut interdicatur terra, ipse excommu 
nicatur. Damit in Uebereinftimmung fagt die contin. Sancr. Il, z. 3 
1239 (richtiger 1238 M. G. Xl, 6391: Rex Boemie se opposuif impera 
tori, cujus consilio et auxilio dux cottidie crescendo, intollerabilis fao 
tus est hostibus suis. Civitates LA et Ens, et multa castra optinult. 

7. Alberic. ap. Leibnitz, Acc. 568. — Böhmer, Witteleb. Regeiten ©. 18. 

8. Alleinigen Anhalt gewähren die Aventinifchen Excerpte, ©. 3: 
Renerius de $. Quintino, canonicus Trecensis et cantor S. Stepheui 
Trecensis, jıdex a Papa delegatus, praeposite Eistellensi et Rebdorfl 
mandat excommunicari episcopum Ralisponensem, occasione Reinerü 
Orlandi, Bartholi, Leonis, Theoderici, Calquerinü, Urnii, civium et mer 
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tömmling ber Familie Behaimb (Beham).« Die Neueren nennen ihn ie « 
Begründung bald Albert Beham, wie Raumer, bald von Beham, wie Pas 
lady, Huillard; diefer jedoch ausdrüdlich im Sinn von Bohemus, cf. indes 
Nominum zu Bd. V. Höfler fucht nun in der angezogenen Borreie wa ' 
Stügpunften für die eine oder die andere Annahme, für Aventius „Bohemus" . 
fpricht ihm, daß gleichzeitige Urkunden die böhmifche Abflammung immer wi. 
Bohemus bezeichnen (3. B. das Doc. vom J. 1128, Mon. Boic. Cod. Pab 
n. LXXXVI, p. 328) zur Stüßung der Behauptung von Hanfiz (Germania 
sacra. I, 377: Albertus e familia de Beham) findet er nur, daß ein Ge 
fehlecht von Behaym urkundlich in einem Teftament des Ehunrat von Tem 
nenberch (ein Schloß unter Paſſal) im Jahr 1354 vorfommt (Mon. Bois. 
XXX, P. II, ©.217.) Selbft wenn indeſſen die Criſtenz dieſes Befchlechtes fr 
das 13. Jahrhundert zu erweifen wäre, würde bamit für die vorliegende Frage 
noch nichts gewonnen fein. Statt der nach diefer Seite in fruchtlofer Weie 
geführten Unterfuchung, hätte man nur baran feſthalten follen, daß Alben 
von Gchreitwein und Aventin „Bohemus“ genannt wird. Ganz außer Kl 
gelaffen bat man ferner Aventins Excerpte aus den kaiſerlichen Actenfhden 
zu Rath zu ziehen. In zwei Schreiben Friderichs wird Albert ausdräcliqh 
der Böhme« genannt. In castris in obsidione Faventise IV. Octobris 
1241; auszugsweiſe heißt es: Fridericus imperator Ottoni duci comll 
palatino Rheni, dilecto principi, suo. Dicit se ex litteris archiepiscopl 
et ducis Austriae intellexisse, nomen suum auctoritate Gregorili die 
papae blasphemari in conventibus, urbibus, oppidis ducis consapse 
ejusdem per Albertum Bojemum clericum; und IX. cal. Aug 
1241: Pataviense capilulam, decanus W. de Stennaugen spiritum 008 
silii sanioris. Mittunt litteras imperatoris: Fridericus Dei Grace Be 
manorum imperator Augustus, Jerusalem et Siciliae rex, praeposis, 
decano, capitulo Pataviensi. Ait se audisse, Albertuın Bojemum quei® 
dam confratrem et canonicum eorum in archiepiscopum Sulzburge®- 
sem, Pataviensem, Frisingensem episcopos insurrexisse :$öfler, Alber 
von Beham, S. 26. 30). Iſt es anzunehmen, daß beide Männer, Schreu⸗ 
wein und Aventin ſich des Namens Bohemus bedient hätten, meun Re if 
nicht in den Acten des Miflivbuches fanten? Daß Aventin, wenn « is 
feinen Annalen Baierns einmal Albert Beham feßte (Annales BoioruB, 
Basileae, 1580. ©. 537: Porro Romanus episcopus Rainerium à % 
Quintino, Trecassiorum mystam, Philippum Asisium et praecipue Ab 
bertum Beham etc.) nit an eine Familie dachte, fondern nur des 
Sprachgebrauch feiner Zeit folgte, braucht laum hervorgehoben zu wenes. 
Allerdings bezeichnen die lateinijchen Urkunden des 13. Jahrh. die böhmifhe 
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S. 24. — H. de Lerchenveld, consanguineo, de Mundreichling consan- 
guineus ©. 25. — In einem Schreiben aus dem 3. 1255: Ego Albertus 
 decanus ecclesiae Pataviensis confilteor me promisisse Domino Alberto 
Vurtorio consanguineo nostro ©. 146. 

Höfler (Borrede p. 111) fchreibt: Ebenſo wollen wir unentfchieden laſſen, 
ob es unfer Albert gewefen, welcher den Feldzug B. Rüdigers von Baflan 
gegen H. Friedrich von Deftreich 1237 mitmachte, mit jenem gefangen ge⸗ 
nommen wurde und dann aus Paffau vertrieben nach Rom gegangen fen 
fol. Diefe Nachricht wird nur von fulchen wiebererzäßlt (zu denen übrigens 
Höfer ſelbſt gehört cf. feinen Kaiſer Friedrich II, S. 122), welche von feis 
nem früheren Aufenthalt in Rom feine Kunde hatten und ihn dann im J. 
1239 aufs Neue, diesmal von P. Oreger IX, gefendet, in Deutfchland aufs 
treten laffen. Wir unfererfeits zweifeln feinen Angenblid daran, baß Albert 
der Böhme in den 3. 1230—1237 Archidiaconus in Paſſau war, und halten 
dafür, daß feine Wirkſamkeit innerhalb diefer Zeit für die Gefchichte von nicht 
minderer Wichtigkeit ift al6 fein Auftreten im 3.1238. Selbft abgefehen von 
der urfundlichen Bezeugung bes Archidiaconus Albert im J. 1230 (Monum. 
Boic. XXVIII. Il. p. 334), abgefehen von der durch Hanfiz uns überliefers 
ten Anwefenbeit defielben, dem ja, wie Höfler betont, Schreitwein uud Bals 
fauer Chroniken zu Gebote flanden, abgefehen davon, daß Hund in feinem 
Bericht (Metropolis Salisb. I, 315) gleichfalls von feiner Flucht nad Rom 
fpricht, »deſſen regeftenmäßige Haltung die gegründete Bermuthung erregt, er 
fei nach Urfunden ausyearbeitet«, fo führen uns bie Exrerpte ſelbſt — was 
leicht zu prüfen war und doch ungeprüft blieb — auf die Anwefenheit As 
berts In Deutfchland im Anfang des Jahres 1238. Wir geben die wichtige 
Stelle noch einmal: B. Argentino episcopo Albertus significat, ducen» 
Austrie quatuor millibus equorum Pataviam venisse, mediante episcope» 
Frisiorum a duce suo O. impeträsse, ut ipse sit mediator inter regenm 
Boemiae et ducen Austriae in dominica Oculi. Ob hoc intravit dus 
Bawariae Bojemiam, regem Boemiae Pataviam evocaturus. Ibi medi- 
antibus Ratisponensi, Frisingensi episcopis,, concordia facta,. Petit de 
inquisitione episcopi Frisingensis supersedere et prolixiorem terminum 
statuere, X. mensium scilicet. Der Inhalt erweift zur Genüge, daß bie 
ganze Stelle nicht nad Höfler in das Jahr 1239 fondern In das vorher⸗ 
gehende zu fepen if. Die Allianz wurde furz nach der Gefangennehmang 
der Bifhöfe von Paſſau und Freifingen zu Paflau zu Stande gebracht, ge 
wiß nicht ohne Mitwirfung Alberts, der bier ſchon von »feinem Herzeg 
Otto« fpricht und feinen Eifer für das gegen den Kaifer gerichtete Bünduiß 
durch das un den Biſchof von Straßburg gerichtete Geſuch betgätigt in der 
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episcopus ad concordiam sunt revocali circa pontecosten, das ifl ur 
funblich belegt. Reg. Boic. Il, 164; Berttag vom 9. Juni 1237. Quellen 
zur baierifchen Geſch. V. ©. 60. 

15. Quellen zur baier. Geſch. S. 57. 60. — Schreiber, Wild. Dr. 


"Dito der Erlauchte. Münden 1861. S 23. Davon, daß der Herzog den 


Rechtstitel auch für Burgrain nachweifen follte, fteht nichts in der Urkunde. 
Der Ort der Ausgleichung iſt nicht angegeben, dagegen verführt die Dar- 
ftellung bei Schreiber ©. 22, zu dem Glauben, fie fei zu Oftern, zu Res 
gensburg, in Gegenwart des Kaiſers erfolgt. Alles irrig und ungenau. 
Duellen find zwar angegeben, in der Weife aber wären fie befler fortgeblieben, 
ba meiſtens jede Specialangabe fehlt. Was foll man von einer Arbeit Bals 
ten, die, in München gefchrieben, die dort erfchienenen Duellen zur baierifchen 
Gefchichte weder citirt noch benutzt und doch in ber Vorrede die Berficherung 
giebt »alle Duellen und Handfchriften« benugt zu haben. So find die An- 
nalen von Schefftlarn noch uach den Böhmer’fchen Anführungen feiner Wit⸗ 
telsb. NRegeften citirt cf. v. Sybel, Hiftor. eitichrift 1862. S. 593. 

16. Reg. Boic. Il, 282. 

17. Aventin. Excerp. 4. 5: Chunrado comiti Wasserburg Rotae 
monasterii, cujus advocatus est, bona occupare mandat sub poena 
excommunicationis, quia abbas favet episcopo Frisingensi. 

18. Quellen zur bayer. Geſch. V. 63. 

19. Quellen zur bayer. Geld. 1. 1. 

20. H. B. V, 1225: scientes que (quod) Ecclesia Romana totis 
viribus contra imperatorem et ad ejus destructionem laborat et apa- 
rat (aspirat). 

21. H.B. V, 280. 

22. Guden. Cod. diplom. I, 551. — Ju den Witteleb. Regeſten 
heißt es S. 18: Aibertus babe im Juni den Papſt um Beflätigung des 
Urtgeile gebeten. In den Avent. Ercerp. ©. 6. fleht nur: Petit Dominus 
meus dux sententias excommunicationis per abbatem de Mallersdorff 
et ejus collegas latas auctoritate vesira propter ecclesiam Laurissen, 
contra archiep. Mogunlinum ejusque sociis confirmari. - Oefele Scr. 
I, 796: Fama est, archiepiscopum Moguntinum velle redire ad vos- 
Ipse enim cum toto capitulo ad querelam domini ducis Bavarie et 
ecclesie Laurissensis XIII. Kal. febr. apud Heidelberg. Wormaliensis 
diocesis aucloritate vestra legitime fuerunt süspensi interdicti excom- 
municati, et occlesie et civilatis interdicto eculesiustico supposita 
MCCXXXIX. — 86 handelte fich auch noch um andere Streitpunfte: Am 
Tage der Excommunication des Kalfers — "24. März 1239 — beantragte 
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2. Avent. Ercerp. ©. 7—9. Irrthümlich unter dem 3. 1230. cl. 
Böhmer, Reg. Gregor IX. Nr. 146 lg. Aus ben beiden Schreiben vom 
23. Novbr., worin er fein Staunen über hen Ungehorfam des Erzbifchofs 
von Salzburg und den Wanfelmuth Rriverichs von Deſterreich ausſpricht, 
erfieht man, daß Albert darüber berichtet hatte, vermuthlich nach dem Tage 
St. Petri (29. Juni) zugleich mit Darlegung des Ausganges, den das für 
diefen Tag anberaumte Wahlgeſchäft genommen hatte. In ben Ercerpten 
findet fich aber feine Spur davon. 

3. Hahn, Collect. monum. I, p. 232?—235. — H.B. V, 398. Daß 
bas Schreiben von Geiſtlichen ausging, lehrt bie Stelle: dum velut Ec- 
clesie filii et prelati reverentiam vobis fillalem agnoscimus et velut 
imperii principes ex sacramento fidelitatis et principatus honore, do- 
mino et imperatori nostro vel imperio polius necessitate compellimur 
non deesse. Aeußerſt bedenklich fcheint uns die Annahme Huillarde, daß 
das Schreiben von den baierifchen Bifchöfen abgefaßt ſei. Bon Entſchei⸗ 
dung find die Worte: Et nos quos mediatores quodammodo Dei et ho- 
minis Ecclesia et imperium principes statuerunt, ad utrumque sic 
oportet et expedit habere respectum quod explere partes offlcii nosiri 
non possumus si quantumvis in altero claudicemus. Läßt es fi ans 
nehmen, daß die Fürſten unter den Geiftlichen nur baterifche ale Vermittler 
gewählt haben jollten ? 

4. Avent. Exc. ©. 6: Bruno, Lubicensis praepositus, diligens 
executor, ait, Omnes principes papae partium esse, praeter faluos 
Thuringum et Misnium., 

5. Guden. Cod. dipl. I, 552. 

6. Avent Ere. ©. 4. 5. Cives Augustenses, Ulmae, Werdae, Lo- 
puging, Nordeling, Oufkirchen, Murnawe, alia castra et villae mililes 
in Italiam misere Friderico. Excommunicationem, interdictum epk- 
scopo Augustensi mandat publicare III Id. April. Item episcopo Her- 
bipolensi, quia cives Onolspoch, Dünkelspuhel, Gemund, Lenters- 
heim, Hal misere milites. — Episcopo Eistet., quia cives Nurnberg 
Wissenburch, Greding misere milites. Höfler feßt dieſes Ercerpt ned 
3. 3. 12395 bemerft aber richtig S. 4: wenn es hier nicht 1240 flatt 12% 
heißen foll, da vie päpftlien Vollmachten: Exc. S. 8 und 9 vom #. 
Sept. (foll heißen 24. Novbr.) und 23. Novbr. find. — Stälin, Wirtenb. 
Geſch. I. S. 191 Hat das Jahr 1239 beibehalten. 

7. Annl. Erphord. M. G. XVI, 33. — Avent. Exc. S. 16: Archie 
piscopus Bremensis: ut fama est, mandatum sibi injunctum contre 
Fridericum exequitur intrepide ut leo. In Bawaria nullus adhuo ep» 
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xime fuisse landgravium Thuringiae, marchionem Brandenburgensen 
nuntios celebres ducis Brabantiae, comitem Gothardum de Arnstei 
etc. re. ©. 11: Archiepiscopo Magdeburgensi jubet reddi ablatı 
marchionibus Brandenburgensibus bellum inferri prohibet. Pragae X 
cal. Junii (22. Mat). — Pragae cal. Junii archiepiscopo minatur mor 
solito. An welchem Tage (1. Juni) bereits der Landgraf, der Marfgrı 
von Meißen, der Erzbifchof und das Eapitel von Mainz, der Erzbiſch 
von Salzburg, die Bifchöfe von Regensburg und Freifingen, der Here 
von Oeſterreich ercommunteirt waren. 

14. Avent. Exc. S. 15: Domino meo, inquit, incutit metum, im 
ruinam personae et haeredum suorum, simulque distractionem omniuı 
bonorum suorum, nisi sibi adhaereat ad omnem promotionem Fri 
derici haeretici. 

15. Avent. Erc. S. 10: sub excommunicatione deterret ire cruc 
signatos contra Prutenos aut trans mare, expectare donec contra Fri 
dericum revocentur a papa. 

16. Scire cupio Sanctitatem vestram, ita tamen, pie pater! u 
sepultum maneat in aelernum, quod electio regis in Alemannia retsı 
datur, quia junior rex Daciae a proposito omnino recessit, patre su 
dissuadente et lapsu regis Bohemiae faciente, fit tamen novus tracta 
tus super hoc circa ducem Austriae et filium sanctae Elizabeth, « 
quid possit apud illos inveniri adhuc ignoramus. Relation Alber 
vom 5. Septbr. 1240. Avent. Exc. ©. 22. — H. B. V, 1034. — $e 
mann, Landgraf von Thüringen, flarb am 2. Januar 1241. — Am 9. Ma 
war Albert in Brünn, am 22. Mai und 1. Juni in Prag, am 6. Juni fı 
Gladorub, am 9. Juli wieder zu Landshut. cf. Höfler, Albert v. Beham 
p- IV. 

17. Avent. Exc. ©. 16: In fine ait, vobis Pater Sancte! quod- 
dam magnum secretum declaro: cum enim Dominum meum duce® 
magno concilio super statu sacrosanctae romanae ecclesiae convenis- 
sem, et inter caetera conculcarem sibi soli, quod hac vice jus electio- 
nis ipse et sui co&leciores amisissent ex eo quod intra tempus legii- 
mum jus suum non fuissent prosecuti, alium videlicet Regem e- 
gendo, et quod ecclesia romana, quac advocato catholico diu carere 
non potest, maxime cum ab haereticis impugnetur, sibi providere 
poterit de persona alius Gallici vel Lombardi, aut alterius in rege® 
vel Patricium aut etiam advocatum, Teutonicis inconsultis, et per hoc 
posset imperium, sicut prius, ad exteras nationes pervenire, Domi- 
nus dux leniter et pure miht respondit: 6 utinam Dominus noslef 
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pace terre apud Strubingen indixerunt. Sed propter dissensionem 
episcoporum et laicorum non profecerunt WBitteleb. Reg. ©. 19. 

23. Nvent. Exc. ©. 19 folg. 

24. Aunl. S. Rudb. 787, ad ann. 1240: Dux Austrie presentibus 
patriarcha Aquileiensi, archiepiscopo Salzburgensi, Pataviensi et Seko- 
wensi episcopis, Conjugem suam magno recepit tripudio. 

3. Avent. Erc. S. 21: Conqueritur postea, cum anle conven- 
tum Strubingensem dux pollicitus sit nullas contrarias litteras aut in 
conventu aut villis aut oppidis praesentari, dumque in reditu ad Lends- 
huet .... ubi summam quietem habere .... suis oppidis sperärat, 
praesente comite de Wasserburch et Domino de Fraunhoven et aliis 
pluribus, nihil observatum sibi esse. Secundo queritur sibi alias 
quasdam litteras per quendam monachum, procurante illo turbatore 
totius Bojoariae, conductu ducis, Salisburgum delatas, sed ob infamiam 
nebulonis et (urbatoris esse receptas minime etc. Sifriv von Frauen 
hofen wird noch einmal In ben Ercerpten genanut (S. 17); Index Sifridi 
de Frauenhoven debei Michaelis solvere Xll. solidos Ratisponenses, 
pro decimis in Pewrnbach, quas hoc anno per nos requisivit. 

26. Salzburgenses citatos, antea Landshulam ab Henrico abbale 
de Schira vigilia Bartholomaei rursus citat Landshutam in parochis®e 
ecclesiam vigilia Matthaei. Datum, Landshut. VII. cal. Sept. Avent- 
Er. S. 19. paßt nur in diefes Jahr. 

27. Qui clericos prosequuntur et obprimunt et angariando velu® 
in servos redigunt, quid aliud quam clerum extinguere fidemque ca — 
tholicam, quae per illum persistit, cujus illi sunt gubernatores et an— 
cora, radicitus extirpare et funditus evertere moliuntur? Porro cleri- 
corum libertas et ecclesiarum imunitas a deo primum et principaliter, 
secundario et consequenter ab imperio, sequente deum, et a cunctis 
katholicis retro principibus concessa clericis et ipsis ecclesiis et in- 
finitis auctoritate romanorum poßtificum, quam et secularium princi- 
pum confirmata privilegiis, interdum exigentibus aliquorum clericorum 
excessibus, interdum sola laicorum malicia faciente in tantum calcul- 
cata succubuit et fere prorsus evanuit, a deo ut inter divinum publi- 
cumque jus et privata commoda nichil videatur differentie remansisse, 
cum in angariis et perangariis equales sint hodie, sicut populus sic 
sacerdos. Ym Licht der Breigniffe betrachtei, iſt es nicht möglich mit Boͤh⸗ 
mer (Wittelsb. Reg. S. 19) in diefem Cingang nur eine rhetorifche Hebung 
zu fehen, das Richtige traf fchon der verſtorbene Reichsarchivrath Dr. Will: 
mann, wenn er zu diefer Urfunde bemerkt; »Diefer ungewöhnlich lange Gin 
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10. Kritikheft S. 43: „Welches Gefafel? Wenn fie der Bapii aufferkerl, 
einen Kaffer zu wählen, jo hat er ihnen ja das Wahlrecht zugeflauden, us 
nicht abgeiprochen. Bereutend ift da nur, daß weder Abel von Scieteig 
noch Otto von Braunfchweig erwähnt wir, an die gewiß auch fein Ge⸗ 
banfe geweſen: der Wittelsbacher war der einzige Fürſt, dem mit einige 
Ausficht auf Erbfolge die Krene angetragen werben koennte.» Bei ter u 
babenen Weife, mit welcher Damberger über verdiente Hiſtoriker zu Geriqht 
figt, ſollte man erwarten, daß er bei feinen Unterfuchungen gründlich p 
Werke gegangen wäre: wie verhält es fich aber mit Dambergers Ye 
banptungen in biefem Fall? Ganz erfichtlich fchreibt Albert von Stade ua 
Hörenfagen, doch feineswegs fabelhaft wie Damberger meint. Papa... 
principes super eleclione alterius sollicilavit, worauf bie Fürſten ihm 
antworteten, es fei nur fein Recht bie von den Fürften Gewählter 
zu frönen, womit fie auch feine Einmiſchung in die Wahl überbaupt, bi 
Detreibung einer Begenwahl »imperatorem substituere« ausfchließen. Js 
diefem Sinn fchreibt denn auch Cardinal Rayuald, annel. eccl. ad ana. 
1240. $. 1: Verum e principibus aliquos Papae rescripsisse Stadenss 
ait, non esse pontificarum partium Imperatorem adepta exuere digni- 
tate, sed tantummodo electum a principibus imperialibus ornamentis 
insignire. Bon Otto von Braunfchweig ift ferner, nie Damberger wi, 
überhaupt nicht die Rede, fondern nachdem fich die Verhandlungen mi 
Dänemark zerfchlagen, von dem Herzog von Oefterrlich und dem Zofn ber 
heiligen Eliſabeth. Alfo weil Nibert von Stade nichts von den gehelmm 
Plänen wußte, follen die Berichte Alberts des Böhmen felbft fowelt fe 
durch Aventins Excerpte auf uns gekommen find, nicht wahr fein? Welder 
Shronift erwähnt denn überhaupt Albert ven Böhmen? fein einziger; weite 
man darum feine Thätigfeit leugnen? Warum dachte denu bie Curie 9. 
1229, da fie fih auf Ludwig den Kehlheimer füpte, nicht an deſſen Erhe 
bung und betrieb vielmehr die Wahl Ottos von Braunfchweig? Mechte 
doch Albert felbit dem Herzog Dtto von Baiern ben Vorwurf der Enerzgie⸗ 
lofigfeit und drohte mit dem Verluſt des Wahlrechtes, um die Krone m 
einen fremden Fürſten zu bringen. Air behaupten, an eine Wahl tes Kills 
telsbacher war bei dem dynaſtiſchen Ehrgeiz Friderichs von Oeſterreich und 
des Böhmenfönlgs am allerwenigſten zu denfen und es iſt eine reine Capla⸗ 
tation, wenn Albert d. Böhme i. 3. 1246 au den Herzog von Balern, UM 
ihn wieder für die Curie zu gewinnen, äußert: Nam inter omnes prind- 
pes Alumanniae vos sacrosancla Romana ecclesia pace ceteris dilige- 
bat, cupiens vos et heredes vestros super omnes alios principes essl- 
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tare. Alberts v. B. Conceptbuch, bei Höfer, S. 115. — In dem ange 
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an die Erhaltung von Kunrats Regierung gedacht haben! Warum foll fi 
nicht in diefem Jahr mit aller Macht den Sturz bes Staufifchen Haufes be 
trieben haben, da fie es ſchon i. 3. 1229 that ? 


XI. 


©. 130. 1. Ranke, Engliihe Geſch. I. S. 73. 

2. Bauli, Gefch. von England. S. 642. 

©. 131. 3. Matth. Paris. ad ann. 1239: Cui (Ottoni) habito consilio, re 
sponderunt: Quod toties diversis argumentis bona ecclesie exhause:- 
rat Romana semper hians opportunitas, quod exhaustis jam fere om. 
nibus,, vix poterant respirare vel ad modicum; nec potuerunt ulk 
modo tales amplius extortiones tolerare. Ed addiderunt: Quid utili 
tatis contulit adhuc Regno vel ecclesiae ipsius superstitiosa dominatio 
qui tantum fautor Regis est, ecclesias variis exactionibus affligens, dı 
quibus nunc saltem aliquam sperabamus consolationem? Exhibea 
eum, qui eum in Regnum suum sine suorum naturalium consilü: 
advocavit. 

©. 132. 4. Matth. Paris. ad ann. 1239. 

5. Matth. P. ad ann. 1240: Et erant contra Regem in querimo 
niis Episcoporum capitula circiter XXX. Et eotenus processum es 
quod lata sit iterum sententia terribilis nimis in omnes regis consilia 
rios, qui ejus animum ad praedicta enormia conabantur inclinare. 

S. 133. 6. Matth. Par... 

S. 134. 7. Matth. Par. ad ann. 1239; ad ann. 1240: Et nondum negotä: 
in Concilio praedicto perfecte expeditis, venerunt ab Imperatore du 
nuncii ad Regem, per quos ei litterarie significavit dominus Imperato 
se non immerilo nimis admirari, quod ipsum sinebat sine aliqua cog 
tradictione in sua Christianissima terra, tam horribiliter et irrational: 
ter excommunicari etc. Quibus nunciis Rex inilo consilio respondi 
quod opportuit ipsum Popalibus et ecclesiasticis mandatis obedire pro 
nins caeteris Principibus mundi, praesertim cum tributarius vel feuda- 
tarius Papae esse de jure comprobetur. Friderich Schreiben vom 13. 
September enthält unr die Bitte, die Geiftlichen nicht zum Concil geben zu 
laffen. 

8. Pauli, Geſch. von England, S. 641. — Höchſt Fomifch if ber 
Gifer Dambergers, die Ausbeutungsverfuche der Curie in England aus ber 
Geſchichte zu tilgen. Kritik. VI. Zeite. IM. Abſchnitt S. 38 fagt er: „Leder 
die lange Regierungszeit Heinrich 111. hat man faſt gar Feine (?) Quelle als 
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acceptam ab Imperatore pro obside consilio Eccelini, cum Albricus 
idem eam haberet caram plus cunctis suis divitiis et thesauris. Werner 
beißt es bei Anton. God. 84 ausbrüdlid: Die Jovis XXIII. Junii Gebriel 
de Leonico, tunc pro Imperatore Leonici Potestas, tradidit Villam et 
Castrum Leonici Domino Albrico de Romano, Comiti de Sancto Bonifacio, 
et Ugutioni Pilei, qui omnes juraverunt contra Dominum imperatorem 
contra dominum Eccelinum de Roıwano. — Laur. de Monacis. (Ezerinus Ill, 
ap. Mur. 8, 144): Unde (feit der Geißelfiellung feiner Tochter) Albericus 
exinde fralri semper fuit infestus et exinde relicta parte Imperatoris 
adhaesit Ecclesiae, uud ©. 147: Albericus de Romano, qui per multos 
annos inexorabilem discordiam haberat cum fratre suo. Daß eine Ber 
ſchwörung des Kalfers im Werk fei, erzählte man ſich fchon zn Vicenza bei 
Anwefenheit des Kaifers im Mai (Roland. p. 228) cf. Annal. Plac. Gibell. 
481, und Gherard. Maurifius fpricht fchon zum J. 1229 (p. 31) von ers 
würfniffen zwifchen den Brüdern: Tempore istius conspiraverunt quidam 
contra Dominum Albericum et ejus Masnalam. et faciebant se vocari 
partem liberorum: et altera pars dicebatur Masnata. Sumserunt enim 
audaciam ob id, quod inter Dominum Eccelinum et Dominum Albericum 
steterat quedam indignatio. — Friedländer, de Friderici Secundi Imper. 
bellis Lombardicis ©. 14. übergeht biefes Verhältnig ganz. — Leo, Bor: 
lefungen über die Geſch. des deutſch. Volkes, III, S. 428 fchenft zwar dem 
Gerücht von der zwifchen den Brüdern verabrebeien Rolle feinen Blauben, 
erweift aber Alberich gar zuviel Ehre, wenn er erflärt, er fei, wenn nicht 
zu einer Ginficht, doch zu einem Gefühl davon gefommen, daß folche Behand 
lung öffentlicher Berhältniffe nur zu fcheuslichem Despotismus führe, um 
habe fich deshalb inſtinetmäßig auf die Seite der Buelfen getrieben gefühlt 
— Seine Thaten Sprechen aber für die Richtigkeit des Urtheils Salimbenes 
über ihn, p. 179: In Trevisio dominatus est Albericus de Roman 
multis annis, cujus crudele et dirum fuit dominium, ut cognoverunt 
qui experti sunt illud Hic vere membrum fuit diaboli et filius ini 
quitatis. — H. B. V, 317. — Verci, Stor. degli Ecelini, III, 278. — 
Carc. 322: Cabinetsordre Friderichs, daß die Tochter Alberiche den Ye 
berbringer eines Schreibens fprechen darf. — Am 12. April 1280: Iniek- 
lexit nostra serenitas quod filia Alberici rebellis nostri pro mens 
martii proximo praeterito non recepit expensas el etiam indiget indu- 
mentis. Carc. 396. — H. B. V, 891. 
e. 139. 4. Dum quoddam castrum nomine Plumatium nostro ilinere op 
positum per quod posset venientibus ad exercitum iransitus impediri, 
et quia erat de majoribus Bononie tam militibus quam peditibus com 
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surrexit. Das Schreiben an die Ravennaten (PBontifical. Regeflen. anı 
XIII, no. 99) hat das Datum: Anagniae, VII. Kal. augusti. 

7. Das Schreiben Jacobs de Boncaubio giebt H. B. V, 395. — Sa 
violi Ill, part. I, p. 150. 

8. Aus dem Archiv Venedigs im Auszug mitgetheill von Raume 
II, 667. zum erflenmal abgebrudt bei H. B. V, 390. ex libr. Pactorur 
in arch. Venet. Il, fol. 433—44, nebſt einer Anzahl ergänzender Bertragi 
Snfrumente cf. And. Dand. 351. 

9. Ricc. de S. Germ. ad ann. 1239 p. 1041. 

10. Ricc. de S. Germ. 1. |. 

ıl. H. B. V, 435. 439. 442. 463. 575. 682. — Carc. 296. 24° 
248. 255. 291. 435. — Die Güter des Johanu von Eaferta, der au 
päpſtl. Hofe weilt, follen eingezogen werden. Carc. 322. — H. B. V, 683 

12. Carc. 397. — H. B. V, 903. Mandat zur Unterfuchung aller 
Schiffe, damit feine feindliche Schriften oder Rebellen ins Land kommen 

13. Carc. 342. — H. B. V, 731. Der Ganonifer Adenulfus Sancti 
Pamphili de Sulmone foll vertrieben werben, weil er es betrieben, quod 
civitas Sulmonensis juraret tunc papae. — Carc. 343. — H.B.Vı 
740: Mandatum ad Justiliarum Aprutii quod procedat contra Jsot- 
bum Sacerdotem, terrae Balnensis habitatorem, qui proferre non Ü- 
muit, quod gesta et scripta nostra non valerent, quamdui excommu- 
nicationis vinculo, sicut ipse mordaciter dixit, teneremur. 

14. Ricc. de S. Germ. ad ann. 1239. 

15. Carc. 270. 272. 245. 249. 263. — H. B. V, 324. 434. 483. 
453. 506. 511. 509. 513. — Carc. 270. quia pro multis et ardeis 
negotiis imperii pecunie copia est nobis ad presens plurimum oportuB8. 

16. Car. 269. — H. B. V, 506. — Befchränfung ber Ausgaben für 
die Legationen. Car. 268. 296. — H. B. V, 506. 593. 

17. Carc. 416. — H. B. V, 418. — In Betreff der Genueſen: Quod 
si non mercatores, et sine licteris el exploratores venerint, eos capis$ 
et nomina nobis scribas. Car. 292. — H. B. V, 576. 

18. Vorkehrungen werden getroffen, um ber Ueberhandnahme vol 
Füchfen und Wölfen in den föniglichen Forſten von Meſſina zu fenem- 
Carc. 251. 258. — H. B. V, 450. 479. — Anweifungen zur Errichtung 
von Mühlen, Anbau von Gerfte in der Gapitanata. Carc. 356. MP: 
Verkauf von windbrüchigem Holz, Uebertragung der Dattelzucht an Tube 
die nach Palerıno gefommen find; Verbot des Verkaufs von Streitrefet 
an Fremde. Carc. 2723. 279. 293. 349. 

19. Gabinetsorbre vom 10. Oct. 1239. Carc. 246. — H. B. V. 89. 


332 Duellen und Beweife. 


Dom 6. bis 21. Novbr. zu Lodi. 

Dom 24. Nov. bis zu den erften Tagen des Dechr. zu Crem 

Nech im Novbr. in castris in obsidione Monteclae (Montecc| 

Vom 5. bie 7. Deebr. zu Parma. 

Am 11. Derbr. apud pontem Tremiilii. 

Vom 14. bie 17. Deebr. zu Sarzanum. 
Die mandata de captivis l.ombardis in regnum deferendis et per 
cardum de Montefusculo, justitiarium Capitanatae, inter barones ı 
dividendis haben das Datum: apud Pisas, XXV und XXVf decenil 
Die Lifte der Befangenen enthält 194 Mailäuder, 80 Pincentefen, im ( 
zen 357 Gefangene. Die Geiſeln waren fchon früher nach Sictlien co 
gangen, denn am 15. Dechr. fchreibt Friderich an ben Admiral Wire 
Spinolu: gratum quinimmo gerentes, quod obsides quos de Lom. 
dia in regnum per te transferri mandavimus, salubriter transtu 
et justitiariis Principatus et Terre Laboris, juxta mandatum no 
celsitudinis assignasti. Carc. 392. — H. B. V, 576. — Wie wohl 
formirt die Annal. Plac. Gibellini find, zeigt fi auch an diefer S 
(S. 483), wo fie in Uebereinflimmung mit den obigen Daten berik 
Et die Iune VIl Kalendas januarii imperator ipsos cvaptivos el 0 
des qui erant circa CCCC, ponere fecit in galeis et mandavit 
Neapolim, dividendo eos per totum regnum Apulie in custodlis. 
Die Gefangenen follen mäßigen Unterhalt befommen, Carc. 310. — H 
V, 636. — ine Anzagl läßt er fh am 1. Oct. nad Orta ſchicken, 
dere nach Necoli. Carc. 358. 391. — H. B. V, 873. 883. 

6. Dispositis enim nostris beneplacitis in partibus Lombar 
prout jam ad te certitudo pervenit, in partes Tuscie quibus unlı 
saliter vota hominum adventus nostri presentiam inardebant, co 
tante nos salute contulimus, ubi singulas civitates, comitatus ca 
et quolibet alia invenimus ad omnia mandata et beneplacita no: 
tam affectu promptissimo quam effectu. H. B. V, 652. 

7. Camici, Notiz. istorich. di Tosc. suppl. De vicarii imper. 
Federigo II. XI, p. 37. — H. B. V, 650 — uUnrichtig behauptet Ran 
(Gef. d. Hohenfl. IN, 671), Friderich von Antiochien fei zum Statthe 
ernannt worden. Eben fo wenig Hat fich jegt fchon Florenz, wie Leo 
hauptet (Geſch. der Italien. Staaten II, 293; von Friderich losgefagt; 
Malespini, auf den er fich ftüßt, verzeichnet ©. 963: E assediö Brei 
e furonvi Guelli, e Ghibellini di Firenze a gara, in servigio dello 
peradore, e poi gli ebbe a palti, e poi tutte l'altre Citiä, o Terri 
Lombardia, salva Parma, e montö in grande superbia, o 'l Papa ı 
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dederat, paueis civitatibus dumtaxat exceplis que ad felicem nostrum 
adventum deditionis sue propositum suspenderunt, quas idem reg 
nuper abscedens a nobis (von Foligno) juxta mandatum et ordinatie- 
nem nostram, sicut confidimus, obtinebit. H.B. V, 762. — Im Ode 
ber befand fich @nzio noch in castris juxta flumen Moxonis de comitatl 
Auximano, wo er der Stadt Jeſi die Graffchaft Jeſi nebſt Zubehör verlich 
(Baldassini, Storia di Jesi, appendice no. X. p. XVD). Anfang Noren⸗ 
ber wird Enzio wohl nach Aufhebung des Brückenangriffs vor Pilacenza vi 
Vater verlaflen haben, am 27. Decbr. fchreibt diefer belobigend an ben & 
pitain Andreas de Gicala, daß er ohne weiteres Mandat dem König uf 
fein Dertangen Truppen und Geld geſchickt Habe. Carc. 311. — A. B. 40 
639. Am 14. Novbr. fehrieb Friderich an Philipp Achillo: Scire W 
preterea volumus quod, depopulatione Mediolani quocumque transi- 
vimus usque ad moenia civitatis peracta magniflce in perpeluam con-' 
fusionem rebellium, et aliis omnibus imperii negotiis in Lombard: 
pro nostra voluntate disposilis, usque in Marchiam Anconitanam Ki’ 
citer in proximo procedemus. Carc. 262. — H. B. v, 891. — WE. 
14. Deebr. hatte der Juftitiar der Abruzzen ben Befehl erhalten, dem Ki 
nig jofort Geld zu fenden. Carc. 286. — H. B. V, 565. — Die Perle 
hung für Macerata bei H. B. V, 539. — Ueber Johann de Golenne ch 
Rich. de S. Germ. ad ann. 1044. — Rayn. Ann, ecc!. ad ann. 1239 6.3. 

10. Ueber die Gefangenfeßung der Spoletaner und Ternenfer cf. Cara 
329. 364. 

11. Nus dem Schreiben an den König von England (Viterbü, 16 
martii): Nos autem qui processum hujusmodi temeritate plenum & 
justitia vacaum habebamus, ad fratres suas literas et legatos tren® 
misimus generale petentes concilium convocari, in quo judicis core 
rupti nequitiam ac imperii nostri justitiam et innocenliam nostrai 
argumentis arguere luce clarioribus spondebamus, Super quo ned 
quod justitiae nostrae delata ratio fuerit, imo contra omne jus ge®- 
tium quod violari legatos et nuntios non permittit, predictos nosues 
episcopos iste qui scribitur episcopus servus servorum Dei turpissia® 
carceri mandavit intrudi. Matth. Paris. ad ann. 1239. — H. B. V, 4. 


12. Cum apud ipsum nobis humilitas nil prodesset, disposulmus 
firmiter irrevocabili proposito mentis nostre ducatum ct marchis® 
et terras alias que longo tempore imperio subducte fuerant et sub- 
tracte, ad manus nostras et imperli revocare, et deinde sic Dei auo 
disponimus vicinari ut domum tuam (suam) de Anagnia possimus co- 
minus intueri, et tunc si de aliquo nos requisieris, respondebimuß 
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Rayn. ann. eccl. $. 12. 13. — Jac. de Vorag. 47. mit falſcher Zeitbe 
flimmung. 

18. »Quis vir non accingatur ad fidei munimentum, ubi ad arm 
erncis oceurrit intrepide sexus fragilis muliercum ?« BR. B, V. 779 

19. (Gregorius) in profundum desperationis immersus ac viribus 
propriis omnino diffisus, Romano populo clamante nostrum ad Urbes 
gratanter accessum, garsones quosdam et vetulss necnon ei pause 
admodum conductivos milites veris preter solitum profusis lacrymls 
exoravit ut contra nos. crucem assumerent. H. B. V, 848. 

20. Nah dem Regeſtum war Friedrich vom 21. Febr. - 1. Ring 
Viterbo, am 2. März zu Toscanella, am 5. zu Montalto, vom 6—10. 
Eorneti, vom 12—16. wieder zu Viterbo, am 16. zu Orte, am 17. 
Amella, am 13. zu Arroni, am 19. zu Iuterduro, am 20. apud Send 
Maximum, am 22. zu Bescara, am 26. zu Precina, am 28. und 29. ꝓp 
Foggia, am 30. apud Tre®-Sanctos, am 31. zu Salpi, am 1. Uli 
Drta, vom 3—6. zu Ruceria, vom 8—15. zu Foggia, am 16. zu Lucia, 
am 17. zn Gelano in der Gapitanata, vom 20—27. April zu Foggia, am 
27. und 28. April zu Orta. 

Carc. 257. 298. 321. — Rich. de 8. Germ. 998. 1635. 1041. IM 
— Gabinetsorbre vom 27. Decbr. 1239. — Carc. 311. — H. B. V, 8 
— (Babinetsordre vom 6. Decbr.: Fidelitati tue precipiendo mendsmu 
quatenus Joanni Girardini de Irano batori presentium, fidell were, 
de pecunia per te in galeis nostris delata decem milia unclarum ed 
pondus curie nostre debeas assignare, mictenda militibus nostris me 
rantibus in Marchia Trivisina. Carc. 230. cf. Winkelmann, De regel 
Siculi administratione, p. 31. 32 und Geſch. Kalfer Friedrichs N. mb 
feiner Reihe S. 360. 

21. Gabinetsorbre vom 3. Mai 1240 aus Orta an alle Beamten, de 
Capitain und Großjuflitiar Andreas de Gicala »a porta Roseti usque ad 
fines regni«, fowie dem Roggerio be Amicis »capitaneo et magistro jr 
stitiario statuto a porta Roseti usque Farum et per totam Siciliam: ie 
allen Stüden Geherſam zu leiſten. Carc. 411. — H. B. V, 98 — ie 
ber den finanziellen Gefichtspunkt ſpricht ſich Yriderich bei Ginfegung aus 
eines Secretus für ganz Sicilien am 3. Mai fo aus: Ne officisliuiß 
regni nostri ordinatio indivisa oflicia nostra confundat utilitstem im- 
pediat fisci nostri et nostrorum fidelium eliam generet lesionem, sie 
perpenso consilio excellentia nostra providit ut a Faro usque per I® 
taın Sieiliam unus secretus esse debeat etc. Die Würde erbielt Dir 
berto Fallamonacho. Carc. All. — H. B. V, 932. 


©. 160. 


©. 161. 


©. 162. 
S. 163. 


©. 164. 


938 Duellen und Bewelfe. 


7. Henne, cod. dipl. ord. Theut. n. 49. — Desuper habundasii 
quoque gratia nostra damus et concedimus prefato magistro, ſrari- 
bus et eorum domui anledicte domum quam olim Theutonic le’ 
amissionem terre sacre in civitate Jerosolimitana tenebant, cum 
omnibus pertinenciis suis, juribus et possessionibus et perlinendis 


suis, ut ea omni ab omnia servicio libera semper leneanf ' 
et exemplia. H.B. Il, 126. cf. Hirſch und Töppen, SS. Rer, Prus. 


1. ©. 25. Anm. 5. — Voigt, Geld. Br. II, 422. 
8. Petr. de Vin. I, 36. — H. B. V, 1014 fig. 


9. Chronica parva Ferrar. p. 482. — Monach. Patav. p. 671 ed: 


ann. 1224. 
10. Chron. parv. Ferr. p. 483. 
Il. Murat. Antiq. Ital. IV, 331. »Et quod dicta polesias et cat 


mune Ferrarie non teneanlur pro dicta societale vel occasione die - 


societalis subire aliquod onus expensarum vel ullam tagliam militum 
vel peditum aut aliquod aliud onus quod imponi posset per predides 
rectores aut eorum successores cum dicta civitas Ferrarie sit gr& 
-vala haclenus mullis oneribus impensarum propter civilem dissensi® 
nem et propter inundationem aqyuarum et propter alias graves el i® 
tolerabiles gravitates que passa fuit et esi dicla civilas et speci& 
liter propter servitia hactenus facta societali predicle. 

12. Anni. Plac. Gib. 475. Eodem mense novembris, Salinguerts 
cum Ferrariensibus paruit mandatis imperatoris, cf. H. B. IV, 99 - 
Chron. parv. Ferrar. 484: Sane Eccelinus de Romano lunc tyranaus 
in Marchia Trevisana factus amicus Federico seduxit Salinguerrai 
sibi affinitate devinctum et fautorem fieri Federici In cujus rei per- 
niciosae sibi praemium Salinguerra accepit a Federico Curiam Carp- 
neti cum Castello. — In der Srcommunicationsbulle Gregors heißt d: 
Item excommunicamus .. . pro eo, quod terras Ecclesie, scilicet Fer 
rariaım, Pigognanam, Bondenum;, Ferrariensem diocesin et Bondene® 
sem .... occupavit. Rayn. ad ann. 1239. $. II. — Beim Beginn ei 
Feldzuges von 1236 fand Ferrara noch anf Selten des Bundes. cl. Me 
mor. Potest. Reg. 1108, nad der Einnahme von Vicenza: ei fecit (Frr 
dericus) composilionem cum Salinguerra et Ferrariensibus. 

13. Roland. ‘233: Languores igitur et angustiae mulliplices a- 
huc angere videbantur Marchionis amicos: dum scilicet in Padus, ia 
Verona, in Ferraria, in Vicentlia, nullus auderet de marchione ip6% 
nec Je ipsius amicis facere mentionem. 

13. Ghron. Parv. Ferr 383: Pecuniam quoque permultam, qus 
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buerunt. Nihilominus tamen Salinguerram captum Dux Jacobus Thew- 
polus Venetias secum duxit, -- Salimb. 51. Potens homo fuit (Sale 
guerra) el famosus et nominatus et magnae sapienliae reputalus. De 
minium Ferrariae optime habuit. 

17. Chron. parv. Ferrar. 485. 

IS. Savioli, vol. II part. IT no 621. — Annel. Plac. Gib. I, 
Hic oritur sedicio in Cremona, Parma, Regio, Mantua, quia fautores 
Yzolini volebant prestare Salinguerre, fautores vero marchionis d@ 
Est et comitis Sancti Bonifacii consuluerunt contrarium, et ob he6 
fautores marchionis et comitis ceperunt esse despectui imperatori. 

19. Chron Veron. 631. 

20. Laurent. de Mon. 145: Ezerinum valde terruit invasio Fe 
rariae, et caplio Cognali, ne similis eum maneret exitus; creditui- 
que fuit, quod si exercitus praedicti unanimi consilio et commusnibes 
viribus pugmassent contra eum, imposuissent finem suae tyrannidi. 

21. Chron. Veron. 631 632. — Roland. 234—236. 


XVII. 


I. Ueber des Kaiſers Aufentbalt in ter Mark find wir ſehr ſpaͤrlich 
unterrichtet: Unter dem 11. Juli üellte ex eine Urfunte aus vin casiris ia 
obsidione Escolis (Bebmer, Cod. dipl Moenofran. I, 63. - H. B. v. 
1013). desgl. am IS. Juli (Peir. de Vin. I, 36. - H B. V, 1014. - 
Herm. Altah. ap. M. 6. 17, 38%. DaB es aber zur Uebergabe Nocelid 
gefommen, möchten wir bemweiteln, denn Richard v. S. Germ. fügt mm 
ıp. 1095): Imperator casitra sua movens ab Asculo, processit vers@ 
eiritatem Firmanam, aud in Ben Ann. Plac Gib beißt es nur: In pre 
imo mense juli Imperator cum wmilitbus venit in Marcham Anco@ 
devastando eivitates Eovlesie; eben Te wenig finten wir eine Berätlgung 
in den kaiſerliven Mrieien, vielmehr berkt es in dem Bericht Friderids a 
Ludwig IN. aus tem Yayer ven Aynia H. B V, 1050 : cum vietricibu 
aquilis imperalia sisna ferentibus vasira nostra feliciter educentes, 
depopulatianem quacımque transivimus per Anconitanam marchiaM 
procuranmmus, ad eurum excidium generale statuto ibidem capitant® 
nostro qui una cum fidelibus nostris continuis eorum incursibus If 
stil el imsistiie Aus demielden Schreiden eriahren mir weiter, daß m 
zwiißden ver von den Stätten Nr Warf zum Geberiam zurückgelebrt WE 
ven sin quibus fit spes papslibus elusa vum eas intenderent conifd 
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10. Böhmer, Reg. Eontad IV. S. 260: Im Frühjahr 1240 Tam 
endlich die Vermittelungsgefandtichaft an ten Papſt zu Stande, blich 
aber erfolglos, weil der Dentfchmeifter Conrad, verhängnißvoll für 
Deutfchland, zu Ende Juli in Rom farb. 

il. Rayn. Annl. eccl. ad ann. 1240 $. 33. — H. B. V, 1020. 

12. Friderichs Schreiben vom 13. Sept. 1240 an den König von 
Branfreih, ben Herzog von Sachſen u. a. (P. L. 1, 337. — H.B. V, 
1039): satagens nos per Walem venerabilem Brixiensem episcopum 
ad nostram presentliam accedentem inducere ut cum pro reformatione 
pacis inter nos et Ecclesiem, ut dicebat, vestros ei quamplurium 
regum nuntios ac nonnullos de occidentalibus partibus principes et 
prelatos ad synodum intenderet evocare, Lombardos predicios ei- 
cellentie nostre bannitos in treugis cum ipso usque ad proximum 
festum resurreclionis Dominice contrahendis comprehendere debere- 
mus, causam fingens ut ex particularibus lreugis largior occasio ad 
universales preberelur. 

13. Petr. de Vin. I, 34. — P. L. II, 337. — H. B. V, 1037. 

14. »Et ut tractatus pacis a remotioribus partibus non quer= 
tur, per eumdem episcopum et alios bonos viros, justitie nostre 
conscios et communis concordie zelatores, ad presentem traclatum 
pacis ut mala de medio citius auferentur, obtulimus nos paratos elc. 
Aus dem eben angeführten Eaiferl. Bericht. — Das Ausfchreiben des Pay 
ftes datirt vom 9. Auguft, am 10. Auguf farb Paolo Traverfari zu Res 
venna. — Aehnlich fehrieb Friderich an den Bifchof von Oſtia und andere 
Garbinäle: non pro nobis nec pro pace, sed contra nos et pro dis 
cordia potius tale concilium convocatur dum non a vobis vel sallem 
comuniter electe persone, sed ab inimico nostro et nonnulli nostri 
culminis inimici vocantur. Baluze, Miscell. I, 468. - H. B. V, 1038. 
— Und an den König von Tranfreih: Synodum eliam eipectalam per 
nos ad ostendendas innocentie nostre causas convocare prohibuit. 
Igitur non est mirum si nos convenire vocatum ab ipso consilium 
pro nostra lesione non patimur, per quod omissis omnibus adherenti- 
bus nobis, rebelles inperii et nostros capitalissimos inimicos, siout 
premisse nostre vos docuerunt liltere, convocavit. Martene el Durand. 
Ampliss. collect. II, 1138. — H. B. V, 1075. 

15. Ita quod ex hoc comprobemini tanquam viri catholici zelari 
honorem universalis Ecclesie, salutem propriam et populi christieni. 
Hahn, collec. vet. monum. I, bnli. pontif. 144. 

16. Inspecto litterarum tenore quas nobis prcessus per te habi- 
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»Si anno proximo praesenti (praecedenti) ad crebram petitionem sus 
litteras ei nunlios consanguinei sui W. regis Boemie, legatus datus ia 
Alemania fuisset, negotium suum et Ecclesie jam fine quieto gauder; 
ferner paßt in jenes Jahr nicht ter Gntichluß der beutichen Fürfien sa 
Italien zu ziehen. Endlich it unter demſelben Datum iIV. idus spriis 
1241) von Albert ein Schreiten an ven Biſchof von Ferrara abgefaßt, wer 
rin der Ungarngefahr gedacht wirt. 


23. Apent. Exc. ©. 26. 43. — H. B. V, 1088. 

24. Vom 13. Septbr.: Quapropter serenilatem regiam precibw 
exoramus qualtenus per prelatos omnes et singulos regni vestri edich 
regii vulgato programmale divulgetis ut nullus sub securilatis vesint 
fiducia ad synodum ipsum accedat. Nos enim, quantumcumque regel 
vestri fidelibus ob amorem precipuum quem erga vos gerimus lbes 
tissime deferamus, presumtuosan: tamen lemerilaleın eorum qui B% 
hibitionis nostre temerarii contemptores ad inimici nostri vocalionei 
accederent, nos non deceret ulterius equanimiter tolerare. Petr. d 
Vin. 1, 34. — P. L. 11, 337. — H. B. V. 1037. — Ohne Datum as a 
König von Frankreich, H. B. V, 1075. 

25. Super naulo navium, galearun: et reducendis prelalis ei all 
qui ad consilium sunt venturi, caule et prudenter Januenses ad re 
piendam moderatam quantitatem pecunise deducendo, et ut pecuniai 
pro naulo solvendam in regno Francorum recipiant, delis operam o- 
cacem, vel accipiatur mutuum sub cautela et obligatione prelalorum 
que in litteris nostris exprimitur, quod cerlto termino el annue persor- 
valur. HM. B V, 105%. -- Gleichlautente Schreiben ergingen an den Se 
deſta von Genua und bie beiden Garbinallegaten. 

26. Gregor von Romanla an ten Part: Quod cum quanto labore 
et angustia peregerim cum consilio omnium illorum quos in vesirs 
litteris expressistis, verbis brevibus non posset aliquatenus explicanl, 
cum ınulli vellent negotium impedire sine quorum consilio illud 008 
poterat consummari. H.B .V, 1061. - Gregorius episcopus el nom 
et vice summı pontificis et promisit et convenit dicto sindico nomiæe 
communis Januensis attendere, complere et observare omnia el Sir 
gula quaecumque superius scripla sunt, et ipsum dominum papam vol 
ejus muntios facere debere sub pena marcarum X. milia argenti ä 
pulata et promissa a dicto legato nomine summi pontificis, pro 4 
pecunia et ad id sic obseryandum universa bona Ecclesie Romane piß- 
nori obligavit dicto communi. H. B. V. 1066. - Barthol. Ser. Annl. 19 
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posuit se processui nostro conirariam etc. Matth. Paris. ad ann. 1241 
läßt den Kaiſer über die der Katferin zugefügten Beleidigungen Klage führen 

10. Ueber die Einnahme von Faenza: Anni. Plac. Gib. 484. — Rich 
de S. Gorm. 1241. — Die erftere Duelle hat den 13. April ale Tag de 
Uebergabe; Rolandin, als Bleichzeitiger, den 14. April (p. 237) überein 
ſtimmend mit Angabe In Friderichs Bericht au den König von England un! 
au feine @etreuen (Petr. de Vin. I, 8 und 10. — H. B. V, 1123. 1126 
in dem Bericht an Gzzelin iR die Zeitangabe verlöſcht (Petr. de Vin. I 
4. — H. B. V. 1114), fie fehlt ganz in dem kaiſerl. Schreiben an eiucı 
Getreuen. H. B. V, 1112. — R. Malesp. 963 wird irrthümlich nur von 
ſechsmonatlicher Belagerung gefprochen. Damberger glaubt eine weſentliche 
Entdedung gemacht zu haben, ex beruft fi auf des Kaiſers Urkunde wem 
3. Juli 1241 »auf den Rüdmarfcdy nach Unterwerfung und Verwüſtung de 
Stabt Faenza« (Datum in reaessu post deditionem et depopulationem 
Paventie) und bemerkt dabei: Sieh da des Hohenflaufen gnäbiges Berfahk 
ven mit der unglüdlichen Stadt. Ju feinem Bericht (Ausgang Mai 1241. 
Petr. de Vin. I, 8. — H. B. V, 1126) fchreibt der Kaiſer: Nos igitur, 
qui de nostrorum subjectorum conversione gaudemus, gloriosum vin- 
dicte genus pensantes ignoscere subdiclis, et suorum excessuum ju- 
dicium moderari, civitatem eamdem et cives ejus in gratiam nostrem 
clemenier uccepimus, et reos absolvimus, ac offensas remisimus, quas 
patrarant, captivis eorum liberaliter liberatis: et tandem eis de nosire 
gratia confidentiam dedimnus, ut vioti nostram misericordiem conseculi, 
victoriae quoque nostre denuo congaudeant, et nil dulcius nilque sus- 
vius jugo imperii senliant experiri. Und an den König von England: 
Rati gloriosiorem esse victoriam misereri conversis quam in eorum 
casu ulcisci miserabili (H. B. V, 1124). — Salimbene fagt freilich (©. 
58): capta est Faventie; sive concordavit cum dicto Imperatore, et 


"non servavit eis fidem, ut dictum est. Bielmehr ergab fi Faenza auf 
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Onade und Ungnade. Bon dem »ut dietum est« verlautet font nichts, — 
Ueber Benevent, Rich. de. S. Germ. 1046. 


XIX. 


1. Abulfeda, Annl. mosc. IV, 430. 438. — Albericus theilt 5. 3. 
1239 p. 570 ein Schreiben des Templermeiftere an Walther von Avesnes 
mit, werin e6 von Adel heißt: Soldanus novus Babyloniae nullius est 
valoris, cujus imperilia tam a suis quam alienis noscilur manifeste, 

2%. FEontes rer. Austriac. Il, Abtheil. Diplom. et acta. 1, Xill, p- 
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lificarunt: quorum in Sicilia multi, majorum advenlum praestolantes 
tempus verum expectarunt. Mulli vero, ex licentia et benevolentü 
Imperatoris, per littora maris, Italicos sinus a sinistris relinquenles 
parles petierunt Brundusinas. Geftüpt auf dieſe Stelle ſchreibt H. B 
Iutrod. CCCLV: la plupart d’entre eux allerent s’embarquer à Marseillı 
au mois d’aoüt 1239, malgr& les repr6sentalions de lempereur, qu 
leur conseillait d’attendre encore un an, und Wilken, (Gef. d. Kreuz 
v1, S. 581. Note 62) benierft: Matthäus Paris giebt deu Inhalt biefer 
Briefes nicht richtig an, indem er fagt, daß der Kaifer ben Kreuzſahrern ge. 
tathen babe: neo inconsulte et festinanter Iransirent, sine ducatu el 
comilalu ipsius Imperatoris. Matthäus legt aber dieſe Worte nur den 
faiferlichen Boten in den Mund, mit dem Brief des Katiers flieht der von 
ihm angegebene Inhalt nicht im Widerſpruch, wie denn Matthäus gleich ba- 
nach von der wohlmwollenden Aufnahme fpricht, die der Kaiſer den Krenzfab: 
ern babe angedeihen laffen. Die Schlußworte des faiferl. Schreibens lau: 
ten: CGeterum mitlimus ad vos H. et F. nuntios et fideles nostreı 
qui nosire ad vos benevolentie propositium referent et favorem, quo- 
rum verbis adhibere poterilis plenam fidem. Wollte man annehmen, 
daß fie der Raifer zur Ertheilung des von Matthäus angegebenen Rathes au: 
torifirt habe, fo widerfpricht doch ber Inhalt des Schreiben diefer Annahme: 
Celebre votum et iter vestre peregrinationis assuptum digna commen- 
datione prosequimnr, executionem tuam pii voti et salubris itineris 
optantes vestris laboribus feliciter accessuram. „Keine Frage, daß be 
Kaifer in dem Grade einen um fo größeren Eifer für das Zuflandefommen 
des Zuges an den Tag legte, als der Papſt denfelben für den Augenblid 
hintertrieb und dem Katfer die Verhinderung defielben Schuld gab. An ben 
König von Navarra fchrieb Friderich (H. B. V, 396): El ecce quod pe 
tilione ipsa gratanter admissa, damus per nostras litteras in mandatis 
officialibus nostris in regno ut diligenter adimpleant que pelistis el 
alioquim etiam vobis se devolos exponant, cum in omnibus et ubicum- 
que impensionibus operum ostendere deleclemus quantum nobis di- 
leclio vestra persistat amabilis et fidelilas precivsa. cf. Ricc. de $. Ger. 
ad ann. 1239. Unter dem 7. October erläßt Sriderich „in castris prope 
Mediolanum“ felgende Gabinetsordre: Que significasti nobis de naviglis 
venienlibus in portu Panormi et Trapani cum crucesignatis ad paries 
Syrie transfretaturis intelleximus et luam solliciitudinem approbamus, 
mandantes devotioni lue ut si aliquem nobilem de Francia vel Hi 
spania crucesignatum illuc contigerit advenire, tu ipsum specialiter el 
generaliter omnes crucesignatos nunc hyemantes .... studeas hono- 
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noch nicht geändert Batte. cf. H. B. V, 140, 164, Schreiben Friderichs an 
den Grafen von Gornwallis vom 11. Yeb. 1238. 

8. Mas Latrie, historie de l'ile de Chypre, II, ©. 318 flg. — ®il 
fen, Geſch. ber Kreuzz. VI, 5841-594. — Guill. des Nangis, ed. Geraud, 
I, 289. — Michaud, hist. de Crois. IV, 79 fig. — Reinaud, p. 439. — 
Alber. ad ann. 1239, — Durchans unrichtig fteht bei Raumer (Geſch. der 
Hohenfl. IV, S. 149): »Nach ihrer Ankunft in Syrien brachen bie Pilger, 
feiner (bes Kaifers) und der Tempelherren Warnungen eingebenf, den Waf—⸗ 
fenſtillſtand.« Der war bereits abgelaufen. 

9. Matth. Paris. ad ann. 1240: Praeterea sciatis, quod Dominus 
rex Franoiae amovit omnem tbesaurum suum a Templo, quoniam Tem- 
plarii nec Hospitatarii voluerunt Francos in hoc discrimine adjuvare. 

10. H. B. V, 923, vom 25. Kpril 1240: Credimus quod si super- 
viveret Soldanus Babyloniae, quondam pater istius Soldani vivenlis, 
ex affectione quam ostendebat ad majestatis nostre personam, de no- 
bilibus militibus in bello satisfaceret votis nostris. Nihilominus tamen 
apud istum Soldanum superstitem pro liberatione ipsorum praecipuam 
opem et operam epponemus. Nach dieſer Aeußerung zu fchließen, mag 
das Reſultat ber Unterbanplungen, welche der Kaifer mit ben im Herbſt bes 
vorigen Jahres in Apulien erfchienenen Geſandten Malef-Adels gepflegen 
hatte, allerdings feinen Erwartungen nicht entfprochen zu haben. Matthaͤn⸗ 
Paris (ud ann. 1248) läßt ihn in drohender Weife wmildere Behandlung 
für die Gefangenen fordern. Kam das Faiferl. Schreiben wirklich nod in bie 
Hände des Sultans, fo blieb es doch erfolglos. Saleh-Robgem-ebbinsAyenb 
bemächtigte fi im Sommer des Jahres 1240 Aegyptens und ließ felnm 
Brader erdrofſeln. Abulfeda, 452. — Reinaud, p. 440. — Mandatum ad 
secretum Messanae ut nuncii soldani Babyloniae honorifice recipisalur, 
vom 9. October in eastris prope Mediolanum. Carc. 244. — HA. B. V, 


‚433. — Wir befigen elu Schreiben des Kaiferd an den Sullan Abel uud 


deffen gleich Furz gefaßte Begenfchrift, jedoch ohne Zeitbeſtimmung und vor 
verdächtigem Gharakter, fle ftehen unter den Briefen Petr. de Vin. II, 16 
19. — H. B. V, 397. note. 3 

11. Abulf. IV, 348. — Reinaud, p. 440. — Alber. ad ann. 138. 

12. Marin. Sanut. p. 216. — Wilken, Geſch. der Rreugg. VI. 697. 

13. Brief Hermanns von PBerigorb, bei Matth. Paris. ad ann. 12: 
Fraternitatem vestram scire volumus, quod cum jacuisset diu in sebulo, 
taedio affectus et ocio, Christianus exercitus, non per multa et orebr® 
celebrata consilia: heu quid esset tenendum, quidve faciendum, disest- 
nere potuisset? ..... Etenim Soldanus Damascenus, non timore p®- 
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Daß der Graf ale Stellvertreter Friderichs nach Syrien ging, fagt Weiz 
felbt: Dudum enim viro spectabili comile Cornubiae dilecto sororie 
nostro cum honorabili comitiva nobilium Transalpina, in ultrameriais 
partibus vices agente nostras. Petr. de Vin. I, 28. — H. B. VI, M. 

17. Des Grafen Bericht bei Matth. Par. 5. 3. 1241: Bini nemqut 
fralres in gremio matris discordes, qui ut matrem defendant cossli- 
tuli, ex nimium rerum affluentia superbia facti sectatores, radicibus 


X 


horum fomentum praestant et humorem: et propagines in longum 


et latum traducunt. Cum enim in veniendo pro totis viribus nosteis, 
ut nobis incumbebat ex voto crucis ignominiam super inimicos «jus, 
eorum terras impugnando et occupatas resarciendo, una cum celerl 
Christianis hostiliter vendicare sperabamus etc. 

18. Bericht bes Brafen Richarb bei Matih. Par. 3. 3. 1241. 

19. Contin. Guill. Syr. 510: Puis mande en Jerusalem un che 
valier qui avoit nom Gautier Penaupie, qui estoit baillif de par lem 
pereor, et tenoit la terre de Jerusalem par la fiance et par la Iriw 
du soudan de Babvlone.« Matth. Paris : Comes (Richardus‘ a Terre 
sancta recessurus .... noluit Ascalonam vel thesaurum, quem iH 
dimisit ad perficienda quaedam in eodem castro, superbiae Tempu- 
riorum commendare .. . immo potius elegit, illud procuratori le 
peratoris Iradere custodiendum. 

Wilfen, Gefch. der Kreuzz. VI, 616 meint, die Templer Hätten #4 
ebenfalls damals, obwohl wider Willen und nothgedrungen viefem Prien 
unterworfen, und ſtützt ſich dabei auf die Notiz in der Geſch der Patrlar 
chen von Alerandrien: Les Templiers qui avoient d’abord refuse de 
prendre part au traite furent forc&s d’y adherer, Rainaud p. Ml. 
Aus dem Bericht des Matth. Parts folgt vielmehr, daß die Templer ben 


An nd A — 


Bertrage nicht beitraten: Post recessum Comitis (Richardi) Tempel 


soli faecta Comitis non acceptantes, immo stimulis invidiae exagiel, 
obloquendo, detrahendo, cachinnando deridebant, et treugas ab es 
factas impudenter confringentes, et Hospitalarios, - qui dictas pace# 
et treugas acceptarunt, et inviolabiliter conservarınt, acerbius ine- 
starunt. Der Bericht des Grafen Richard felbit beobachtet die nrößte Ber 
fiht, der Templer wird mit feinen Wort Direct gedacht, et heißt wet: 
Nam quidam treugae, sed pauci. noluerunt consentire. @ntichelie 
iR dagegen die Aeußerung des Kaiſers: Quas (treugas) magister dom 
militie Templi. cum ceteris terre indigenis et civibus Acconensibuß. 
ad speciale nostre celsitudinis odium non ad commune bonum be 
bendo respectum, acceptare nullatenus volnerunt. H. B. VI, 39. 
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qui estoit du lignage des Ambrias, et l’appelloit l’en Guillaume le 
Negre. Cil Guillaume estoit orgueilleus et poisenes et bien le monstra 
en celui fait, car par son outrage fu cil fait tout perchu. — Guizot 
überfegt jedenfalls poisenes falſch mit hautain, er war ein Trunkenbold, 
Ric. Malesp. nennt ihn Guil. Obriachi, ihm find gefolgt Billani, Bund, 
Raumer. — Cont, de Guil. Tyr. 494: e fu lor amiraut un vaillant home 
de Pise qui avail nom Huguelin Bonzacharie. cf. Sism. III, 84. — In 
einen wunberlichen Irrthum ift Matth. Paris geratben, er fhreibt: in prima 
fronte quibus primicerius praeerat Stollius pyratarum peritissimus. 
Factoque navali congressu crudelissimo, Pisnni, quibus specialiter 
praefuit Henricus cum jam dicto Stollio, qui per modum fulgurantis 
tempestatis irruit ad certamen. Auch bei Sigonius II, 59 lebt diefer Stol 
ling noch, der gar nicht eriftirt hat. Unmittelbar auf diefe Stelle Läßt 
Matthäus den Brief des Kaiſers an den Rönig von England folgen, wo es 
heißt (in der von mir benupten Ausgabe vom J. 1686): Ad quorum im- 
pediendum transitum et accessum, nostram diu ante praevisam clas- 
sem convenire fecimus apud Pisas victoriosum Galliarum Stollium 
praeponentes. Die richtige 2esart giebt H. B. V, 1124: victoriosum 
galearum stolium preponentes. Darans hat Matthäus, ſei es, daß er 
eine fehlerhafte Urfundenabfchrift vor fich hatte oder oberflächlich las, jenen 
»Stollius pyralarum peritissimus« gemadht. 

2. Matth. Paris. ad ann. 1241: Jussu igitur Imperiali ducti sunt 
per mare cursu diuturno,, per spatium circiter trium bebdomadarum, 
donec venirent Neapolim in Apulia: et fin castro quod est vicinum 
civitati, et mari circumdatum, lutelae certlissimae mancipantur. Sed 
non otmnes aequa damnabat calamitas carceralis. Praenestini enim 
miserrima erat conditio. Bon biefem fagt der Kaifer (an ven König von 
England, H. B. V, 1125): Et de Prenestino illo qui summum contra 
nos ubilibet odium incitabat divinum non defuisse judicium arbitra- 
mur. Am 18. Mat fchreibt er aus Faenza: In quibus predicti Ires le- 
gatl cum archiepiscopis et episcopis, abbatibus et multis aliis prae- 
latis, nuntiis quoque prelatorum et procuratoribus qui ultra centum 
estimantur, cum ambasiatoribus civilatum rebellium Lombardie, qui 
ad prefixum concilium ire properabant, ac quatuor milibus Januen- 
sium, exceptis specialibus electis personis de Janua qui galeis pre- 
erant et comitatui prelatorum pro ducendis eisdem Romam et Ja- 
nuam reducendis, sicul inter eos fuerat infortunate conventum, ad 
manus nostras. H. B. V, 1123. — In Schiavinae, Annal. Ale- 
xandr. I, 442 wird erzählt, der Raifer habe auf Enzios Anfrage‘, was mit 
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3. Rayn. ann. eccl. 1241. 8.58. — H. B V, 1120: »qui (hostes 
nos tam potenter et viriliter culpis nostris exigentibus expugnarunt.: 
— »Sub ipsius enim imperio nunquam Ecclesia pace vel tranquillitat: 
gauderel, presertim cum principes universi exemplum et audaciam iı 
hac parte reciperent ab eodem.«a — Das Schreiben des Pobeflä, ibid 
8. 6V. 

4. Rayn. ann. eccl. ad ann. 1241, $. 64. 

5. Rayn. a. a. ©. $. 68. — H. B. V, 1136. 

6. Matih. Par. ad ann. 1241. — Petr. de Vin. 1, 9. — H. B. V, 
1123: et sciat quia Deus nobiscum est, sedens super thronum el 
dijudicans equitatem, qui non solum per sacerdotium, sed per regnum 
et sacerdotium mundi machinam statuit gubernandam. 

7. Petr. de Vin. I, 8 — Avent. Ere. ©. 55. — H B. V, 1126: 
»Trecentos quoque et quinquaginta milites de electis Mediolanensium 
victos Papiensis cathena deduxit, preter occisos quorum vix numerut 
poterat estimari..a — Abweichend bie Anni. Plac. Gib. 485: Eodem tem- 
pore mediolanenses pro communi preliati sunt cum papiensibus in 
partibus Pontislongi et Campi Mortui, et mediolanensibus in fugsm 
conversis, Papienses ceperunt ex ipsis 149 milites, et Mediolanenseı 
ex Papiensibus ceperunt 40 milites. 

8. Schiavinae Annl. Alex. ad ann. 1241. p. 443. — Aunl. Plac 
485. — Barth. Serb. Annl. 197. — Petr. de Vin. V, 77. 

9. »Consilium eundi Bononiam revocantes, propensiori consilk 
versus Romam victricia castra nostra convertimus, ubi sub vexillü 
potentie nostre nos acclamat fortuna felicior, per quam reliquie, 8 
que sunt nostrorum rebellium, consternantur et capitis humiliala su- 
perbia collapsa in suo corpore 'seditionis membra tabescant.« H.B 
V, 1128, furz nach dem Il. Mat gefchrieben. 

10. »Voluimus reformare statum ut sepe tentavimus, et 60ct 
deformis destitutio subintravit, Incassum traduntur consilia ubi vo- 
luntas non sistitur freno prudentie, sed impelu agitata prosilit ad 
proclivia, nec palitur retardari.« Maith. P. ad ann. 1237. — H.B. 
V, 125. — Bom 18. Octbr. aus Biterbo. 

ll. Matth. P. ad ann. 1240. — Rich. de 8. Germ. Mense Janus- 
rio (1241) Joannes de Columpna cardinalis discors ſactus cum Grego- 
rio papa in partem cedit imperatoris, et Lagustam in Urbe et extra 
Urbem alia castra sua firmari jubet. 

12. Fridericus, Romanorum imperator, Pisanis iterato mandalc 
injungit ut comitem Andream Lupinum in ınanibus Bertholdi ducis 
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essem in tota Alemannia negotia catholice fidei procurans. Höfler, 
Kaif. Fr. II. Docum. ©. 406. — H. B. VI, 447. 

16. Nach den Ercerpten befand fich Albert zum legten Mal zur Eeit 
Ottos — vermuthlich zu Landehut, — IX cal. Aug, 1241 er berichtet — 
die Ortsangabe fehlt — das Paſſauer Eapitel habe ihm ein Schreiben des 
Kaifers zugehen laffen, worin bdiefer feine Vertreibung forderi. Au 20. 
October fchreibt Albert von Pernflein aus, am 28. Zuli 1242 befindet er 
fi unter dem Schug der Grafen von Waſſerburg zu Kirchdorf. Exc. ©. 
31. cf. Mon. Boic. XXVII, X, p. 144, Am 22. Juni 1243 if er im 
Klofer Bunau. Er ſelbſt flagt über dieſe drangfalspolle Zeit in einem 
Schreiben an Herzog Dtto, Ende des Jahres 1246: Et licet in prioribus 
obsequiis meis nobililati vestrae impensis mihi minus bene successit, 
quum civitatum et castrorum vestrorum ad instanciam aemulorum 
ecclesiae, de alis ut laceam, mibi aditum praeclusistis, ut impellere 
pro tulela personae meae ad castra consanguineorum meorum inter- 
duın et ad cavernas et nemora montium convolare, donec ultimo 
anno dominus C. de Wazzerburch ad casira sua fortia me recepit. 
Alberts Conceptbuch S. 119. 

17. H. B. V, 1131: »sustinere ‚nullatenus non possimus et ec- 
clesie Germanice libertas que hactenus inconcussa extilit, per sacer- 
doles sacrilegos iuconsuetis angariis et exactionibus illicitis felici no- 
stro tempore conculcelur ...., nobis firmiter promittentes quod si 
constanter in praeposito persliteritis contra archidiaconum prenotalum, 
vos extra nostra presidia vel extra traclatum pacis quem cum Eccle- 
sia fecerimus, nullatenus relinquemus eisdem« ; obgleich im Goter »ar- 
chidiaconus Mog.« jteht, kann doch wol von feiner andern Berfon bie 
Rebe fein als von Albert. 

18. H. B. V, 1117. 


XXI. 


I. De la Croix histoire du grand Genghizan. Paris, 1710. ©. 392- 

2. Boguphal. ap. Somimersberg. SS. II, 60. Sed priusquam fines 
Ungarorum attigisset parlem sui exercitus contra Poloniam destinavil - 
Qui die Cinerum (13. Febr. civitatem el terram Sandomiriensem va— 
staverunt nulli sexui vel etati parcenles. Et postmodum per Wisii— 
ciam Cracoviam pervenerunt vastantes. Raumer, Gef. d. Hohenk- 
IV, 79 bemerkt irrthümlich, die Mongolen hätten fchen am 13. Krakau er⸗ 
reicht. 
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contin. Cosmae (M. G. Xl. 171:: timor Tartarorum magnus irruit su- 
per Bohemos uud ©. 167: Procedente autem tempore, patre suo 
jam viam universae carnis ingresso, civitatem Pragensem fecit mu- 
rari, et alias villas forenses, quae juxta vulgare nostrum dicuntur ci- 
vitates, muniri praecepit lignis vel lapidibus , compellens religiosos et 
seoulares ad eorundem civitatum munitiones vel fossata constituenda. 
Bon Balady in feiner vortrefflihen Abhandlung: der Mongolen Einfall (Abs 
bandlungen der Böhm. Gefellfh. der Wiffenichaften. Bd. II, S. 387) auf 
das Jahr 1241 bezogen mit dem Bemerfen: Denn in anderen Jahren wäre 
ihm biefer Bruch der Firchlichen Immunität unmöglich zugelanden worden. — 
Pulkawa unterftüßt diefe Annahme (Ludowig XI, 294) Dein anno domini 
1254 (ftatt 1241) Pragensis civitas ad partem occidentalem et aquilo- 
narem muro cincta est et turribus munita. Eodem etiam anno Ter- 
tari, qui regnum Hungariae pluribus annis vastaverunt etc. 

12. Bon der Macht des böhmifch=deutfchen Heeres geben Nachricht, 
Ditos von Baiern Beriht an Biſchof Siboto von Augsburg d. d. 11. 
April, Straubing: Ipse vero rex Boemiae cum universis Baronibus ac 
popularibus terre sue cruce signatus invocato nostro et omnium ami- 
corum suorum auxilio maxima multitudine hominum collecte. (ühren. 
v. Hohenſch. 71, fpecieller der Bericht des Bifchofs Kunrat von Freifing an 
ben Bilchof Heinrich von Conſtanz (Hohenſch. 70): scilicet quod Rex Boe- 
mie qui cum quadraginta millibus armatorem et sexcentis millibus Teu- 
tonicorum venerat obvius tartarorum genti. Endlich fagt der KRaifer in feis 
nen Schreiben vom 3. Juli aus Faenza (H. B. V, 1149): secunda (pars 
Tartarorum) Bohemie fines ingressa est, et aggressa substilil, rege 
illius terre cum suis comitibus virililer accurrente. 

Dalemils Chronik, nach der gereimten Deutfchen Ueberjegung aus dem 
14. Jahrh. (Palady: Mongoleneinfall, S. 390.) 

czu behem sach man wandirn 
vel lut von tutschin landen 

mit den der Konig 

uf dy selbin tatrer 

als schir si hortin von dem her 
czuhant dy selbin Lozwicht 
cobin dy Alucht hindir sich 

13. Der Böhmenfönig fchreibt felbft, wahrfcheinlih an den Kalle, 
im Mai 1241: Siquidem tempore, quo fuerunt in Polonia, nos cum 
exercilu nostro vicini fuimus duci adeo, quod eum die sequenti, post- 
quam occubuit, cum omni virlute nostra contingere poterimus, ipse 
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wähnt gefunden bat, fo verbeflert er diefen Fehler mit’ Hülfe jenes Grab: 
male. Diug. p. 708. 740. 742. Diefes berüdfichtigend, behaupte ich, daf 
Diugos in der Kirche zu St. Jacob in Breslau das Grabmal bes Popo 
von Hoſterna gefehen und zugleich auch, daß berfelbe bis zum Jahre 1263 
gelebt bat. Zur Behebung dieſes fcheinbaren Widerfpruche müßte man ent 
weder annehmen, baß es zwei Berfonen defielben Namens gegeben , oder es 
bleipt nur die fichere Annahme übrig: daß Popo von Hofterna, nachdem er 
das Amt eines Großmeiſters niedergelegt, in Breslau ale Privatmann ge 
florben und begraben worden ift, und daß die danfbaren Schlefier in Rüds 
fiht, daß er mit ihnen einft gegen bie Tartaren gefochten, bie, obwohl zwei 
beutige, Auffchrift auf bas Grabmal gefekt haben: Hic sepullus est 
Pompo de Hosterna, qui anno 1241 contra Tartaros fortiter pugnavit 
(ftatt pugnaverat). Dlugosz may in der Eile das Jahr der Schlacht für 
das Jahr des Todes angenommen haben, — Sn denfelben Irrthum if der 
Erneuerer der Grabfchriit im I. 1521, welche 1568 noch zu lefen war, ver 
fallen, da er felbige in folgender Art faßte: In eodem bello interfectus 
est dominus Popo ı. f. w. cum pluribus fratribus ejus ordinis hic se- 
pultus; wohingegen bie frühere Grabfchrift nur, wie oben angegeben, gelaw 
tet hat. Es Hat fich Hiernach zwar der Irrthnm fortgetragen,, ale ob fels 
biger in der Schlacht geblieben fei, daß er aber der Schlacht beigewohnt 
habe und fpäter in der Kirche zu St. Jacob begraben worden, läßt fi 
nicht beſtreiten. . 

Unterftügt wird diefe Behauptung noch durch Folgendes: In Petri de 
Dusburg Chronicon terre Prussiae ſteht z3. 3. 1241: Erater Poppo de 
Osterna magister lerre Prussie secundus profuit VII annis, et resi- 
gnans officium suum ad partes Theulonie est reversus, et non longe 
post in magistrum generalem electus (SS. RR. Prussic. 1, 66), zu weis 
cher Stelle Toppen, der Herausgeber, die Bemerkung fügt: ⸗Poppo wird 
als Landmeifter urfundlih am 21. Febr. 1241, aber gleich darauf am 31- 
December 1242 (das Datum der betreffenden Urkunde bei Voigt 3,627 faun 
auch auf den 31. Dec. 1241 gedeutet werden) Heinrich von Wida erwähnt, 
den jener wieder von 1244 bis 1248 ablöfle. Hifteriogr. ©. 280 f. Nur 
in dieſem Sinne legt ihm Dusburg eine fiebenjähtige Verwaltung bei» 
Wenigſtens fleht von diefer Seite der Annahme von der Anwefenbeit Bopped 
in der Mongolenfchlacht nichts im Wege. 

Ein Konrad von DOfterna, nad) Hormayr (Gefch. Wiens, 100) ein Ref 
Boppos, war im J. 1247 praeceptor domus Alemannorum per totam 
provinciam Austrie. Jaeger Cod. diplom. Ordin. Teuton. I, 28. eh 
Jahre früher erfcheint er urkundlich ale Ordensritter in ber Begleitung He: 
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relictis novis que de tartaris ante adventum nuncii vestri resonabant 
in die recessus nuntii predicti nova lalia emerserunt, quamvis nondum 
certa veritate confirmala scilicet quod RexBoemie quicum qua- 
draginta millibus armatorum et sexcentis millibus Teu- 
tonicorum venerat obvius tartarorum gentis ex consilio 
Regis Hungarie secessit, timens ex insultatione ipsorum valida 
et inexpugnabile scandalum irremediabile ac mortis periculum evenire. 
— Gin Guardian der Minoriten in Köln fchidte eine Abfchrift bes Ihm 
dur den Bruder Jordanus zugegangeneu Schreibens mit tem Bemerken 
weiter: Deinde Hungariam, Poloniam et ipsum dominum terrae illius 
et innumerabilem populum peremerunt. Et ante -ascensionem Domini 
(9. Mai) Moraviam intraverunt: ubi commorantur, Matth. Paris. in ad- 
ditam. cf. König Wenzels Bericht an König Kunrat (Hohenſch. ©. 66) 
und Aufruf Biſchof Heinrich von Conſtanz, im Auftrage des Erzbiſchofs von 
Mainz, an die Miuoriten in feinem ganzen Sprengel das Krenz zu predigen 
vom 25. Mai: Cum a venerabili patre saucte Maguntine sedis ar- 
chiepiscopo jam recipimus in mandatis, ut contra tartaros persecuto- 
res fidei Christiane qui multis regnis et terris destructis jam fnes 
moguntinas invaserunt. (In Bezug auf die mainzer Metropolitanredite 
über die böhmifch-ungarifchen Kirchenfige Prag und Olmütz. Hohenſchw. 
©. 69.) 

17. Matth Paris. ad ann. 1241. 

18. Daß die Aufrichtung des Landfriedens vor dem 25. April erfolgte, 
geht hervor aus dem unter biefem Datum aus Erfurt erlaffenen Schreiben, 
wodurch die Minoriten ermächtigt werben nach der von dem Grzbifchof von 
Mainz ergangenen Verfügung in der Conſtanzer Diöcefe das Kreuz gegen bie 
Tarturen zu predigen (Böhmer, Reg. Konrads no. 32. — H. B. V, 129): 
item volumus ut ordinationem domini regis de pace servanda popul 
nuntietis. Am 6. März befand ſich König Kunrad zu Speier, nicht gefiel 
ift dagegen die Annahme von feinem Aufenthalt am 6. April zu Yranifur. 
(cf. H. B. V, 1208.) 

19. P. L. II, 339. — H. B. V, 1214. 

20. Bifchof Heinrich von Gonflanz verfündet am 25. April von Gr 
furt aus: nos volentes ul negocium predictum inoffenso pede cur 
in nostra dyocesi, et per Dei gratiam fructum aflerat copiosum, damu 
vobis plenariam potestatem praedicandi crucem et absolvendi omas 
excommunicatos, tam illos, quorum absolutio nos pertinet, quam etiem 
illos quorum absolutionem dominus papa sibi specialiter reservaril. 
Quod autom hoc ultimum pro tanta necessitate Ecclesie facere pos- 
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24. Chron. von Hohenfh. S. 64. Anni. Scheffil. 341. 

25. Hohenſch. ©. 64. — „Monemus ergo paternitatem vestri 
domino et attentius hortamur quatenus habilo coepiscoporum vi 
rum consilio super liberatione omnium christianorum hoc ten 
sitis solliciti ac taliter premuniti.“ Hohenſchw. 71. 

26. Hohenfch. 46. 

27. Börftemann, Neue Mittheilungen, IV, 114. — H. B. V, 12 

28. Schreiben deutfcher Dominifaner und Minoriten vom 25. 
(Maith. Paris. in additam.): Rex Teutonicorum et filius imper 
in festo Jacobi nunc instanli cum maxima militia proponunt pro 
contra eos . . . Convenerunt autem in civitate Merseburg; ibi & 
rant, quod rex Hungariae scripserat regi Boemiae, quod viribu 
ceplis et maximo exercitu congregato, occurrere voluisset, se« 
praesumpsit propter fortitudinem Tartarorum. — Lüneb. Chron. (Ec 
I, 14309): Do stridde met en de Hertoge Heinric van Polenen, 
wart geslagen, unde mer dan drittich dusent Volkes mit ime, aı 
binnen deme Lande gesiagen worden, Wif unde Kindere ... Do 
Mere quamen to Dudischeme Lande, do quemen to eneme Da 
Mersburch Vorsten unde Herren vile, unde worden to Rade, dat 
dur dise grote Not dat cruce gave allen Luden .... Des name 
dat Cruce Koning Conrad des Keiseres Sone, Vorsten unde He 
Riddere, Man, Wif unde Kindere, vil na al, de am Dudischeme I 
weren. 

29. H. B. V, 1218. 

30. Ueber die Belagerung von Olmütz und Brünn cf. Boczel 
69. 80. — Die Arbeit von Schwammel: Ueber die angebliche Mong 
niederlage bei Olmütz, haben wir nicht benußen fönnen. — Am 7. Mi 
fand fih Rönig Wenzel zu Königſtein in Sachen, cf. PBalady, der M 
len Einfall, S. 395 fig., deffen Geſch. Böhmens, IT, 119 flg.. 

31. Et modo audivimus, quod denuo sex exercitus Tartarı 
convenerunt, et, ideirco, ut creditur, ut potenter intrent Teutoı 
cujus incolas sciunt esse bellicosas. Schreiben deutſcher Domini 
und Minoriten kurz vor dem 25. Juli. Matth. Paris. — Brief Ivos 
Narbonne bei Matth. Par. ad ann. 1243. — VBöflig unbiftorifch i 
Nachricht des Matt. Paris ad ann. 1241: Completo igitur voto d« 
Imperatoris, Domino permittente, misit idem Imperator Henricum 1 
suum, qui de praelatis et eorum ducibus, ut dictum est, triump!l 
ad fratrem Conradum, qui cum innumerabili ex diversis finibus In 
collecto, Tartarorum et Cumanorum repellere parabatur ... . 
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2. Petr. de Vin. I, 30. - H. B. V. 1139 —43. cf. Rich. de & 
Germ. ad ann. 1241. 

3 P.L. II, 339. — H. B. V. 1216. 

4. Friderichs Schreiben an den König von Ungarn: Petr. de Vin. | 
29. — H. B. V, 1143: Tuam igitur industriam exhortamur quatenu 
interim , cum luarum conalu virium, dilecto filio nosiro Conrado, i 
Romanorum regem electo, potenter assurgas, ad reprimendos impetu: 
adversariorum communium et ingressus: ut eis non liceat camput 
liberum invenire, donec nos cum polentia maxima ad eorum confu 
sionem ultimam veniemus. — Wenn Innocenz IV. am 21. Aug. 123 
gegen Rönig Bela Elagte (Fejer. Cod. diplom, Hung. IVs, 375): Frideri 
cus diu expectatus post lerminum non venit nec illuc fillum suum u 
promiserat destinavit, fo fpricht darans nur das allerparteiifchfte Urtheil 
denn faum war bie Angft vor den Mongolen aus den Gemüthern verfchwun 
den, fo ſah fih auch Rönig Kunrat fchon genöthigt auf Sicherheitsmaßregel: 
gegen die Rebellion der römifchen Partei bedacht zu fein. 

5. Friderichs Bircularfchreiben iſt datirt: in recessu post deditionem 
et depopulationem Faventie, tertio die julii, ap. Matth. Paris, ad anu 
1241. — H. B. V, 1148. Dazu bemerkt NVöhmer (Reg. Fr. no. 1013) 
Unverfennbar fuchte der Kaiſer durch das umfchreibende Datum dem Empfäs 
ger die Thatſache zu verbergen, daß er in den Kirchenftatt eingefallen wax 
und H. B. V, 1154. Aum. 1. Haud facilius aliquis detegere poteril qu 
causa imperator circa parles Interamniae tunc commorans tali involo- 
cro sedem suam palliaverit, nisi tamen in hac occasione apud chr# 
stianos reges gloriari eum puduerit quod urbes ditionis pontifice 
devastaret. Die Vermuthung wäre ganz richtig, wenn nur nicht der Kab 
fer bereite in feinem Schreiben vom 20. Juni, das nach dem Zenguiß Mb 
hardse von S. Gerniano (p. 1046) fo wie das vom 3. Zuli an ben Kal 
von Franfreich und an alle Fürſten dee Occidents erging, ſich ganz oft 
über feine Anficht ausgefvrochen hätte, mit feinem fiegreichen Heere gega 
Rom vorzudringen und den Reft der Mebellen niederzuwerfen. Warum föt 
er alfo den Fürſten feinen Aufenthalt zu Interanına verheimlichen wel! 
cf. Ricc. de S. Gerim.: Eodem mense [junü] imperator ipse veniea® 
apud Interamnam, civitatem ipsam recipit ad mandatum suum. 
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Beilngen. 


Die nachfolgenden Unterfuchungen, deren Fortſetzung ich 
neben einer Anzahl Teitifcher Abhandlungen der zweiten Ab: 
theilung diejes dritten Bandes aufgeipart habe, verdanken ihre 
Entjtehung dem jüngft erfchienenen Buche meines lieben Landes 
mannes Winkelmann, Geichichte Kaifer Friedrichs des weiten 
und feiner Reiche 1212—1235. Wie die von ihm meinen bis⸗ 
herigen Arbeiten auf diefem Gebiet zu Theil gewordene Aner: 
fennung mich zu erneuter Durchforſchung einzelner Punkte, über 
welche unjere Anfichten aus einander gehen, anregte, jo habe 
ich nur zu wünjchen, daß die gewonnenen Rejultate, die aller: 
dings nur nähere Begründungen bereits von mir aufgeftellter 
Behauptungen enthalten, fich feiner Billigung erfreuen möchten. 


I. 


Das Shhreiben der Biſchöfe und der Meifter der drei Orden 
an den Bapft. 


Ueber die Vorgänge in Syrien bis zur Ankunft des Kai⸗ 
jers ift Hauptquelle ein Bericht des Patriarchen Gerolb von 
Jeruſalem, der Bilchdfe von Nazareth, Cäfarea, Rarbonue, 
Wincheſter und Ereter, fo wie der Meifter der drei Orden an 
den Bapft, der denjelben in ein an fämmtliche Chriften unter 
dem 23. Dezb. gerichtetes Schreiben aufnahn. Roger de 
Wend. III, 145 (Matth. Paris ad ann. 1227) hat es über 
liefert, ihm entnahm es Raynald ad ann. 1227, indem er ben 
Inhalt defjelben in F. 46 umfchreibend angiebt, und im näd- 
ten Paragraphen den Aufruf des Papftes an die Chriften 
wörtlich folgen läßt. Auf die Bemerkung Winkelmanns (©. 
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strum curam totius exercitus christiani, et quinquaginta 
galeas que pro transfretatione nostra erant armate in portu, 
assignari precepimus venerabili patri ... . patriarche Jero- 
solymitano, . . . magistro domus Theotonicorum et aliis 
magnatibus transituris, de quibus non nisi XX pro eorum 
itinere recipere voluerunt. cf. Chron. Sicul. breve, H. B. 
I, 897: superveniente infirmitate transire non potuit, nichi- 
lominus non tardavit mittere exercitum. — Et ipse apud 
Hydruntum civitatem Apulie infirmus remansit. Ferner be⸗ 
richtet Matth. Paris ad ann. 1228: Invenit autem Impera- 
tor, tempore quo Achon applicuit, principes et rectores exer- 
citus populi Christiani, Ducem de Lemburgo, Patriarcham 
Hierosolymitanum, Archiepiscopos Nazarensem, Caesarien- 
sem et Narbonensem, Episcopos Angliae Wintoniensem et 
Exoniensem: magistros Hospitalis et Teutonicorum, qui 
praeerant octingentis militibus peregrinis, et peditibus quasi 
decem millibus de diversis mundi partibus congregatis. Bon 
biejen 10,000 jagt der Bericht Fein Wort, dafür fpricht der 
Papſt von dem „parvus et humilis exercitus“. Wie aus 
führlich auch die Vorgänge in Syrien von der gleichzeitigen 
relation frangaise behandelt worden find, jo weiß fie doch 
nichts von der Heimkehr von 40,000; ebenjowenig die Chronik 
Ton El⸗-Athirs: In diefen Jahre z0g eine große Menge von 
den Franken aus ihren Ländern im Welten, aus Sicilien und 
den Ländern dahinter nach ihren Befigungen in Syrien, nad 
Alla, Sur und den anderen an ber Küfte Syriens und ihre 
Menge war gar groß. Und vor diefen war auch ſchon eine 
andere Menge ausgezogen, konnte ſich aber nicht regen und in 
der Kriegsangelegenheit vorgehen, weil ihr König, welcher ihr 
Oberfter ift, das ift der König der Alamaͤn mit dem Beinamen 
„Enberür* was nad) einigen „König der Fürften“ bedeutet 
[noch nicht da war]. cf. Winkelmann, S. 336. 

Iſt es anzunehmen, daß Hermann von Salza, Frideriche 
Bertrauter, an diefer Abfafjung Theil hatte? Liegt nicht bie 
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und Ficker benutzen können. Dieſe Quelle nun iſt es, deren 
Angaben wir unbedingt folgen konnten, da im vorliegenden 
Falle die Aufzeichnungen des thuͤringiſchen Reiſekaplans Ber⸗ 
thold mit dem Itinerar des Kaiſers durchaus nicht im Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. Die betreffende Stelle der Annalen (ed. We- 
gele ©. 203) lautet: (Ludovicus vero lantgravius piissimus) 
in festo beati Johannis Baptiste cum multo comitatu exiens 
de comitate sua Smalkalden ad partes transmarinas tendere 
cepit. Nach Aufzählung von 21 ihn begleitenden Grafen und 
Rittern werben jchließlich genannt Gerhardus oapellanus, ou- 
stos de Nowenburg et sacerdos, Bertholdus sacerdos 
et capellanus, de cujus manu hec omnia notata 
sunt atque conscripta. Wernerus sacerdos et capella- 
nus de Wartburg, Conradus scriptor et notarius de Herbi- 
poli et alii quam plures tam clerici quam milites atque 
physici, quos tandem in expensis (suis) recepit. Scilicet istä 
fuerunt ordinati et in familia ipsius lantgravii notati. 

Wir haben alfo eine Quelle vor uns, deren Autor als 
Theilnehmer des Zuges und vermuthlic als vom Lanbgrafen 
zu diefen Aufzeichnungen Berufener nicht geringes Vertrauen 
erwedt. Er fährt nun fo fort: Cum tranquillitate ergo pa- 
cis transiens Franconiam, Sweviam atque Bavariam et trans 
Alpes Italiam, Longobardiam Tusciamque, venit in Ceciliam 
(Königreich Sicilien) ubi imperator Fredericus ipsum cum 
inestimabili gaudio suscepit in civitate que Troya nuno# 
patur in inventione St. Stephani (3. Anguft) et ibi oom- 
morabantur per triduum. Et inde progressi simul venerant 
Melphiam, ubi manserunt quatuordecim diebus. Deinde 
venerunt Barlatum et Bare. In die vero assumptionis beats 
Marie (15. Augujt) venerunt Monopolam et‘ sequenti die 
Brundusium sunt ingressi, in quo steterunt usque ad nat 
vitatem beate virginis Marie (8. September). Feria autem 
quinta proxima post nativitatem virginis navigare ceperunt 
cum omni virtute milicie aliaque familia. 
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biejer jagt, er jei im Juli nach Apulien gelommen, natürkd, 
wenn er am 2:. Juni von Schmallalden abreifte, erft Au⸗ 
ganz Juli; am 3. Augujt war er jüdlich bis Troja gelommen, 
bier empfing ibn der Kaiſer. Somit iſt an ben von mir im 
2. Theil angegebenen Taten jchlechterdings nichts zu ändern. 














IL 
Wer iſt der Graf Thomas von tere? . 


Auf Seite 303 nennt Winkelmann einen Grafen Thom 
von Atera, ter vem in Raläjtina weilenden Kaifer den 
und die überraſchenden Erfolge des päpftlichen Sch fiel 
meldete. Die betreffende Anmerkung lautet: Ateranensis ( 
de Wend. IIL, 182. Rayn. 1228, $. 14. 15), nicht A 
nensis (Böhmer, Reichsſachen or. 87, Schirrm. II, 394). De, 
fegtere nennt fi immer Thomas von Aquino Graf von Acern 
und war April 1229 no in Raläftina. 

Wir wenden uns zunächjt gegen dieſe Tebte Behauptung; 
Keineswegs nennt ji der Graf von Acerra immer Thoma 
von Aquino, noch wird er immer fo genannt, wie die folgende 
Kette von Belegen genugfam erweilt: In den kaiſerlichen Us 
tunden bei H. B. III, 223. 297. V, 382. 31. Auguft 129 
nennt er ji zwar als Zeuge T. de Aquino comes Acer 
rum, dagegen in gleicher Eigenſchaft Accon, April 1229. The: 
mas comes Accerranus, balvius regni Jerosolimitani, (Mal 
Juli 1231. Thomas comes Acerrarum; Ravenna, Debr. 1381: 
(H. B. III, 120. 295. IV, 272, 279). Melfi, Juli, 123%; 
Melfi, Septbr. 1232 comes Thomas de Acerris. Precint, 
Dezb. 1232. comes Thomas de Acerra (H. B. IV, 374, 406 : 
942). Verona, Juni 1239, Thomas comes Acerrarum, bes; 
fo im Juli und Nov. diejes Jahres, gleih darauf Thomss' 
comes Acerranus, im Mai 1240, comes Acerrarum (H. B 
V, 326, 357, 539. 544, 995). — Der Bapft nennt ihn in W 
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daß H. B. (IH, 74) dieje allein richtige Schreibweife giebt. 
Eine weitere Folge der Namensdepravation ift es, daß Matthäus 
wie Raynald gar feinen Grafen von Acerra Tennen, ber erftere 
ſchreibt S©.298: Sed quoniam hujus rei (daß Gregor den Kaifer 
ftürgen wolle) certitudo nobis non nisi per alios constare po- 
tuit, ponemus hic literas Thomae cujusdam .(?) comitis, 
quem Imperator cum quibusdam aliis- in recesso suo, Im- 
perii tutorem constituit et rectorem: (und von einer fo be 
deutenden Perjönlichfeit jollte der jo wohl unterrichtete Richard 
v. San Germano nichts gewußt haben?) quas Imperatori su- 
per hoc negotio in Syriam destinavit et quas a quodam fide 
digno suscepimus peregrino. 

Wir bleiben demnach bei unferer Annahme ftehen, daß bie 
Nachricht über die Vorgänge im Königreich Sicilien nach Ac⸗ 
con und von bier durch den Grafen Thomas von Acerra an 
den Kaifer gelangte. Auch die an den Patriarchen gerichteten 
päpftlichen Zufchreiben gingen über Accon (relation francaise 
H. B. III, ©. 486). Nicht nur im April befand er fich bier, 
wir glauben ihn auch nach Stodung der von ihm mit dem 
Sultan geführten Unterhandlungen und des Kaifers Aufbrud 
nad Jaffa, dorthin zurücgefehrt, won wo er für die nach Jaffe 
beftimmten Proviantjchiffe Sorge tragen mußte. Nachdem eim 
Faiferkicher Notar die Verhandlungen mit dem Sultan erfolglos 
geführt hatte, übernahm der Graf wieder die Leitung derſelben 
(Bericht des Patriarchen vom 26. März H. B. III, 103: Inte 
hoc quidem de familiaribus Soldani qui imperatorem dils 
gere se fingebat dixit notario si esset de beneplacito Soldaw 
quod comes Thomas reverteretur ad ipsum). 


IV. 
Weber die Zeit des Wiederanfbanes der Mauern von Said. 
Winkelmann (S. 297) läßt den Wiederaufbau gleich nad 
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dem Tode des Sultans Elmuazzan von Damaskus beginnen und 
fügt in der Anmerk. 1. Hinzu: Er ftarb zwiſchen dem 12. Oct. 
u. 11. Nov. Sbn-El-Athir p. 314. 315 fagt nur, daß nad) 
keinem Tode der Bau angefangen wurde, ſ. Beilage II, alfo 
niht nothwendig am 11. Nov. wie Schirrmacher, II, 179 an- 
giebt, 

Meine Angabe ftübt ſich aber auf die zuverläffige relation 
francaise (H. B. III, 482) wo es ausprüdlid) heißt: Lors 
mirent main a labourer et firent II tours l’une grant et 
lautre moienne et un pan de mur entre les II tours. Si 
nirent a ce faire des le Saint Martin que il vindrent la 
jusque a mi quaresme, das ift vom 11. Nov. 1227 bis 2. 
Raͤrz 1228. Dem widerfpricht auch keineswegs Ibn-El-⸗Athir. 
wenn er den Tod des Sultans Elmuazan in den Monat 
Uäulfaadah (d. h. 12. Oct.—11. Nov.) feßt und danach bes 
rihtet (bei Winkelmann, S. 337): Als Elmuazzan nun, wie 
wir erzählt haben, gestorben und ihm sein Sohn gefolgt 
var und Damaskus in Besitz genommen hatte, da bekamen 
die Franken Lust und zogen aus Akkä, Sür und Beirüt 
heraus nach der Stadt Said. Es war aber ein Vertrag 
wischen ihnen und den Muslimen, und Saidä’s Mauern 


waren zerstört, die bauten sie wieder auf und ergriffen von 
der Stadt Besitz. 
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VI Vorwort. 


(ichen und Fünftlerifchen Beſtrebungen zu bandeln; nur 
viel fand Erwähnung, als zu feiner Charafteriftif erf 
derlih war. Da Suillard - Breholles inzwijchen in ı 
Einleitung zu jeinem Codex diplomaticus in faft 

ſchöpfender Weiſe dieſe Seite von Friderichs Wirkſamt 
behandelt hat, blieb mir kaum mehr als eine Umſchr 
bung übrig; überdieß, mußte ich mir jagen, Tann ı 
einer wenn noch jo gründlichen Zujammenftellung al i 
ſchätzenswerthen Notizen, mit der Verzeichnung der v 
dem geijtigen Zujammenhang mit ihrer Zeit losgetrer 
ten Beftrebungen des Kaifers den heutigen Anforderung 
deutſcher Hiftorie wenig gedient jein. Ems vor allı 
thut Noth: eine nach Zaren Gefichtöpunften fortfchreiter 
Geſchichte der Ideenrichten des dreizehnten Jahrhunder 
eine Entwidelung und Beleuchtung feines ganzen ideal 
Reichthums, jo weit ſich uns derfelbe durdy feine hervı 
ragenden Dertreter, aus dem Laienthum, wie aus d. 
Priejterthum, irgendwie in Form und Auodruck offenb: 
bat. Ob aber aud die freudigfte Anwendung eige 
Kraft dieſes vorſchwebende Ziel erreichen wird? ob es 
lingen wird, nach dieſem flüchtigen Entwurf ein Bild i 
geiftigen Lebens dieſes productiven Jahrhunderts zu cı 
werfen, Das wahr und feſſelnd auf Auge und Herz wir 
indem es in der Vielheit farbvolliter Erſcheinungen d 
Sine erfennen läßt? Sanctus amor patriac dat animu 


Yiegnig, den 4. November 1864. 
F. 3. 
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2 I. Abfchnitt. 


Der Kaifer rechnete wohl nach biefer Zeit des nachdrück 
lichften Widerftandes, der ihn zu feiner freien Bewegung hat 
kommen laſſen, auf das Glüd, bald eine Natur wie Honoriag 
III. auf dem päpftlihen Stuhl zu fehen, waren body wie 
holt in dem Wettftreit um den Beſitz ber Weltherrfchaft zeilg 
weifer Kraftanfpannung der geiftlihen Wahlmonarchie Epochen 
der Abſpannung oder nur mäßiger Kraftäußerung gefolgt. 

Stand nicht aber viel eher zu erwarten, daß bie KHieram 
hie, nachdem fie fich einmal in dem vollen Glanz ber von Je 
nocenz III. errungenen Weltherrichaft gefonnt, danach in lang 
gen jtreiterfüllten Jahren Haß und Zwietracht immer tiefer ul 
weiter um fich griffen, der Kaifer endlich den Stolz feiner Gepe 
ner durch die Gefangennahme der Prälaten auf das tiefite wer 
legt hatte, alle ihre Kräfte zu den leidenſchaftlichen Gegenan 
ftrengungen aufbieten würde? Wetterjtürme von ſolcher Hewi 
tigleit und Ausdehnung Tönnen wohl auf Augenblide 
gen, dann aber müjjen fie mit vernichtender Gewalt austoben 

Mit Spannung bliden wir vor allem auf die Entidek: 
dung der Garbinäle: von ihr hing die Zukunft des Papſtithu— 
mes und des Kaiferthumes ab. 

Auf die Nachricht von Gregors Tode ftellte Friderich bie 
Teinpdfeligfeiten gegen die Römer fofort ein, gejtattete den am 
Berhalb befindlichen Gardinälen fih nad Rom zur Papitwahl 
zu begeben und wandte fi im Ecptember nach dem Könige 
reich zurück. Man konnte nicht jagen, daß er die Freiheit wer 
Wahl hinderte, dennoch fpiegelten die eriten Wahlberathungen 
ber Gardinäle, die der römische Senator, der Sitte gemäß, fe 
fort in das Septizonium einfchließen ließ, den ganzen Zwie⸗ 
jpalt der VBerhältniffe ab. Der einzige ausführliche Berichten 
jtatter der Vorgänge im Gardinalscollegium, Matthäus Partt 
jtellt fie fo dar: Als die Cardinäle — es warcır ihrer nt 
zchn verfammtelt — zu Feiner Uebereinſtimmung gelangen font 
ten, richteten fie an den Kaifer das Geſuch, er möge ihre ber 
den noch in Haft befindlichen Brüder, gleichviel unter welder 
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1391. wurben, fo einigte man fih am 26. October zur Wahl d 
Mailänders Gottfrid, der den Namen Cöleftin IV. annahı 
E83 war eine Nothwahl wie Teine zweite; jollte das ganze a 
binalcolfegium noch aufgerieben werben ? Cöfeftin, von löblich 
Sitten und Kenntniffen, aber alt und gebrechlich, Hatte 'ne 
nicht das Pallium genommen, nicht die Weihe empfangen, a 
auch ihn der Tod hinwegraffte; zu gleicher Zeit erlag Richa 
Annibaldo, fo daß das Collegium mit Ausfchluß der beiden 
ber Haft befindlichn Cardinäle auf ficben zufammen geſchmi 
zen war. 3 Einige flohen aus der Stadt; Johann von € 
Ionna aber wurde von ben aufrührerifhen Römern als A 
bänger bes Kaifers überfallen und gefangen gejebt; feine 2 
fitungen fielen in Trümmer, % 

Nicht allein, daß bie Carbinäle durch die Flucht fih d 
Pflicht entzogen, in Rom für eine Neuwahl Sorge zu trage 
— ein Unftand, ber fich durch die in der Stabt herrfchende 
Unruhen, durch drohenden Tod, jodann aber auch durch da 
Drängen der päpftlichen Gläubiger erflären läßt, — fie Tameı 
auch außerhalb der Stadt fürs erfte zu Teinem Entjchluß: be 
Beichtiger und Biograph Papft Innocenz IV., Nicolao de Eur 
bio bezeugt ihre Meinungsverfchiedenheiten 5, über vie, felbf 
wenn er es nicht gethan, nach den Vorgängen bei der Wah 
Coͤleſtins fehwerlich ein Zweifel auflommen dürfte Ginke 
war jelten die Zierbe eines Carbinalcollegiums, am wenigſte 
war fie im Augenblic zu erwarten, wo bie Verhältniffe ke 
ficheres Auftreten geftatteten. Sollte das Verhältniß zwiſche 
bem Kaifer und dem zu wählenden Oberhaupte fi erträgfiäe 
geftalten, jo mußte der alte Haß durch gegenfeittge Opfer ge 
tilgt, e8 mußten vor allem Mittel und Wege zur Freilaffun 
der gefangenen Prälaten gefimben werden. Wenn auch dr 
Kaifer die beiden Cardinäle gegen Sicherjtellung zum Enclev 
entjandte, um auf biefe Weife dem Vorwurf zu entgehen, ba 
er die Wahl Hindere, jo war bamit der Stein des Anftokt 
Teineswegs Befeitigt. Nur wenn er die Gefangenen freifte 
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1321. reichs, welche auf die Erniedrigung des Kaifers ausgingen, “ 
eingelerfert halte“ 7, 

Trotz der lange und ernſtlich gepflegten Eintracht, trot - 
Hug und jtreng beobachteten Neutralität war Ludwig nicht —2 
meint, der Würde ſeines erblichen Königthums das Gerin 
zu vergeben, er zeigte ein ſchlechtes Verſtändniß für das 
nende Bild am Schluß des kaiſerlichen Briefes; er wollte 
Frankreich nicht weniger Landesfürſt ſein als es der Kaiſ 
ſeinem Koͤnigreich allen päpſtlichen Proteſten zum Trotz 
und mehr zu werden ſuchte. Mit dieſer Geſinnung eines jork 
jamen und gerechten Landesherrn, der, ob es ihm gleich nid 
an Neifigen gebricht, die Selbftändigfeit zu wahren, vor allen 
bie Zwietracht, von welcher Seite, in welcher Geftalt fie immer 
in das Land bringen will, durch würdevolle Haltung 
ichredten weiß, ift da8 Schreiben abgefaßt, welches gegen 
des Jahres der Abt von Eluny dem Kaiſer überbrachte: „Bi 
her haben wir — lautet fein Inhalt — den feiten Glaubeg 
gehabt, daß zwifchen unferen, durd alte Kiebe und Zutranen 
eng vereinten Neichen nicht der geringfte Zwiſt entftehen Tönnte, 
denn es ließen ji unfere Vorfahren Ehre und Wachsthum ber 
faiferlichen Macht mit Eifer angelegen fein, nicht minder wis 
ſelbſt. Jetzt aber werden wir mit Recht aufs Heftigite beum: 
ruhigt, weil ihr die Prälaten Frankreichs ohne welchen Grund 
ber Beleidigung, fie, die durd) Glauben und Gehorjam ver 
pflichtet waren, den Befchlen des Papftes Folge zu leiften, auf 
dem Meere gefangen nehmen Tießet und in Gewahrfam halte: 
das eben ertragen wir jchwerer, als die Erhabenheit Eurer Re 
icftät vielleicht glaubt. Sollte auch der Papit in ungeziemm 
der Weife gegen euch vorzugehen beabfichtigt haben, jo hat uns 
doch ein Einblick in die Schreiben der Prälaten gelehrt, ba 
fie keinesweges feindfelige Abjichten gegen Euch hegten. Ds 
alfo fein Grund für ihre Zurückhaltung vorliegt, To ziemt & 
Ew. Majeftät, die Prälaten Frankreichs in Freiheit zu ſehen 
Ihr werdet damit unfern eigenen Unmuth befänftigen, bie WE 
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Welchen Erfolg Tonnte er fich von der Abjekung Friderich 
verjprechen, wenn berjelben nicht zugleich mit Gewalt Rad 
druck gegeben wurde? Während er felbft in Italien durch fein 
Gegner beichäftigt wurde, ſollte in Deutſchland der Bürgerfrie 
für die Zwecke der Curie arbeiten, barüber würden bie beu 
ſchen Fürſten gewiß ihre Drohung vergeflen haben, dem Ka 
fer nach Italien zu Hülfe zu ziehen. Aber wer waren d 
Männer nach dem Herzen Gregors, mächtig und entichlofje 
die Durchführung feiner Pläne in Deutichland zu wagen 
Hatte nicht Albert der Böhme im großartigiten Maßftabe übt 
jo viele Mädhtige die Erecommunilation verhängen müſſen 
Endigte nicht feine Miffion im Often mit Schimpf und Schande 
Bertrat er nicht allein, wie er fich rühmt, die gerechte Sache 
Der Berrath am Baterlande ging zunächit von einem Fürſte 
aus, auf den der Kaiſer bisher volles Vertrauen geſetzt hatt 
wie vor Jahren von dem Berather feines unglücklichen Sohm 
Heinrich, jo jet von dem des römijchen Königs, der doch Fe 
nesweges die abjchüfligen Wege feines Bruders ging. 

Sm Jahre 1230 war Sifrid von Eppftein feinem Ohei 
Sifrid II. auf dem erzbifchöflichen Site zu Mainz gefolgt, zur 
Segen des Stiftes in feinen erften Jahren. I Mächtig durc 
das Anjchen feines Namens wie durch einflußreiche Verwandt 
haft, namentlih mit den Grafen von Wied und den Herrn 
von Boland, 10 wurde fein von Natur hochfahrender Sinn ned 
gefteigert durch bie Verleihung Faiferliher Ehren; ſchon im 
Sabre 1237 bekennt ſich ihm Friderich wegen feiner ihm bei 
der Wahl Kunrats geleifteten Dienfte zu bejonderem Dank ver 
pflichtet. 1 Der Erzcanzler Deutſchlands wurde zugleich Reid 
verwefer. 12° In demſelben Jahre ließ er ſich zum Kriege ge 
gen den Herzog Dtto von Baiern fortreißen, der als Rhein 
pfalzgraf die Herausgabe der Burg Starfenburg an ber Burg 
ftraße an das Klofter Lorſch forderte. Er fuchte den Kaifer a 
feinen Gunften zu ftimmen, der Tieß ihm jedoch im Fruͤhjaht 
1238 antworten, daß die Sachlage ihm von anderer Seite in 
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Befehlen des Paffauer Archidiaconus beugen? Der aber ver 
1240. hängte im Sommer 1240 über den Feind feines lieben Her 
3098 abermals die Ercommunication und gewann für bieje 
Schritt auch wirklich die päpftliche Approbation. Noch wa 
Sifrid „der geliebte Fürſt“ feines Königlichen Pfleglings 1 
auch von ihm brachte der Deutjchmeilter als Friedensbote ei 
Beglaubigungsichreiben nah Nom; aber wohl bemerkt: di 
Erzbiſchof ſprach feine Friedensbitte in einem bejonderen Schre 
ben aus, das in aller Vorficht mit den Ausdrücken der tieffte 
Unterthänigkeit troß feines Berufes als Reichsverweſer es wol 
vermieb, den Papſt, wie es doch die übrigen geiftlichen Fürſte 
thaten, darauf hinzuweiſen, daß der Kirche Heil auf ber Gröj 
und der Sicherheit des Reichs beruhe. Damit dem katholiſche 
Glauben nicht noch fchwerere Uebel erwachjen möchten, bitt 
er ihn, nach ber ihm verliehenen außerorbentlichen Weishei 
für das Leiden der Zwietracht das rechte Heilmittel zu wählen 
Mühen und Koften will er nicht ſchenen, um mit feiner eigı 
nen Gegenwart in Rom für das Heil der römifchen Mutteı 
firhe und ihrer Söhne zu ſorgen. 16 Bapft Gregor kannte bi 
Seinen: Seine außerordentliche Weisheit konnte die Vermitte 
Iungsvorfchläge der Deutfchen, konnte überhaupt feine Vermit 
telung brauchen. Das Concil wurde berufen. Ein befondere 
Einladungsfchreiben erging an ben Reichsverweſer, ven Ercom: 
municirten, mit dem Wunfch, auf weiferen Rath bebacht zu 
fein. 37° Schnell wechjelten darauf die Rollen. Als fen Bi 
derfacher, Herzog Otto von Baiern, — im April 1241 — u 
der Sache des Papftes in Deutichland verzweifelte, erhob fid 
der Erzbifchof zu den Fühnften Plänen. Daß e8 fich bereits y 
diefer Zeit nicht etwa nur um locale Streitigkeiten handelt 
Sondern fich die kaiſerliche Partei, die Herzöge von Braban 
Matthäus von Lothringen, Heinrich von Limburg, die Grafe 
Dtto von Geldern, Arnold von Los, Wilhelm von Sülich, a 
Anhänger König Kunrats gefährdet jahen, erweift des Kaife 
1231. Schreiben an diefelben im Monat April. 18 
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biſchof Sifrid eröffnet hatten. Wie die rheinifchen Kirchenfi 
ften eines jo unternehmenden und in alle Verhältniffe tief ei 
geweihten Parteigängers jchwerlich entbehren konnten, fo loc 
e8 ihn fort aus dem undankbaren Baiern hinüber nad bi 
Rhein, unter ihrem mächtigen Einfluß zu neuen, erfolgreicher 
Unternehmungen. 2% Wie heimlich immer das Neb der Er 
ipiration gefponnen wurde, jo treten boch feine Fäden bie u 
ba klar genug an bie Oberfläche, um feine Ausbehnung erkt 
nen zu laſſen. 

Alles kam nach wie vor darauf an, unter ben weltlid 
Fürften ein Haupt zur gewinnen. DBereit8 traten uns bie fchr 
ven Folgen entgegen, welche ber plößliche Tod des Deutſch 
densmeilters Kunrat für bie Friedenspartei in Deutichland nı 
ſich 3095 verhängnißvoll war er für den Kaiſer auch dadur 
daß ihm mit diefem Anhänger der gewichtigfte Einfluß auf t 
Landgrafen Heinrich von Thüringen geraubt war, während | 
die fich bildende Oppofition eine Einwirkung auf diefen Fürf 
ſehr nahe lag. Sein Eonfeflionar und geheimer Rath war näml 
ber Bruder des damals regierenden Grafen zu Hobenftein, Gı 
Elger, eriter Prior des Klojters der Predigermönche zu Eiſena 
ber, ſeitdem er in gleicher Stellung dem Dominikanerklofter 
Erfurt vorftand, in den vertrauteften Beziehungen zu feine 
damaliger Landesherrn, dem Erzbiichof von Mainz, lebte, 3 

Die Deutichland bedrohende Mongolengefahr henmte b 
weitere Vereinigung biefer Elemente und gab auf einmal all 
Kräfte die Richtung nad außen. König Kunrat, der zu 
legten Mal als anerkanntes Haupt von ganz Deutichland d 
ſtand, verkündete den Landfrieden: bis zum Martinsfeft, — 1: 
November; gewillenhaft jollte er von allen beobachtet werde 
Kaum aber ift die fichere Kunde verbreitet, daß bie wilde 
Horden ſich nach Dften zurüdgewandt haben, als fich die Geſ— 
ner zu offenem Kampf rüften. Die von ber Nation zur He 
fahrt gegen die Mongolen aufgebrachten Gelder blieben i 
willfürlichem Gebrauch in den Händen der Prälaten; nur b 
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1241. noch fraglich was größer war, Gregors Haß gegen ben Kaifer 
oder feine Sorge für die von den Mongolen bedrohte Ehri- 
jtenheit? 30 


I. 


Bon dem Verrath des Reichsverweſers, der — wie fein 
Nachfolger auf dem erzbifchöflichen Sitz, der milde Chriftian 
Hagt — bei feinem hochfahrenden Sinn fi) gegen den Kai⸗— 

o jer auflehnte, nicht un vor Gott, jondern vor dem Papft Gnade 
au finden — war Friverich bereits vor der Wahl Coͤleſtins un⸗ 
terrihtet. Etwa im September wandte er fih an einen ber 
deutſchen Fürften — vermuthlich an Heinrich von Thüringen 
— und führte bittere Klage über die Friedensbrecher, die Maͤn⸗ 
ner, welche er erhöht, denen er ſich und ben Schub des Meiches 
anvertraut habe, wofür fie jegt feinen Namen in Läfterlicher 
Weiſe jchändeten, Land und Leute mit Feuer und Schwert ver: 
folgten, die ihm ergebenen Fürften zum Abfall anftachelten. 
Er ruft die bewährte Treue zum Schuß feines Sohnes auf, 
damit nicht etwa die Kunde der inneren Zwietracht die Mor 
golen ins Land rufe; er erinnert daran, daß er auf Rath und 
Zuſpruch ſämmtlicher deutſchen Fürften, auf die Verficherungen 
ihres Beiftandes fih an die Spike eines Heeres geftellt Habe, 
um die Rechte des Reiches in Italien wieder herzuftellen. Einf 
weilen vertraue er den Fürften die Vertheivigung bes Reicht 
gegen die neuen Feinde an; jobald die Wahl eines neuen apo⸗ 
ftoliihen Oberhauptes erfolgt ſei, wozu ſich die Earbinäle ans 
ſchickten, werbe er felbft mit feiner Macht nach Deutfchland 
aufbrechen, um die Ordnung wieder herzuftellen ! 

Ein Papft wurde gewählt, um fofort zu fterben. Di 
Cardinäle mieden das Conclave. Die Freilaffung ber beiden 
Brüder unter Sicherftellung zum Zweck ihrer Betheiligung bei 
ber Neuwahl genügte ihnen nicht, fie verlangten ihre völlige 
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bifchen Edlen, Sottfrid von Hohenlohe, Kunrat von Eruthet 
Kunrat Schen! von Winterftetten und Kunrat von Schmiebi 
feld als Räthe zur Seite gegeben. * 

Keinesweges aber erhielt Heinrih von Thüringen, w 
Sifrid von Mainz, in vollem Umfang die Gewalt eines Reit 
verwefers, denn zu derfelben Zeit wurde auch dem König We 
zel von Böhmen die Würde eines Procurators in Germanie 
fiherlih nur für fein Köntgreih übertragen. 5 Die beibı 
Erabiichöfe ftanden mit dem Anhang ihrer Vajallen ifolier 
ber plößliche Tod Gregors wirkte eher hemmend als fördern! 
von Süden kam ihnen feine Hülfe; am Nieberrhein ſah fi 
der Erzbifchof von Eöln von einer geſchloſſenen Yürjtenoppef 
tion angegriffen: von ben uns befannten Taiferlich gefinnte 
Fürften ftand Herzog Heinrich von Brabant um jo feiter be 
den Staufen, als fein Schwager ber Landgraf eben ihre Haupt 
ftüge in Deutfchland geworden war; ven Träftigften Gegun 
fand aber der Erzbifchof an feinem Nachbar dem Grafen Wil 
helm von Julich. Familtenzwifte beftimmten aud) bier die Par: 
teiftellung. Herzog Wilhelm, deſſen erfte Ehe mit Margarde 
von Geldern kinderlos geblieben war, vermählte fich mit Ri 
chardis von Limburg. 6 Sein Bruder Walram von Berchheim 
beirathete Mechthild, die Nichte Kunrats von Hochftaden, und 
erhob mit Adolf Grafen von Berg, der mit des Crabiideft 
Schwefter vermählt war, Anfprüde auf die Graffchaft Hoch⸗ 
ftaden, die vom Grafen Friderich, dem Bruder des Erzbiſcheſt 
dem Coͤlner Eraftift vermacht war. 7 Am 1. December 121 
ſchloß Graf Wilhelm mit den Behörden und der Gemeinde bei 
Stadt Aachen einen Vertrag ab, mit aller Macht dem Katier 
und feinem Sohne wider Jedermann Hülfe zu leiften. Ja 
October war ihm die Reichsftabt Düren, wegen feiner willlom 
menen Dienfte, fie 10000 Mark Silber verpfänbet worden ! 

Weiter aber Tonnte der Kaifer auf den Beiltand eime 
Kraft rechnen, die vol der regiten und gefundeften Lebenstriebt 
voller Berechtigung für die Zukunft, dem vaterländifchen Bode 
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„Bon wildem Sinn, wie ein Löwe, machte er viele zu Wit! 
und Waiſen, ließ Dorfichaften verbrennen, Städte einäſch 
verwandelte das Land in eine Wüfte, und gewann damit 
Wohlgefallen des Bapites über die Mafen.” 9 So klagt 
Nachfolger, der friebliebende Ehriftian zu einer Zeit, als 
aufgeftachelten Leidenschaften nicht mehr zu dämpfen waren 

Die Mainzer Bürger erhoben ſich im Jahr 1242 mit | 
wünſchungen gegen bie Geiftlichkeit, während Kaiſer und fi 
fie durch Gnadenerweiſungen an fich zu fefleln juchten: im 
bruar 1242 gebot König Kunrat allen Reichsgetreuen, die 
Mainzer Bürgern vom Kaifer wegen ihres Wohlverhaltens 
kaiſerlichen Dienſt auf Lebzeiten bes Erzbiſchofs Sifrid er 
jene Gnade nicht zu beeinträchtigen: die Mainzer jollen 
ihren Sachen in allen Reichsftäbten zu Wafler und zu % 
zolfret fein, und von ihren in Gerichtsbarfeiten des Rei 
gelegenen Gütern feine neue Steuern zahlen. 10 

Zu Coͤln hatte der Erzbiſchof Kunrat frühzeitig den gi 
Willen der Bürger durch Zugeftändnijje fich für die Zul 
zu fichern geſucht: in Anbetracht ihrer ihm und feinen X 
gängern bewährten Treue beftätigte er ihnen im fahre I: 
alle alten Gewohnheiten und Rechte, welche vie Gemeinde 
Engelbert befeffen, und auch unter Kunrats Vorgänger Hi 
rich von Molenark genofjen hatte, womit ihnen auch zugefih 
war, baß bei Streitigkeiten zwifchen dem Erzbifchof um 
Gemeinde allein die Schöffen, deren wenigftens fieben fein | 
ten, zu enticheiben hatten. 11 An Conflicten fehlte e8 bar 
nicht. Vor Brescia hatte ſich der Erzbifhof vom Kaifer 
Gnade ausgewirkt, die Brau: und Mahlpfennige, welche A 
lage berfömmlicy für die Bebürfniffe der Stadt erhoben w 
den, für fih in Anſpruch nehmen zu Tönnen. Aber fchon 
März 1239, fiherlih auf vorausgegangene Beichwerbe der € 
ner am kaiſerlichen Hofe und Caffation der Verleihung, mu 
er für alle Zukunft die Nichtigkeit dieſer und etwaiger ähl 
her Schenkungen anerkennen. 12 Sie leifteten ihm in d 
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1335. Triebberg, Gelnhaufen und Wehlar in Treue zu ihm, er A 
ftätigte ihnen die alten und von feinem Vater neu gewährkn 
Nechte, beitellte auch den Burggrafen von Friebberg und au 
dere Meichsbeamte zu ihrem Schuß. 1 Die impofantefte Sf 
(fung nahm, wie im Sahre 1235, die mächtige Stadt Wer 
ein. „Nicht um eine Bohne von der Treue abzumweichen” we 
ihre Loſung gegen den rebelliſchen Königsjohn, fie blieb es 
gen die aufftändifchen Fürften. Was ift Iohnender, als bi 
fernhaften Sinnes deutſchen BürgertHums neben der bei 
ften und Edlen mit der Ländergier auflommenden Untreue 
gedenfen und all der Verfuchungen, gegen die er eine gute M 
terſchaft übte. 

Es war eine Zeit, in der das deutjche Bürgertbum Du 
Gefäß der Reichschren genannt zu werden verdient; Bor 
aber der Vorort der treuen Städte. ' 

Die Heilfamkeit der Rachtung zwiſchen Biſchof und Stab 
vom Sahre 1235 lag offenbar in folgenden Stüden: der iu 
multuariſch raſchen Entwidelung des republifaniichen Geile 
war durch gejehliche Schranken ebenjo Einhalt geboten, als ia 
Unterdbrüdung der Bürger durch den Bilchof. 

Daß fi diefe unter der neuen Verfaſſung wohl fühlte, 
zeigt ihr langer Beſtand während der bewegteften Zeiten, mb 
die faft ungeftörte Eintracht mit der bifchöflichen Gewalt bie 
zum Tode Bilchof Lanbolfs von Hohened im Jahre 1241. 

Man hat behauptet, der Kaifer jei den Bürgern, als Lan⸗ 
dolf fi) durch das unfluge gegen den Willen der Wormſer ges 
ſchloſſene Einverftändniß mit dem aufrührerifchen Heinrich feine 
Ungnade zugezogen hatte, den Lohn der Treue fehuldig geblles 
ben, aber gewiß mit Unrecht: eines Verfuches der Wormier, 
um diefe Zeit den Einfluß des Bifchofs zu brechen, finden wir 
in den Wormfer Annalen mit keinem Wort erwähnt, bie Im 
Gegentheil nur von ber treuen Zuneigung berjelben gegen ihren 
lieben Bischof wiffen. Sie find es, die für ihn des Keaiſers 
Gnade erbitten und jeine Vertreibung unwillig ertragen. ZW 
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1336. der Kaiſer, dem ftet3 daran liegen mußte, ſich der Anhängli 
feit der deutjchen Biſchoͤfe zu verfichern, im Augenblid‘, dat 
Berbältniffe einer gewaltfamen Entſcheidung in ber Lombard 
entgegendrängten, burch beharrlichen Groll gegen Lanbolf b 
römische Curie und zugleich die Wormſer verlegen wollen? J 
April kehrte Hermann mit den Biſchöfen an den kaiſerlich 
Hof zurüd. Im Mai erhielt der Erzbifchof von Mainz d 
päpftliche Aufforderung, Landolf die Weihe zu ertheilen, us 
am 2. Sonntag vor Weihnachten nahmen die Wormjer ihre 
geliebten Biſchof wieder in ihre Mitte auf, der von ber Ze 
ab, wie fie feldft, jedem Verſuch zur Untreue gegen ben Kailı 
mannhaft wiberftand. 

Marquard aber hatte ſchon vor Lanbolfs Einzug das R 
giment niedergelegt, das nun nad der Rachtung von 1233 a 
biefen und den Rath der Fünfzehn zurüdging. Seine Gegm 
nahm Landolf auf des Kaiſers Wunſch wieder zu Gnaben au 
Hervorzuheben bleibt, daß die Annalen der Stadt, deren Ba 
faffer unzweideutig bie herrjchende Anjicht des Bürgerthum 
vertritt, auch nicht die leifefte Andeutung davon enthalten, W 
Bürger hätten für ihre Treue ſich vom Kaifer mit Undant b 
lohnt geglaubt, Durch Aufhebung des Vertrages vom Jah 
1233, den — man jollte das nicht vergefjen Haben — die Bär 
ger willig beſchworen hatten, würde ber Kaiſer weber bi 
MWormfer befriedigt, noch durch Erweiterung der bifchäfike 
Rechte Landolf in Worms befeftigt haben. Seine einzige Stärl 
war und blieb die Treue der Wormfer. Nicht minder hatte 
bie Sreigniffe des Jahres 1235 den Kaifer darüber belchrl 
welche unbezähmbare Macht in den Bürgerfchaften der biſchb 
lihen Städte ihm zu Gebote ftand, falls die Biſchoͤfe den na 
tionalen Standpunkt verleugneten. 

Nach Niederwerfung der Rebellion betätigte und erneuerl 
Friderich im Jahr 1236 in umfafjender Weife feine den Stäb 
ten als König in den Jahren 1216, 1219 und 1220 ertheilte 
Privilegien; das geſchah auf bie Bitten der Bürger von Göln 
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1288. Es erließ nämlich Friderich am 6. November von Crem 
aus an den Biſchof folgende Vollmacht: „Friderich von Go 
Gnaden roͤmiſcher Kaiſer, allezeit Mehrer des Reichs, Ki 
von Jeruſalem und Sicilien, feinem lieben Fürſten, dem 
würdigen Biſchof Landolf von Worms, Gnade und alles € 
zuvor. Um für die Ruhe der Kirche und der Stabt beffer 
jorgen, haben wir beichlofien, daß durch dich jährlich vier | 
ter und acht erfahrene Bürger ernannt werben, die in Gem 
haft mit dir oder deinem Stellvertreter orbnen und jel 
was die Ehre der Kirche und die Ruhe der Stabt fordert, 
jedoh, daß fie das bewährte Herkommen ber Kirche vote 
Stadt in allen Dingen aufrecht halten; befchliegen auch 
verfügen, daß die ernannten Zwölf von Jahr zu Jahr wech 
und vor bir oder deinem Stellvertreter durch andere erjeßt v 
den follen, damit durch dieſen Wechfel die Verfaflung des St 
und der Stadt gebejlert und in Gerechtigkeit und Trieben 
halten werde, 9 | 

Welche Bewandniß es mit diefer Verorbnung hat, ob 
Biſchof oder der Kaifer dazu den Anftoß gab, darüber hat 
bisher keine feſte Anficht bilden koͤnnen; mit Beftimmtheit o 
glaubte man annchmen zu müflen, daß Landolf dabei fı 
Hand im Spiel gehabt habe, da tie Umgeftaltung nur 
jeinen Vortheil berechtigt fei. Wir halten dagegen die folge 
Erflärung für die einzig zuläflige: 

Schwerlid hat der Kaifer aus freien Stüden bie X 
ordnung erlaffen; war es nun Landolf, der ihn dazu ver 
laßte? Die betreffende Urkunde entbehrt jeder Andeutung ı 
Aufklärung; es ift eine Verordnung in Briefform, höchft wo 
jcheinlih Furz nach des Bifchofs Abreife an ihn ausgeferti 
daß ihre Ausführung der Selbititänbigfeit der Stabt zum N 
theil, der bifchöflichen Autorität dagegen zum Vortheil gerei 
mußte, liegt auf der Hand. Ermwägen wir nun, daß Lan 
ebenjo wie jein Vorgänger, Zeit jeines Lebens bis zum St 
1247, darnach auch fein Nachfolger Richard mit aller N: 
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ſchwornen Eiden feithielten, rettete die Stadt vor ſchweren ir 
nern Sonflicten. Der Kaiſer — jagen die Annalen — ftan 
aus Rückſicht auf die Eide von feinem Willen ab. In de 
That Tonnte feine Vollmacht in Worms ebenfowentg in Voll 
zug gelebt werden, als in @dln, wie wir fahen, bie dem Ey 
bifchof vor Brescia gewährte Conceſſion. Wieviel wirkte abe 
biefe einzige Stadt mit ihrer Treue und Eintracht für die ſtan 
fiſche Sache! Die Bürger bewielen eine Opferwilligfeit oh 
Sleichen, während ihr Bifchof die Excommunication nicht fchent 
und ihr Wohl nach Kräften förderte. So belehnte er am 25 
Mörz 1242 die Stabt auf ewige Zeiten mit ber Bogtei übe 
das durch Alter und Reichthum ausgezeichnete Klofter Nonnen 
münfter fammt allen dazu gehörigen Nechten. Die kirchlich 
Zucht war in demfelben fo verfallen, daß bereits Biſchof Heim 
ri daran gegangen war, ftatt der Benebictinerinnen Eiflen 
cienferinnen einzufegen. Als Landolf, zugleich durch den Payf 
im Sabre 1236 dazu autoriftet, ven Verſuch wiederholte, dabe 
aber kaum einem Morbanfall durch die Nonnen entging, B4 
er die Aebtiſſin auf die Burg Stein in Gewahrfam bringe; 
die Nonnen aber fprachen ben Schuß des Kaifers an, weißt 
Vogt des Klofters war. Auf dem Hoftage zu Speier — Pay 
ften 1237 — führten die Parteien vor ihm ihre Sache in eb 
fer Leidenſchaftlichkeit. Er entſchied fich zwar fehr bald fir 
das Verfahren bes Bifchofs, welcher jämmtliche Fürften auf 
feiner Seite hatte, er entjagte aber voller Verdruß über de 
ganze Sache der Vogtei und übertrug fie dem Burggrafen v8 
Spiegelberg. Da indeffen die Bürger und der Bifchof in Wr 
fer Verleihung eine Gefahr für das Stift wie für die StM 
fahen, gab er ihren dringenden Bitten nach, bie Vogtei DM 
Burggrafen wieder ablaufen zu bürfen. Die Bürger bradkt 
hundert Pfund auf, barauf erfolgte bie Ablöfung und im Jahn 
1243 die Belehnung der Bürgergemeinde auf ewige Zeit md 
der Vogtei. 11 ‘ 

Im uni eben dieſes Jahres brachte Landolf gleichtat 
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Mark hatten die. Wormfer auf diefe Ausrüftung verwandt um 
nun geſchah e8, drei Wochen darnach, am Palmfonntag, da 
ein gewaltiger Brand bie halbe Stadt in Aſche legte, und if 
nen einen Berluft von 120,000 Mark und 300 Dtenfchenlebe 
brachte, doch wurde ihre Opferwilligfeit dadurch nicht gelähmt 
Als im Juli König Kunrat vom Elſaß her. mit feinem Hee 
nad) Worms kam und den Bürgern auf Fürbitte des Biichef 
Freiheit vom Rheinzoll bei Oppenheim zuerfannte, rüfteten ſi 
ihm dagegen eine jtattliche Flotte aus und ftellten 200 Bewaff: 
nete, mit denen er bis zum 8. September das dem Mainzer 
Erzitift gehörige Rheingau vermüftete. 15 

Im folgenden Jahr, da ſich auch König Wenzel, der Reid 
verwefer, zu einem Zuge gegen den Mainzer rüftete, wiederheb⸗ 
ten fich die Feindſeligkeiten. 16 

Im Auguft kam der König von ber Bergftraße der mi 
Starker Streitmacht abermals nah Worms, um mit Hülfe bei 
Stäbter eine zweite Heerfahrt wider den Erzbiſchof Sifrid F 
unternehmen; vor allem follte die Burg Kaftel, welche er duch 
beftochene Verräther an ſich gebracht hatte, wieder gewonut 
werden. Die Heerfahrt begann mit der Berennung ber 8 
mainzifchen Kloſter Lorſch gehörigen Burg Starkenberg. de 
Hälfte der Wormfer Bürger z0g mit aus, um ben ihnen ve 
der Beſatzung beigebradjten Schaden zu rächen; acht Tage wurde 
die Umgegend verwüftet, danach 309 der König vor Kaftel; fe 
fort ergab es fich, wurde neu befeftigt und erhielt unter Wirih 
de Daun eine Befakung. Mit der Verwüftung bes het 
gaues endete die Expedition der Kaiferlichen in biefem Jaht; 
auch hierbei leifteten die Wormfer dem König drei Wochen lan 
anf eigene Koften erfolgreichen Beiſtand. 17 

Die Waffen ruhten zwar auch im nächſten Jahr (124) 
am Oberrhein nicht, die Sache der Oppofition war aber bet 
fo gut wie gelähmt, nicht zum wenigften durch den vollftänk 
gen Sieg der Kaiferlicden am Niederrhein. Unter Anführum 
bes Grafen Wilhelm von Jülich unternahmen fie im Mona 
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1342. horſams gegen die roͤmiſche Kirche und der Integrität feine 
Eraftiftes. 18 
Demüthigend waren dieje Bebingungen doch Teinesweges 
der Verfafler der rheinifchen Chronik, der den Berhältnifia 
ganz nahe ftand, jagt treffend, ver Erzbiſchof habe baburch fi 
ih, die Kirche und das Vaterland geforgt: Sein Hauptgegue 
war einftweilen für feine eigenen Intereffen zu wirken verpflich 
tet, vor allen Dingen aber Zeit gewonnen. “Die entſcheidender 
Ereigniſſe des Südens Tonnte er ohne nublofe Aufreibung be 
Kräfte in Frieden abwarten, vielleicht auch auf diefelben ein 
wirken, um dann nad) allfeitigen Vorbereitungen ben allen 
Plänen gewiffere Ausficht auf Erfolg zu geben. Wie Ei 
Dinge fi aber auch im Süden entwideln mochten, all 
Eventualitäten gegenüber nahm der Erzbifchof eine geſicherr⸗ 
Stellung ein als vor dem Kampf. 19 
b 


IV. 


Die clericale. Bartei fah darin ein Unrecht, daß ver ef 
von Jülich für die Freiheit des Erzbiſchofs ein Löſegeld gr 
nommen hatte I, fie zeigte fich bei den von dem Kaiſer wieder 
aufgenommenen Verhandlungen über die Freilaffung der Prb 
laten gleich unnachgiebig. Friderich erfannte nad) wie vor eh 
daß die neue Papftwahl ohne Zuziehung derjelben mangelhefl 
fein würde, ließ aud im Monat April die beiden Garbinik 
unter der Obhut Thibalds von Dragone von Capua nad W 
voli bringen, die Verhandlungen aber, welche um biefe Zt 
zwilchen den Cardinälen und den Gejandten bes Kaifers, iR 
neugewählten Hochmeifter Gerhard von Malberg, dem Erzbr 
hof Martin von Bari und Magifter Roger PBorcaftrella F 
Anagni geführt wurden, blieben gleich erfolglos wie die Belle 
bungen des Kaiſers, bie Wahl eines ihm geneigten Bapftel 


32 IV. Abſchnitt. 


1243. trüber, als die Römer, aus Haß gegen ben Kaiſer, wie u 
jeine Klagen lehren, einige der Garbinäle, darunter Joha 
von Colonna gefangen hielten. 5 Wollten jie etwa die d 
Kaifer günftigen Cardinäle jo lange feithalten, bis er die I 
den einflußreihen Gefangenen, die Cardinäle Otto und Jal 
freigegeben ? Im März des Jahres 1242 brachte der Senah 
Matteo Rojji ein Bündniß aller der Kirche ergebenen Nef 
barjtäbte, — auch Perugia fchloß fich an — zufammen, m 
verpflichtete fie, Keinen einjeitigen Vertrag mit dem Kaiſer 
feinen Stellvertretern einzugehen, jo lange der Krieg z 
hen Kaifer und Reich dauere Auf das Deutlichfte 
uns biermit der Zuſammenhang der Aufftändifchen am 
mit der kirchlichen Partei im Süden entgegen. Da au 
Gegner im Herzogthum Spoleto und in der Mark Ancona 
Feindſeligkeiten jchritten, griff Friverih zu ben Waffen 
zwar unmittelbar nach feiner Rückkehr aus Deutjchland. 
Mai rücdte Andreas de Cicala aus dem Königreich vor 
der Herzog von Spoleto vor Narni, die Kaiferlichen in &f 
Mark ſchritten zur Belagerung von Asioli, Friderich ſelbſt ii 
um Pfingſten aus dem Königreich nach dem Ceperano * 









über gegründeten Civita nova, von wo er mit feinem 

in die Ebene von Scurcola vor’ Avezzano am See von Fud 
rücte. Hier Iagerte er während des ganzen Juni, zog dam 
im Auli ver Rom felbjt, um im Auguft wieder in fein Könkp 
reich zurüdzulchren. Der Segen der Felder war in Flamme 
aufgegangen, der MWiderftand feiner Gegner in ben Stäbe 
nicht gebrochen. Iſt es noch nöthig, den erhobenen Boraf 
zurückzuweiſen, der Kaiſer fei über bie wehrlojen Cardinik 
bergefalen? Die einen jaßen ruhig zu Anagni, bie aber W 
Rom batten bleiben müjjen, waren ja feine Anhänger; ah 
iſt unter all den Anklagen, die bald Seitens der Curie gege 
Ihn bervorgefucht wurden, Feine, die jenem Vorwurf zur Stägß 
diente, 6 Friderich war bemüht, den Widerſtand im Sübes, 
der durch die Oppofition in Deutichland belebt wurde, wo ex 
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1242. breiteten, der Kaifer wolle zu gleicher Zeit Papft fein, bie am 
bern klagten, es bächten bie Carbinäle ohne Papſt weiter p 
herrichen. 8 if 

„An euch, — heißt e8 in einer Anklagefchrift — bie je 
fiter des großen Richters, ergeht diefes Wort. An euch, ihr 
ichlagenen Eardinäle, denen die Welt nicht wohl will, an 
ergehen diefe Worte, Namens der ganzen Welt. Ich kann 
ſprechen, ohne zu fchelten, weil ich von ber Welt bin. Im 
bin: jo will ich mich als Theil der Welt nicht von ihr 
nen, ihr nicht widerjprechen: ſondern euch über einen wides 
wärtigen Gegenftand, wie e8 die Welt verlangt, einen harte 
Brief fchreiben. Denn meine Zunge, von Schnelligkeit befill 
gelt, ergreift die Worte, bevor der Geift ihr Aufträge gegebch 
hat; geichieht e8 dem beftürzten Geiſt doch oftmals, daß er 
zeitige, fondern eine Frühgeburt zur Welt bringt. 

Es iſt aljo eine allverbreitete Anficht, daB nicht 
Chriſtus, der Mittler zwilchen Gott und den Menfchen, 
Meifter und Herr der Apoftel, der vom Himmel her den 
fchen bis an die Grenzen der Welt den Frieden brachte, umis 
euch fißt, fondern der mit fich felbjt zerfallene Satan, der FR 
der Finfternig, der Vater der Ligen, der eure Zungen geb 
einander kehrte und eure Einheit in Zwietracht verwandelte, da 
ihr weder der von fo fchweren Gefahren zerichlagenen Belt 
noch euch felbft mit heilſamem Rathe dient. Petri Schiifleim, 
welches auf hohem Meere, ohne Nuderer und Steuermann, ven 
den Stürmen fortgerifjen wird, macht euch gar Feine Sorge 
weun aber auch jenes Schifflein ſelbſt den Untergang nicht F 
fürchten braucht , fo leiven doc während jener Stürme vi 
Gläubige jämmerlihen Schiffbruch. Hättet ihr genau Ah 
wie die Völker, über die ihr zu richten pflegtet, jetzt höhnem 
das Haupt gegen eud) erheben; wahrlid), jo würde jeder ver 
euch erblaffen und feinen genügenden Grund finden koͤnnen, 
um eine fo öffentliche, f9 verabjcheuungswürdige Echande ven 
fih abzumwälzen. Während jeder von euch nach der höchften 
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ızaa. der feſthält an ber Slorie, die das Haupt ber allgemeinen K 
che, des Stellvertreters Chriſti umftrahlen joll, der aber nk 
Heiliges an den Säulen ber Kirche finden kann, die in well 
chem Ehrgeiz getrennt nach der hoͤchſten Würde fireben. 

Bon welcher Seite jollte ein wirkfamer Anftoß auf 
trotzige Leidenfchaftlichkeit erfolgen, für welche alle Mahur 
des Gewiflens und ber Vernunft erfolglos blieben? Das 1 
bärfniß nach einem geiftlichen Oberhaupte war überall re 
lag e8 da nicht der Geiftlichleit ob, ſich zu gemeinſchaftliche 
bringenden Borftellungen an den Kaifer und bie Garbinäle: 
vereinigen? Auf ein einheitliches Auftreten ber beutichen P 
Iaten war freilich nicht zu rechnen, dafür hatte Gregor 
noch Sorge getragen; dagegen vereinigten fih bie engli 

1281. Biſchoͤfe und Geiftlichen bereits im Jahre 1241 zu bem 
ſchluß, an den Kaifer eine Legation mit ber flchentlichen 4 
abzufenden, um feines Seelenheiles willen feinem Zorn Rei 
zu geben, bie Erhebung der roͤmiſchen Kirche nicht zu hinde 
vielmehr, trog ber erfahrenen Verlegungen, zu befördern. WM 
ter allerhand windigen VBorwänden entzogen fich aber die M 
Iaten den Beſchwerden ber Gefandichaftsreije, jo day man 
mit der Entjendung von Dominitanern und Franzistanernf 
gnügen mußte. Als diefe fih vor dem Kaijer ihrer Autr 
erledigt hatten, fol er geantwortet haben: „Wer hindert b 
Wahl? ih wahrlich nicht, fondern der hartnädige Stolz bag 
römischen Kirche und ihre unerjättliche Habſucht. Und went 
ich wirklich der englifchen und der römischen Kirche etwas % 
ben Weg legte, wer Könnte fi darüber wundern? Diefe Fady 
mid auf alle Weife vom römischen Thron zu ftoßen, fie bat 
und Schmäht mich und hört nicht auf, Geld zu meinem Bew 
derben aufzubringen.” 10° Die Geſandſchaft ging um 
Sache beim. 

Dagegen war bas einheitliche und energiiche Auftreten del 
Königs und der Geiftlichleit Frankreichs unzweifelhaft ein wei 
jentlicher Anlaß, die Carbinäle endlich ihrer Verpflichtungen 


1242. 


38 IV. Abfchnitt. 


Untreue wird die heilige Kirche mißhandelt, der Glaube un 
graben, bie Hoffnung ausgetrieben, die Liebe ausgerottet. ‘ 
ihr als die Säulen des kirchlichen Gebäudes übrig geblie 
ſeid, überlegt doch mit allem Ernft, ob ihr mit Rückſicht 
Gunft, oder Haß, oder Furt, Unnöthiges thut, das Nött 
aber vernadhläfjigt und zweifelt nicht, wo es fih um bie F 
heit der Kirche handelt, an der Hilfe der Franzofen, die ı 
euch Reih und Menfchen und Güter zur Verfügung ftel 
Denn wir fürchten feineswegs den Haß oder den zeither ur 
hörten Betrug irgend eines Fürften, für den wir feinen Nan 
finden, wenn er etwa zugleich König und Priefter fein moͤd 
Da der Grundſatz feitftcht, daß die geiftliche und weltliche He 
{haft nicht in einer Perjon vereinigt fein Fönne, fo müßte 
zeigen, mit welchem Rechte er die priefterlihe Würde be 
ſpruchte. In die Bacanz kann er nicht eintreten, fo lange ei 
Mahlrecht befteht, an Ufucaption ift auch nicht zu denken, d 
gleichen nicht bei einer fo heiligen Sache an Kauf. Es Bit 
alfo nur übrig, daß er ſich mit Gewalt aneignete, was er mi 
fein nennen kann. Erwägt aljo mit Ernft, da auf eu} 
ganze Welt blickt, was ihr nach eurer Klugheit zu thun Pi 
Tiebt die Stanphaftigkeit, bewahret die Wahrheit, fürchtet & 
und laßt euch nicht vom Böfen unterjohen. Doch wir fagt 
nicht mehr, damit es nicht fcheine, als ob wir anmaßend unſe 
Stimme gegen den Himmel erhöben. — Wählt alfo einen fe 
hen Papſt, der mit Recht Chrifti Nachfolger genannt wert 
fönne, einen guten Hirten, einen zuverläffigen Erhalter d 
Kirche, deſſen Reinheit und Licht heller ift als die Sonne, 1 
die gefammte Chriftenheit zu erleuchten. Auch werde darih 
unter euch nicht viel geredet oder lange berathichlagt, fonde 
erweckt durch die Gnade des heiligen Geiftes, erhebe fi ! 
chlafende Lowe von feinem Lager, daß vor feiner Stimme ! 
Fürſten der Welt erzittern.” 11 

Bon nicht geringerer Einwirkung auf die Entjchlüffe 
Garbinäle war die Drohung der franzöfiichen Prälaten, 
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1333. den — feine Freunde und die Wähler Eöleftins, Johann vı 
Eolonna, Stephan von St. Maria trans Tiberim, Rainer vo 
S. Maria in Cosmebien und Xegidius von ©. Cosmas ui 
Damianus die beiden freigelafjenen Carbinäle Otto und Jak 
entweder für eine verjühnlichere Auffaffung der Dinge beftin 
men, wibrigenfall8 mit der Wahl eines dem Frieden unter aı 
nehmbaren Bedingungen zugeneigten Papſtes durchdring: 
würden? 

Nach den Erfahrungen, welche Friderich Zeit feines Leben 
an den Vertretern der unbeugjamen Hierarchie gemacht hatt 
Tann man kaum darüber zweifelhaft fein, ob ihn wirklich, wi 
er vorgab, die Ücherzeugung von den verjöhnlichen Abſichte 
feiner bisherigen Gegner zur Nachgiebigkeit bejtimmte, oder ve 
wiegend die Einficht, daß er, wie die Verhältniffe Tagen, nid 
anders handeln konnte. Als er den Cardinal auf das ehre 
vollfte entließ und ihm das Berfprechen abnehmen’ wollte, d 
friedlichen Beziehungen zwifchen ihnen®in der Folge aufrecht a 
halten zu wollen, joll jener geantwortet haben: „Wenn ihr end 
Herr Kaifer, als Fatholifcher Fürft benehmt, folt ihr in w 
den eifrigften Beförderer Taiferliher Würde und Hoheit Tennt 
lernen, handelt ihr dagegen anders, was fern fei, wüßte # 
nicht, wie ich euch mit gutem Gewiffen meine Gunft erhalte 
könnte.“ 15 

Morte, nichts als Worte, von der einen wic von ber al 
dern Seite; viel Aufwand von Klugheit, gegenfeitige von de 
Zwang der Verhältniffe abgedrungene Betheuerungen der Freunt 
Schaft und des Vertrauens, das man nicht fchnell genug & 
Bedingungen fnüpfen fann. Im Grunde nad) wie vor und 
ſoͤhnliche Standpuntfte. 

Einfach lagen die Dinge fo: die Cardinäle mußten enbli 
wählen oder man wählte in Franfreih. Und was hatten | 
zu befürchten? MWählten fie ihrer Meberzeugung gemäß aber 3 
Mißfallen des Kaifers, jo war ihnen ia gegen jede Feindſel' 
feit die Hilfe von ganz Frankreich in Ausficht gejtellt. J 
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ausfiel, feinen Sig auffchlagen? wohin etwa Hilfe fuchend 
wenden, wenn nun die Faiferliche Flotte auch den Ausflug 
Tiber beherrfchte? Oder follte der Papft den Triumph des N 
ſers zieren, indem er unter feinem Schuß in Rom einge 
Sollte e8 dahin kommen, daß in der Weltſtadt die beiden Hä 
ter der Welt refidierten ? Warum denn in diefem Nugenblid 
gewaltige Rüftungen ? 

Schon erzitterten feine Gegner in Rom. Sein Anh 
hob ftolzer das Haupt. Sollte das gute Faiferliche Gelb m 
den zahlreihen Gläubigern ber römifchen Curie nicht of 
Hände finden? So weit war in der That noch Fein Kaifer 
fommen, aber weiter fam er nicht. Im Augenblid der € 
ſcheidung, da der Kirche, der tief gedemüthigten, joweit fie i 
Herrlichkeit auf welilihem Grund und Boden aufgebaut ba 
ein neues Haupt gegeben werben follte, da der Kaifer br 
und dran war, ben rechten Grund und Boden zu gewinn 
ber ihn erft zu einem wahren römifchen Kaifer machte, erſch 
eine Gefandtfchaft der Garbinäle vor ihm, die ehrwürdigen € 
Bischöfe von Rouen und Meffina, die Biſchöfe von Meg 
Brescia und Modena, die Aebte von Elugny und Claire 
im Namen der allgemeinen Kirche und der Cardinäle baten 
den Kaifer injtändigft, fein Heer von Rom zurüdzuziehen, 
die noch in Nom anweſenden Cardinäle, fo lange der Kan 
noch vor den Thoren tobte, fich fcheuten, nach Anagni zu ie 
men, um an der Waht fich pflichtmäßig zu betheiligen, die n 
mit glühendem Eifer betrieben werben follte, 18 

Zog der Kaifer nicht ab, jo traf ihn der Vorwurf, 
Freiheit der Wahl beeinträchtigt zu haben, zugleich verlor 
im Carbinalscollegium die Stimmen der ihm günftigen Eat 
näle, die noch von den Römern feftgehalten wurden. Wie al 
wenn er nun doch mit feinem mächtigen Heere die Einnaf 
ber Stabt forcirte und den verjammelten Carbinälen ihre 
freiten Brüder zuführte? Er hielt e8 zu feinem eignen ©ı 
ben für vortheilhafter, ven Bitten ber franzoͤſiſchen und ital 
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12343. anfällig war. Gregor IX., dem er noch als Cardinal Huge 
linus wejentliche Dienste bei der Friedensvermittelung zwoiider 
Piſa und Genua geleiftet hatte, erhob ihn zum Auditer, dem 
nächſt zum Vicekanzler, endlih am 18. September 1227 pm 
Cardinal; er war eins von den ſechs Rüftzeugen, bie ſich Om 
gor kurz vor der Ercommunication des Kaiſers wählte, Miss 
ner von fefter Firchlicder Gefinnung, zum Xheil Lombarden. 
Unter den fhwierigften Verhältniffen verwaltete er die Mat 
Ancona zur Zufriedenheit Gregors. 2 Höher noch als Geb 
und Geiftesgaben ſchätzt Nicolo de Curbio fein Leben: er glängk 
durch Sittenreinheit. Welche Erwartungen die ertreme Park 
von ihm hegte, ehrt die Aeußerung Alberts des Böhmen, dk 
er im Jahre 1240 bei der Nachricht, daß Sinibald als Lege 
nach Deutſchland kommen würde, that, feine Ankunft werde ik 
Anhänger Friderichs zittern machen. 3 Seine wahren Uebes 
zeugungen bejchränfte er aber ficherlih nur auf einen engl 
Kreis Cingeweihter, wie hätte er fonft für einen Freund da 
Kaifers gelten, dieſer jelbft, nach feiner eigenen DVerficherum 
mit allem Eifer an feiner Erhebung arbeiten Tönnen. * | 

In den Tagen ſchwerſter Heimſuchung, da Cöleftin md 
der Cardinal Robert dem Tode erlagen, war auch Sinibeh 
von feiner Hand geftreift worden: 5 dem Leben wiedergegeben, 
blieb die höchſte Würde fein ficher angeftrebtes Ziel. Die Wal 
des Namens Innocenz IV. Tonnte den Kaifer kaum barüft 
in Zweifel laſſen, von welchem Geiſt die Kirche regiert werden 
follte. Bekannt ift feine Aeußerung: „Ich fürchte, daß ih eß 
nen freund unter den Cardinälen verloren habe und en 
feindlihen Papft wieder finde! Kein Papft kann ein Ghibellin 
fein.” Sie ift ihm aber erit von Späteren in den Mund ge 
legt. 6 Seine erften Schritte weit entfernt, auch nur em 
Spur von Mißtranen zu verrathen, zeigten vielmehr das freund: 
Ichaftlichhte Entgegenfommen. Wegen der glüdlichen Wahl Ti 
er im Königreich ein allgemeines Dankfeſt abhalten. 7 Am 
28. Juni — dem Tage der Papftweihe — ſprach er fih in 
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macht der römiſchen Curie in den Tagen der Vacanz vergeſſen 
lernen und wieder die Wirkung des mächtigen Armes fühlen, 
der von der ihm anvertrauten Gewalt den ſchrankenloſeſten Ge 
brauch zu machen, von Anbeginn feit entichloffen war. J 
feiner erften Encyclica ermahnte er die Biſchöfe zur gewiſſen 
haften Verwaltung ihres Amtes, fie ſollten ſich im Gebet mi 
ihm vereinigen zur Wieberheritellung des Friedens in der Kirkt 
zu ihrer Befreiung von der Wuth der Barbaren ımd von de 
Treulofigkeit der ketzeriſchen Secten. 10° Auf die Klagen de 
von den Tartaren bedrängten Königs von Ungarn wird de 


Biihof von Aglei angewiefen, die Ehriftgläubigen in Deutid 


land zu einem Kreuzzug aufzurufen, 1! Der Patriarch wi 
Jeruſalem erhält die Weifung, die Chriften während bes zw 
ſchen den Sultanen ausgebrochenen Zwiltes zur Befeftigun 
Serufalems anzuhalten. 2° Dem Bilchof von Preußen brid 
er jeine Freude aus über die Siege der Deutjchordensritter, 
trifft die Beitimmung, daß das Land in vier Diöcefen einp 
theilt, ver Boden jo vertheilt werde, daß der Orden zwei Tal 
die Kirche den dritten erhalte, deren Vortheile durch einen & 
gaten, den ehemaligen Bilchof von Modena vertreten wert 
jollen. 13 

Wie bezeichnend find doch dieſe erften Verordnungen fR 
das Verfahren, welches Innocenz einzufchlagen gedachte, um at 
den Trümmern der päpjtlicen Macht das alte, ftolze Gebiud 
wieder aufzurichten: die Weile Gregors und Alberts von We 
ham, dagegen konnte man fid) nicht verichließen, hatte mit X 
rücjichtslofen Verdammung aller Anhänger des Kaifers die 
mehr genügt als gejchadet, durfte man nicht, weiter zufomme 
hoffen, wenn man fih den Weg zu den Herzen feiner A 
bänger offen erhielt, in Gunfterweifungen mit ihm woetteifert 
das Füllhorn gnadenreicher Gaben und nicht die Schalen gröa 
lihen Zorns aller Orten, wo verlorne Söhne wieder zu f 
winnen waren, über ihnen ausfchüttete? Indem Srnocenz u 
friſchem Eifer nach außen hin die großen Aufgaben der Ch 
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1333. den fchäumenden Wogen wieder auf und jegelt unverletz 
der „eglätteten Fläche.” Der rechte Steuermann war € 
gewonnen, das Scifflein aus dem Bereich der Klippen ü 
rechte Fahrwafjer zu lenken. Seine gewandten Augen | 
bie Untiefen längit erforfcht, fein Arm kennt feine Fehlgrt 

Im Auguft entfandte Innocenz ben Erzbifchof Pete: 
Rouen, den gewefenen Bilchof Wilhelm von Modena un 
Abt Wilhelm von Et. Facundus, die nach feiner Verfiche 
das Wohl des Kaifers im Auge hatten, nad Melfi. Sie 
ren an gemeflene Snftructionen gebunden und mit der L 
bringung folgender, Friedensvorſchläge betraut. 

Der Papſt und die Eardinäle wünfchen, mit dem 4 
und mit allen Menfchen Frieden zu halten, fie find bereit 
der ganzen Welt zu geben, ſofern nur der Kaiſer die 
Ichläge acceptirt und den Frieden nicht ſtört. Da es fh 
fen äußerſt erjprießlich ift, daß er alle Prälaten und Ele 
welche er noch gefangen Hält und alle Elerifer und Laien 
er in den Schiffen gefangen nahm, freigiebt, jo erjucher 
ihn darum, zumal er jelbjt und feine Gejandten vor un 
Erhebung ſich dazu verpflichteten. Ferner jchlagen wir 
daß die Machtboten für uns über den Frieden verhandeln 
anhören, welche Genugthuung der Kaifer für alles Teijten 
wofür er ercommunicirt wurde. Sie tragen ihm ferne 
daß die Kirche, wenn jie ihn irgend wie verlegt habe, wc 
nicht glaubt, bereit ift zur gebührenden Genugthuung. Bel 
tet der Kaifer in nichts die Kirche widerrechtlich verlegt 3 
ben, von uns aber widerrechtlich verleßt zu fein, fo fint 
bereit, Könige, Fürften und Prälaten, weltliche wie geil 
an einen fichern Ort zu berufen, um mit ihren Rath dem 
jer Genugthuung zu leiften, wenn fie ihn etwa verlegl 
aud) die Sentenz, falls fie ungerecht gegen ihn verhän: 
aufzuheben, dagegen mit aller Milde und Nachficht, jo w 
nicht gegen Gott und die Ehre der Kirche gehe, Genugil 
von ihm für alles ihr zugefügte Unrecht zu empfangen. 
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1243. Kirche — alſo doch die Rebellen in der Lombardei — mil 
den Frieden, in bie volle Sicherheit aufgenommen werben 
ten, während man für die Anhänger des Kaijers ein % 
fand? 

Friderich Tieß zunächft durch die päpitlichen Machtb 
eine Menge von Punkten an Innocenz gelangen, durd bi 
ſich von der Kirche verlegt hielt; nach den päpftlichen ! 
fchlägen war er felbjt dazu aufgefordert. Er verlangte, 
der Legat der Kirche aus der Lombardei abgerufen, Salü 
erra befreit würde, er beklagte ſich über die Ernennung 
Erzbifchof8 von Mainz. und des Erwählten zu Avignon 
päpftlichen Legaten, über die Schonung der Keßer in der? 
bardei und Tuscien, über die Zutrittsverweigerung feiner 
fandbten. 16 Höchſt bemerfenswerth ift die Art der Zurüd 
fung. Am 25. Auguft eröffnete Innocenz feinen Machtbi 
bei forgfältiger Erwägung der wahren Sachlage und ber, 
verhältniffe jcheine ihm weder zu Klagen nod zu Petiti 
Gelegenheit geboten. Der römischen Kirche ftehe es frei, 
jandte zu entjenden, wohin fie wolle, zum Wohl des ga 
Landes fei der Legat in die Lombardei geſchickt worten, 
Abberufung jet anordnen, wo der Kaiſer das ganze Patr 
nium in Befiß genommen habe, hieße Verrath an ihnen I 
ſie noch größeren Gefahren ausfeßen. Auch fei in den 3 
der Bacanz die Zurücdberufung des Legaten keineswegs von 
Cardinälen verjprochen worden. Nur von einigen gewoiffe! 
ihm bei der Verhandlung über die Freilaffung des Cardi 
von Pränejte zugefagt, daß fie, joweit fie es vor Gott ven 
worten könnten, bei gelegener Zeit fein Gefuch erfüllen ı 
ten. Die Befreiung des Cardinals und anderer Gefang 
gereiche ihm zum großen Lobe, fo möge er denn um des 
nen Heiles willen die übrigen auch in Freiheit ſetzen. 17 

Alſo der Kaifer fol um nichts und wieder nichts bi 
fangenen Nebellen freigeben und nicht unnützige Klagen 
die päpftlichen LTegaten in der Rombarbei erheben. Vor X 
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Montelongo? Die Sperrung der Wege follte als Entigußi 
gung gelten und doch fand man offene Wege genug, wenn e 
galt, weit und breit die Verbindung mit Friderichs Gegnem 
aufrecht zu erhalten. 

Zum Schluß wies Innocenz feine Bevollmächtigten aM, 
den Kaifer auf das eifrigite zu ermahnen, für fein Seelenkil 
zu forgen und nicht den Zorn des höheren Richters auf fih m 
laden, der bisweilen mit der Beitrafung der Schuldigen wr: 
ziehe, um fie in Zukunft um jo härter zu treffen. 

Unverweilt follen fie zurüdfehren, wenn fich der Kalt 
ihren heilſamen Grmahnungen nicht in Demuth unterwirft. # 

Gleichwol fühlte ſich Innocenz veranlaßt, am 2. Sept 
ber feine Bevollmächtigten zu ermächtigen, den vom Kaiſer an 
ihn beftimmten Gefandten, zu denen nun noch der Erzbiſche 
von Salerno trat, die Abfolution zu ertheilen, womit inhejiet 
für den letzteren, der fich befonders vergangen habe, bie Refb 
tuirung in feine erzbifchöflichen Nechte noch nicht verknüpft je 
jollte. 19° Darauf wurden die Verhandlungen zu Anagni ® 
öffnet; die Gefandten bezeugten zunächſt, daß der Kaiſer in ab 
ler Ergebenheit gegen den heiligen Vater und die Cardinäle ſch 
und feine Söhne, feine Güter und Neiche der Kirche darbiit, 
dafür von ihr, mit der er ohne jeine Schuld in Kampf ger 
then fei, den Frieden erbitte, worauf Innocenz dictatorifch, oh 
vorausgegangene Berathung mit den Cardinälen, als erfte un 
legte Bedingung die Zurückgabe des ganzen von ihm in Br 
Schlag genommenen kirchlichen Gebietes und den Frieden fr 
die Lombarden und alle Anhänger der Kirche verlangte. 

Noch gab es einen Weg, der zum Frieden führen Tonnik 
Der Kaifer ftellte vor, aus gerechten Gründen halte er de 
Landichaften zurüd: durch das Necht des Krieges, zu dem li 
von Gregor IX. gezwungen worden fei, habe er fich ihrer be 
mächtigt und fie dem Reich wieder zugefprochen, von dem er fi 
einſt in freigebiger Weiſe auf die Kirche übertragen babe; ur 
ihr jedoch Genugthuung zu leiten, wolle er die Landestheile i 
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Se zer ragen Bertb, welchen Viterbo als Gegne 
Wesas ur I karte, femies Friderich der Stadt feit dem Jal 
0, &X ’e Tb remis am ihn anjchloß, feine Gunft in m 
m MRope. mürenmt ſeines wiederholten Aufenthaltes war ı 
ur wiunger, ame Lerſchnung zwiſchen den Factionen der Ent 
mr vr Gute eder Sretteni herbeizuführen: feit zweiundzwei 
Samen wur die Stadt wieder einmal des innern Fri 
uns rea ıne mann an Wohlſtand durch den Genuß der ih 
em Kufer gemüdrten Frivilegien. Sie wurde zum Hay 
ur Iunthiret gemacht, ein prächtiger, Faiferlicher Palaft, ei 
Mine exxicdet: vierzehntägige Michaelismeffen, deren U 
eine ver dxcicit und jenfeit der Alpen Taiferliches Geleit @ 
zarten, Gererten Hantel und Mandel. Auch hatte der Kalle 
Sant Te grünzenlofe Treue der Bewohner zu rühmen; fl 
iger Heem Herrn willig ins Feld, zuleßt gegen Rom, bei 
x wewurtgmeunztg Tage bindurd bis zum Tode Gregors mm 
aurfer Ixier 1 

De Erdedung Sinibalds, von der fich die Welt den Fre 
ur need, drachte zunächſt die Viterbefen darum; daß We 
RaæSedentoit. Die eine Zeit lang durch gemeinſchaftlich 
Serdeũue wir tun die fehlte Sand bes Faiferlichen Statthalten 
ne Hure Sinnen von Tbeate, der im Ralaft zu Viterbo re 
Wer dedereedalten war, fich bei bem neuen Umfchwung wie 
ze mer nut. kann nicht auffallen; daß der Graf, geret 
und her Anzeicden acheimer Umtricbe ſich zu Gewaltfan 
xien Kemer INK dt nicht zu bezweifeln; man befaß ja aber 
genen Sage ner ber aufrichtigen Abficht des Kaiſerh, 
nn rer a vun Woblthbaten gnädig zu erweijen: bit 
Rtrere NM cr wider qurüdgeführt, die Gefangenen in 
Run ar ur m Genuß ihrer Güter gejegt, lich ſich erwar⸗ 
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12343. fiascone, nicht aber zum Entjat herbei; mit den bitteriten Bor | 
würfen über die Verzögerung wandte fid) Graf Simon an die 
Bertrauten des NReichsvicars: „Lange genug — ſchreibt er — 
haben wir euch unfer durch Hunger und Durft und jegliche 
Uebel unerträgliches Elend gefchilvert, ſchon fehlt es an Per: 
gament und Tinte. Aber zu unjerem Schmerz blieben unfet 
Verſuche erfolglos; weder ven Grafen noch euch fümmert un 
fere Noth, ihr fitt im Ueberfluß bei den vollen Fleiſchtoͤpſei 
und gebenft eures Vergnügens und eures Bauches. Ihr ent 
ſchuldigt euch zwar, daß ihr die nahe Ankunft des Kaiſers er 
wartet, um uns mit vereinten Kräften zu Hilfe zu eilen, aber 
wir fürchten, jenes Sprichwort wird fih an uns erfüllen: das 
Pferd ftirbt, während das Gras wächſt, und der Hafe lärft 
davon, während der Hund pißt. So lange die Menfchen ned 
auf eure Ankunft hofften, blieben fie tren, als fie aber ad 
träge und furchtfam fahen, fielen fie alsbald ab. Wie fehr 
müſſen wir euch und uns euretwegen beflagen, da die Klew 
müthigfeit der Priejter eure jo anſehnliche Macht entnervt. Ja 
ber That verleßt ihr das kaiferliche Anfehen und den Ruhm 
eures Namens, da ihr mit 1500 Mann die faum 200 Mam 
des Cardinals nicht anzugreifen wagt.” 4 

Jedenfalls handelte Graf Richard auf gemeffenen Befchl 
bes Kaifers, bei deffen Ankunft fich übrigens zeigte, wie durch 
aus unzureichend vereinzelte Hülfe. gewefen wäre. Friderih 
ding fofort, als er am 9. October vor der Stadt erfchien, zum 
Angriff über, zugleich fuchte er die Viterbefen durch die gün 
ftigften Anerbietungen zu fih hinüber zu ziehen. Aber ud | 
ber Cardinal ließ e8 an Verſprechungen nicht fehlen und fchürt | 
bie Leidenichaften mit Glück. Da er noch auf feine eigenen 
Kräfte angewiefen und ber Kaifer fern war, hatte er, um fir 
alle Fälle die Verantwortung von fi) abzumeijen, in einem an 
den mit Friderich befreundeten Patriarchen von Antiochien ge 
richteten Schreiben als alleinige Veranlaffung des Abfalles die 
Härte des Statthalters Hingeftellt. Hiergegen machte ihm ber 
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Welchen Erfolg Tonnten unter folchen Umftänden bie An 
erbietungen des Kaifers haben? Der Carbinal erklärte fie na 
türlich für trügerifche Künfte, er wollte wifjen, der Kaifer habe 
geäußert: „Und wenn ich fchon mit einem Fuß im Parabiet 
ftände, wollte ich ihn zurückziehen, ſobald ich mich nur an ben 
Viterbefen rächen Tönnte, welche meine Getreuen mißhanbei 
und ihre Hänfer zerjtärt haben.” 9 

Am 12, October ließ Friderich ftürmen, er jelbft drang g 
Fuß an der Spike der Mannichaften vor. Das die Stab 
ſchützende Pfahlwerk wurde niedergerifien, weiter aber fam mas 
nicht. Der Kaiſer mußte fi) davon überzeugen, daß es vie 
forgfältigerer Vorbereitungen bedurfte, um den hartnädigen Mi 
verftand zu brechen. Bis in den November rüjtete man m 
beiden Seiten. Aus mehreren Theilen Italiens, vorwiegen 
aus Toscana 309 Friderich Verftärkungen an ſich, bewegliche 
feuerfefte, mit Kallbrücen verfehene Thürme wurden aufgeführt 
mit Eifen beichlagene Leitern, von folcher Höhe, daß fie om 
ver Tiefe des Grabens bis an das äußerſte Pfahlwert rei 
ten, wurden, um fich ihrer ſchneller bedienen zu können, wi 
Rädern verfehen; bei dem Beginn des Sturms follten mit al 
lerhand Brennftoffen, auch mit griechifchem Feuer bedeckte Strei 
wagen durch den Graben vorgejchoben werden, um das Pfaff 
wert in Brand zu ſtecken. Alle Vorkehrungen waren mit ſel 
her Sicherheit getroffen, daß am 10. November, da der Kaiſe 
das Zeichen zum Sturm gab, die Belagerungswerke zum Ueber 
rafchen fehnell gegen die Mauern geführt werben konnten 
Doppelte Anjtrengung fanden die Päpjtlichen, da die Befakum 
von San Laurentio zugleich einen Ausfall machte. Aber Bi 
zur fanatifchen Wuth fteigert fich der Muth der Viterbefen, al 
das Gerücht die Stadt durchläuft, Stimmen vom Himmel jet 
erjhollen und Hätten Sieg und Unverwundbarkeit verfünd 
Da kämpfen unter dem Schuß der heiligen Rofa Weiber w 
Kinder neben den Männern; auch erweifen fich die Verthei 
gungs:Anftalten als vortrefflich; das griechifche Feuer wu 
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1233. werden eingezogen und die Anhänger des Kaiſers troß be 
Vertrages zu dauernder Gefängnißgual verurtheilt. 10 

Geſchwächt wie er war, konnte der Kaifer für ben Auge 
blick keine wirkſamen Gegenmaaßregeln ergreifen: er mußte fi 
begnügen zur Beobachtung der Stadt, Bejagungen in die Or 
Toscanella, Meontefiascone, Vetrolla und Vitorchiang zu lege 
faum aber ift er abgezogen, als die Nömer, denen Vergebun 
der Sünden als Lohn zugefagt war, auf den Antrieb heim! 
her Feinde des Kaiſers, über die Burgen feiner Getreuen i 
der Nachbarſchaft Viterbos berfallen und fie, wie Vico m 
Capranica, an fich reißen. 11 

Wie vor Ferrara war ber Kaiſer auf das ſchmählichſte 
feinem DBertrauen getäufcht worden. In den bitterften Klage 
ergoß er fich über den Vertragsbruch gegen den Garbinalleg 
ten, deſſen Unfchuld er in feinen Befchwerdefchreiben an de 
König von Frankreich und andere in voller Anerkennung he 
vorhebt. „Möge mir doch eure Heiligkeit jagen, welchen Au 
gang der Dinge, was ich in Zukunft zu erwarten habe, wen 
die Treue unter den Menfchen fo durchaus mit Füßen geir 
ten, Scham und Gewiffen erſtickt werden. 

Wo ift ein Band der Bereinigung bei der Verhandlw 
über die Beilegung eines jo großen Zerwürfniffes, das faſt d 
ganzen Erbfreis in Verwirrung ftürzt, noch zu hoffen, we 
jelbft das Verſprechen eines Cardinals, ein Gegenftanb b 
Verehrung bei den Völkern, leichtfinnig gebrochen wird." 2 

MWiederholt wandte ſich Friderih an den Papft und b 
Cardinäle mit dem Gefuh, dem Vertrage Vollzug zu gebe 
Innocenz hatte nur die Antwort, er würde gerne darauf di 
gehen, wenn er dadurch nicht befürchten müßte, Viterbo zu m 
Tieren. 13 

Wie würde der Papft einen folchen Vertragsbruch beftt 
haben, wenn er von einem MWeltlichen ausgegangen wäre: | 
Hauptfahe war der Wiebererwerb von Viterbo, mochte aı 
bie Anwendung der Mittel den Weltlichen wiberrechtlich 
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1213. hatte, ernſtlicher um cine Einigung zu thun war, als den 
Papſt, liegt nahe. 

Die erſten Erfolge zeigten ihm die ganze Gefährlichkeit je 
nes Gegners. 

Innocenz arbeitete mit frifchen, ungejchwächten Kräften, 
überall wußte er in der gefchickteften Weife die Sympathien det 
Menfchen für die durch jahrelange Conflicte gefchwächte Kirche 
zu benutzen; nicht durch Drohungen und Kirchenftrafen jchredie 
er zurück: hierin hatte fich fein, Vorgänger faft erjchöpft: die 
Friedensliebe auf den Lippen, wies er auf Belohnungen Hi, 
rechnete auf Wankelmuth und Beftechlichkeit, auf die Abneigung, 
gegen die Kirche einen Kampf fortzufegen, als deſſen allen 
gen Urheber feine Boten, die Dominikaner und Franziscanf, 
den Kaifer in aller Welt anzuflagen nicht müde wurben. 

Daß er für einen Freund des Kaifers galt, der mit ihm 
eben jo wenig Frieden finden konnte, als mit feinem Vorgäw 
ger, gereichte ihm eher zum Vortheil. Wie er jich nicht fchenk 
von Anbeginn mit den entjchiedenften Feinden des Kaifers ir 
Verbindung zu treten, jo machte er fich auch frühzeitig an DE 
fogenannten Freunde des Kaifers: war nicht zu hoffen, daß dr 
wiederholten Verfuchungen doch endlich in Deutichland zum 
Ziele führen würden? Sollte etwa das Erbleiden, der dynaft 

ſche Ehrgeiz, ausgejtorben fein? Schon fehlte e8 nicht mehr an 
einem Thron-Candidaten. 

Triderichs, bei Gelegenheit der Friedensunterhandlung dir 
gebrachte Klagen zeigen, wie wenig Eifer er dem Papſt für den 
Frieden mit ihm zutraute; Innocenz behauptete auch under 
rückt feinen Standpunkt: gleichwol wurden die durch den Ab 
fall Viterbos unterbrodyenen Unterhandlungen noch einmal auf 
genommen; es war ja dem Kaifer unter anderen Zugefländ 
niffen für die Aufhebung der Belagerung neue Ausficht auf 
friedliche Auseinanderjegung gemacht worden. 3 Die durch I 
Cardinallegaten Otto eröffneten Berathungen führten aber zu | 
feinem Ziel, erft die Dazwiſchenkunft einer dritten Macht ieh 
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1244. tigen Geſchäft mit ihrem Nath und Beiltand unterftügen zu 
fönnen. 6 

Inzwiſchen wurden zu Rom die Friedensartikel feftgeiekt; 
die beiden Großrichter kehrten mit ihnen nad) Aquapendenie 
zum Kaiſer zurücd und erhielten am 28. März in Gemeinſchaft 
mit dem Grafen Raimund vom Kaifer die Vollmacht, dieſelben 
in feine Seele zu befchwören. 7 

Sie Tauteten: 

Der Kaifer giebt der Kirche und ihren Anhängern alles 
zurüd, was fie zur Seit des über ihn ausgefprochenen Banneı 
befaßen. — Er erläßt Schreiben in alle Welt: daß er ben 
Bann Gregors keineswegs aus Verachtung der Kirche oder ber 
geiftlichen Macht vernachläffigte, jondern nach dem Rath ver 
Prälaten und anderer Edlen Deutjchlands und Staliens als 
nicht vorhanden anſah, weil ihm berjelbe nie gehörig bekannt 
gemacht ward; er gefteht indefjen hierin gefehlt zu haben, weil 
er wohl weiß und feſt glaubt, daß der Papſt, auch wenn e, 
was Gott verhüten wolle, ein Sünder ift, über ihn, wie über 
alle Chriften, Könige und Fürften, Geiftliche und Laien in 
geiftlichen Dingen die vollfommenfte Gewalt befigt. Zur Ge 
nugthuung wird der Kaifer fo viel Ritter ftellen und fo vi 
Geld zahlen, als der Papft verlangt; er wird nach deffen Bor 
Schrift Almojen austheilen, Faſten beobachten, und dem Bann 
bis zum Tage der Abjolvirung fromm und demüthig Gehorjam 
leiften. Den auf der Flotte gefangenen Prälaten wird er dab 
ihrige, fofern e8 an ihn gekommen ift und fich auffinden läht, 
wieder herausgeben; das übrige, nach Anweiſung des Papſtet, 
auf deſſen Güte er jedod) vertraut, ebenfalls erjegen, und ende 
lih zur Genugthuung für jene Sünde und zur Ehre Gottet, 
Hospitäler und Kirchen, wieviel, wo und wie ber Papſt d 
verlangt, erbauen und ausftatten. In Hinficyt aller vor um 
nad dem Zwieſpalt und der deshalb über fie verhängten Yaw 
nung, Kirchen und Geiftlihen angethanen Beleidigungen ww 
Schäden unterwirft er fi dem Ausſpruche des Papftes, doch 
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1944. Edle aus berfelben Gegend richten, ohne daß jebocdh andere 
hänger der Kirche von den Nichterjtellen ausgefchloffen Fink 

Zur Entſcheidung aller bürgerlichen und peinlichen Et 
tigfeiten, bejonbers in ber Romagna ernennt der Kaiſer 
größeren Sicherheit derer, bie ber Kirche anbingen, ans 
italieniſchen Prälaten einen Capitan, unter befien allein 
Leitung , fo lange der Papft damit einverftanden iſt, few 
bürgerlihe als criminelle Streitfachen geführt werben fi 
Der mit Genehmigung des Papftes ernannte Capitan fell 
ohne biefe nicht aus feiner Stellung entfernt werben. Nele 
gen legt der Kaifer nur in feine eigenen feiten Orte, 
faßungen der vorher Genannten barf er ohne Zuftimmm 
ihnen vorgeſetzten Capitans nicht verlegen. Auch den 9 
gern der Kirche in ber Treviſaniſchen Mark Toll der 8 
einen Capitan beftellen, vor dem allein fie fich zu veram 
ten haben, und zwar mit Genehmigung eines ber Garbi 
ben der Kaifer auszuwählen hat. Die auf ben Schiffen 
fangenen, fowie alle die nach der Ercommunication von 
mern oder Tusciern in feine Hand gefallen find, wirb er 
laſſen; fie auch wie alle, welche jchon befreit worden, von’ 
len Eiden und Berbindlichfeiten gegen ihn löfen; ferner 
er hierüber Urkunden ausitellen, jobald auch feine Getw 
überall, wo fie gefangen find, der Haft entlaffen worden 

Alle bei Gelegenheit des erften oder zweiten Streites u 
der Kirche vertriebenen Cleriker und Laien läßt er in Ihre 9 
math zurüctehren, ihre Güter und Beſitzungen ituche 
Hinfichtlih der Zwietracht mit den Römern unterwirft fi 
Kaifer den vom Papft und den Sarbinälen über den gegenf 
tigen Schadenerfaß zu treffenden Anordnungen, ausgenem 
bleibt das Caſtell von Anticuli, über welches feine Ver 
rung getroffen wird. 

In Betreff des vom Kaifer und feinen Beamten ben 
laten und Kirchen nach der Ercommunication zugefügten & 
dens unterwirft ſich der Kaifer den Beitimmungen bes jeifl 
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len aus fchweren Banden die Gefangenen hüben und brüben. 


. Schon jubelt man ihnen entgegen. 10 


VIIL 


Kurzer Rauſch. Zu Pfingften war der Jubel verftummt 
über dem Sieg, den die alte Unverjühnlichfeit über die Benü- 
Bungen aller riedfertigen bavongetragen. Am 30. April wer: 
fündete Innocenz nady Deutjchland, nad) wenigen Tagen habt 
der Kaiſer, wie er ich vorfichtig ausbrückt, e8 vorgezogen, lie 
ber von feinem Eide abzufpringen, als ihm zu gehorchen, et 
weigere jich, den päpftlichen Befehlen nachzukommen. ! 

In der ganzen Welt konnte man nicht behutfamer fein In 
der Abwägung der Worte, als am römischen Hofe: Hätte in 
biefem Fall in Wahrheit ein offenbarer Eidbruch des Kaifent 
vorgelegen, Innocenz würde bei der unverfennbaren Haft, mil 
welcher er alles heimlih zum Sturz des Kaifers vorbereitch, 
nicht verfehlt haben, der Welt das unerhörte Vergehen in den 
unzweibeutigften Ausdrücken zu erfennen zu geben. Aber Jr 
nocenz täufchte die Welt über die wirkliche Sachlage. Rod 
weiter ging man in unferen Tagen, indem man unter bem 
Schein gründlicher Quellenforfhung den Kaifer gradezu eined 
offenbaren Eidbruches zieh. 

Man hat behauptet, es ließen fich jchwerlich mildere Ar 
erbietungen denken, als die, welche Innocenz im Sommer 199 
dem Kaijer machen ließ; ganz im Gegentheil war gradezu Ur 
erfüllbares von ihm gefordert, indem die Curie, obwohl fie zu 
gleich mit der Ercommunication den Krieg unter ihrer Leihung 
gegen ihn heraufbeichworen hatte, Genugthuung über Genage 
thuung verlangte und doch die Löfung vom Bann nicht als ein 
Zeichen der Verföhnung aus freiwilligem Erbieten zufagte, fer 
dern erjt von der Entjcheidung eines Concils abhängen laffen 
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Cardinalpunkt des Streites noch leidlich mit der Beſtimmunz 
weg, daß der Kaiſer ihnen Verzeihung zuſagte, im gegenmärt: 
gen Augenblid Tagen die Dinge bei weiten ſchwieriger. In 
nocenz verlangte, wie wir jahen, bictatoriich für fie vollkom 
mene Sicherheit. Der Kaiſer konnte nicht umbin, dieſelbe aud 
für feine Anhänger in Anſpruch zu nehmen: hatten doch beib 
Häupter wiederholt ihren Bundesgenoſſen verfichern müſſen 
nicht Frieden zu ſchließen ohne fie in denfelben mit einzufchlk 
Ben; wie iſt es da denfbar, daß die Unterhändler zumal be 
der Umftändlichfeit, mit welcher fie alle ftreitigen Punkte in 
Auge faßten, nicht-mit allem Ernft an die Behandlung che 
Frage gingen, von beren Löfung nach jahrelanger Erfahrun 
das ganze Friedenswerk abhangen mußte? In der That habe 
fie feine Lücke zurücgelaffen. 

Denn erſtens heißt es, bie Lombarden betreffend: „WW 
beftimmen, daß allen, welche auch immer nach dem Ausbrud 
des Zwiefpaltes der Kirche anhingen, von jetzt ab jede Veleibi 
gung erlaffen jet, gleichviel, ob vor oder nach demſelben began 
gen, ob bei Gelegenheit des Streites mit der Kirche oder am 
derer; auch wollen wir alle gegen fie erlaflenen Bannfprüd 
und Seutenzen zurücnehmen. In Betreff der übrigen, welch 
vor dem Zwieſpalt gegen den Kaifer vebellirten und damal 
mit ihm im Kriege waren, wird beftimmt, daß ihnen jebe DA 
leivigung, welche fie nachher gegen ihn und das Reich began 
gen haben, erlaflen werde; in Betreff der vor dem Zwieſpal 
begangenen Rechtefränfungen will fidy aber der Kaijer inne 
halb einer vom Papſt feitzufegenden Zeit feiner und ber dat 
dinäle Entfcheidung unterwerfen. Allen aber gewährt ber Kai 
fer von jet ab vollen Frieden.“ 

Der zweite flir den weiteren Verlauf der Dinge wicht 
Artikel Tautet fodann: „In Betreff der bereits genannten un 
aller übrigen Artikel, Verlufte, Injurien und Verletzunge 
welche vorher oder nachher Kirchen oder kirchlichen Berjont 
zugefügt und um derentwillen wir ercommunicirt wurden, ſchwi 
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wenn zuvor bie Lombarden den Eid der Treue geleiſtet und 
Kaution gejtellt Hätten, daß fie am Taiferlichen Hofe, wie & in 
anderen Reichen Recht und Herfommen jet, über bie Zurüds 
haltung der Negalien und ihrer Einkünfte den Nechtöforderuns 
gen genügen wollten. Der Papft regte darauf die Frage an, 
ob überhaupt noch bei den Lombarden von einem derartigen 
Berhältnig die Rede fei. 

Die Gefandten aber erflärten e8 für äußert gefährlid, 
die Frage über die Gerichtsbarkeit der Reichsvaſallen, zumal in 
dieſem Fall, wo die Lombarden vor der ganzen Welt als vie 
Bafallen des Reiches gälten, der Enticheivung des Papites zu 
überlaffen. Innocenz bejtand dagegen auf der Treilafjung ver 
Gefangenen auch ohne dag die Lombarden den Treueid geleiftet 


Mm — —— — — — — 


hätten, dann aber bei beharrlicher Weigerung der Geſandten 


hielt er es für erſprießlicher, den ganzen Artikel von dem Treu⸗ 


eid und der Reſtitution der Gefangenen zu ſtreichen, indem ex 
dieſe ſchon involvirt glaubte in dem Artikel, der von dem den 
Lombarden zu gewährenden vollen Frieden handelte. Die Ger 
fandten aber, da fie diefe Spikfindigfeit gewahr wurden, pro⸗ 
teftirten dagegen und gaben, um jeder Deutung vorzubeugen, 


dem Artikel über die Nejtituirung der Gefangenen bie Faſſung, 
daß die auf den Schiffen und während des gegenwärtigen Zwie⸗ 
ſpaltes Gefangenen befreit werden jollten, da diejenigen, welche 
ber Kaifer im Gewahrſam halte, vor dem zwiſchen der Kirche 
und dem Neich entitandenen Zwieſpalt in dem über die Mais 
länder davongetragenen Siege gefangen worden wären. * 
Nach diefen Vorverhandlungen ließ Innocenz die Geſand⸗ 
ten die uns erhaltenen Friedensartifel im Namen bes Kaiſers 
befchwören. Auch wenn diejelben nod) einert Schein der Der 
tung gejtattet hätten, wußte er genau, in welcher Auffaflung 
allein fie befchworen worden waren. Wie Fonnte er es wagen, 
vor aller Welt zu behaupten, der Kaifer fei von dem Eide ab 
geiprungen, da er doch felbft den Anftoß zu allem weiteren 
Aergerniß mit der Forderung an den Kaifer gab, er ſolle ff 
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einer perfönlihen Zufammenktunft in der Campagna. Rach 
anfänglicher Weigerung erklärte er fich endlich bereit, nad) Nami 
fih zu begeben. Der Kaifer erwartete ihn von Interamna 
aus vergebens: Innocenz wollte nicht über Gaftellana hinaus; 
für ihn kam der Cardinal Dtto von Porto nach Narni und 
gab die Erflärung ab: „wenn für die verborgene Kranlheh, 
nämlich die Angelegenheit der Lombarden, fein Heilmittel auf 
gefunden werde, jo könne ber Frieden überall nicht zu Stande 
kommen.“ 

Wie der Kaiſer durch den Eid verpflichtet war, erklärte er 
fich auch jet bereit, Innocenz zwifchen ihm und dem Rebellen 


entfcheiden zu laſſen, er hielt aber nicht minder an ber Bedi⸗ 


gung feſt, daß ihm feine Ehren und Rechte Hinfichtlich der Er 
haltung des Kaiferreiches und feiner Königreiche unangetafte 
bleiben follten. Demgemäß verlangte er, die Entſcheidung müflt 
öffentlich, Klar und beftimmt und ohne Bedingung gefällt wer 
den. Innocenz jolle Schiedsrichter fein zwifchen ihm und den 
Lombarden. Auch folle ſich der Papft Ichriftlich verpflichten, 
die Bedingungen auszuwirten, welche die Mailänder und ift 
Anhänger nach dem Siege von Cortenuova zugeſtanden, werd 
fie dazu aber nicht vermocht werden koͤnnten, wenigftens di 
Bedingungen, welche fie jelbft vor jenem Siege angeboten haͤt⸗ 
ten. Die Geißeln zu beftimmen, welche in jenem Tractat die 
Lombarden zu ftellen fich verpflichteten, wird Sache des PVapfled 
fein, der auch über alle Punkte, über die man fich bei dem er⸗ 
ften wie bei dem zweiten Tractat nicht einigen konnte, zu enb 
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ſcheiden haben fol. Diefe Entſcheidung muß aber innerhalb . 


dreier Monate erfolgt fein, von dem Tage ab, da die Bevol 
mächtigten beider Parteien vor dem Papft erjchienen find, we: 
cher Termin innerhalb zweier Monate gejtellt fein muß. A 
Hauptbedingung forderte er aber, daß zuvor der Papft jrde 
Verpflichtung und Protection, die er gegen bie Lombarden 
übernommen, auflöfe, ba es unftatthaft fei, daß ber Kalle 
in der Iombardifchen Angelegenheit, die das Meich betreffe, ihn 
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am Lateran für ſechs Denare habe kaufen können; bie i 
liche Stimme und bejonders den Iinwillen der Garbinäle 

er als Zeugniffe dafür an. Ferner habe Innocenz öf 
gegen die Sarbinäle, den Kaiſer Balduin und ben Grafen & 
mund geäußert, der Kaifer werde als Genugthuung für 
einen Artifel, die Beleivigung der Prälaten, 400,000 RM 
Silber zu zahlen haben. Daß ber Kaiſer ihn bereinft, 
aber vergebens bitten werde, Schiedsrichter zwiſchen ihm 
den Lombarden zu fein. Er habe e8 dahin zu bringen 
wußt, daß Gebiete, die ver Kaiſer gefeglich befäße, vor 
Frieden fi von ihm losgeſagt Hätten, den Präfecten von Ref 
und einige jeiner Anhänger habe er mit ihren Belißungen, 
von jeher zum Reich gehörten, und niemals von der Kir 
ftreitig gemacht wurden, von ihm abgezogen; bazu babe er le 
hin gegen die Geſandten des Königs von Frankreich, dann € 
gegen alle Cardinaͤle geäußert, daß, wenn ben Lombarden wk 
volles Recht und ficherer Triebe zu Theil würde, er ihe 
felbft nach der Losfprechung des Kaifers, beharrlich Hülfe I 
ſten werbe. 

Sleihwohl erklärte fich der Kaifer bereit, fich der Ai 
ſcheidung zweier Cardinäle anzuvertranen, denen ber Papft 
"fung vom Bann auftragen jolle; ihnen wolle er zuvor 
nugthuung für alles Offenfundige und in allen noch zweiſch 
haften Punkten die erforderliche Caution ftellen. Wie we 
dachte alfo der Kaifer daran, zunächſt von Bann gelöfl 
werben, um fi dann bie mangelnde Reihenfolge der Friebent 
bedingungen zu Nutze zu machen. — Da er über die Lombem 
ben, den Frieden von Conftanz mit einbegriffen, niemankei 
Entſcheidung, ohne die Zuftimmung der Neichsfürften c 
men könne, fo ftelle er die Wahl eines ber beiden dem Garde 
nal Otto gemachten Borfchläge dem Papſt anheim; doc 
er fehr gerne die Fürften berufen und wenn der Papft bei ip 
nen mehr burchjege, fich bereitwilligit ihrer Entſcheidung une‘ 
werfen. Wären diefe Punkte feftgefegt, jo wolle er dem W⸗ 
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1343. die Friedensunterhandlungen förderte, deſſen Freundſchaft er 
angftlich juchte, entichuldigen wollen ? 

Zu Narni wurde aber Innocenz vergebens erwartet; er 
blieb zu Caſtellana; von bier aus entfandte er fofort einen ſei⸗ 
ner Vertrauten, den Minoriten Bojolo, in feine Baterftaht, de⸗ 
ven Bewohner, als er fie furz nach feiner Erhebung unter ſei⸗ 
nen befonderen Schuß nahm, wic der Zeitgenofle Bartholomäo 
Ichreibt, Alt und Jung, Vornehme und Geringe vor Freudert 
zu den Sternen aufzufliegen jchtenen. 8 

Darauf ſchickten die Genuefen als Gefandte den Fulco 
Guercio und den Picamilio de Picamilis an den Papft mit 
dem Gejuch, falls er mit dem Kaifer Frieden fchlöffe, die Ge— 
nuejen jammt ihren freunden mit in denfelben aufzunchmez® 
unter Wahrung ihrer Freiheiten und Rechte und Reftituirun & 
aller Gebiete, welche fie vor dem Kriege bejeflen. 

Bojolo überbrachte nun an Opizo, ben Bruder des Papp⸗ 
jtes, an feine Neffen und andere Verwandte, jowie an ben Po⸗ 
deſta Philipp Vicedomini aus Piacenza den geheimen Auftrags, 
mit einer Flotte nad) Givitavecchia oder Corneto zu Fonmerz ; 
indejfen führte Innocenz von dem der Ausführung feines Plz: 
nes bequem gelegenen Gaftellana aus die Berhandlungen wer’ 
ter, ſchwankte, um Zeit zu gewinnen, zwilchen Annchmen uı® 
Ablehnen, entledigte fih danır im entjcheidenden Augenblid det 
läftigen Gegenwart des Kaifers Balduin und des Grafen Raf* 
mund durch dem trügerifchen Auftrag an Friderih, er wolle 
nad Rieti fommen. Inzwiſchen hatten feine genuefiichen Ver“ 
trauten mit aller Vorficht eine Flotte von zweiundzwanzis 
Schiffen ausgerüftet, ihre Beftimmung ahnte niemand; am 27- 
uni landeten fie, geführt von drei feiner Neffen, Albert, Ja 
tob und Hugo Fiesco zu Civitavecchia. Tags darauf brad Jr“ 
nocenz nad Sutri auf, nur von fünf BVertrauten begleitet, 
darunter fein Neffe, der Cardinal Wilhelm und fein Capellan 
und Biograph Nicolao de Eurbio. 

In aller Heimlichkeit wurden zu Sutri die nöthigen Vor⸗ 
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1344. und in die Gegend von Sutri gefandt, um ben Papft gefu #7 
gen zu nehmen, ber. aber fei diefem Anfchlag durch die Juuct 
zuvorgefommen. Sollen denn die Eingebungen bes eingefleiſcH⸗ 
ten Mißtrauens und Haffes ihr Blendwerk noch weiter treiber A 
und fich nicht fchließlich für das zu erkennen geben, was ft 
find? ES gehörte freilich nicht viel dazu, die Menſchen zu 
überreden, daß derſelbe Kaifer, der alle die Geijtlichen hatte gem: 
fangen nehmen laffen, nun auch den tüdischen Plan hegte, de m 
heiligen Vater aufzuheben, aber wir müjjen wiederholen: bem 
forgte Gregor wirflih Nachjtelungen, jo war es höchit unflme_g 
von ihm, Rom zu verlaffen und nad) Eitta Eaftellana zug r⸗ 
hen: er fette fich muthwillig der Sefahr aus, die er vermeiden 
wollte; während der neunzehn Tage, welche Innocenz zu Cit Ma 
Caſtellana zubrachte, hatte der Kaifer wahrlih Zeit und Gi 
genbeit genug, um den ihm angedichteten Plan auszuführe =. 
Daß aber gar der Bapit erft, wie Matthäus Paris berichtemest, 
durch die Nachricht von dem plößlichen Herannahen der Kalle 7: 
lichen ſich fchleunig zur Flucht entjchloffen habe, beruht aufu m: 
zuverläffigem Hörenfagen: diefen Umftand, wenn er wirfic 4 
ftatt gefunden hätte, würde fchwerlich Nicelao de Eurbio, d € 
Begleiter des Papftes und ausführliche Berichterftatter verihw Te 
gen haben; er bemerkt nur ganz allgemein, der Kaifer ſei weil 
dem Plan umgegangen, den Papſt und die Cardinäle zu fr m: 
gen, jobald fie die Stadt Citta Eaftellana verlicken: gelangt ER 
doch aber die fünf Cardinäle nad) der Flucht des Papſtes woE>!: 
behalten in Civitavecchia au. Die Lift war zum Erſtaun ER 
aller Anhänger des Papſtes 2 volljtändig gelungen, nicht en 4 
daß fie ihn vor perfönlicher Gefangennahme gerettet hätte, Ne 
gab ihm aber die Freiheit, an einem fichern Ort cin ſein et 
Abjichten entiprechendes Concil zu berufen, deſſen Beihidu 219 
der Kaijer nicht wie zu Nom zu hindern im Stande war. I mil 
hierauf fam alles an. Gegen den Kaijer Otto konnte zu ROm 
in aller feierlichen Ruhe von Innocenz III. ein Nechtsverfox d⸗ 
ren eingeleitet werden, man konnte in der Billigkeit fo weit 
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1244. und Geiftlihen über Gregor bittere Klage führte und fic av 
forderte, ihrerſeits zu verkünden, wie ernftlich er den Friede 
mit der römischen Kirche gefucht hatte, fette er dieje Verjud 
jelbft jeßt noch fort. Der Graf von Touloufe follte fich na 
Genua begeben und dem Papft die Verficherung geben, daß b 
Kaifer die Forderungen des Triedenstractates gerne erfüll 
wollt. 

Der Graf hielt e8 für angemefjener, nicht in eigener Pı 
fon nah Genua zu gehen, er ſchickte von Savona aus Bot 
an Innocenz, die, wie zu erwarten ftand, abjchläglich beſch 
den wurden. 6 

Die Abſetzung des Kaifers war längſt beichloffene Sad 
c8 "bedurfte nicht erft des Drangens der Gejandten aus d 
ergebenen lombardiſchen Städten, welche ſich mit dem Waı 
grafen Bonifazins von Montferrat und anderen Fürſten w 
Edlen nah Genua begeben hatten. 7 Auch darüber konnteJ 
nocenz faum ein Zweifel beftehen, ob es rathjam jei, un 
dem Schuß der Nebellen ein Concil zu berufen: es mußte vi 
mehr ein Ort gewählt werden, der durch feine Lage allen hi 
längliche Sicherheit bot, welche dem Auf des Papites folg 
wollten, von dem aus ein ungeftörter Verkehr mit allen treu 
Söhnen der Kirche aus Deutichland, Spanien und Engla 
ftattfinden Fonnte, ein Ort, fern genug von den Nebellen, ? 
ren Gefahren man auswich, deren Sache unter dem Schein d 
Gerechtigkeit nachdrücklich vertreten werden konnte. 

Lag es da nicht nahe, ſich vor allem fchußflchend an d 
König von Frankreich zu wenden? Sollte der ftreng Firdli 
Ludwig weniger geneigt fein, dem flüchtigen Haupt der Eh 
itenbeit Zuflucht zu gewähren, als fein Vorgänger zur 3 
Kaifer Friderichs? Gründete fich nicht einſt Karls Ruhm w 
Größe in der Chriftenheit auf dem Schuß, den er bem Nat 
folger Chrifti gewährte? Die Curie hatte in ihrer Bebrängn 
nicht unterlaffen, dem König mit dem Hinweis auf feine erh 
benen Vorfahren die Erfüllung dieſer heiligen Verpflichtu 
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bieten der Genuefen, ihn zu Schiff auf eigene Koften ficher an 
die Mündung der Nhone bringen zu wollen, lehnte er entjdie: 
den ab: nimmer würde er den Seeweg wählen. Er ertheilte 
ihnen und ganz Genua den Segen und ließ fich Dienftag den 
5. October, um nicht von den Kaiferlichen ganz eingejchlofen 
zu werben, in Betten über Baraggio nah Schloß Etella tra 
gen. Hier unter dem Schuß des Markgrafen Manfred von 
Carreto brachte ihn ein Nüdfal an den Rand bes Grabes; 
die Kunſt der Aerzte verfagte, der Tod fchien den Flüchtigen 
ereilen zu jollen, ehe er den Spruch der Bernichtung über den 
Kaifer verhängen konnte; welch ein Erfolg in Friderichs Leben 
wäre diefem für die Sache der römifchen Hierarchie verhäng: 
nißvollſten Wandel gleih gefommen. Aber feine zähe Natur 
half Innocenz auch über diefen Moment fort: noch hinfällig, 
wie er war, ließ er ſich weiter tragen. 

Montag den 24. October erreichte Innocenz Cairo, Don- 
nerjtag den 27. gelangte er auf einem Maulthier reitend nad 
Gartamiglia, den folgenden Sonnabend über San Stefano zum 
Klojter der heiligen Apoftel vor Afti, der noch FTaijerlichen 
Stadt, aber wie ein Zauber wirft der Nuf von der Nähe bed 
heiligen Vaters: eine zahllofe Menge, an ihrer Spige Podeſta 
und Rat, macht ſich auf zu ihm, Gnade und Segen zu erfle: 
hen. Danady am 12. Novenber traf Innocenz zu Suſa ein, 
wohin fich von Sutri her ſechs Cardinäle, von Frankreich ber 
Dito, Bilhof von Tusculum und der Cardinalpresbyter Hugo 
von St. Sabina zu feinem Empfang begeben hatten. 

Ueber den Mont Cenis, das Arcthal entlang, zog der Kir: 
henfürjt unter dem Schuß des Grafen Amadeus von Savoyen 
deſſelben Weges entlang, ven einft des hochberüihmten Hein 
rich II. unglüdlicher Eohn unter gleichen Befchwerden, mit 
gleicher Entfchloffenheit zurüdgelegt hatte, durch die Demüthi⸗ 
gung unter den Willen des römischen Pontifer den Thron jei- 
ner Väter zu retten. Ueber Haute-Combe erreichte Innocenz 
die Nhone und nad) einer bejchwerdevollen Fahrt am 2. Te: 
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1244. knüpften, jo ſehr gelockert, daß es factiſch vollſtändige Autons 
mie genoß. | 
Vergebens fuchen wir nach einem Actenſtück, woburd Jr 
berich, der überall die verfallenen Rechte wieder in Erinnerug ı 
rief, den alten Zufammenhang mit bdiejer transrhobanifäet ; 
Grenzjtabt wieber hergejtellt hätte. Hat diefer Mangel with 
lich darin feinen Grund, daß der Kaijer diefen wichtigen Pur 
außer Acht Tieß, fo hat ihm dieſes Verfäumniß den größte 
Schaden gebracht, denn feine zweite Stadt der Melt war ff 
wie Lyon geeignet, einen Sammelplat aller feiner Gegner ee 
zugeben, die Verbindung mit den romanischen und germaniſch 
Ländern zu erhalten: ein Aſyl des Hafles, eine Werkftätte ie 
Vergeltung, wie e8 Nom nimmer werben konnte Hier alak 
fonnte ein Eoncil im Sinne Gregors zu Stande fommen: 
die Gefahren, von denen fich die Gchorfamen auf einer 3 
nach Rom bedroht jahen, waren umgangen, ficher Tonnten W 
in den Nachbarländern aufgebrachten Subfidien in den pl 
lihen Schatz zufammenfließen. Bor einem gewaltfamen Ange 
Friderichs, ebenfo durch Frankreich, gejchligt, wie durch den i 
verbündeten Grafen von Savoyen, konnte Innocenz, lachend DR 
ohnmächtigen Taiferlichen Grimmes, den Spruch der Verne 
tung aller Welt verfündigen, deffen Macht im Kampf mit if 
lombardifchen Hydra fich verzehren fehen. Lyon war der ve 
Stüßpunft, die Welt des Kaifers aus den Angeln zu hebei— 
nur von bier aus Tonnte Nom wiedergemonnen werben. 
Alles aber hing davon ab, ob Innocenz das Zuftene} 
fommen eines allgemeinen Concil3 oder nach dem Vorgang 
Gregors IX. ein Eoncil der Gegner Friderich8 betreiben w; 
de; allein im erfteren Fall Konnte es zu einer Mehrheitteh 
ſcheidung kommen, der fi) der Papft zu unterwerfen Heik: 
anderenfalls aber von einem Nechtsverfahren nicht die RM 
fein. Nehmen wir Innocenz beim Wort, jo war ein Schar 
verfahren nicht zu bejorgen. | 
„Behauptet ver Kaiſer — fo hieß es ja in den vom Pay 
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1244. Kaiſers waren oder wenigftens um der Gerechtigkeit wille 


geordnetes Nechtsverfahren und damit die Vertretung 
Parteien wünfchten? Konnte er das nicht, jo verdiente 
das Concil Fein allgemeines genannt zu werben. Hätte ı 
jes in Wahrheit gewollt, er brauchte nicht nach Lyon zı 
fliehen, fhon zu Gregors Zeiten hatte Friderich ein foldyet 
cil verlangt, deſſen Ausſpruch die römifche Curie, nicht 
jheuen brauchte. Vor allem fragte e8 fich, welche Haltun 
nocenz dem Neich gegenüber einnehmen würde, auf deſſe 
den er fich befand. Mit guter Abficht war in den Beruf 
fchreiben die Streitſache mit dem Kaifer gleichſam wie ei 
benſache an das Ende gerüdt: für das Morgenland, fi 
lateinifche, für das römijche Kaiſerthum follten die umfı 
jten Beichlüffe gefaßt werben, Fonnte bei jo allgemeinen 
legenheiten das Weich fo gut wie übergangen werten? 
Bliden wir zunächſt auf den Orient, diejes treujfte 
gelbild für die krankhaften Zuftände des Occident. 


XII. 


Die Abfahrt des Grafen Richard von Cornvallis ge 
Templern freie Hand, den Bruch des von ihnen nicht ane 
ten Bündniſſes mit dem Sultan von Aegypten herbeizuf 
Noch im October 1241 war es zu Accon, deſſen Bewohr 
ſtets feindſelig gegen den Kaiſer benommen hatten, zun 
ſtande gekommen. Die Johanniter ſahen ſich förmlich in 
Behauſungen belagert, ſelbſt die Beerdigung ihrer Todten 
ihnen gewehrt. 1 Zu rechter Zeit erhielt der Marfchall 9 
Berftärfungen, um bie Ruhe noch einmal wieder herzu 
Die Deutſchordensbrüder fuchten gegen ähnliche Gewali 


feiten den Schuß des Kaiſers und verſchiedener Fürfte 
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nigreich geltend zu machen und es ſich vom Erzbilchof x 
rus, dem Stellvertreter des Patriarchen von Jeruſalem 
tragen zu laſſen. Man hatte, um e8 zum offenen Br 
dem Kaiſer und feinem Sohn, denen die Hände in Eur 
bunden waren, kommen zu lafjen, den Zeitpunkt abgı 
da legterer — am 25. April 1243 — großjährig gı 
war. Auf die Forderung feiner Gefandtichaft, ihm als 
von Serufalem den Treueid und dem von ihm zu entje 
Statthalter Gehorſam zu leiten, traten die Barone ü 
mit dem Großmeifter der Templer, dem Gonful von 
und Marfilio Giorgi zu einer Berathung zuſammen ı 
tigten die Gefandtichaft mit der Antwort ab, kaͤme Köni 
rat in Perſon, jo würden fie ihm als ihrem legitimen 
Gehorfam leijten, keineswegs aber einem Stellvertreter. ' 
auf jeßten es die Barone dur), daß der Königin Wi 
nächſten Erbin nah Kunrat, als Enkelin des Königs 
rih I. mit ausdrüdlicher Wahrung der Rechte König $ 
für den Fall, daß er nad) Syrien käme, die Hoheitsre 
erfannt wurden. Am 5. Juni jchwur fie mit ihrem € 
dem Erzbijchof von Tyrus und den Baronen, die Gewol 
des Königreichs, befonbers auch die Privilegien der 9 
Venedig und der Kirche beobachten zu wollen, worauf | 
rone ihnen den Huldigungseid leiſteten. Vergeben— 
Eudes de Montbeliard, der Connetable des Königreiches 
gebrungen, vor der Eidesleiftung den König Kunrat vor 
Entihluß in Kenntniß zu fegen. Die Ibeline erflärtı 
einem ſolchen Auffchub nicht verpflichtet zu fein, da. 
noch nie das Königreich betreten hätte. 6 Daß man kei 
ges an eine Wahrung der Rechte Kunrats, jondern al 
die Vertreibung der Staufen aus dem Königreich dacht 
ten die nächſten Tage. Tyrus follte zunächſt den Kaiſ 
entriffen werben; bie Königin wandte ſich an die Ber 
mit der Bitte, ihr auf ihre Koften zu diefem Zweck e 
waffnete Galeere zu ftellen, wogegen Marfilio erklärte, | 
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ließen die gefangenen Sarazenen, troß ihres Verſprechens, ihn 
Leben und Freiheit zu ſchenken, wenn fie die Taufe nehm 
wollten, treulos erwürgen. 10 So gefährlich zeigten fie fi t 
Sarazenen, daß, nach dem Bericht des Großmeiſters Herma 
von Perigord, beide farazenifche Fürften mit ihnen wegen eu 
Bündniffes in Unterhandlungen traten; weiter berichtet er, 
hätten darauf zuverläflige Männer an den Sultan gejandt, 
aber über ein halbes Jahr zurüdgehalten worden feien, wi 
rend fortgejette Teindfeligkeiten den Beweis geliefert hätt 
daß er nur trügerifche Abfichten hege. Wie dem auch fei, ! 
Großmeifter gefteht ein, daß man darüber in Berathung geh 
ten ſei, ob man auf den dargebotenen Frieden eingehen je 
Erwog man, welche Vortheile den Chriften der mit Kamel « 
gefchloffene und von Gregor in Rückſicht auf diefelben geil 
ligte Vertrag gebracht hatte, wie verderblich dugegen für fie 
mit dem Sultan von Damascus abgejchloffene Bündniß gew 
jen war, daß Ayub, bei feiner Freundfchaft für den Kaifer m 
feiner mächtigen Stellung ihnen einen ficherern Schuß geg 
die auch ihn eiferfüchtigen ſyriſchen Fürjten gewähren konz 
als eine Verbindung mit diefen gegen ihn, jo konnte ihr G 
ſchluß kaum zweifelhaft fein. 

Die eigenfüchtige Politit der Templer und der ihnen we 
bünbeten ſyriſchen Barone, die fchon fo viel Unheil über N 
Königreich gebracht hatte, riß es auch zu dem lebten Verhän 
niß fort. Höchft Iehrreich find die Gründe, von welden Hi 
der Großmeifter zu einem Buͤndniß gegen den Gultan = 
Aegypten bejtimmen lich. Er behauptet, der Sultan ſuche m 
das Bündnig mit ihnen, um erft die ſyriſchen Fürften je 
Herrſchaft zu unterwerfen, dann aber treubrüchig über die Of 
ften berzufallen. Auf dieſe Behauptung bin entjcheidet ſ 
Hermann von Perigerd für ein Bündniß mit dem Sultan ve 
Damascus und dem Fürjten von Krak, troß deren Beiſtand 
befennen muß, daß die Macht des Ordens in feiner ifolr 
Stellung dem Sultan nicht werde widerftehen Tönnen. | 
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ı939. 1236 in Mefopotamien umherſchweifend, den Fürften aus 
Geſchlechte Saladins Dienfte geleiftet hatten. 135° Ohne U 
ftand zu finden, drangen die Charismier, mehr als 10,000 
ter, mit folder Schnelligkeit von Saphet und Tiberias h 
bag Stönigreich ein, daß bei der Ueberrafchung und dem 
übermannenden Schredien an Vorbereitungen zur ®ert 
gung nicht zu denfen war 16, am wenigjten an die W 
berftellung der im Jahr 1239 zerjtörten Mauern von Se 
lem; um dieſe Zeit war Robert, Biſchof von Nantes, fei 
ner biſchoͤflichen Thätigfeit in Apulein, ein heftiger Fein 
Kaifers und noch von Gregor IX. dem Patriarchen Gerol 
Jeruſalem zum Nachfolger gegeben, in Begleitung bes Jt 
uiterbruders Wilhelm von Chateauneuf in der heiligen € 
erjchienen, zu deren Befeſtigung ihn das Jahr zuvor Inn 
IV. aufgefordert Hatte. 17° Bei der drohenden Gefahr ? 
fein Rath nur dahin gehen, die Stadt, zu räumen und fid 
Soppe zurüdzuziehen. Schon iſt der halbe Weg zurüde 
als man fich durch die Nachricht, chriltliche Paniere ſeien 
der auf den Mauern von Serufalem aufgepflangzt, zur U 
bejtimmen ließ. Zwar erfuhr man, daß die Chartsmier 
dieſer Liſt fich bedient hatten, um bie Zurückkehrenden üı 
fichere Berderben zu loden; der Patriarch mit feiner % 
tung verließ auch fofort wieder bie Stadt, die Zurückbleib 
aber, da fie zu ſpät auf Nettung bedacht find, werben, 
als 7000 hriftliche Männer und Frauen, von den aus 
Hinterhalt bervorbrechenden Schaaren in der Ebene von: 
lah erbarmungslos hingefchlachtet. 

Dann kommen über Serufalem die Stürme der Ve 
tung. Mit ruchlofer Wiloheit wurden die geweihten © 
zerftört und mit dem Blut ber zwieträchtigen Chriften bei 
den Biſchof Sergius von Siunia fanden fie am Grab 
Heilandes mit drei Gefährten betend, hieben ihnen ben 
ab, daß das Blut auf das Grab des Herrn jprißte. 
Henferthat begleiteten fie mit dem Frevelwort: „Es iſt 
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Rechte, deren Verlekung er für ein Sacrtlegium halten muß 
werde annehmen Lönnen. 21 

Die Befürdytung, welche der Kaifer für den Fall ac 
ſprach, daß die Chriſten ihr Heil von der Entſcheidung is 
Waffen erwarteten, erfüllte ſich nur zu jchnell. 

Die Noth des Augenblics, der allgemeine Ruf nad Rac 
ließ die Ordensritter ihre Zwiſtigkeiten vergefien: die drei Gro 
wmeifter vereinigten ihre Kräfte zu Accon und riefen nad g 
meinschaftlihem Beſchluß die Hülfe des Sultans von Dame 
cus und des Fürften von Krak an, wozu fie durch den Berti 
verpflichtet waren. Man empfing fie mit Chrenbezeugunge 
welche dem Kaifer, dem man feinen Umgang mit ben Sum 
zenen vorwarf, Anlaß zu ſcharfem Tadel gaben: fie wurden i 
bem Templerhauſe bewirthet, feidene, mit Gold durchwirkte Tb 
cher auf den Straßen für fie ausgebreitet. 22 Sie verfprade 
alles, zeigten ſich aber in der Stunde der Entjcheidung al 
durchaus unzuverläfjige Bundesgenofien. Am 4. October nahe 
das chriftliche Heer von Accon aus feinen Weg nach opt 
der Sultan von Damascus entjandte für ſich als Anführer ie 
Damascenifchen Truppen den kriegstüchtigen Fürften von Emeit 
Malek al Manfur Ibrahim, der bereits zweimal in ben Jık 
ven 1240 und 1241 den Charismiern Niederlagen beigebrof# 
hatte; 23 aber eben, weil er jie kennen gelernt hatte, die Stw 
mung der Mufelmänner Tannte, die wiberwillig unter de 
Kreuzrittern gegen Glaubensgenofjen ftritten, auch durd W 
unter den Rittern herrſchende Zwietracht fich in feinem Saft 
jagen mußte, wie er das Später oft geftand, „mit jolchen us 
besgenofjen wirft bu nicht fiegen”, jo fprach er fich in IM 
Kriegsrath zu Askalon dafür aus, den Kampf mit einem fb 
hen Volk nicht zu wagen, jondern in der wohlbefeftigten Vuch 
zu bleiben, die von Ptolemais aus leicht mit allen Beduͤrfriß 
fen verfehen werben konnte, bis die Charismier, die der Se 
tan von Aegypten in fein Land aufzunehmen fi) wohl hits 
würde, von Mangel an Lebensmittel gebrüdt, die Sandwäl 
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Köpfe der erichlagenen Chriſten befeftigte, in feſtlichem 
die Feitlichleiten wiederholten fich beim Einzug der 8OL 
genen, Auf Nachjicht Hatten fie nicht zu rechnen; v 
ſandten Tempelherrn und Hospitaliter Unterhändler 

Sultan, boten große Summen für die Freiheit der R 
wannen auch einige Emire durch Geſchenke für ihre 
Ayub gab den Orden jeinen ganzen Haß zu erkenne 
feien elende Ehriften, Ucbertreter ihrer Ordensregel, fie 
vor mehreren Jahren den Kaifer Friderich, da er im 
Ehrifti nach dem Morgenlande kam, heimtüdiich verra 
ben, wenn er, der Sultan, ihnen dabei nicht hinderli 
jen wäre. Sie, zur Eintracht unter einander verpflid 
ten feit fünf Jahren in ber tödtlichiten Feindſchaft, t 
dem bochberühmten Grafen Richard, dem Bruder 

nigs von England, beizulegen nicht gelungen feiz; « 
gegen die Hospitaliter und den Grafen, den jie „Gar 
Iholten, hätten die Templer den von ihm in aller Klu 
gejchlofjenen Vertrag gebrochen, ihr Bannerträger fei j 
Kriege mit ihm gegen die Drdensregel zuerſt gefloh: 
hätten es vollauf verdient, daß Gott fie in die Hän 
Feinde geliefert habe. Damit ließ er fie aus jeinen 
weiſen. Noch einmal erbaten jie fich den Rath der be 
Emire: als dieſe aber riethen, fie möchten Sorge trac 
der Kaifer Friderid,, den der Sultan über alles verel 
die Gefangenen Fuͤrſprache einlege, antworteten fie: ı 
jo lange wir athmen, werden wir uns dazu nicht ı 
Daraus Tann man jehen, bemerft Matthäus Paris, 
das Freundſchaftsband zwischen dem Kaifer und dem 
und — muß man binzufegen, — wie tief der Haß t 


pler gegen den Kaiſer und die Verachtung des Sul 


gen ſie war, 30 


In der That war das heilige Land weniger entwe 
die Graufamteiten ber erklärten Feinde Chrifti, als t 
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Das durch mehr als Fahrläfligkeit verſchuldete Unheil e 
regt feinen Unmuth grade jeßt um fo heftiger, als er fi ve 
allen Seiten bebrängt fieht. „Von einer Seite — klagt er — 
erichallt der Ruf von neuen Graujamkeiten der Tartaren, vo 
ber anderen Seite bringt ber Sammer über die Nuchlofigfei 
des barbariihen Stammes der Charesmier auf uns ein. Za 
nächſter Nähe kränkt uns die widerwärtige Treuloſigkeit der 
Batarener und vor allem derer, die durch ihre Nebellion be 
geweihte Kaifergewalt fchwächen und uns, wozu wir durch dk 
Tatholifche Kirche verpflichtet find, an ber Unterwerfung be 
Barbaren hindern. Sp werden wir ringsum von öffentliche 
und heimlichen Widerfachern bebrängt und beunruhigt. Be 
ſtändig ift Satan geichäftig und Tiegt auf der Lauer, es fhlät 
Simon; wir ertragen e8 nicht, wenn nicht endlich der Schlaf 
unfre Augen und die Eintracht unfer Herz ſtärkt. Erhebt euh— 
ihr tapferen Männer, ergreift Schwert und Schild, um da 
Unheil unferer Tage an denen zu rächen, denen wir niemal, 
wie ber Herr weiß, ausgewichen find, ber wir zum Heil be 
heiligen Landes ſtets Lieber unfere eigene Hülfe gewährten, alb 
fremde in Anfpruch nehmen.“ 

Nachdem er der Verpflichtungen erwähnt, die cr zum row 
men defjelben gegen Gregor IX. auf ſich genommen habe, fall 
er nur ihm und dem Reich gegen bie Rebellen Rechtsſchutz ge 
währen wolle, fährt er fort: „Bei weitem größere Zugeftän® 
niffe machten wir feinem Nachfolger, deren Berwerfung we 
jeder für unmöglich halten mußte: wir gelobten nämlid die 
ganze überjeeijche Angelegenheit, die Abwehr der drohen 
Tartarengefahr, jowie dic Vertheidigung des Kailerreiches vR 
Conftantinopel auf unfere Schultern zu nehmen, vertraum 
auf die Allmacht unferes Herrn Jeſu Chriſti. O! wie jegent 
reich wäre e8 für die allgemeine Sache gewejen, wenn mal, 
fo lange das Uebel noch zu heilen war und bevor der fick! 
geführte Schlag eines unheiligen Geſchickes erfolgte, ver da 
Schmerz über die frühere Wunde verdoppelte, das von ung m 
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briefes durch die königlichen Rathgeber hin. Der König ur 
hieg Abjtellung der Uebel, die Magnaten waren nicht ump 
ſtimmen; vergebens theilte er den Prälaten den Inhalt eine 
aus Genua von Innocenz an ihn gerichteten Schreibens mi, 
worin fie diefer aufforderte, dem König, den die Curie vor den 
übrigen Königen der Erde in fein Herz gejchloffen habe, da e 
als LatholifchertFürft die römifche Kirche mit kindlicher Erge 
benheit und Pietät verehre, aus ihren Einfünften bie geh 
rende Unterftüßung freigebig zu gewähren.5_ Der König muß. 
fich bequemen, eine neue Zufammenfunft nad Maris Rei 
gung des nächſten Jahres anzuſetzen. Hätte er bis babin, — 
Jo ließ man fi vernehmen, — aus freien Stüden fich verfläs 
dige Nathgeber erwählt und einen ſolchen Gebrauch von da 
Nechten des Neiches gemacht, daß die Magnaten damit zufrie 
ven fein Zönnten, fo wollten fic die erwünjchte Hülfe leiſt 
Unter diefen Umftänden kam der Legat Martin troß der aub: 
gedehnteiten Bollmachten, wie fie noch feiner feiner Vorgangf 
bejeflen, um nichts weiter; wollte man doch wifjen, daß cr m 
päpftlihe Schemata mit fich führe, um fie nad) Gutdünken 8 
Vollmachten zu füllen. Der König erflärte ihm, beim bei 
Willen zur Betreibung der geforberten Summe von 10,M 
Mark nicht behülflich fein zu Können, noch aber vechnete da 
Legat darauf, die Prälaten auf dem Mitte Februar zu ad 
nenden Concil umftimmen zu können; er ſah fich indeſſen in 
feiner Erwartung völlig getäufcht, als Walther de Ocra erſche 
und der Verfammlung ein Schreiben des Kaifers vorlegte, mb 
ches das Verfahren des Papftes gegen ihn beleuchtete und di 
Berficherung feiner Bereitwilligkeit ausſprach, fich den Belle 
mungen der Kirche unterwerfen und Genugthuung leiften # 
wollen, wie das durch beigegebene Schreiben des Kaijers vi ' 
Conftantinopel und des Grafen von Toulouſe bezeugt wur 

Der Papſt habe — hieß e8 weiter — die Herausgabe gewilkt 
Städte und Lanbfchaften verlangt, von denen es durchaus will 
erwiejen fei, ob fic der Kirche oder dem Reiche gehörten, ferntt 





1245. 


108 Xi. Abjchnitt. 


orbneten Legaten betriebenen Abgabe um fo entjchiebener an 
ſprechen. Stünde doch nicht mit Unrecht zu beforgen, daß m 
aus einer abermaligen Verwilligung ein Gewohnheitsrecht dı 
leiten möchte. Da ferner ver Papſt in kurzem das Eoncil a 
halten wolle und ficherem Vernehmen nad alle Prälaten | 
ſchweren Nusgaben genöthigt fein würben, theils durch bie wei 
koſtſpielige Reife, theils durch die gegen den Papft oder gewil 
andere Perfonen zu Üübernehmenden Verbindlichkeiten, bie ma 
noch nie unempfänglich gegen Geſchenke gefunden habe, fo 
vorauszufeßen, daß nur wenige eine fo erdrückende Laft würde 
auf ſich nehmen können. Endlich aber, da die römiſche Kird 
ſchwer verſchuldet ſei, fei es recht und billig, daß ihr von «l 
len getreuen Söhnen, die in kurzem das Eoncil bejuchen wi 
ben, Abhülfe gejchafft würbe. 


Gegen die Drohungen des Legaten blieben die Prälak 
taub, fie gaben ihre Scheu wegen ber Taiferlichen Abmahnung 
zu erfennen und löften das Concil auf. 7 


Was dem Legaten nicht im Ganzen gelungen war, fd 
er auf Grund feiner Vollmachten durch rückſichtsloſe Anwe 
dung feiner Strafgewalt troß und troß bei einzelnen burdy 
jeten, bis er, auch des Töniglihen Schußes beraubt, vor ba 
allgemeinen Unwillen weichen mußte. Im Jahr 1245 Ti de 
König in den einzelnen Grafichaften Nachweis. darüber führe 
wie hoch ſich die Einkünfte beliefen, mit welchen die römild 
Curie Staliener in England ausgeftattet hatte. Und man be 
rechnete jährlich 60,000 Mark, eine Summe, die felbft bie Jeh 
veseintünfte des ganzen Königreiches überftieg. 8 Um dem Un 
wefen der Erpreflungen ein Ziel zu eben, Tieß der König ei 
Beichwerdeichrift abfaffen über das Treiben der mit unerbört 
Vollmachten ausgeftatteten Legaten. Mit der Bitte um V 
hülfe jollte eine Anzahl Edler die Beſchwerden der Nation de 
Papft auf dem Eoncil vortragen; man erwählte dazu den Gi 
fen Bigo, Johann, den Sohn Galfride, Wilhelm de Cantelm 
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Ein Hauptgefichtspunft. des Papftes war es von Anbegim, 
ſich durch Dotirung feiner zahlreichen Verwandten hier mb 
dort dankbare Ereaturen zu verfchaffen. Während Melle 
Martin einen befjelben mit den Einkünften ber Kirche von 
Salisbury ausftattete 20, wollte Innocenz einige Präbenden ver 
Lyoner Kirche mit Mebergehung der Eapitel an mehrere feine 
Verwandten geben. Ohne Scheu erhoben ſich aber bie Cam 
niker gegen ihn und drohten unter eiblicher Bekräftigung, # 
das gefchehe, würden die Eindringlinge weder bei dem Erb 
ſchof noch bei ihnen Schuß finden, wenn fie in die Ahone ge 
worfen würden. Die Betreffenden wagten gar nicht -zu erſchb 
nen. Einem Lyoner Bürger, den Geſchäfte an ben päpftfide 
Hof führten, wurde von einem Thürhüter der Zutritt inf 
frecher Weife verweigert, daß er gereizt, fein Schwert zog we: 
dem Mann eine Hand abſchlug. Als nun die Klage vor da 
Papſt kam und biefer eine Geldbuße verlangte, gewährte I 
der Friebensrichter der erzbifchöflichen Stadt, „damit bod de 
päpftlichen Ehre in irgend welcher Weile Genugthuung 9 
ſchehe.“ 11 

Als ein böſes Omen ſah man es an, daß in dieſen Te 
gen in der päpftlichen Kleiderkammer Feuer auskam, wobe 
außer vielen Koftbarkfeiten auch die von König Johann IM 
den von England zu entrichtenden Tribut ausgeftellte Urkunde 


das Feuer fei mit Abficht angelegt, um an dem erlittenen Sqhr 
den einen Anlaß zu haben, von den zum Concil kommendes 
Prälaten Gelbbeiträge zu erprefien. 

Den größten Unwillen erregte die willfürliche, um oft 
Localrechte unbefümmerte Beſetzung geiftlicher Stellen. U 
der Erzbifchof von yon aus Altersfchwäce rejignirte, bei 
Innocenz einen Provingalen, Namens Philipp, zum Nachfolger, 
einen Mann, der fich weniger durch geiftliche Gaben als burh 
Kriegstüchtigkeit und Reichthum auszeichnet. Das Gleiche galt 
von feinem Bruder Bonifazius, den Innocenz zum Erzbiſche 
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⸗ 


bene Erfahrung, welche er bei den benachbarten Koͤnigen mit 
feinem Schubgefucd gemacht hatte, verfchmerzen. ALS die 8% 
nige von Frankreih und Arragonien die Ehre des paͤpftlichen 
Beſuches abgelehnt hatten, jo klopfte man in England am 
Auf Höchfte Veranlaffung nahten ſich einige Carbinäle dem LE 
nig Heinrich mit der Vorftelung, er wolle an den Papft eine 
Einladung ergehen laffen, England, auf welches er ein beim 
deres Necht habe, die Ehre feines Beſuches zu geben. Mit 
Freuden hätten fie von dem Wunfch des Papſtes gehört, bei 
reiche London und Weftmünfter Yennen zu lernen. — Wär e 
nur auf den König angelommen, er hätte ſich allein durch ie 
lockende Ehre beitimmen laſſen; feine Großen aber verweigr 
ten ihre Zuftimmung; bie Reinheit Englands fei durch Wade, 
Raub und Simonie der Römer und Staliener übermäßig be 
flectt, wie erft, wenn der Papft in Perfon erjchiene, um W 
Güter der Kirche und des Neiches zu plündern und zu mp 
jchleudern. 

Als Innocenz biervon und von der Austreibung fe 
Legaten Kunde erhielt, jo er zornig ausgerufen haben: „BR 
müſſen uns mit dem Drachen, dem Kaiſer, vergleichen, od 
ihn zertreten; dann werden wir diefe Schlangen, dieſe wir 
Ipänftigen Königlein, fchnell bändigen.” Diefer Ausfprud — 
bemerkt Matthäus — drang in die Oeffentlichkeit und erzeugt 
böjes Blut gegen die Curie. 15 


XIV. 


In der That dachte Innocenz fo wenig ernftlich an ct | 
Ausgleihung mit dem Kaifer, daß er vielmehr, zur Auferfet 
Dffenfive entfchloffen, fich von jedem Verkehr mit ihm fern hell 

Am 13. April ſprach er über ihn, König Enzio und den 
Markgrafen Lancia aufs neue die Ercommunication aus wm 
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lichen Partei hatte weichen müfjen, im Februar vor 
zu Foggia erfchien, der längſt jeiner Ankunft erwaı 
entgegen ſah, fanden feine Anerbietungen bie beveitwill 
nahme. 3 Durd die Vermittelung dieſes würbigen 
trat er noch einmal in birecte Beziehung zu Innoc 
März jchrieb er ihm: „Ehrwürdigſter Vater, wie aus 
Gewölt ftrahlt uns wieder Klarheit entgegen, ſeitden 
ehrwürbige Patriarch Albert durch jeine fefte Zuverfii 
Ausfichten eröffnet hat auf den durch die jüngjten 

verdunfelten Frieden. Er, gegen den fein Zweifel in 
fommen darf, da er ſich von Alters her durch aufri« 
finnung als unfer bejonderer Freund bewährt bat, 


das fefte Vertrauen zu Ew. Bäterlichkeit ein, daß ihr 


euren Sohn mit aufrichtiger Zuneigung Tiebet; wi 
darauf um fo zuverfichtlicher, als ihr auf die Ergeben 
Sohnes trauen könnt, und dürfen um fo feiter hoffen 
bie Ehre unferes Reiches im Auge haben werdet, als 
triarch aus Freundſchaft für uns diefes Geſuch an 
tet. Indem wir uns feiner Zuverſicht ganz offen 


wuünſchen wir euch, den die göttliche Vorſehung dem 


zum Vater gab, ganz und gar für uns zu gewinne 
werdet ihr ſelbſt, heiligfter Vater, die Hingabe unje: 
fteg um fo freudiger entgegen nehmen, wenn ihr fein 
für die Sache des Kreuzes befonders bei dem gegeı 
unbeilvollen Stand der Dinge erwägt; auf den 9 
Väterlichkeit drängt e8 uns, nach dem gelobten Lan 
brechen, jo fich nur das gegenfeitige Vertrauen mit Go 
mehr und mehr befeftigt hat. Uebrigens mögt ihr in 
auf unfere Zuneigung für das Werk des Friedens 
Sache des heiligen Landes den Mittheilungen des 5 
bensmeilters vollen Glauben jchenten.” % 

Boy allem drängt jich hierbei die Frage auf: we 
ven die Anerbietungen, von welchen der Patriarch ſi 
ber Kailer einen Erfolg erwarten Tonnte? War d 
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eigene von unſerm geliebten Bruder und Frennd Johann D 
Bojano zu überbringenden Schreiben auf, — wie dem Du 
ſelbſt audy hiervon benachrichtigt wirdeft —, daß, ſobald Be— 
fagter Fürſt der Kirche das Land rejtituirt haben würde, fie 
daffelbe in unjerem Namen in Empfang zu nehmen hätten. 
Hierüber fchriebft du nun durchaus nichts Beitimmtes, wohl 
aber, daß der Fürſt fich bereit. gezeigt habe, in der Lombardi= 
ſchen Sache die Entfcheidung uns und anderen Schiebsrichterre 
zu übertragen, doch ohne Verletzung des Friedens zu Conſtanz, 
worauf cr ftetS gedrungen zu haben behauptete, auch fordere 
er, daß wir die NReichsfürften, ſowie andere Elerifer und Laien 
in vollem Umfang wieder in unfere Gnade aufnehmen follten, 
wovon doch weder in dem Friedenstractat noch in den mit bir 
geführten Verhandlungen, jo wir uns erinnern, die Rede war- 
Allerdings drang der Fürft während des Friedenstractates anf 
biefe Gnabenbewilligung, Tonnte fie aber von uns nicht erlan 
gen, da wir weder Geiftlihen noch Laien die geiftlidhen Otta= 
fen irgendwie nachzulaſſen entjchloffen jind. Nicht gering mar” 
mithin unſer Erſtaunen. Da wir aber ben Frieden lichen und 
Zwietracht zu vermeiden wünfchen, fagen wir auch jetzt noch 
unfere Biligung zu, wenn befagter Fürft den Frieden anf 
Grund der in Rede ftehenden Form zu beobachten beftrebt ill, 
die Geiftlichen und andere Anhänger der Kirche, die er gefane 
gen hält, in Freiheit jeht, auch die Herausgabe der kirchlichen 
Landſchaften nicht weiter auffchiebt und zwar fo, daß die Nade 
richt über die Neftitution der Gefangenen wie des Landes vr 
dem von uns mit Gottes Willen zu eröffnenden Eoncil an un® 
gelange, auf dem das Nechtsverfahren über dieſe und andere 
Bunfte feinen Aufſchub erleiden fol. Uebrigens fordern wir 
deine Gegenwart auf demſelben, gleichviel, vb die Zurüdgabt 
erfolgt oder nicht.” 5 

Am 6. Mai erging dann noch cine gemeffene Vollmacht 
an den Patriarchen, er folle dem Kaifer melden, falls er jhler 


nigſt wegen der offenfundigen Beleidigungen, berentwegen er 
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mal bei dem formlofen Verfahren des Papftes nicht zu benfemmm 
er entfandte aber feinen bewährten Magijter, Xhabbeus mm 
Sueffa, Walther von Dera, den Erzbiihof Berarb von Palm 
mo und andere auf das Concil, mit einem Begleitichreiben mm 
die Garbinäle, woraus fie wie der Papit erkennen Tonnten, we 
hen Standpunkt der Kaifer dem Eoncil gegenüber einzunehmen ı 
gebachte. Wenn fie der Gerechtigkeit die Ehre geben wollten 


— ſchrieb er ihnen, — jo würden fie anerkennen, daß er zzer 
Ehre Gottes und ber heiligen römijchen Kirche feiner Mutter, 
als ihr ergebener Sohn und Vertheibiger, deren heilige Myfte 
rien er auch von ganzem Herzen pflege, Träftige Beweife feiner 
tiefen Ergebenheit gegeben habe, um die zwijchen ihm und bem 
allerheiligiten Water beſtehende widerwärtige Zwietracht, bie de 
veits zur Schmach für beide Theile und zum Schaden ber Bl 
fer Gegenftand des allgemeinen Spottes geworben fei, zu be 
feitigen. Er fpreche zu ihnen, den Leuchten der Welt und Ans 
geln des Gottesreiches, von biefen Zeugnifjen feiner ergebenen 
und verjöhnlichen Gefinnungen, die er, natürlich unter Wa 
rung der eigenen Ehren, Nechte und Würden, als auch ber fr 
ner Treuen im Kaiferreich und in feinen Königreichen, feinem Be 
ter ehrerbietig zu erkennen gegeben habe und auch noch zu be 
thätigen bereit fei, wenn er nur ſelbſt mit natürlicher Liebe ihr 
als feinen Sohn anerkennen wolle. Beforgen müſſe er alt, 
daß entweder die gegen das geſchriebene Recht geführte Sache 
feinem Recht vorgreife, oder der durch das Vergangene erzeugt 
Verdacht die Ausfiht auf eine glüdliche Löſung vernichten 
möchte; nicht weniger bejorge er, daß, um ganz offen zu tt 
den, der chrwürbige Stellvertreter Chrifti, der den Menſcher 
den Frieden zu bringen berufen fei, (0! daß er ein gerechter Rich 
ter wäre) in den Pfingfttagen, da er nicht allein chriftlide 
Milde predigen, fondern auch für bie Verfolgten Fürbitte tun 
jolle, gleichwol getrieben von zügellofer Willkür und dem Saw 
ben, daß ihm zu thun frei ftche, was ihm gefalle, das geiftfict 
Schwert gegen ihn in weltlichen Dingen züden möchte. De 
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von Einladungsjchreiben, die uns von Innocenz IV. helamt 
find, der Vermuthung Raum gegeben, daß er nicht ohne Bor- 
fiht und Einfchränfung verfahren ift. Innocenz IIL warte 
in feinem Ausfchreiben jeden, fich nicht etwa durch trügeriihe 
Entfhuldigungen einem jo heiligen Wert zu entziehen, font 
würde er der canonifchen Strafe verfallen; niemand follte fih 
durch heimische Unruhen oder Befchwernifie der Reife entjäuls 
digen. 1 

Auf diefem Wege kam ein allgemeines Concil von 412 
Bifchöfen, 71 Primaten und Metropolitanen, über 800 Achten 
und Prioren, ungezählten Stellvertretern und Machtboten dri 
liher Kaijer, Könige, Fürften und Großſtädten zufammen. ? 

Innocenz IV. dagegen hätte den in Deutfchland herrider 
den Unruhen gegenüber, ohne feine Abfiht in Gefahr zu Iris 
gen, ein fo ftrenges an bie einzelnen Kirchenhäupter gerichtet 
Gebot, das Concil zu befuchen, nicht wagen Können: ber g® 
Bere Theil der deutjchen Biſchoͤfe gehörte nicht zu dem getreuen 
Söhnen; die getreuen aber konnte er, wie wir gleich jehen wer 
den, in Deutjchland nicht entbehren. Diefe Umftände erflänt 
es allerdings, daß fich Teine Spur einer an die Glieder er 
Kirche in Deutjchland gerichteten Einladung findet, wogege 
e3 nicht an Andeutungen fehlt, dag Innocenz abjichtlich de 
Deutſchen fern gehalten habe. Mit welcher Theilnahmlojigiet 
in Deutjchland das Concil betrachtet wurde, erhellt aus dem 
Schweigen und den dürftigen Notizen feiner Annaliften, vo 
denen einer, der Verfaffer der Klofterannalen von Scheiftlam 
unummunden berichtet: Innocenz habe das Concil mit fan 
ſiſchen Biſchöfen gefeiert. 3 Nur wenig Deutſche feien gelem 
men, bemerken Matthäus Paris und Albert von Stade, def 
diefen wenigen ift nur bezeugt die Gegenwart des Erzbifhelt 
Wilhelm von Bijanz, des Patriarchen Berthold von Aquild 
der Biſchöfe Ulrich von Trieft, Robert von Lüttich, Nicolas 
von Prag und Alberts des Böhmen, ? 

Aus Ungarn foll bei der fortvauernden Tartarennoth fit 
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berte er dagegen bringenb die Anwefenheit des Erzbiſchofs vor 
Hort als eines ausgezeichneten Gliedes der Kirche. 8 

Aus verfchiedenen anderen Urfachen blieben auch eimigt 
andere engliiche Prälaten, wie der Biſchof von Ely und de 
Abt von St. Alban zurüd; fie ließen ſich durch Procnratoren 
vertreten, die mit ihren koſtbaren Geſchenken vom Papſt mb 
den Carbinälen wohl gefehen wurden. 

Bon italienischen Geiftlichen finden wir namentlich genau 
die Erzbifchöfe Leo von Mailand, Bitalis von Pia, die Br 
ichöfe Guercio von Lucca und Albert von Mutina; aus ven 
Königreich hatte jich der Erzbiſchof Marinus von Bari, Fride⸗ 
richs Friedensunterhändler aus dem Jahr 1242, eingefunden, 
der auch nach ber Zeit des Lyoner Concils bis zum Jake 
1248 freundichaftliche Beziehungen zu Friderich aufrecht erhielt, 
Bon Weltlihen waren erjchienen als Gejandte Venedigs: Mu 
rino Mauroceno, Reinerio Zeno und Marino de Eanali; all. 
Gefandte Genuas Hugo de Fieschi und Simone di Marina. 

Nachweislich Tamen aus Spanien und Portugal die Erg 
bichöfe von Compoftella, Peter von Torragona, Johann ven 
Braga, Arias von Liſſabon, die Bilchöfe David von St. Ir 
dreas und Peter von Barcelona, ficherlich nicht die alleinigen 
Prälaten der iberiichen Halbinjel. Die Zeit war endlich nafk, 
da die Rathſchläge der aus der Seeſchlacht Entkommenen fid 
erfüllen ſollten. 

Das zahlreichite Kontingent hatte Frankreich geftellt, fe 
zahlreih, daß man in Deutichland behauptete, Innoeenz habe 
das Concil mit gallifhen Bifchöfen abgehalten. Beglaubigt ĩ 
die Gegenwart folgender Prälaten: der Erzbiſchöfe Joel von 
Rheims, Philipp von Bourges, Americo von Lyon, Japan 
von Auch, Gerhard von Borbeaur, Gilo von Sens, Otto vi 
Rouen, Gaufrid von Tours, Johann von Arles, der BiihiR 
Johann von Poitiers, Robert von Beauvais, Heinrich vor 
Chartres, Hugo von Langres, der Aebte Wilhelm von Eluny, 
Bonifazins von Cisterz, Stephan von Clairvaux, Johann, Neb 
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Wunder verherrlicht habe, zur Sprache gebracht. Innocen 
ließ ſie ausfprechen,, dann fehnitt er auch biefe Angelegenheit 
mit der Aeßerung ab: „Aeußerft dringende Angelegenheiten be 
Kirche, die feinen Aufſchub dulden, zwingen zur-Bertagung be 
angeregten Sache, doch fol fie in Zukunft keinesweges unbe 
rüdfichtigt bleiben. Wir freuen uns in dem Herm, daß Gt 
und die Welt ihm das Zeugnig der Heiligkeit geben, um ſe 
reicheren Segen wollen wir ihm ſpenden.“ 13 

Sp drängte ſich denn die Hauptfache, obwohl ihr Funk 
cenz in dem Einladungsjchreiben den letzten Pla angemicen 
hatte, jchnell auf die Tagesordnung. Es war am Großrichte 
Thaddeus, für feinen Herrn das Wort zu ergreifen. Terre 
bob ſich zuverfichtlich und erflärte, der Kaiſer erbiete fi, m 
Frieden und Freundſchaft wieder herzuftellen, zur Wiedervend 
nigung des griechifchen Kaiſerthums mit der römifchen Kirdt, 
zur kräftigen Abwehr der Tartaren, Choresmier, Sarazenen md 
anderer Feinde der Kirche, zur Befreiung des heiligen Lan 
aus jeiner drangfalsvollen Tage und zwar auf eigene 
durch feine eigene Perjon, endlich zur Reftituirung ber 
hen Befigungen wie zur Genngthuung für gefchehene Belein 
gungen. | 

St dem fo, — und wir haben feinen Grund daran a 
zweifeln, — dann hatte alfo der Kaifer mit der Vollmacht, fürder 
Fall einer ihm feindfeligen Entſcheidung Proteft zu erheben, 
den Auftrag neuer Erbietungen verbunden, wie er fie biehe, 
in diefem Umfang nicht geleiftet hatte. 12 Er Tonnte erwartet, 
in Gegenwart der Berfammlung um fo mehr damit Eimhraf 
zu machen, als die Gefandten Englands und die feither für de 
Miederheritellung des Friedens bemühten Geiftlichen eine net 
Grundlage erhielten, um ertreme Maßnahmen des Papfles eb 
zuwehren. Welche Aufträge der Kaifer aber ertheift Hatte, ſit 
den Fall, daß Innocenz ibn abwieje, wird biefem burd de 
Sardinäle, denen Friderich feinen Entſchluß offen mitgetheit 
hatte, eben fo ficher hinterbracht worden fein, als, wenn fit @ 
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zu wenden, fonbern zunächft zu erforfchen, welche Unterfläkug 
er für daſſelbe bei den englifchen und franzöfifchen Geſandin 
umd den auf den Frieden bebachten Geiftlichen finden mödßt.! 
Die vorbereitende Sitzung endete damit, daß Walram Bildel 
von Berytus, der gekommen war, bie KHülfe des Abendland 
aufzurufen, durch die Verlefung des ihm mitgegebenen Beridlel 
über den Häglichen Zuſtand des heiligen Landes die ganze Dr 
jammlung zu Thränen rührte, 


XVI. 


Im Jahr 1243 erflärte ſich Innocenz ſelbſt zur Gem 
thuung bereit, wenn, was er freilich nicht glaubte, die Ki 
den Kaiſer verleßt hätte; 1 jet war natürlich jeder Reſt 
Gegenfeitigfeit geſchwunden. Verlangte der Papſt eine 
Schaft, fo konnte ihm feine zureichenbere geftellt werben, als 
burch die Könige von England und Frankreich; gejegt nun 
Tall, der Kaifer Hätte fein Wort nicht gehalten, jo war es deh 
viel natürlicher, daß die Könige ihn fallen ließen und mit W 
Kirche gingen, als daß diefe, wie Innocenz mit Auspüdle 
behauptet, fie zu bejtrafen, genöthigt würde. 

Warum denn ging Innocenz nicht auf diefen Vorſchit 
ein, ber den Kaifer, von dem er moralifch überzeugt war, > 
er auch dieſes Verfprechen nicht halten würde, mit den hide 
Vertretern weltlicher Macht nad) ihm in Feindfchaft bringe 
mußte? Freilih, wenn ber Kaiſer nun doch fein Wort a 
in Bezug auf den Inhalt der Friedensartifel und bie Ih. 
äußerften 2, von ihm gemachten Sugeftänbniffe, war damit M 
lombardiſche Frage noch nicht gelöft, fie mußte bei jeder Ir 
handlung wieder zur Sprache fommen und wie follten fih it 
gegenüber die Fürften verhalten? Waren e8 nicht die Füͤrſte 
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ſprechungen gehalten zu haben, wobei er bie vom Kaiſer fie" 
lich ausgefertigten zahlreichen Urkunden -als Delege fig es 
Behauptungen in die Höhe hielt. 

Dagegen erhob ſich Thaddeus als Vertheidiger des Kux 
fers. Den Faiferlichen Urkunden ſetzte er die päpftlichen Yule 
entgegen, deren Verheißungen nicht erfüllt worden feien, wa 
durch der Kaifer der Erfüllung feiner Verfprechungen enthebe 
fei. Hinfichtlich der gewichtigften Anklage richtete er fih m 
folgenden Worten an alle Anwejenden: „Ob mein Hear 
Keber fei, darüber kann allein das Zeugniß aus feinem eig 
nen Munde entjcheiden, niemand Tann hier darüber Ausſchla 
geben als er felbit, doch ſpricht offenbar gegen eine ſolche Ba 
hauptung, daß er wenigftens in feinen Reichen keinen Wade 
duldet“, in welcher Aeußerung eine verſteckte Beſchuldigung gege 
bie Curie lag, die, wie allbefannt war, ſich durch diejes Yebe 
befleckt hatte. 6 

Die Anklage rücfichtlich de8 Umganges mit ben jarazer 
[hen Fürften und der Duldung der Sarazenen im Künigre‘ 
wehrte er mit der Erflärung ab, e8 gereiche das feinem Herr 
eher zum Lobe, denn er habe durch die Meberpflanzung ber © 
razenen ihr Gelüfte zur Mebellion mit der Wurzel vernichte 
wenn er fich ihrer im gerechten Kriege bediene, fo werbe 4 
durch nur dem Vergießen von Chriftenblut vorgebeugt. B 
wollte ferner beweifen, daß der Kaifer unfeufchen Umgang me 
farazenifchen Mädchen pflege, er halte fie wegen ihrer künfif 
rifchen Fertigkeiten und weiblichen Gefchidlichkeiten. 7 

Nach beendigter Abwehr ftellte Thaddeus das Gefuh, « 
wolle der Papſt wenigjtens einen mäßigen Aufſchub gemähre! 
um feinem Herrn und Kaiſer über den Gang des Concils Bi 
richt abzuftatten, damit er entweder felbft auf dem Concil, da 
ihn erwarte, erfcheinen, ober ihm felbft ausreichende Vollmach 
ertheilen Tönne. 8 

„Nimmermehr, — fiel Innocenz ein, — ich fürchte di 
Schlingen, denen ic) kaum entronnen bin. Kommt ber Kalt 
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würde, hat ſich Innocenz ſicherlich von Anfang an geſagt, hätte 
er in Wahrheit feine Anweſenheit gewünſcht, er würde ihm 
ſchwerlich dur die Einfeitigkeit der Form Gelegenheit zur Ent⸗ 
ſchuldigung geboten haben. Wie Fonnte ferner Thaddeo eine 
derartige fichere Nachricht haben wollen, der die Anfichten jei= 
nes Herrn beſſer kennen mußte? Aus denjelben Gründen, die 
er für deſſen Abwefenheit anzuführen hatte, durfte er fich ſelbft 
nicht einmal als gejekmäßiger Vertreter anfchen. Wahrſchein⸗ 
lich ift c8, daß die Anhänger des Kaifers feine Gegenwart 
wünſchten, möglich auch, daB Thaddeus die Ankunft des Kai 
jers als ein Schreefmittel für feine Gegner benutzte, omg 
aber, daß Innocenz und fein Anhang an das Erfcheinen uf 
denn Concil nicht glaubten; darum Fonnte er fie getroft uw 
Bezeugung feiner Friedensliche wünjchen; denn man wird ihr 
dod) nicht etwa die Inconſequenz zutrauen wollen, daß er den & 
für feine Abfichten jo erfprießlichen Formfehler jeßt gut ge= 
macht und den Kaifer noch einmal und zwar direct vorgelau® 
habe? Auch blieb ja das Eoncjl für den Kaifer immer m 
ein einfeitiges, von dem Thaddeo an ein allgemeines appellie = 
ven jollte. 

Trotz der dem Magifter Walther von Dera geftatteten Frift 
nahm das Verfahren gegen den Kaijer feinen Fortgang. Jo 
September ſchrieb Innocenz, ſich vertheidigend, an das ver- 
ſammelte Capitel der Eiftercienfer: „Wir erinnern uns nicht, 
dab je cine Sache mit fo großer Ueberlegung und umftändli- 
her Unterfuhung von erfahrenen und heiligen Männern ver⸗ 
handelt worden ift, als diefe; einige unferer Brüder uͤbernah⸗ 
men in geheimer Sikung für ihn die Nolle der Vertheidigung, 
andere die Role der Auflage, damit fo dur) Satz und Ge 
genfag nach Weife der in Schulen üblichen Disputationen, die 
Mahrheit auf das Gründlichfte erwiefen würde. 10 Nad ak 
lem zu fchließen, was uns über den Gang der öffentlichen Si⸗ 
gungen überliefert ift, wird das vom Papſt wegen ihrer un 
parteitfchen Leitung gerühmte geheime Verfahren ficherlic nid! 
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hängen wiirde. Neuerdings ſeien von ihm Schreiben ausge 
gangen, in denen er erkläre, die päpftliche Sentenz nicht pt 
fürchten, obwohl die Kanones den für Fegerifch erflärten, wel= 
her die Schlüffelgewalt des Papftes Iäugne. Damit nicht zu= 
frieden, habe er gleich Rucifer über alle Geftirne in den Hm - 
mel der Kirche aufzufteigen gefucht, um bem Statthalter dee— 
Allerhöchiten gleich, ja überlegen zu fein, indem er die Wahl 
eines Papftes betrieben, Prälaten und andere Geiftlihe will = 
kürlich ein: und abgeſetzt, fibend in Tempel des Herm ſelbſt 
als Herr, fich von den Geiftlichen die Füße habe Füffen, ſich 
heilig nennen laſſen und alle als öffentliche Feinde und &t= 
tesläfterer mit dem Tode bejtraft, welche auch nur leichthin vo N 
feinen offenbaren Unthaten wie von wahren Dingen zu fprde rt 
wagten. Gregor IX. fei fo lange von ihm in Nom belagret 
worden, bis ihn die Gluthhike des Sommers getödtet habe. 
In der Zeit der langen Vacanz wollte er, als ob er Gott wire: 
deſſen Sit einnehmen, indem er nicht nur die Wahl des erh =’ 
benften Pontifer betrieb und den apoftoliichen Sit feiner Her@” 
ſchaft zu unterwerfen fuchte, ſondern auch das göttliche Rec! 
und die Anordnungen des neuen Bundes zu vernichten trad9° 
tete. Geſtützt auf feine gewaltige Macht glaubte er die Rab” 
heit durch Verkehrung der Gefeße und Zeiten tilgen zu Tinne Ft 
und ſtieß Vlasphemien gegen Gott, gegen Mofes und den get’ 
fand aus. Am die Ketzerei der Sadducäer zu erneuern, bE* 
hanpteten feine Genoffen, daß die Seele mit dem Körper 8 FI 
nichts zerfalle, wie das durch das Gerede feiner Hofleute, durch 
die Öffentliche Stimme und das unumſtößliche Zeugniß vileT 
Katholifen, die mit ihnen bier und dort in Verkehr geweiez®- 
erhärtet wurde, 12 

ALS endlich ein neuer Papft gewählt worden, fei der großFt 
Drache, der faſt den ganzen Erbfreis durch Gefchente bericht 
habe, in Zorn darüber gerathen, daß er ihm nicht zu Willen! 
fein wollte; den Frieden, welchen der Papſt fuchte, habe er be! 
den Mebelgefinnten nicht erlangen Können, wie oft er auch 
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. Antiochien mit einer Friedensvorlage und von Norden ber der 
von Aquileja vor ihm als Procurator gewiſſer Eheverlobniſſe 
erſchienen ſei, um die Macht des Kaiſers in Deutſchland gegen 
die Mutterkirche zu ſtärken. Da ſei der Theil des Patrimo⸗ 
niums, der vorher ein Land der Wonne gewejen, in eine Eine 
öde verwandelt worden. Während er in Gemeinſchaft mit ber 
beiden Patriarchen nad) Verona zu gehen vorgab, habe er An 
fangs Mai nach der Verwüftung von Montealto und einigar 
anderer Beſitzungen der Kirche, Viterbo belagern, einen halber 
Monat alles ringsum verheeren Yaflen und ſich des päpflli= 
hen Schlofjes Petrognani durch Verrath bemächtigt. 15 Da= 
nad) von den Bewohnern der Burg Aquapenbente gerufen un 
chrenvoll empfangen, babe er bei feinem Abmarjch befohler 
die Angefehenen zu binden, nad) dem Königreich zu transpor= 
tiren, ihre Mobilien einzuziehen und das Caſtell einzuäſchern, 
weil fie längft eine Hinneigung zu Rom hätten blicken laſſen- 
Das fei durch die beiden Gefäße der Ruchloſigkeit, Peter be 
Vinea und Vitalis von Averſa, troß der den Einwohnern ver= 
bürgten Sicherheit, verrätherifch fofort vollzogen. Mehr als 
hundert der Angefehenen feien nach glaubwiürdiger Mittheilung 
fortgefchleppt worten, mehr als Tauſend aber entfloheu, wäh- 
rend die durch Schönheit ausgezeichneten Frauen in der Gewalt 
der Sarazenen zurücblieben. Dann aber habe er bei Verona 
ein Concil abhalten wollen, um ähnlich dent Stellvertreter des 
Allerhöchften, wenn es gelänge, das Heilige Concil aufzuloͤſen. 
Allen, die ihm nicht Gehorſam Teifteten, unterfage er die Nele 
durch jein Gebiet, Kauf und Verkauf bei den graufamften Ber: 
folgungen. 17° In der Mark Ancona und an anderen Orten 
hindere er die Verkündigung des Friedens, zwinge Prälaten 
und Glerifer, ihm und feinem Sohne Kunrat aufs neue Treue 
zu Ihwören und erhebe von ihren Kirchen und Beligungen neuc, 
unerſchwingliche Abgaben. Alle Güter vieler Erilirten, 2 
Ihöfe, Elerifer und Laien aus dem Patrimoniun wie aus iM 
Königreich, wo mehr als 50 Kathebralkirchen und fehr vi 
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Macht des Kaiſerthums und des Königthums beraubt hat, Ip 
daß eine Neuwahl von den Fürften vorzunehmen tft, fo mögl 
ihr euch wohl vorfchen, nicht wieder einen jo Lafterhaften um 
Unbußfertigen zum fchweren Vorwurf und faſt unfühnbaren 
Schaden der Fürften, fo wie zum Berberben ber Welt aufkom⸗ 
men zu Taffen, fondern zur Warnung diefen Gewaltigen, von 


Blut fo vieler Heiligen Beraufchten ewiger Schande übergeben. 
Tilget aus den Namen und die Sprößlinge diejes Babylonier 


Bergefjen fei fein Name, da er gränzenlos unbarmherzig und 
graufam tft”. 

Darauf werben die bereits berührten Einigungsvorſchläge 
des Kaifers zur Sprache gebracht, durch die fich die Väter eber 
fowenig beftechen laffen möchten, als durch Gold und Silber. 
Denn wie koͤnne jener Kerfermeifter abfolvirt werben, der ned 
bie beiden Erzbifchäfe von Ravenna und Tarent, nebft mehre 
ren Bifchöfen und zahllofen kirchlich gefinnten Clerikern un 
Laien in feinem Königreich gefangen halte. 19° Wie könne an 
eine Verjöhnung gedacht werben, jo lange er das Concil hir 
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dere und den Kirchenſtaat verwuͤſte? Sie möchten ſich wohl 
vorſehen, daß fie fich nicht aufs neue überliften lichen, undbe | 
nach, wenn er entichlüpfe, alle von der Kirche abfielen, welche 


ihr jeßt beizuſtehen fchienen, die anderen Tyrannen aber durqh 
jein Beifpiel zu ihrer Unterdrüdung angefpornt würden; je 
groß ſeien feine Verbrechen, daß jede über ihn verhängte Straf 
zu Fein zu achten ſei. Daher beraube er frech die Kirchen 
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und wüthe gegen ihre Söhne, weil er aus ber Größe feine 


Vergehens bie Zuverficht der Straflofigkeit gejchöpft habe. 


Der Berichterftatter fchließt wörtlich: Won dem Vielen f 
nur diefes Wenige, obwol weitläufig, auseinander gejegt wor : 


den, damit nicht der in Liſten gewandte Feind die Unwiſſenden 
täufche. Durch viele Lügenhafte Darftellungen betrog er fan: 
tere Gemüther, um den Urtheilsfprucd des Papftes zu Hinter 
treiben und bag gegen ihn gezückte Schwert der Bernichtung 
von ji) abzuwehren. So wolfe benn Gott feinem Statihalter 
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Eifer fr die Sache des Herrn noch im Elerus und im Keil: 
lichen Volk Tebe 20). 
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Hegte der Kaiſer in Wahrheit die Abſicht, wie feine Feine 
zu Lyon zu verbreiten für rathſam fanden, zu Verona ein db: 
genes Concil zu berufen, um, wo möglich, das Lyoner zu prew. 
gen? Gleichviel, ob Angft oder Haß diefe Behauptung einge 
ben, die Erfahrungen, welche Friderich zu Verona machte, we: 
ren ganz und gar nicht der Art, jo hochfliegende Pläne au: 
fommen zu laffen. In der That kam es hier eben fo weni 
zu einem für Deutjchland allgemeinen Hoftage, wie ihn de 
Kaiſer wünfchte 1, als zu Lyon zu einem allgemeinen Conck 
das der Papft auch nicht beabfichtigte. Nur oberdeutſche geiftlige 
und weltliche Fürjten fanden ji mit König Kunrat ein: de 
treue Erzbiichof Eberhard von Salzburg mit feinen Suffrage’ 
nen, Sifrid von Regensburg , der Faiferliche Hoflanzler, Rh’ 
diger von Paffau, Kunrat von Freifingen, Egeno von Brira 
und Heinrich, Erwählter von Bamberg, die Aebte Friderich vet! 
Kempten und Kunrat von Elwangen, die Herzöge Friderich ve 
Defterreih und Steyer, Otto von Meran und Bernhard ee 
Kärnthen, die Grafen Albert von Tyrol, Ulrich von Uli, 
Rudolph von Habsburg, Ludwig von Frohburg, Ludwig vet‘ 
Helfenftein, Heinrich von Hohenlohe, Deutfchordensmeifter mi 
Gottfried und Kunrat feinen älteren Brüdern, auch ein Ale 
von Neiffen, wogegen Heinrich von Neiffen raftlos im Dienf 
Alberts des Böhmen und des Erzbiſchofs von Mainz wirkte? 
Außerdem waren der Kaifer von Conftantinopel, Ezzelin, vr 
Friderich von Caſtilien gegenwärtig. \ 

Seit dem 13. März 1244, da Erzbifchof Sifrid zu Be 
mar auf einer Verſammlung Beiftlicher und Laien die Ercou⸗ 
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nus zufammentrafen; fie wohnten der am Tage coena Domini 
wieberholten Erconmunication des Kaifers bei und verpfidte 
ten fich für den Fall der Abſetzung zur unverzüglichen Eche 
bung eines nächtigen Gegenkönigs. Ende Juni waren fie we 
der am Rhein, um, wie die Wormfer Annalen melden, in gan 
Deutſchland auf die allerfeindlichite Weife gegen den Kaiſer a 
wirken, 5 ' 

Bei diefer Unficherheit der Zuſtände erfchien von den mo 
derbeutjchen Fürften, welche e8 mit dem Kaiſer hielten, keine 
in Perfon zu Verona; es waren aber grade die mächtigen 
welche, wenn auch zum Theil nur dur Paſſivitaͤt, der geget 
ihn thätigen Agitation keinen Vorſchub gaben: der Erabiide 
von Magdeburg, ver gelehrte und fromme Biſchof Kunrat we 
Hildesheim, die Herzöge von Braunfchweig und Sachien, W 
Markgrafen von Brandenburg, der Markgraf Heinrich WM 
Meiffen und der Oſtmark. Dielen hatte der Kaiſer im Sm 
mer 1243 auf ausdrückliches Geſuch feines mütterlichen Obeimk 
Heinrich Raspos die Eventualbelehnung mit der Landgra 
Thüringen und der Pfalzgraffchaft Sachen für den Fall m 
Heinrichs fohnlofem Verſterben ertheilt. Daß es dem Lane 
grafen gelungen fei, feinen Neffen, wenn auch nur babin & 
beftimmen, nicht offen die Sache des Kaiſers zu vertreten, RW 
wir anzunehmen durchaus nicht veranlaßt. Noch im März 1 
hatte Friderich zu Foggia, auf Bitten feines geliebten Fürhe, 
dem GiftercienferKlofter Celle, eine Anzahl veichslehnbarer &b 
ter, welche daffelbe theils von dem Markgrafen zu feinem &% 
Ienheil erhalten, theils von Neichsdienftmannen erkauft hadk 
desgleichen dem Ciſtercienſer-Kloſter Buch auf Bitten des Aut 
grafen eine Anzahl reichslehnbare Befigungen in Gnaden 
jtätigt. Die Beziehungen zwifchen beiden Fürften verjp 
aber die allerengjten zu werden, da der Kailer, um dem 
wirfungen des Landgrafen auf feinen Neffen ein Träftiged 
gengewicht zu geben, dieſem die Hand. feiner Tochter 
rethe, welche bereits als zweijährige dem Landgrafen Herman 
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Grunde dem König die Wuͤrde eines Procurators, als um fr 
nen Groll über diefe Kreuzung feiner Hoffnungen auf vente. 
fig von Oefterreich zu befänftigen. 9 

Unerwartet fah aber aud) der Kaifer feine Abfichten ge 
freuzt, als fich der Herzog im nächften Jahr durch den Erw 
hof Eberhard von Salzburg, den Biſchof Rüdiger von Raffın 
in Anweſenheit vieler Geiltlichen und Laien zu Frieſach ver 
feiner Gemahlin Agnes von Meran fcheiden ließ und kurz de 
nad), unbelümmert um ihre Appellation an den Papft, auf b 
ner Zufammenkunft zu Wels dem Herzog Otto von Baiern  . 
Iobte, feine Tochter zur Gemahlin zu nchmen. 10 Im folgen 
den Jahr 1244 ftattete er feiner Braut in Baiern einen de 
ſuch ab und brachte die reichften Geſchenke mit, kaum aber & 
das Fahr zu Ende, fo hat er ihre Hand ausgefchlagen. 1 Wu 
verurfachte diefen jähen Abbruch? Zunächſt die in diefem Jah 
zwifchen dem Oefterreicher und ben baierifchen Edeln von Web! 
deck ausgebrochenen Streitigkeiten; ob und in welcher BR 
der Archidiaconus Albert hierbei feine Hände im Spiel 9 
hat, ift nicht zu entfcheiden; da die Waldecks, mit denen er «& 
lerdings im beften Vernehmen ftand, von der Burg Oberndeg 
aus plündernd in das öfterreichiiche Gebiet eingefallen we 
ven, 308 der Herzog vor diefelbe, eroberte fie und übergab ſe 
ben Minifterialen von Schaumberg. Daburdy verfeindete @ 
ih mit Herzog Otto wie mit dem Bischof Rüdiger von 
jau, welche fich der Waldecks annahmen. Friderich fiel in eb 
Bisthum ein, nahm Schloß Ebersberg an der Traun und fügt 
dem Bischof mannigfachen Schaden zu. 12 Keinem fam dir 
Fehde zwiichen Baiern und Oefterreich gelegener, als dem Ab 
fer. Die Beforgniß wegen des Ehebündniſſes und eines cheb: 
gen männlichen Sprößlings war befeitigt, num follte der HP: 
309 ganz gewonnen, auch die Bewerbung des Böohmenkoͤnin 
vereitelt werden, dem Innocenz erft im December 1244 Behr 
der von ihm gebilligten Vermählung wegen der Verwandhſchaſ 
Dispens ertheilt werden. 3 Im März 1245 hatte der Pr 
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ber Burg Obernberg, die er aber bei deſſen Heimkehr for asıt 
abbrach. 18 

Gertrud weigerte fi in ver That: fie wollte, wie VE nt: 
thäus Paris vernommen hatte, nicht einem Srcommunichet- «en 
ihre Hand reichen, ebenfowenig aber kam e8 bei Lebzeiten ihh es 
Dhelms zur Vermählung mit Wladislaw. 19 

So begegnen wir einem allfeitigen Anziehen und Abftogeı 
der Kräfte, bedingt durch die Antriebe dynaſtiſcher Sonderbe 
jtrebungen, bi8 auf wenige Ausnahmen, einer abwartenden Per: 
Titit Hier und bort im Reich, am Mhein, wie an der Donazz, 
einem Schwanfen ber politifchen Nichtungen, bis die Würfe! 
in yon gefallen fein werben, dann erft wird der Kaifer, de 
bei den Fürften Stügen für fein Haus fucht, das feine Gegue 
zu unterminiren juchen, bie Seinen Tennen lernen. Wie ade” 
hätte er mit der zu Verona um ihn vereinten geringen Jah 
von Fürften, deren Werth man zu hoch anfchlagen wilrbe, 
wollte man fie alle feine Treuen nennen, die hoͤchſtens im Au- 
genblic die am wenigften Untreuen zu nennen find, ein Gegen: 
concil zu Stande bringen, oder das verſammelte Goncil fpren: 
gen wollen? Iſt doch unter den zu Verona Verfammelten die: 
fer und jener, auf den die Curie bereits im Stillen baut. Be: 
reits im Februar 1244 hat der Bifchof von Regensburg fi 
Soweit gebeugt, daß der Archidiaconus Albert feinen Verwand— 
ten, den Regensburger Decan Heinrich won Lerchenfeld autori- 
firt, den Biſchof zu abſolviren und die Hoffnung ausſpricht, er 
werde durch unbebingte Unterwerfung ſich des völligen Ber: 
trauens würdig zeigen. 20 

Tie ſich mehrenden Gnabenbezeugungen für bie treuen 
Städte find das untrüglichſte Wahrzeichen für dies wankende 
Vertrauen, welches dem Kaiſer die Haltung der geiftlichen Hir: 
ten einfloͤßt. Den Bambergern verlieh er eine breiwöchentlice 
Meſſe, deren Befucher er unter feinen und des Reiches Schub 
ftellte, im gleicher Zuſicherung errichtete cr zu Speier eine elf⸗ 
tägige Meſſe. Ten Bürgern von Oppenheim verlieh er außer 
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1295. damit die Kirche eines folchen Athleten nicht entbehre. 5 Noch 
ein anderes Schreiben hat der Abt zu überbringen, es betraf 
die Ausgleichung der Lange jchwebenden Differenzen. Da ber 
Kaifer — jchrieb Ferdinand — einſichtsvollem Math folgen 
ihm wiederholt bie Verficherung ertheilt habe, daß er zur Zu⸗ 
rücgabe der betreffenden Güter bereit fei, wenn er nur fenesT 
Sohn Friderich, wie das ja der heißefte Wunſch feiner Mutter 
auf dem Sterbebette gewejen, an feinen Hof ſchicken wolle, Je 
habe er feinen Sohn dorthin entſandt, es ihm aber auf re 
Seele gebunden, bei Verluſt feiner väterlichen Zuneigung, nach 
dem Borbilde feiner Ahnen, die Ehre und Förderung ber rd= 
miſchen Kirche vor Augen zu haben, fie ſtets zu Tieben, ihr ex⸗ 
geben und gehorfam zu fein. Sollte der Kaifer, was er nicht 
glaube, die Herausgabe ber Güter verweigern oder verfchiebert, 
fo ftelle er feinen Sohn, vertranend auf ihre Hilfe, nnter vert 
Schuß der Eurie, 27 

Die Nichterfüllung des Verjprechens Seitens des Kaiſers 
Tcheint nicht das Motiv der Flucht des Prinzen geweſen zu ſeint, 
ba dieſer vom April 1240 ftets am kaiſerlichen Hofe war, auch 
von Feiner Seite Klagen innerhalb diefer fünf Jahre vorliegert- 
Kurz nach Ankunft des Prinzen drückte Friderich dem Kinig 
feine große Freude über ihn aus, deſſen Anblick in ihm bie 
Anmuth feiner Mutter auf das lebhaftefte wach rufe, deſſen 
hohe Anlagen und angeborner Adel unter feiner Obhut und 
Pflege die herrlichite Entfaltung verfpräcen. Auch feine fitfe 
liche und wiffenfchaftliche Ausbildung — ſchreibt er an Ferdi⸗ 
nand, da er ihm die Erfolge vor Faenza meldet — pflege ef 
mit dem Wunſch, es möchte der Erfolg dem Könige die frer 
bige Gewißheit geben, daß der Prinz bei ihm, dem Ohein 
jo wohl wie bei dem Vater ſelbſt aufgehoben gewefen fei. 2 

Das Refultat eines plöglichen, unheilbaren Zerwürfniftt 
war num doch die Flucht des Jünglings keineswegs; vielmeht 
der Ausbruch einer Tange genährten Mißftimmung. Heißt 4 
body in dem an feinen Vater kurz nad) der That geridhtekt 
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feierlichen Sigung zufammentraten. Seine Sache bildete en 
Hanptgegenftand der Verhandlungen. Von feinem feften E-uzi- 
ſchluß, fich nicht perſönlich zu ftellen, joll der Papft um ml emie 
Zeit, wie Matthäus Paris berichtet, fichere Kunde gehabt WER.-- 
ben. 2 Wir meinen, daß es dieſer ficheren Kunde für den Pury>f 
gar nicht mehr beburfte. Wie aber, wenn ber Kaifer nun > di 
fam, nicht, um jich vor dem Eoncil zu vertheidigen, jonderm «es 


auf gewaltfame Weile zu fprengen. Wie wenig der Kiffer 


diefe Abficht haben Fonnte, noch in Wahrheit hatte, fo wu r De 
fte ihm doch von der römischen Partei beigemeflen, fei es, zum 


‚ die Gemüther noch mehr gegen ihn zu entflammen, fei es ans 


wirklicher Angft. 2 So drängten denn Friderichs Todfeinde En 
der zweiten Sitzung mit aller Leidenſchaft der Entſcheidung ertt: 
gegen; zuerft erhob fi der Biſchof Peter von Eales, er rad 
die Gefangennahme und Behandlung der Prälaten zur Sprach 
und gründete darauf gegen den Kaifer die Anklage dr Maje⸗ 
jtäßsbeleidigung; als ihn Thaddeus durch die Einwendung zuem 
Schweigen gebracht hatte, daß aus ihm nur die Race geget 
den Kaiſer fpreche, da fein Bruder und Neffe wegen offenfrıs 2r 
digen Verrathes von ihm verurtheilt worden feien, kam es zul 
ſchen ihm und den fpanifchen Prälaten, namentlich den Erz Or 
chöfen von Tarrago und Compostela, zu längerer Debatı 
die der Papjt endlich mit der Erklärung abſchnitt, für fo viel 
fältige Vergehungen fei die Abfegung die einzig angemeffe #% 
Strafe. 3_ Die nächfte dritte Sigung wurde auf Montag DEN 
17. Juli feftgefet. Alles wurde inzwilchen für den ntkHet 
denden Nugenblict vorbereitet, da fi) die Nachricht verbreite® 
eine Faiferliche Gefandtfchaft nahe, der Kaifer felbft befchleuris* 
feinen Marſch nach Weften. Innocenz handelte nur nad de! 
einen Annahme, es fei Gefahr im VBerzuge: zum Schutz DE # 
Concils wurden Streitkräfte herangezogen, ja es fol ſelbſt 4 
einem Bündniß auf gegenfeitigen Schuß zwifchen dem Papſt⸗ 
König Ludwig und den Gardinälen gekommen fein. *_ Um fer 

ner ein für allemal die römische Curie mit ihren im Lauf u 
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enthält, weshalb der Kaijer erjcheinen oder einen Procurater 
vor das Eoncil ſchicken fol, da ferner der Herr Papft fih m 
Krieg mit ihm befindet und fein Feind ift, gegen jebes Recht 
zugleich als Ankläger und Richter auftritt und wor dem erfolg: 
ten Urtheil auch bevor über die Befchwerden, die von ihm md 
anderen gegen den Kaifer erhoben worden, etwas Sicheres feſt 
fteht, diefe Anklagepuntte vielmehr durchaus zu verwerfen fin, 
ich anjchiett, eine entjcheidende Sentenz zu verkünden; jo m 
Häre ich Thabdeus von Sueſſa, Großrichter des Taiferlicen 
Hofes, als von meinem Herrn und Kaifer in der Eigenjgaft 
als Procurator dazu ausdrücklich bevollmächtigt, daß von dem 
Dberpriciter auf dem gegenwärtigen Concil gegen den Kal 
feine Sentenz verfündigt werden darf. Sollte das gleichwel 


wider Erwarten gejchehen, jo appelliere ich, an Stelle bes Kb | 


jers, da jeder Nechtsgang dabei vernachläſſigt ift, auch bed 
gegenwärtige Eoncil Fein allgemeines ift, von diefem Urtheil an 
den zukünftigen römiſchen Papft und an ein allgemeines Eon 
cil von Königen, Fürften und Prälaten.? Da erwiberte der 
Papſt: „Dies ift das allgemeine Coneil, gebildet von zahleeih 
verfammelten Patriarchen, Erzbiſchoͤfen, Biſchöfen, Edlen am 
allen Enden der Welt oder deren Procuratoren. Die Fehler 
den werden durch die Schlingen deines Herrn zurüdgehalte; 
die Verfammelten aber erwarteten alle umfonft und nicht ohm 
Beſchwerniß die Unterwerfung deines Herrn. Unerhört mitt 
es, die Abjeßungsjentenz gegen ihn zu verjchieben, feine Bor 
beit fol ihm keinen Vortheil bringen, die Betrügerei keinen do 
Ihüter finden.” 8 

Wie wenig damit die Ueberzeugung aller Anweſenden an 
geſprochen war, zeigte fih nun freilid), als ſich Wilhelm vet 
Poweric, der Wortführer der englischen Gefandten erhob ul 
im Namen der engliichen Magnaten und des gefammten KF 
nigreichs in gefeßter und nachdrüdlicher Rede Beichwerde führt 
über die von ber römifchen Curie in den lebten Zeiten übe 
dajjelbe verhängten unerhörten Bedrückungen, weldye man 
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Könige von dem apoſtoliſchen Sitz ertheilten Privilegs, went 
niemand in England eine Legation ohne Tönigliche Sander 
ausüben dürfe, jo bitten wir Eure Väterlichkeit in aller Exgr 
benbeit und Ehrfurcht, jowie in Erwägung, daß es die Pflicht 
des heiligen Vaters ift, feine barmberzigen Hände zur Erläf- 
terung feiner bedrückten Söhne auszuftredlen, uns ein eben fo 
ſchnelles als wirkſames Heilmittel, zur Abſtellung der vorge 
führten Beſchwerden zu bereiten. Unfer König, als ein ir 
tholiſcher Fürft, verehret nach dem Willen Jeſu Chrifti bie ie 
tholifche Kirche, er trachtet nach ihrem Heil und Wachsthum, 
jedoch ohne Beeinträchtigung feiner Rechte. Wir jedoch, di 
wir in jeinen Geſchäften die Laft und Hite der Tage trage 
müffen, und denen c8 zugleidy mit ihm obliegt, über ber & 
haltung des Neiches forgfam zu wachen, wir können und web 
len die vor Gott und Menfchen verabjcheuungswürbigen Er 
preffungen, dieje unerträglichen Bedrüdungen nicht Tänger w 
hig ertragen.“ 

Dem heiligen Vater war es gegeben, verberbliche Stürme 
über die Häupter feiner Gegner heraufzubeſchwören, er verfton 
e8 nicht minder drohenden Stürmen gebietend zu begegnen 
„Die Sache erfordert Tängere Ueberlegung“, das waren nad 
längerem Schweigen feine einzigen Worte; dabei verharrte & 
wie fehr man Klagen häufte und auf fofortige Abſtellung drang 
Wie Innocenz die lombardiſche Angelegenheit überall ſtillſchwer 
gend bei Seite ſchob, wo fie ihm in feinem Berfahren gege 
den Kaifer Täftig zu werden drohte, fo ftrich er auch die Ve 
ſchwerden einer ganzen Nation von der Tagesordnung, auf de 
er den Sturz des Kaiſers gejebt hatte. 

Vergebens drangen die Procuratoren der Könige M 
Fraukreich und England und anderer weltlicher Fürften in da 
Papſt, die Entfcheidung zu verfchieben; vergebens erinnerte MT 
Patriarch) von Aquileja, der eben noch zum Zeugniß fen 
tirhlien Gefinnung die Transfumte unterzeichnet hatte, gleich 
wol aber auf den Frieden mit dem Kaifer hinwirkte, von zweien 
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das mit folgenden Worten eingeleitet wird: „So find wit 
denn, um nicht bei längerer Duldung diefer Ungeredtigkiten 
Jeſus Chriftus ſchwer zu beleidigen, durch unſer Gewiſſen ge 
zwungen, gerecht gegen ihn zu verfahren, der, um im Augen⸗ 
blick feiner übrigen Verbrechen zu gefchweigen, vier ber aller- 
ſchwerſten begangen hat, welche durch Teinerlei Ausflücte zu 
verdeden find. Vielfach hat er fih des Meineides fduhzg 
gemacht, indem er den zwilchen ber Kirche und dem Kaiſer⸗ 
thum wieber hergeftellten Frieden beichwor und unbelonnest 
brach; ein Sacrilegium hat er begangen, da er bie Garni 
näle der römilchen Kirche, die Prälaten und Cleriker uderek 
Kirchen, ſowie Weltliche, welche von unferem Vorgänger zuuz 
Concil geladen waren, gefangen nehmen ließ. Auch wird ee 
ber Ketzerei für verbächtig gehalten, nicht etwa aus zweifel= 
haften und unverbürgten, jondern aus triftigen, Träftigen unt> 
augenjcheinlichen Gründen. 

Zunächſt werben diefe drei Kategorien im Einzelnen aus 
geführt; und zwar, indem ihm gradezu Schuld gegeben wire „ 
dreimal, den in Sicilien, in Rom und in Deutſchland, ber 
Tüpften Innocenz und Honorius im Betreff Siciliens geleifte 
ten Eid der Treue, nicht ohne das Verbrechen des Verrathec⸗ 
und der verlegten Majeſtät, frevelhaft gebrochen zu haben, in 
dem er den Rapit Gregor fowohl bei den Garbinälen als beit 
der ganzen Welt durch Schmähbriefe zu entehren juchte, Kar 
binäle gefangen ſetzte, jie ihrer Güter beraubte und von Ker— 
ter zu Kerker jchleppen lieh, die bindende Gewalt des römijchen 
Stubles, das ibm von Chriſtus ertheilte Privilegium, worauf 
die Autorität und Wacht ber römifchen Kirche beruhe, durch 
Nichtachtung der von Gregor über ihn verbängten Excommu⸗ 
nication verböbnte, und feine Officialen zu gleicher Verlegung 
zwang. Die Bejigungen der römiſchen Kirche in der Marl, 
dem Ducat, Benevent, Toscana und ter Lombardei habe er zu 
befeßen ſich nicht gejcheut, ſelbſt meineitig die Bewohner der: 
ſelden von ihvem der Curie geleifteten Eide freigeſprochen und 


1215. 


158 | XxVIII. Abſchnitt. 


gern aus der Gemeinſchaft der Kirche ausgeſtoßenen Batabes 
feine Tochter zur Frau gegeben. Während Kirchen und Ckift- 
liche von ihm zerjtört und unterdrückt worden ſeien, koͤnne er 
fi nicht der Gründung von Kirchen, Klöftern und frommen 
Stiftungen rühmen. | 

Zum Vierten wird er des Verbrechens der Yelonie be⸗ 
züchtigt, denn er habe das Königreich Sieilien, das Lehen des 
römischen Stuhles, dergeftalt ausgejogen, daß Geiftlichen und 
Laien nichts mehr geblieben fei, daß die Rechtfchaffenen flühtt ey 
geworden, die Zurückgebliebenen, die Vaſallen der Kirche, irt 
wahrer Knechtichaft Iebten. Auch verdiene er mit Recht vafitr 
eine Ahndung, daß er feit mehr als neun Jahren den der rö⸗— 
miſchen Kirche jchuldigen Zins nicht entrichtete. 

Dann heißt e8 zum Schluß: „Um dieſer und vicker ars> 
deren verabſcheuungswürdigen Verbrechen haben wir nad) reif⸗ 
licher Ueberlegung mit unfern Brüdern und dem heiligen Con⸗ 
cil, wir, dem, wenn auch unwürdigen Stellvertreter Jeſu Ehrifti 
auf Erden, in der Perfon des heiligen Apoftels Petri vertün: 
det ift: „Mas du auf Erden binden wirft, fol auch im Him 
mel gebunden fein”, jenen Fürſten, der fich des Kaiſerthums 
und der Königreiche, der fich aller Würden und Ehren unmit: 
dig gezeigt hat, der feiner Ungerechtigkeit und Verbrechen hal 
ber von Gott verworfen ift, aller feiner Würden und Ehren 
beraubt und entjeßt. Alle, die ihm durch Eide der Treue oder 
auf irgend eine Weiſe verbunden oder verpflichtet find, entbin: 
ben oder befreien wir ſomit für immer von diefen Prlichten 
und Eiden und gebieten aus apoſtoliſcher Mactvollfommenkeit 
anf das ftrengfte, daß Fünftig niemand mehr ihm als König 
und Kaifer geborhe. Wer, diefen Befehl verachtend oder um: 
gehend, ihm noch irgend gehorcht oder mit Rath und That bei: 
fteht, ift dadurch dem Kirchenbann verfallen. Diejenigen aber, 
denen im Königreih die Wahl des Kaifers zujteht, follen in 
freier Wahl einen Nachfolger wählen; über das ſiciliſche Re: 
nigreich werden wir mit Rath unjerer Brüder, der Gardinäle, 
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1215 denm nicht der Kaiſer jetzt größtentheils auf Grund der Ar” 
gen abgefeßt, um derentwillen Gregor ihn fehon mit ver EI” 
communication beftraft hatte? - Und hatte fich nicht ſelbſt ein 
wichtiger Theil der in der Ercommunicationsbulle aufgeführten 
Anjchuldigungen durch die Entſcheidung der Fürften im Frie 
den zu St. Germano als irrig erwiejen? 

War es anzunehmen, daß fich bie weltlichen Fürften, auf 
deren Stimme der Papſt ja mit hören wollte, daß fich bie I 
zahlreichen, faft gar nicht zu Lyon vertretenen deutfchen und eng 
liſchen Geiftlichen, die Abſetzung des Kaifers von 150 romani- 
ſchen Prälaten würden vorjchreiben laſſen, da doch ſchon feine 
Excommunication Unwillen in beiten Ländern hervorgerufen 
hatte? So wurde durdy das ganze Verfahren. des Concils und 
die mit ficherer Kühnbeit durchgejette Abſetzung des Kaifers bie 
Kluft zwifchen den geiftlichen und weltlichen Gewalten, nic 
nur erweitert und vertieft, fondern auc, die deutſche Nation 
durch die Vertreter der romanifchen Nationen auf das rüd 
jichtslofefte verleht, wovon fie auch ein ganz gutes Bewußtſein 
hatte. Man beichuldigte den Papft, er beabfichtige alle Natio⸗ 
nen gegen die deutjche in fein Intereſſe zu ziehen; andererjeits 
jolU auf dem Concil von den Antifaiferlichen bemerft worden 
fein: wenn man die Deutjchen nicht mit Gewalt zügle, jo ja 
es um die Kirche gefchehen. Als Innocenz fich zur Verkündi⸗ 
gung des Urtheils anſchickte, rief ein Anhänger des Kaiferd, 
auf die üblen Folgen hinweifend: „Der Kaifer ift ſchweigſan, 
weiß und vermag vieles; fein Sinn ift Eriegerifch, er ift leich 
gereizt, gewandt und heftig, Wer ihn mit Worten verleßt, ven 
ftraft er, wortfarg wie er ift, mit Thaten. Er wird fich furdt 
bar rächen.” 2 Weſſen man ſich von ihm zu verjehen hatte, 
wußte man nur zu wohl, man war aber entfchloffen, es gegen 
Kaiſer und Reich zu wagen. 

Auf die Nachricht von feiner Abfegung, die der Kaifer zu 
Zurin erhielt, läßt Matthäus ihn in dem Heftigften Zorn alle 
ſprechen: „Mich Hat der Papft in feiner Verſammlung abge⸗ 


| 
| 
| 
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ein Sünder wäre, auf Erden bindet und loͤſet, auch im Hm 
mel gebunden und gelöfet fein foll, jo ift ihm doch niemals 
weber durch göttliches noch durch menfchliches Recht geftatte, 
nach Willkür die Faiferliche Würde zu übertragen ober burd 
Entjegung von Königen und Fürften eine weltliche Strafgemalt 
auszuüben. Denn, wenn ihm' auch nach dem Gewohnheitsreht 
unfere Confecration zufteht, fo doch ebenjowenig als anderen 
Prälaten, welche ihre Könige falben und Trönen, die Abfekung. 
Angenommen aber, es ftünde ihm cine ſolche Gewalt zu, wie 
wollte er daraus die Vollmacht herleiten, mit Verlegung aller 
Formen gegen die zu verfahren, welche er jeiner Jurisdiction 
für unterworfen Hält? Bei dem gegen uns eingeleiteten Ber- 
fahren war weber, wie uns berichtet worden, ein Anfläger er: 
ſchienen, noch ging eine Anklage voraus, es fehlte an einer 
Aufforderung zum Zeugenfagen, wie an rechtmäßiger Unterju: 
hung. Der Papft Ipricht von offenfundigen Vergehen, welde 
ich Teugne, die auch Feinesweges durch rechtmäßige Zeugen er: 
härtet find. Nach einem derartigen Verfahren Tann jeder Rich⸗ 
ter, allein durch die Behauptung eines offenfundigen Vergehen 
mit Umgebung aller Rechtsformen , einen jeden verurtheilen. 
Es erhoben fich, wie wir hören, einige wenige Zeugen auf dem 
Concil, darunter dev Biſchof von Cales, aus Haß gegen uns, 
da wir feinen Bruder und Neffen wegen erwiefenen Hochver⸗ 
vathes verurtheilten; nach Fug und Recht hätte er gleich den 
übrigen, die aus dem fernen Spanien als Gegner erfchienen 
waren, die Grzbichöfe von Tarrago und Compostella, da es 
ihnen an jeder Kenntniß der italienifchen Angelegenheiten ge 
bricht, zurückgewieſen werden müſſen. Geſetzt nun, es wären 
rechtmäßige Ankläger, Zeugen und Richter aufgetreten, fo fehlte . 
noch immer der Verflagte, welcher, gleichviel, ob anweſend oder 
contumaciter abwejend, nur nach Gerechtigkeit verurtheilt wer- 
den durfte. Durd) eine zu Lyon gehaltene Predigt citirt, we: 
von wir zwar durch andere, Teineswegs aber durch eine fürm: 
liche Vorladung unterrichtet wurden, jollten wir uns in Perſon 
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letzung von Geiftlichen und geiftlichen Gütern. Gegen alle dirfe 
Anklagen vertheivigt uns die ungefälfchte Wahrheit und die 
ganze Folge der beigegebenen öffentlichen Zeugniffe. Doch hätte 
alles, was gegen den römiſchen Fürften vorgebracht ift, ned 
feineswegs ansgereicht , eine jo harte Sentenz zu begründen, 
wenn das jich überftürzende Verfahren einen jolchen Namen 
verdient; denn als in aller Leidenschaft präcipirt erweiſt ſich 
die Sentenz ſchon dadurch, daß der Papſt den Bilchof von 
Freifingen, den Deutichordensmeifter Heinrich und den Groß 
tichter Peter de Vinea, die wir fchließlich zum völligen A: 
ſchluß des verhandelten Friedens an das Concil ſchickten, nicht 
brei Tage erwarten wollte, ja c8 wurde nicht einmal Walther 
von Dera, unfer Eapellan und Getreuer, welcher mit Zuftim: 
mung des Papftes und einiger Barbinäle an uns gejanbt, eine 
Frift von zwanzig Tagen erhalten hatte, troß dringender Bor: 
ftellungen der Edlen und vieler Prälaten, da er nur noch zwei 
Tage von Lyon entfernt war, erwartet. 5 Was die Ausftellung 
über den rüdjtändigen Lehnszins für das ficilifche Reich be 
trifft, jo erklären wir, die Auszahlung defjelben vor dem Aut: 
bruch der Uneinigkeit mit der Curie unfern Beamten anbefoh 
len zu haben, wie die noch erhaltenen Anweiſungen bezeugen, 
jo daß wir, wie Gott weiß, bis zu diefem Tage an die regel: 
mäßige Entrichtung glauben, zumal niemals cine Forderung 
an uns ergangen iſt. Nach Ausbruch der Uneinigkeit befahlen 
wir, daß der Zins, verjehen mit den Siegeln von Prälaten 
und öffentlichen Perjonen, an heiliger Stätte hinterlegt wurde, 
wo cr nod) heute aufbewahrt wird. Nicht weniger gehäffig und 
verwegen erſcheint es, den römischen Kaifer wegen des Berbit: 
chens der beleidigten Majeftät zu verurtheilen, ihn lächerlicher⸗ 
weile Gejeßen zu unterwerfen, über die er als Quelle der Ge 
fee erhaben ift, den zu weltlichen Strafen zu verurtheilen, 
welcher in weltlichen Dingen feinen Menfchen über fich hat, 
jondern nur Gott. Geiftlihen Bußen unterwerfen wir uns 
willig, ſowohl in Hinficht auf die Geringſchätzung der Schlül: 
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lich, welche ſich durch fremde Gefahe warnen ließen. Der Eha- 
rakter der folgenben Zeiten wirb bebingt durch das Gepräge 
der vorhergehenden, und wie das Wachs bie Einbrüde bes Sie 
gels empfängt, jo hängt auch der ſittliche Zuſtand bes menſch⸗ 
lichen Lebens von der Vergangenheit ab. O daß wir bodh das 
Glück gehabt Hätten, uns durch euer Geſchick, ihr chriftlichen 
Könige und Fürften gewarnt zu jehen, anftatt daß wir euch 
jet durch bie unferer Taiferlihen Majeftät wiberfahrene Schmach 
warnen müffen. Die mit dem Fett der Vornehmen genährten 
Cleriker unterbrüden die Söhne, felbft die Söhne unjerer Uns 
tergebenen, uneingeben? ber Pflichten gegen die Väter, entſchla⸗ 
gen fich, jobald fie zu apoftoliichen Vätern. orbinirt werben, 
jeglicher Verehrung gegen Kaifer und Könige. Zu al dieſen 
Vebergriffen hat Innocenz IV. das Zeichen gegeben, da er auf 
bem Goncil, von dem er vorgiedt, daß es ein allgemeines fei, 
über uns, ungerufen und nicht überführt, die Abfegungsfentenz 
verhängte, nicht ohne fchwerfte Verlegung aller Könige und 
Fürften. Denn was fteht nicht alles für euch von diefem Haupt 
ber Priefter zu befürchten, wenn er uns abzujeßen wagt, ber 
wir durd) bie feierliche Wahl der Fürften und bie Zuftimmung 
der ganzen Kirche erhoben, von Gott mit dem Taiferlichen Dia- 
dem geſchmückt, ruhmvoll auch andere Neiche beherrichen. ber 
wir find nicht die erſten und auch nicht bie letzten, welche uns 
ter dem Mißbrauch ber priejterlichen Gewalt leiden, bie von 
oben ber fich bis auf die niebrigiten Grabe erjtredt. Das habt 
ihr aber durch euren Gehorfam gegen diefe Scheinbeiligen vers 
ichuldet, deren Ehrgeiz den ganzen Jordan verjchluden möchte. 
O, daß doch eure einfältige Leichtgläubigkeit vor dem Sauerteige 
der Schriftgelehrten und Pharifäer, welcher nad) dem Ausſpruche 
des Heilands Die Heuchelei ift, ſich hüten wollte; wie viele 
Schändlichkeiten jener Curie hättet ihr zu verabfcheuen, bie von 
der Art find, daß der Anftand uns hindert, fie auszufprechen. 
Fürwahr die zahlreichen Einkünfte, durch welche jie fich auf 
Koften mehrerer dadurch verarmten Neiche bereichert haben, 
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hriftliche Kirche fich befand, jo daß fie wieder ein apoſtollſches 
Leben führen und die Niedrigkeit des Herrn nachahmen möd- 
ten. Damals richteten die Geiftlihen ihre Blicke zu den En 
geln, glänzten durch Wunder, heilten Kranke, erweckten Todte, 
unterwarfen fih die Könige und Fürften nicht durch Waffen, 
fondern durch ihre Heiligkeit. Aber in unſerm Zeitalter find 
fie den Genüffen verfallen, geben Gott nicht mehr bie Ehre 
und verfchulden e8, daß durch ihre Reichthümer und Schäke 
jede Religion unterdrüdt wird. Ihnen diefe ſchädlichen Reich 
thümer entziehen, die fie zu ihrem Verderben belaften, ift ein 
Werk der Liebe. Daß fie allen Meberfluß befeitigen, mit mö 
Bigen Gütern zufrieden find und Gott dienen, dem alles bienl, 
dazu folltet ihr und alle Fürften zugleich mit uns allen Eifer 
bethätigen.” 

Wie der Kaifer Kenntniß hatte von den Abfichten des 
Papſtes in Betreff der Kaiferwahl, fo erhielt auch diefer Ein 
fiht von beiden Schriftjtüden. Auch er wußte, wie in bem 
Entſcheidungskampf doch alles von der Stimme des Fürften-Tribr- 
nals abhing. An biefes wandte er fich mit einer umfangrei⸗ 
hen Bertheidigungsfchrift folgenden Inhaltes: 9 Wenn ci 
Kranker, der milde Arzencien verfchmähe, zulegt geſchnitten und 
gebrannt werde, fo Mage er, daß der Arzt ihn graufam um 
bringe; cben jo Klage ein Uebelthäter, wenn er, gegen ale 
Warnungen taub, zuletzt geftraft werde und verläumbde feinen 
gerechten Richter. Der Kaifer ſchwärze durch ruchlofe Schmaäh⸗ 
ſchriften die Kirche an, er fuche das päpftliche Verfahren, we 
ches mit Billigung des allgemeinen heiligen Concils gegen ihn 
eingeleitet fei, als ein unrechtmäßiges darzuftellen und reize das 
Bolt gegen die Kirche auf. Fern fei cs, in Schmähworten mit 
ihm wetteifern zu wollen, da es unwürdig und guten Sitten 
verderblich ſei, Sich ftatt gefetlicher Gründe folcher Mittel zur 
Bertheidigung zu bedienen. Der Kaifer behaupte, er fei nidt 
gefeßmäßig vorgeladen, auch nicht criminaliter überführt-und 
von einem Nichter verurtheilt, der ihn fo nicht verurtheilen 
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lich unterworfen und lehnspflichtig ſeien, dagegen verpflichte fd 
ber roͤmiſche Kaifer dem römischen Papſt, von dem er bie Ehe 
des Kaiſerthums und das Diadem erlange, durch bas Ban 


ber Unterwürfigfeit und der Treue, gemäß ber Weberlieferung 


älterer und der Beftätigung neuerer Zeit. Auch darin zeige 
fih der Unterfchied, daß die andern Könige nach dem Hedi 
ber Erblichleit auf den Thron gelangten, der roͤmiſche Kalle 
aber durch die freie Wahl der deutfchen Fürften, denen dei 
Necht und die Gewalt, einen König zu. wählen, zuftehe, eri« 
ren, dann vom Papite erhoben werde, was, wie fie jelbft ge 
ftänden, dem apoftolifchen Stuhle zukomme, welcher das Kb 
jertfum von den Griechen auf die Römer übertrug. Auf ib 
nen Fall könne aber geläugnet werden, daß ber apoſtoliſche 
Stuhl über ihn, als feinen Vaſallen, da er von ihm das Kb 
nigreih Sicilien zu Lehen habe, eine richterliche Gewalt befike 
Die Citation fei notoriſch und öffentlich gefchehen, weil fie for 
nicht ficher an ihn gelangt wäre, da es aber feftitehe, daß fie 
feiner Kenntniß gekommen fet, Tönne fie nicht als ungejehlf 
angefochten werben. Allerdings koͤnne mit Hecht behaupte 
werben, daß er nicht zur Vertheibigung vorgeladen jet, fonderk 
zur Genugthuung wegen ber offenfundigen Vergehen, um ie 
rentwillen er feit langer Zeit ercommunicirt fel. Ja es hält 
auch ohne Vorladung gegen ihn, den Abweſenden, bei fo nei® 
riſchen Erceffen in gejegmäßiger Weife erfannt werden Tr 
nen. Oder fei der facrilegifche Ucherfall der zum Concil us 
fenden Cardinäle und Prälaten nicht notorifch, nicht eine Schneg 
für fo viele Länder und Välfer? Fürwahr, das könnten Tree 
augige jehen und Barbiere erkennen, daß ber feines Glaubens 


= oo — — — 


wegen für verdächtig gehalten werden müſſe, ber ſich mit ben ein 
ben des chriftlichen Glaubens nicht nur durch Bande der Freuß 


ſchaft, ſondern felbft der Ehe verbinde, und die Schlüffelgemalt 
des römischen Stuhles verachte. Den durch Eide mit der Kirche 
wieder hergeftellten Frieden habe er verlegt, vielfach die Trew 


gebrochen, zu ber er dem römischen Stuhle verpflichtet geweſen 
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1385. ihn zu ſich vufende Mutter keinen Liebeskuß, ſondern wie ir 
Wolf dem Lamme, verſuche er der Kirche mit erheucheltem Fr 
ben den Todesbiß beizubringen, und ſuche fie durch Trug m 
umgarnen, da er fich ihrer durd) Verfolgung nicht habe bemäf- ' 
tigen Können. Das habe er fürwahr im YBufen ber Mutter 
firhe und in ber Schule der Gläubigen nicht gelernt, ſonden 
von jenen Füchslein, welche aus ihren unterirbifchen Höhle 
her den Weinberg des Herrn mit diebifchen Biffen zu zerftdm 
trachteten; dadurch eben ſei der gegen ihn erhobene Verbuil 
mit voller Gewißheit bekräftigt worden, daß auch für den p 
ſuchteſten Zweifel Tein Raum mehr bleibe. Deshalb ermoie 
aber auch der Papft alle Gläubigen, nicht auf Friderichs Rr 
den zu hören, fondern unwandelbar im Glauben und der Si: 
gebung an die Kirche zu verharren, die ja aus Teinem ande 
Grunde ihm fo verhaßt fei, als weil er an ihr im feiner Em 
die Abrigen Länder zu unterjochen, eine Widerjacherin gef! 
habe, indem es ihr vor allem zufomme, die Rechte chriftfide 
Könige und ihre Freiheiten zu vertheidigen. 10 

Bon Anfchuldigungen der perjönlichiten Art war man 
Angriffen gegen die Sache jelbft fortgefchritten. Der Kal 
griff die beſtehende Kirche an, der Papft verwarf nicht nur de 
Gleichberechtigung der höchften weltlichen Gewalt, er behampki 
das Oberhaupt der Kirche und der Staaten zu fein. 

Wie jo ganz und gar nicht entfpricht nun doch bie de 
hauptung, daß erſt die Idee des omnipotenten Staates bi 
gleich anmaßlichen Anſpruch auf der andern Seite hervorgeu⸗ 
fen babe, der gefchichtlichen Wahrheit. Die Idee der Gleichto 
rechtigung der beiden höchften Gewalten war das urſprünglich, 
doch konnte es nicht fehlen, daß das Amt, welches über de 
Scelen herrſchte, zu höherer Bedeutung gelangte, die audi 
wenig von dem weltlichen Gewalten angefochten wurbe, dih 
Kaifer Friderich es öffentlich bezeugte, er erkenne bie Schlüfe 
gewalt des Papſtes an, jei bereit, fich den geiftlichen Bußen F 
unterwerfen und jehe in dem Papft feinen geiftlichen Baker. 
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Der Kaiſer drohte mit den gewaltfamften Gegenmaht: 
gen; er erflärte e8 für ein Werk der Liebe, den Geiftlichen die 
verderblichen Neichthümer zu entziehen, er rief ſelbſt Gott p 
Zeugen an, daß er ftets danach geftrebt Habe, die Cleriker je; 
lihen Ranges, vornehmlidy die oberften, zu dem Zuſtande zw 
rüczuführen, auf dem ficdh die erſte chriftliche Kirche befunden 
habe. Wäre dem wirflich fo, Hätte der Kaifer als weltliche 
Dberhaupt, in feinem Beruf als Advocat und Schüßer ber 


‚Kirche, ernftlih von Anbeginn den Willen gehabt, fie burg 


Entziehung der weltlichen Beſitzthümer zu reformieren, wi 
tonnte er denn zur Befeſtigung der weltlichen Macht der beit: 
chen Prälaten durch Ertheilung den umfangreichften Conceflir 
nen beitragen? Es war nad) feiner erften Excommunicatien 
geweſen, daß er in bem mit der Curie geführten giftigen ge 
derfriege fich zu einem glei drohenden Ton fortreißen fie, 
nach erfolgtem Frieden ging aber fein Streben mit fihtbaren 
Eifer darauf aus, die Zahl feiner Anhänger grade unter ber 
Prälaten durch Gunfterweifungen zu vermehren. Er hütete ſich 
wohl, durch Reformverfuche, wie er fie eben bezeichnete, bie 
einflußreiche Partei ver Prälaten zurüctzuftoßen, welche auf dk 
Verſöhnung des PapfttHums und des Kaiſerthums hinſtrebten, 
weil fie, frei von der Reidenfchaftlichkeit der ertremen Part, 
welche des Glaubens lebte, daß mit Friderich das Kaiferthum 
ein Ende nehmen würde, grade in feiner Erhaltung eine une 
läßlihe Bedingung für das Heil der Kirche fahen. 2° 
Auch in dem Franziscanerorden war diefe verſoͤhnliche 
Nichtung vertreten; zu ihr gehörte unter andern Girardo ven 
Modena, einer der innigften Freunde des heiligen Franziscus; 
er war, fagt Salimbene, gut kaiſerlich und dabei doch „fried⸗ 
fam und aufrichtig, und befehrte Viele von Sünden.” Seine 
Frichfertigfeit und Anhänglichfeit an den Kaiſer war abe 
Grund, daß er fih mit Herren Bernardo Orlando Roffi ven 
Parma und feinem Anhang verfeindete. 13 Das war im Jaht 
1238. Höher noch mußte dem Kaifer die Freundſchaft mit 
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Die Curie hielt es anch nach Jahren noch der Mük 
werth, den Elias durch die eindringlichften Vorftellungen zum 
Nüctritt zu beftimmen. Er Tieß fi) aber durch nichts beme- 
gen, von der Treue gegen den Kaifer abzulafien. Er war ihm 
ſammt mehreren Orbensbrübern zur Seite, im Lager vor Faenza, 
wie vor Ravenna; ber Kaifer bebiente fich feiner zu wichtigen 
Miflionen, empfahl ihn dem König von Eypern und fchidte 
ihn im Jahr 1243 an den Kaifer Vatatzes, um ſowol wegen 
eines Friedens mit dem Kaifer von Conftantinopel, als and 
wegen des Ehebündniffes zwifchen jenem und Friderichs Toter 
zu verhandeln. 17 

Bei der auf beiden Seiten ſich jteigernden Erbitterung 
fonnte von einer Bedeutung der Mittelpartei kaum mehr bit 
Rede fein; den Ichten ernften Verjuch der Ausgleihung machte 
der Patriarch von Antiochia. Die Abſetzung des Kaifers, der 
Aufruf an die Gläubigen, ihn und fein Geſchlecht auszurotien, 
die furchtbare Genialität beider Häupter, immer neue Kräfk 
für ihre Zwecke in Bewegung zu feßen, fteigerten auf beiden 
Seiten die Leidenſchaften zu fanatifcher Wildheit. Die Geyer 
ſätze können fih an Schroffheit nicht mehr überbieten. De 
Papſt ficht in dem Kaifer, der Kaifer in dem Papft ven Ink 
haftigen Antichrift. Auf der einen Seite berebet ſich der Gef 
zu dem Glauben, der Kaifer fuche felbft Papft zu werben, af 
der andern Seite Fleivet er fich heuchlerifch in das Gewand kr. 
Lichespflicht, durch Entzichung der Reichthümer die Geiſtlichke 
ihrem Verderben zu entreißen. Dort die unfehlbare Gewalt 
bes Töniglichen Priefters, der es verkündet, daß Gott alle Für 
ſtenthümer auf Erden ihm unterthau gemacht hat. Hier WE 
ftolze Erhabenheit des höchſten weltlichen Machthabers, ber fir 
den Glauben kämpft, daß das Königthum unmittelbar dei 
Gott jelbft eingefeßt ift, der entfchloffen ift, zu kämpfen 
ans Ende, da, wie die Dinge ftchen, er in jedem Hi 
Papſt nur feinen Widerfacher ſehen kann. 18 Auf beiden 
Norte und Thaten der ewigen Feindichaft. 
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zu danfen und über den Frieden zu verhandeln. Melche Bor: 
theile Tießen fich denn für Venedig von einem Papft erwarten, 
dem Ruhm und Größe feiner Vaterſtadt, ihrer Rivalin jo vor 
allem am Herzen lag? Nenier fprach vor dem Kaifer: „Her, 
auf Befehl unferes Herzogs gingen wir zum Concil, aber wir 
find zornig und betrübt über das, was dort gejchehen ift, denn 
wir fehen darin deutlich Tod und Verderben der ganzen Chri— 
ftenbeit. Venedig will feinen Krieg mit euch, ſondern Beltand 
bes Friedens und es follen eure Unterthanen gerne unb ehren: 
vol von ihr aufgenommen werden.” Worauf der Kaijer ent 
geguete: „Da ihr auf dem Concil waret, habt ihr das Ber: 
fahren des Papſtes kennen gelernt. Wie aber durftet ihr mid, 
dem ohnehin jo großes Unrecht gejchieht, ohne allen Grund an: 
greifen und mir fo viel Schaden zufügen? Sch weiß, daß Be 
nedig großen Handelsgewinn aus meinem Reiche zieht, aber ich 
weiß auch, dag meine Unterthanen nicht weniger von Venedig 
gewinnen, wolt ihr alſo das Vernünftige und allen Heilfame, 


"wollt ihr den Frieden, fo bin ich gerne bereit, mit euch unter: 


handeln zu laſſen.“ 

„Ja Herr, — antwortete Renier, — wir haben großen 
Gewinn, aber erinnert euch auch, dag, als ſich während eurer 
Jugend bicjenigen empörten, welche die Treuften hätten jein 
jollen, Venedig euch Fein Leid that, daß es den Antrag Kaijer 
Dtto’8 ablehnte, mit nad Apulien zu ziehen und euer Neid 
zu theilen, daß es die Kirche in ihrem Kriege gegen euch nidt 
unterſtützte. Deshalb bitte ic) euch um Gotteswillen, einer ein- 
zelnen Beleidigung nicht mehr zu gedenken; laßt lieber Friede 
fein zwilchen euch und uns.” Der Kaifer fchloß mit den Wor: 
ten: „Bei Gott, fo ſei e8.” Es begab fid, zu weiteren Ur 
terhandlungen eine Faiferlihe Geſandtſchaft nach Venedig, auch 
erhielt Robert da Eaftiglione, der als Taiferlicher Eapitan in 
der Mark gegen die Päpftlichen in den Marken von Camerind 
und Ankona glücliche Fortfehritte machte, die Ordre zur Ein 
ftellung aller Zeindfeligkeiten gegen die Venetianer. 3 
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brang vergebens auf Vergeltung für die Tödtung eines feiner 


Edlen; ohne fich bei feinem Wirth, dem Ezzelin zu verabſchie⸗ 
ben, verließ er den Hoftag. Und ber Kaifer? er bielt fic, 
wie Rolandin jagt, an die Anordnungen Ezzelins, der für ihn 
ein unentbehrliches aber auch eben jo gefährliches Haupt ale 
für alle übrigen, ja für den eigenen Bruder war. Im Auguft 
biefes Jahres 309 er aufs neue gegen Trevifo, nahm Meftre 
und die Burg Niccolo, erbaute zu Noale eine neue Burg und 
fehrte mit reicher Beute am letzten September nad Padua 
zurüd. 4 

Auf Pavia, Eremona, Modena, Lodi, Bergamo Tonnte 
ber Kaifer fich nach wie vor verlaſſen, dagegen ſah er fich zur 
größten Wachſamkeit gegen das bisher andauernd treue Parma 
aufgerufen, Tieß ſich doch vorausfehen, daß die zahlreichen Ber: 
wandten Innocenz IV. — er hatte drei Schweitern in Barma 
verheirathet — die Rubei, die Lupi, Correggi, de Sorayna, 
eines Ortes in der Nähe von Borgo ©. Domini, feine Gele 
genheit verfäumen würden, ihre Faiferlich gefinnten Gegner zu 
verdrängen und die Herrſchaft über die Stadt an fich zu reis 
Ben. Herr Bernardo Orlando de Nofft, eine Triegerifche, impo⸗ 
ſante Perjönlichkeit 5, Hatte die eine Schmwefter des Papſtes zur 
Trau. Bernodos Neffe war der Markgraf Mons Lupo, wild 
wie ein Löwe; ihm zur Seite vier Brüder, Hugo, Guido, Or: 
lando und Gottfrid, diejer bejonders angefehen als Tempel: 
herr. 6 Guarino de San Pitale, vermäblt mit einer Schwe 
fter des Papftes, Hatte mit ihr ſechs Söhne und eine Tochter, 
von ihnen wurde Albert, der zweite, obwol von geringer wi: 
jenfchaftlicher Bildung, übrigens cine achtbare Perfönlichkeit, au 
Stelle de8 Bernardo Vicio de Scotis im Jahre 1244 zum Ü- 
Ihof von Parma erhoben. 7 Der dritte, Anjelmo, zum Waf— 
fendienft untauglich, erhielt feine Erziehung am römifchen Hofe, 
wo er das gemächliche Leben in der Geſellſchaft der Carkinäle 
licbgewann. Bon den übrigen Brüdern gelangte ber fünfte, 
Opizo, jpäterer Bifchof von Parma, am meilten zu Anſehen, 
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richtigt Über die verdächtige Haltung der päpjtlichen Verwand⸗ 
ten, die Gefandten der ergebenen Städte im September zum 
Hoftage entbieten. 12° Am 22. September war er noch zu Ere 
mona, die Stäbter gaben ihm das Seleit bis Borgo San De 
mino, von hier ritt er mit dere Seinigen nach dem fieben Mei: 
len von Parma gelegenen Orte Fontanaviva. In dem bortis 
gen Eistercienferklofter nun, heißt es, ſoll er in den Beſitz von 
Schriftſtücken gelangt fein, bie ihm einen gegen ihn und König 
Enzio gerichteten Morbplan feiner Gegner enthüllten. 13 Sn 
aller Haft wichen die Rebellen ihrem Verderben aus: Bernarde 
de Rubei, Bernardo da Cornazano, Gherardo da Correggio 
und von der Familie der Lupo die drei Brüder Mons, Gute 
und Orlando wandten fi) nad) Piacenza, wo man fie mit Ju⸗ 
bel empfing. 4 Der Kaifer hatte Grund, fi den Städten 
äußerſt gnädig zu erweiſen, er bezeugte ihnen ihre unverbrüd 
liche Treue, gab ihnen das an ber Südgrenze gelegene Caſtell 
Grondola zu eigen, wichtig für fie als Stützpunkt gegen bad 
feindliche Pontrenvli und felte „ſeiner Wetreuen“, den Apulier 
Tebaldo Francesco, zum Podeſta ein. 15 

Darauf wurden mit den Städteboten Maßnahmen für den 
Feldzug vereinbart. Der Kaifer jchrieb feinen Anhänger: 
bisher habe er geduldig den Ambos abgegeben, jetzt wolle er 
die Rolle des Hammers übernehmen. 16 Er ließ neue Sanctie 
nen an bie einzelnen Städte.ergehen, um Einheit in das Rechts⸗ 
verfahren zu bringen, befahl fie in die Stäpdteftatuten aufzu⸗ 
nehmen und durch den jedesmaligen Podeſta beihmwören zu lal 
fen. Daſſelbe Edict forderte den dritten Theil aller Tirchlicen 
Einkünfte aus dem ganzen Kaiſerreich, während er feine Be 
amten anwies, mit aller Strenge die gleiche Subvention von 
allen Kirchen Siciliens einzutreiben und fehleunigft an bie kai⸗ 
jerlihe Kammer gelangen zu laſſen. Die Renitenten ſollten 
eingeferfert werben. 17 

Mit dem größeren Theil der zu Parına verfammelten 
Streitkräfte rückte darauf der Markgraf Lancia voraus in bas 
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die er in der Schlacht zu Gefangenen gemacht ‚hatte, vor Cor⸗ 
neto auf Befehl des Kaifers gehängt worden. Friderich dachte 
aber nicht allein durch das Schwert zu fiegen. 22 


XXI. 


Wir hörten es von ihm: neben der Niederwerfung der 
Rebellen dachte er auch jet noch an die Wiederherftellung des 
Friedens mit der Kirche, und zwar durch hohe Vermittelung. 
Erſt dann hatte er im Jahre 1230 vollftändig über die päpſt⸗ 
lihe Politik gefiegt, als er Gregor durch die Vermittelung ber 
Fürften den Frieden abzmang, wieviel mehr wollte es gelten, 
wenn er jett feine Abſicht durchſetzte. Innocenz hatte auf Lud⸗ 
wigs Frömmigkeit gerechnet, Friderich rechnete auf feinen ge 
rechten, friedlichen Sinn, auf feine ſtets bewiejene, unparteiiſche 
Haltung, auf den lauten Unwillen ber franzöfifchen Großen, 
eine Stimme, welche Ludwig ungeachtet "feiner Ergebenheit an 
die Kirche, nie überhören zu können glaubte, er vechnete anf 
die Begeifterung des Königs, dem heiligen Lande in kurzem als 
Retter erjcheinen zu können, wobei ihn nichts wünfchenswerther 
erjcheinen mußte, als die Hebung des auf der ganzen Chriſten⸗ 
heit Tajtenden Zwiltes und bie Unterftüßung des Unternehmens 


durch den Kaiſer. Welch ein Ruhm für Frankreich, wenn . 
ihm, dem frommen König gelang, doc endlich den Heiligen | 


Boden der Chriftenheit wieder zu gewinnen, nachdem er ift 
den Frieden zwijchen ihren höchſten Häuptern wiebergege 
ben. Vielleicht daß e8 dem Kaifer auf diefem Wege ber 
Bermittelung gelang, den Papſt in der Durchführung feine 


wichtigften Planes , ohne welche die Entſetzung ohnmädtg 


bleiben mußte, wenn nicht ganz zu hindern, fo doch aufzufab : 


ten. Selbjt mit einem oberflächlichen Frieden war ihm ja ſchon 
gedient. An die franzöfifchen Großen erließ er unter dem 2. 
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1245. Patriarchen Antiochias und Conſtantinopels, vou vier Exzbi 
Ihöfen und vierzehn Biichöfen nah Cluny. Nach längerer Ber 
zögerung erſchien König Ludwig mit Mutter, Schwefler um 
Bruder; auch der Kaiſer von Conftantinopel, der Herzog von 
Burgund und die Söhne der Könige von Arragonien und E% 
jtilien waren zugegen, als Innocenz am Anbreas= Tage, ben 
30. November, die Meſſe las. Dann folgten fiebentägige ge 
heime Berathungen zwilchen Innocenz, Ludwig und feiner Mut 
ter Blanka; man wollte ficher wiſſen, — wie Matthäus Paris 
berichtet, — daß die Ausföhnung mit dem Kaiſer ben Haupt 
gegenftand bildete. Nur joviel indeflen fol Ludwig erreicht ha 
ben, daß der Papſt fich zu einer neuen auf nächſte Oftern ab 
zubaltenden Beiprechung verjtand, für welche Friderichs Gegen 
wart gefordert werden follte, 2 

Die in Ausficht genommene Beſprechung kam — vermulf 

1246. lih im Mai 1246 — abermals in Eluny zu Stande. Theilte 
Matthäus Paris über die bei der erſten Zufammentunft ge | 
pflogenen Verhandlungen, da fie geheim gehalten wurden, nur 
bas mit, was für glaubwürdig galt, jo Ipricht er fich mit al 
ler Ausführlichfeit über dieje zweite aus. Danach erklärte fih 
der Kaiſer bereit, im WMorgenlande lebenslängli für bie Chri 
ftenheit zu jtreiten und das ganze Koͤnigreich wieder zu gewin 
nen, feinem Sohne aber die Taiferliche Würbe zu übertragen, 
wenn er wieder in den Schvoß der Kirche aufgenommen umb 
die Unbefcholtenheit feines Rufes hergeftellt werben würde 
Darauf fol Innocenz, mit Hinweis auf die ftets gebrodyenen 
Eide aljo fi gegen ben König geäußert haben: „eliebtefter 
Sohn, nicht meine Sache führe ich, jondern die ber gangen 
Chriftenheit. Eure Herrlichkeit möge ſich erinnern und überle 
gen, wie oft und wie wohlwollend cr von der Gefammtheit bes 
Concils zur Verföhnung berufen wurde und doc) nicht erſchien 
Alles, was cr ehedem gelobte, ja auf Gefahr feiner Seele burg 
edle Mittelsmänner hat befchwören, und fchriftlich mit kaiſerli⸗ 
hem Siegel befräftigen lafien, das alles hat er gleichwohl zu 
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gen betrafen und Friverich von dem Wunſch bes Königs un 
terrichtet wurbe, ihn perfönlich vor dem Papſt erjcheinen zu fe 
ben. Er entfandte von Grofjeto aus den Erzbifchof von Pa- 
lermo, den Biſchof von Pavia, die Aebte von Monte Caſino, 
von Cava und Caſanova nebjt zwei Dominifanern nad) Lyon, 
um dem Papft auf Grund einer Prüfung, deren fich der Kai: 
fer unterzogen, eiblich zu verfichern, daß er in allen Stücken 
fih vor ihnen zu dem rechten Glauben befannt „Habe und be 
reit fei, in eigener Perfon zu erfcheinen, um fi) von dem Ber: 
dacht der Ungläubigkeit zu reinigen, doch jo, daß ihm ein an: 
gemefjener Ort zur Zufammenfunft angewiefen würde. 5_ Er 
wehrte e8 aljo ab, nach Lyon zu kommen, ein Wunfch, ber al 
lein in der Unſicherheit der italienischen Verhältniſſe feine hin- 
längliche Erklärung fand. Wollte Innocenz überhaupt in ber 
Sache Ernſt machen, fo konnte er fich an einem geeigneten Orte 
Oberitaliens durch einen Legaten vertreten laſſen. Innocenz 
aber, der doch auf dem Concil leicht mit den Formen fertig 
wurde, führte diesmal aus formellen Bedenken unüberfteiglice 
Hinderniffe auf. 

Anfangs wollte er die Geiftlichen gar nicht anhören, bie 
von ihm fchon aus dem Grunde Strafe verdient hatten, weil 
fie ji) von Friderich, dem Ercommunicirten, der fich überdieß 
in dem urfundlichen Zeugniß noch Kaifer und König nenne, 
ohne päpftlichen Auftrag zu Procuratoren hätten brauchen laf: 
jen. Erft auf die Erklärung der Geiftlichen, fie feien nicht im 
Namen Friderichs, des Kaifers, jondern eines einfachen Chri⸗ 
ften gekommen, bevollmächtigte er die Karbinäle von Ports, 
Albano und Sanct Sabina, ihnen Gehör zu verftatten. DR 
Gefandten überreichten ihre Schreiben und erklärten fich berei, 
auf die Reinheit des vom Kaifer befannten Glaubens eine 
Eid ablegen zu wollen. Darauf ließ Innocenz die Geiftlichen 
dor fich fommen, jedoch nicht in ihrer Eigenjchaft als Gefandke 
und eröffnete ihnen nach vorausgegangener Berathung mit den 
Cardinälen und Prälaten, daß er die Unterfuchung, da fie nit 
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anderer Leiden ein heilfames Ende gewähren wolle. „Da mi 
feiner Gnade — fährt er tröftend fort — in Turzem auf bak 
jelbe zu hoffen ift, indem der Erdkreis gegen den Nuchlofen in 
Bewegung geſetzt ift und fich die meiften Edlen des Königrei- 
ches, die für fich, für euch und eure Nachkommen nad) Freiheit 
tradhten, gegen ihn aufitehen, jo beſchwoͤren wir euch bei ber 
Barmherzigkeit Gottes und befehlen euch zur Vergebung eurer 
Sünden, dal ihr zu unferer eigenen und zu unſerer Brüder 
Freude, die wir über euer Elend feufzen, fofort ohne alle Be 
denken biefem verfluchten Menſchen, an den ihr burch Keinen 
Eid mehr gebunden feid, abfchwört und in den Schooß ber tb 


miſchen Kirche als ihre befonders geliebten Söhne zurückkehrt, 
zumal wir, zu eurem Beiſtande ſtets bereit, unfere geliebten 


Brüder, den Cardinalpresbyter von Sta. Maria in Tra& 
tevere und den Carbinaldiacon von St. Maria in Eosmebin, 
zur Foͤrderung diefer Angelegenheit mit Vollmachtsſchreiben an 
euch entſenden.“ 2 

Nie Icer und nichtig war doch die etwa im September bei 
vorigen Jahres von Innocenz den Achten des istercienfer: 
Ordens gegebene Verfiherung: „Wir werden uns in Zukunft 
nicht des weltlichen, fondern nut des geiftlichen Schwertes ge: 
gen Friderich, diefen ftarfen und troßigen Feind der chriftlichen 
Kirche bedienen.” 3 Worauf gründete denn nun der Papſt 
feine Zuverficht, dag der Tag der Freiheit in kurzem anbreden 
werde? Glaubte die päpftliche Partei allein mit Heeresgewalt, 
die fich doch jo wenig ausreichend gezeigt hatte, dem ftarfen 
Friderich plöglich gemwachlen zu fein? 

Daß die Gegner ihm und feinem Sohne Enzio nach dem 
Leben trachteten, hatte er bereits, wie wir willen, tim Kloſter 
Fantana-Viva entdeckt. Der wohlunterrichtete Chroniſt ans 
Pincenza, dem wir diefe Nachricht verdanken, fpricht geradezu 
von Bernardo Orlando Roffi, dem Schwager des Papftes, als 
dem Haupt der Verſchwoͤrer. Ihre Abfichten auf Parma md 
Reggio jah er durch die Wachſamkeit vereitelt, fein Plan wer 
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worden. Sebt jtanden an ter Spite Wilhelm von San Se 
verino, Thomafio, deffen Sohn und Rogerio; außerdem Robert 
de Fafanella, Wilhelm de Ebulo, Robert de Capano, Richard 
Gentilis de Dyyano, Richard de Montefuscolo, Matthäus de 
Meonticulo, Gifolf de Mannia, Galfrid de Morra, Barthole: 
mäus de Alicio, Oddo de Laviano, Richard de Bifaccis, Bern 
de Ruciis, Jacopo Gentetoro. I Man jah der Nachricht von 
der Ermordung des Kaiſers mit voller Sicherheit entgegen, 
auch war ber ganze Plan unter den Päpftlichen fchon fo weit 
befannt, daß der vom Papft gewonnene Biſchof Heinrich von 
Bamberg, der bei jeinen vieljeitigen Beziehungen in Stalin 
leicht Kenntnig davon erhalten haben fonnte, auf der Rückreiſe 
von Lyon nach Deutjchland’ ganz unverholen verkündete, da 
Kaifer werde nächſtens von feinen Vertrauten ermordet werben. 
Un Verfchwörungen ift die Gefchichte politifcher Leiden: 
Ihaften nicht arm; aber nicht leicht Tnüpfte fich je an eine der 
felben die Möglichkeit jo umfangreicher Umwälzungen, als an 
die des Jahres 1246. Die Untreue jchlug aber auch bier ihren 
eigenen Herrn. Durch einen der Verſchworenen kam der dem 
Kaifer treu ergebene Graf von Caſerta hinter den der Au$ 
führung nahen Anjchlag. 11 Während Friderich, Anfangs vol 
Unglauben, erjt weitere Nachforfchungen anftellte, hoben Pan 
dulf von Faſanella, Jacob von Morra und ihre Genoffen durd 
plöglihe Flucht vom Hofe jeden Zweifel an ihrer Schul. 
Ueber Eorneto retteten fie ih nach Nom. Tebaldo dagegen 
und Wilhelm von San Severino, die im Königreich der free 
ben Botſchaft harrten, vetteten ſich, wie vom Blitz getroffen, 
mit ihrem Anhang in die Burgen Scala und Capaccio. 12 
Die folgenden Ereigniffe erweifen zur Genüge, wie wenig 
bie Behauptung des Papſtes von der verzweifelten Lage und 
Unbotmäßigfeit der Bewohner des Königreiches der Wahrheit 
entſprach, wie vielmehr für feine Anhänger die Ermordung des 
Kaiſers Hauptbedingniß des gehofften Umjturzes war. Die 
Verſchwornen behielten nicht einmal Zeit, fich Hinlänglic zu 


1246. 


196 XXI, Abfchnitt. 


Tob zu bereiten. Der Allmächtige weiß es, wie fern uns bie 
Schandthat lag, in die Ermordung des Papftes oder eines fei- 
ner Brüder, troß feines auf dem Concil gegen uns geführten 
ungerechten Procefjes, zu willigen, obwohl wir mehrfach burg 
einige zelotifche Anhänger dazu gedrängt wurden, vielmehr gin 
gen wir davon nie ab, das Unrecht abzuwehren, uns in ge 
rechter Weife zu vertheidigen, nicht aber von der Rache alles 
zu hoffen. Denn auf das fichtlichite kämpft Gott für uns, da 
er nicht nur unfere unfchuldige Seele den Händen unjenr 
Feinde entriß, fondern vielmehr Leib und Leben der Ruchloſen 
in unfere Hände gab.” 

Was ift von diefer jchweren Anjchuldigung zu halten? 

Nicht von dem Verdacht der Mitwiſſenſchaft des Papftes 
iſt hier die Rede, diefen konnte der Kaiſer nur zu leicht begen, 
da e8 nicht recht glaublich war, dag Innocenz gar Feine Kunde 
von einem Vorhaben erhalten haben follte, an deſſen Ausfüß 
rung feine eigenen Verwandten arbeiteten, von welchem ber Bi 
Ihof von Bamberg wie von einem nothwendig zu erwartenden 
Ereigniß ſprach, an welches fich gleichzeitig ein umfaffender 
Plan zur Befigergreifung Siciliens knüpfte. 

Triderich nennt aber Innocenz gradezu einen Anftifter und 


zwar auf Grund vorgefundener päpftlicher Urkunden und ven 


Aufſtändiſchen gemachter Belenntniffe. 

Ein päpftliches Actenftüc mit unzweideutiger Aufforderung 
zur Ermordung bes Kaiſers befigen wir nicht; 18 befäßen wir 
es, wir würden nicht zögern, e8 eher für das Machwerk eine 
der Häupter der Verſchwörung zu halten. 

Man muß aber jagen, e8 bedurfte gar nicht einmal eined 
jolhen: nach den zum Aufftande gegen den Kaifer aufreizenden 
Flugſchriften würde man fi) wundern müflen, wenn e6 ohne 
Mordanfchläge gegen ihn abgegangen wäre. Wenn bie zu Lyen 
verjammelten Väter vor der Abſetzung des Kaifers gemaht 
wurden, den Namen und das ganze Gejchlecht des Babyloniers 
zu vertilgen, wenn der Papſt felbft in einem Aufruf an dk 
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Dann klagt er wieberholt ven Papſt an, ihm nad dem 
Leben getrachtet zu haben; er habe den Verſchworenen Hülfe 
geſendet, hege und fördere fie noch. Koͤnne e8 ein heilloferes 
Beifpiel geben, den Mördern von Königen und Fürften Schuh 
zu gewähren? 22 

Erit am 7. Zuli gaben die Verjchwörer die verzweifelte 
Bertheidigung der Burg Capaccio auf, als die Mauern und 
Thürme durch das ununterbrochene, Tag und Nadıyt währende 
Anftürmen der Belagerer eingeftürzt, bie durch Anftrengungen 
erihöpfte Kraft des Widerftandes durch Entziehung von % 
bensmitteln und Wafjer völlig gebrochen war. Die Häupte, 
— es waren Tibaldo Francesco, Wilhelm von San Severin, 
Saufredo de Morra, Robert und Richard da Fafanella, Gi⸗ 
jolf de Mannia, — überlieferten fi, wie der Kaifer fchrieb, 
jammt ihrem Anhang und vielen Koftbarketten mehr der ſchul⸗ 
bigen Strafe als dem Mitleid. 3 Die Beſatzung betrug 150 
Mann, dazu kamen 40 Iombardijche Geikeln, die man befreit 
hatte, auch 22 Mädchen, Frauen und Wittwen. Diefe wurden 
in die unterirdiichen Gefängniffe von Palermo gebracht; kein 
Auge bat fie wieder gefehen. Die Männer wurden geblendd, 
der rechten Hand und der Naſe beraubt, ehe man fie vor den 
Kaifer führte. Tibald und fünf Häupter wurben zum ab: 
ſchreckenden Beifpiel, mit der päpftlihen Bulle vor ber Stirm, 
im Meich herumgeführt, dann gerädert. Die einen ftarben zu 
Neapel auf dem Scheiterhaufen, andere wurden in das Mer 
verſenkt. 24 | 

Die Güter wurden eingezogen, theil® zu den königlichen 
Domainen gejchlagen, theils die Treue damit belohnt. 

Mit gleicher Energie und Schnelligkeit waren die Anschläge 
ber Päpftlicdyen im Norden Italiens vereitelt worden. In Par: 
ma ließ König Enzio in öffentlicher Verfammlung den Verralh 
bes Orlando Roſſi, der Lupi und ihres Anhanges zur Kennt 
niß bringen, darauf ihre feften Thürme zerjtören und 60 ver: 
bächtige Ritter nach Gremona und Reggio in die Gefängniffe 
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1246. unterworfen, auf die Schiffe gebracht und nach der Militair: 
colonie Luceria verpflangt. 27 
„Sp mögejt du di denn mit all unfern Getreuen, — 
fchrieb der Kaijer in feinem Siegesbericht an Ezzelin, — ver 
freudigen Hoffnung hingeben, daß wir nach Beleitigung aller 
Hindernifje, welche uns bisher wider Willen zurücdhielten, ge 
fonnen find, fchlieglich unfer ftegreiches Schwert zur Unterwer 
fung der übrigen Rebellen mächtig zu handhaben, wenn fie un⸗ 
fere angebotene Gnade nicht annehmen.” 28 


XXIII. 


Noch war alſo nicht, wie der Papſt mit prophetiſcher I 
verficht den Bewohnern im Königreich kund that, der Tag ber 
Freiheit angebrochen; e8 gründete ſich diefe reiche Hoffnung fs 
nesweges allein auf die Unternehmungen feiner Partei in Sta 
lien, fondern aud) auf die gewilfe Erhebung eines neuen Reiche 
oberhauptes nach feinem Willen. 

War erjt der Kaifer und fein Ebenbild Enzio bejeitigt, m 
deren Ermordung nicht minder wie vor Zeiten in der des from⸗ 
men Philipp von Schwaben die Welt belehrt werden Tonnte, 
nichts als ein Gottesurtheil zu jehen, hatte ein Pandulf Faſa⸗ 
nella von Papſtes Gnaden den ficilifchen, und ein gleich tree 
Sohn der Curie den deutjchen Königsthron eingenommen, fe 
war mit der endlichen Loſung des unentwirrbaren Knotens das 
erjte Jahr päpftlicher Allgewalt angebrochen. Innocenz hatte 
nicht mehr nöthig, mit Märtprerfeftigteit, wie nach dem auf 
dem Concil erfolgten Urtheil, auszurufen: „Wir find bereit, 
für das, was gejchehen, felbft den Tod zu erdulden; wir und 
bie Carbinäle, unfere Brüder, werden den Kampf für die Sache 
Gottes und der Kirche bis zum letzten Athemzuge befteben.* 


202 XXIU. Abſchnitt. 


1945. müthsart, rachſüchtig, verbrießlich, von aufbraufendem Zorn, 
ein wahrer Sohn Belials. Seine Umgebung, die er auf bas 
härtefte behandelte, fürchtete ihn wie ben Teufel; kaum daß 
man fich vor Ezzelin mehr fürdhtete. Er galt für einen großen 
Trinker und wenn er beim Beten auf und abging, ftand gufer 
Wein in kaltem Waſſer immer neben ihm, weshalb er auf 
den Tractat des Coͤlniſchen Canonikers Prima de non mr 
scenda aqua vino überaus hoch fchäßte. Zwei feiner Nepoten, 
von denen Philipp fein Sohn war, bereicherte er über die Maa⸗ 
Ben; feine jehr jchöne Tochter wollte er an den Herrn SJacope 
Bernardo bringen, der fie aber verjchmähte, weil jie unehelich 
war und er fich auch nicht mit Kirchengütern bereichern wollte" ! 

Do fand man an ihm zu bewundern, daß der Gehen 
ſam gegen Gott und den heiligen Vater alle anderen Neiguns 
gen in ihm verdrängte. Zu Vater und Mutter und Brüdern 
ſprach er: „Ich Tenne euch nicht.” Die fleiichliche Liebe zu den 
Aeltern follte ihn nicht vom Wege der Wahrheit abbringen. ? 

Das war der rechte Mann, den Innocenz für feine Zwede 
ebenjowenig entbehren Tonnte, als der Kaifer einen Ezzelin für 
die feinigen. Wie hätte e8 der Archibiaconus Albert, der wie 
derholt nach einem „robuften” Legaten für Deutſchland ſchrie, 
bem Papſt Gregor IX. gedankt, wenn er ihm einen Legaten 
mit den Vorzügen Philipps geſchickt hätte Damals freilich 
wäre e8 auch ihm nicht möglich geweſen, einen Gegenkoͤnig zu 
finden. Gregor hatte die rheinifchen Erzbifchöfe gegen fich, ſah 
ih in Rom felbft von feinen Gläubigern bebrängt, Albert 
darbte und hatte bald nicht, wo er fein Haupt hinlegen Tonnte. 
Innocenz aber galt für den reichiten Schatmeilter und verſtand 
e8, als Achter Genuefe, die Quellen in ergiebigem Fluß zu er 
halten. 3 

Nach den Anftrengungen im Dienft der Curie, wel 
Landgraf Heinrich von Thüringen feit dem Anfang des Jah 
reg 1244 das Lob des Papftes eingebracht hatten, war ber 
Augenblict gefommen, um die Krone der Ehren und ben Lohn 


1246. 


1246. 


204 XXIII. Abſchnitt. 


Geiſtes, da das Kaiſerthum zur Zeit erledigt ſei, einftimmig 
und ohne Auffchub ben Landgrafen erwählen, ber bereit fi, 
zur Ehre Gottes und zum Schuß ber chriftlichen Kirche dieſe 
Würde zu übernehmen. Diefe Mahnung erging fpectell an 
den König von Böhmen, die Herzöge von Baiern, Sachſen, 
Braunfchweig, Brabant, die Markgrafen von Meifien und 
Brandenburg, ben Bifchof von Wirzburg. Zugleich wurden 
der Legat Philipp, die Dominilaner und Franzisfaner Deuiſch 
lands angewiefen, nach vollzogener Wahl alle Wiberjpänftigen 
mit den SKirchenftrafen zu belegen. 9 Vom 26. April batiert 
ber Aufruf an die ſiciliſchen Großen, darin er fie hinweiſt auf 
ben Tag des Heils, ber in kurzem mit Gottes Hülfe anbreden 
fol, und erft am 23. Mat berichtet er dem Kaifer über bie 
Aufnahme der von ihm entſandten geiftlichen Machtboten. So 
er fich entſchloͤſſe, der päpftlichen Aufforderung zu Folge als 
Reuiger perfänlich zu erfcheinen, folle er als Privatmann Auf 
nahme finden. Bon dem Borfah, den Landgrafen zu fchüßen, 
war Innocenz auf das feitefte entjchloffen nicht abzulaflen, 
jollten auch, wie Albert der Böhme ſich ausdrückt 10, die Sterne 
vom Himmel fallen und bie Flüffe fih in Blut verwandeln, 


Tags zuvor, am 22. Mai, war Landgraf Heinrich zu 
Veitshochheim bei Wirzburg zum römischen König gewählt wer 
den. Die ihre Stimmen auf ihn vereinigten, waren außer ben 
drei rheinifchen Erzbifchöfen, die VBifchöfe Hermann von Bir 
burg, Dietrih von Naumburg, Sifrid von Regensburg, Heut 
rich von Straßburg aus dem Haufe Stahle und Heinrich, 
Erwählter von Speier; von den anmwejenden weltlichen Herren, 
fo weit wir unterrichtet find, waren eine große Anzahl, wie z 
erwarten, aus Hefjen und Thüringen erjchienen: Heinrich und 
Günther von Schwarzburg, Ernit von Gleichen, Heinrich um 
Hermann von Henneberg, Berthold von Ziegenhain, mit dem 
Biſchof von Speier war fein Bruder Graf Enri von Leinin 
gen gelommen, außerdem die ſchwaäbiſchen Edlen Burggraf Kun 
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1246. und erhielt die Weihe aus der Hand des Papftes. Sifrid von 
Regensburg ſchlug die Verfähnung mit der Curie höher an ald 
die Reichskanzlerwürde. 15 Auch Rüdiger von Radeck blieb 
nicht zurück; aus dem Mai 1246 befigen wir ein Schreiben 
von ihm an den Archidiacon Albert, der die guten Zeichen der 
Zeit wahrnahm, um mit Ehren nah Pafjau heimzufehren 
und in feinen Hoffnungen nicht wenig durch deffen Inhalt be 
ftärft wurde. „Im alle Zeit — jchreibt der Biſchof dem fit: 
her Verhaßten — dürft ihr auf unjere aufrichtige und unver: 
aͤnderliche Gefinnung bauen, denn feht, wir laden euch mit al 
lem Eifer zur Rüdfchr ein. So mögt ihr für gewiß halten, 
daß wir auf den Zuwachs eurer Ehren ernitlich bedacht find, 
und ihr euch, fo lange ihr lebt, unferer Wohlgeneigtheit umd 
Treue fchuldigerweife verpflichtet fühlen ſollt.“ 17 Doch ift ned 
ein weiter Schritt vom Wort zur That; Sifrid von Regent 
burg erfchien allein am Wahltage, Heinrich von Bamberg hält 
vermuthlich auch nicht gefehlt, aber er war nad) zu Xyon em 
pfangener Weihe, die er fich etwas Toten Tieß, zur Adventszeit 
auf dem Heimmwege 1245 vom Grafen Berthold von Käfer 
burg, Neffen des Erzbiſchofs Willbrand von Magdeburg in 
Deutſchland gefangen genommen worben, wozu vielleicht feine 
Unvorfichtigfeit, mit welcher er von der bevorftehenden Ermor 
dung des Kaifers gejprochen, beigetragen haben mochte. 18 Der 
Pafjauer und Freifinger hielten fich aber fern. 

Die Bifchöfe fahen an Regensburg, was fie für den Fol, 
daß fie dem offenen Webertritt Sifrids folgten, vom Kaifer ja 
erwarten hatten. Im November 1245 fchrieb er den Bürgern 
von Regensburg, er habe zwar auf dem zu Ravenna gehalte 
nen Hof auf Andringen der deutſchen Erzbiſchöfe und Biſcheoͤſe 
in allen Städten Teutjchlands die Gemeinberäthe, Bürgerme- 
fter und andere Amtleute, die von den Bürgergemeinben ohne 
Einwilligung der Erzbiſchöfe und Biſchoͤfe gefegt, für nichtig 
erflärt und caffiert, vergünftige ihnen aber nunmehr, nachden 
Biſchof Sifrid von Negensburg, einft fein Canzler, wegen feine? 
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1246. 6. Mai 1245 beſtätigte Innocenz zu Lyon die den Bürgern 
zugeftandenen reiheiten. 22° Für die Staufer war Main 
verloren. . 

Desgleihen Straßburg. Hier erhielt fi) Trieben und 
Eintracht zwifchen Bifchof und Bürgern auf Grund bes im 
Jahr 1220 zwifchen ihm und dem Gapitel einerfeits, den 
Rath und den Bürgern andrerjeitS abgejchloffenen Bertra 
ges. Ihren Eid, den Bilchof und die Geiltlichkeit ſammt if 
ven Gütern und Beligungen gegen Jedermann zu beichüben, 
hielten fe ihrem Biſchof Berthold von Ted, da er zur Zeit 
von Friderichs erjter Ercommunication im Jahr 1229 die Wafs 
fen gegen Heinrich (VII) erhob, und fih im Jahr 1233 mit 
dieſem gegen den Vater empörte. 22 Der Kaifer nahm fie ent 
gegentommend im Sahr 1236 in feine volle Gnade auf, „de 
mit auch andere Städte des Reiches geneigteren Willens fid 
dem Taijerlichen Dienft hingäben“, 23 er verſprach, die Bürger 
bei Recht, Ehre und Verfaffung erhalten zu wollen, wie jie bie 
jelben zu Zeiten feines Großvaters, Vater und Oheims be 
jeflen hatten; nahm ferner die Bürger, die mit Waaren im 
Neich reifen würden, zu Wafjer und zu Lande in feinen Schuh 
und wahrte die Stadt vor ausmwärtiger Gerichtsbarkeit. Ju 
Juli des Jahres 1237, da der Biſchof mit dem Grafen von 
Leiningen in Fehde lag, nahm er fie abermals mit ihren Gi 
tern in feinen befonderen Schuß, fo lange fie neutral blieben, 
und nicht dem Bifchof gegen den Grafen Hilfe Teifteten. 9 
Dennoch verfolgten fie die antikaiſerliche Politik Heinrichs von 
Stahleck, wie feines VBorgängerd. Der Vertrag von 1220 wat 
ihnen nach Berthold’8 Tode durd) das Gapitel erneuert wer 
ben, Heinrich jelbjt that im Jahr 1247 daffelbe und wirkt 
auch die päpftliche Betätigung aus. 25 

Auch Erfurt, welches Zriderich im Juni 1242 wegen je 
ner entjchiedenen Haltung gegen den Mainzer Erzbifchof feines 
bejonderen Schuges verfichern Fonnte, war von biefem für bit 
Kirche gewonnen worden. 26 Dagegen gelang es dem ir 
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nannt der Inde. Landolf ſetzte ihnen mit dem Elerus und 
jeinem Rath den kräftigſten Widerſtand entgegen, bedrohte bie 
Unruhſtifter mit dem Bann und zwang fie zum Gehorſam.* 
Was hätten aber alle Maaßregeln genutzt, wenn die Aufftän⸗ 
bischen nicht gewußt hätten, wieviel dem Kaiſer bei dem Streit 
mit der Kirche die Anhänglichkeit ihres Biſchofs Landolf galt. 

Ungeachtet der Neutralität der dentjchen Fürften, ungead: 
tet der geringen Unterftügung, nicht allein Seitens ber Stäbe, 
jondern auch der Bilchöfe, jchien der nene „Pfaffentönig“ von 
den beften Hoffnungen für die Zukunft bejeelt zu fein. Bis 
nad) vollzogener Wahl hatte er den Abgejandten der Mailän- 
der Guifred de Abiate am Hofe behalten, durch ihn meldete er 
feinen überans geliebten Getreuen, daß ihn „die Kürften” ein 
müthig gewählt, und er zur Ehre Gottes und ber heiligen re 
miſchen Mutterkirche Laſt und Ehre des Kaiferthums angenem: 
men babe. Sie, unter allen Treuen die getreuchten Söhne bes 
Meiches, welche des Tages Laft und Hitze ertrügen, würden fi 
feines vollen Wohlwollens zu erfreuen haben, darum follten fe, 
die unbeweglichen Säulen des Kaiferreiches und der Kirche, das 
Teuchtende Vorbild Italiens, den geweſenen Kaifer Friderich, 
den Feind des Kreuzes, mit aller Standhaftigfeit befämpfen. 
Er habe für die ganze Chriftenheit Schild und Schwert erie 
ben und hoffe Im Vertrauen auf Gott und feine Tapferkeit 
die Hörner des Gegners jo zu zerbrechen, daß die Heilige 
Kirche und die Chriftenheit fortab in ruhmvollem Trieben leben 
koͤnnten. 30 

Gegen den Feind des Kreuzes wurben gemäß päpftlicer 
Berfügung vom 11. Juli alle mit dem Kreuz bezeichnet, welche 
jich gegen feine verabjchenungswürbige Schlechtigkeit erheben 
würden; fie erhielten gleiche Indulgenzen, wie diejenigen, welt 
ins heilige Land zogen. 31° Noch am Wahltage hatte König 
Heinrich auf den 25. Juli einen Reichstag in das ftaufifch ge 
finnte Frankfurt ausgefchrieben. 32 Erft im Monat Mai hatte 
König Kunrat von Rotenburg aus den Bürgern auf ihre Bitten 
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Fahnen, war er aber fo entfcheidend, auch Fuͤrſten und Stähte 
mit fich zu reißen? In der That fo wenig entſcheldend, daß 
das Nefultat des im Auguft zu Frankfurt ungehindert eröffne 
ten erften Neichstages einer Niederlage gleich galt. Dem Kb 
nig Kunrat wurde nicht allein die Königswürde, ſondern aud 


. fein Herzogthum und feine ſchwäbiſchen Beſitzungen abgeipre 


chen. Der päpftliche Legat machte auch viel Ruͤhmens von der 
zahllofen Menge der Prälaten und Fürften, welche ſich am Hofe 
des alfererhabenften römischen Königs eingefunden hätten und 
doch muß er voller Berbiffenheit befennen, daß eine ganze Schaar 
der einflußreichiten Prälaten, die ſchon der Aufforderung, zum 
25. Juli zu erjcheinen, keine Folge geleiftet Hatten, zu Frank⸗ 
furt weder perjönlich erjchienen waren, noch fich durch bevell: 
mächtigte Boten hatten vertreten laſſen. Den Cntfernteren 
wurde ein Termin von einem Monat, den andern von 20 Te 
gen verwilligt, bis zu welchen fie ſich perfönlich zu Lyen 
jtelten ſollten, widrigenfalls fie die Außerfte Strafe zu gewärtis 
gen hätten; dennoch verharrten in ihrem Widerſtande bie Erp 
bijchöfe von Salzburg und Bremen, obwol dieſer unerſchrocen 
wie ein Loͤwe die Excommunicationsbulle gegen Friderich ver: 
Öffentlicht hatte; ferner die Bilchöfe von Briren, Prag, Worms, 
Hildesheim, Conftanz, Augsburg, Utrecht, Paderborn, and bie 
von Paſſau und Freifingen, dazu die Achte von St. Gallen, 
Elwangen Kempten, Weißenburg und Augſt. Am heftigſten 
grollte der Legat den Bilchöfen von Worms und Wired, 
da fie nichts zum Schaden der guten Sache unverjucht ließen: 
fie follte man zuerft entſetzen. Biſchof Kunrat von Hildesheim, 
der an kirchlichem Eifer und chriftlihem Wandel feines Oft 
hen fuchte und doch nicht beſtimmt werben Tonnte, in das Ber 
dammungsurtheil des Kaifers durch die Eurie einzuſtimmen, legit 
freiwillig feinen Hirtenftab, den er fünfundzwanzig Sahre ge 
führt hatte, nieder und zog ſich in das Klofter Schönau Ki 
Heidelberg zurück. Hier ift er am 8. December 1249 ge 
jtorben. 36 
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Herzog Ottos mitbeftimmend wirkte, den Hauptanftoß gab aber 
der plößliche Tod Herzog Friderich des Streitbaren. 

Das Fahr 1246 Hatte für ihn’ mit einem Kriege gegen 
Böhmen begonnen, zu dem es fchwerlich gekommen wäre, wenn 
er die Vermählung feiner Nichte mit dem Prinzen Wladislaw 
zugegeben hätte. Die Böhmen fielen unter Führung bes Her 
3098 Ulrich von Kärnthen in Defterreich ein, wurben aber am 
26. Januar 1246 zwifchen Laa und Steuz entjcheidenb geſchla⸗ 
gen; ben Herzog, 13 angefehene Hauptleute, 300 Ritter und 
bei Taufend Streiter führte er als Gefangene mit fich. 40 Es 
war fein letter glänzender Sieg. 

Bald darauf jah er ſich von König Bela angegriffen, ver 
muthlich wegen der in den Tagen der Mongolengefahr ihm abs 
gepreßten brei Grenz-Comitate. Bon einem Frangipani ge 
führt, drangen die Ungarn über die Keitha vor und beprobten 
Neuftadt, zu deſſen Schuß ber Herzog herbeteilte. Am 15. Juni, 
e8 war ber letzte Tag feines fünfundbreißigften Lebensjahres, 
ftieß er an der Leitha auf fie; er hatte bereits bie feindlichen 
Reihen durchbrochen, als fein Roß von einem Pfeil getroffen 
zuſammenbrach, und er felbjt, da er fich aufrichten will, von 
einem feindlichen Anführer durch einen Lanzenſtoß ins Auge 
getddtet wird. Inzwiſchen ftürmten die Seinen, ohne Kennt 
niß des fchweren DVerluftes, vorwärts und trieben die Ungam 
in die Flucht. 91 

Acht Tage nach der Schlacht jtarb vor Sram feine Mut 
ter Theodora. Ganz Oefterreich und Steier waren voll Seuf⸗ 
zen und Klagen über ihre Verwaiftheit. Um fo Ichhafter wur⸗ 
de der Wettjtreit der benachbarten Fürften um diefes herrliche 
Kleinod. Der König von Böhmen nubte den Augenblid, er 
Ichiekte feinen Sohn nad) Defterreih zur Vermählung ber nım 
freien Gertrud, womit freilich Böhmen noch keinen rechtmaͤßi⸗ 
gen Anjprud) auf das Erbe Friderich8 gewonnen hatte 42, «8 
jei denn, daß dieſer durch ein beſonderes Teftament feine Rice 
zur Erbin eingejeßt hätte, was aber zu bezweifeln ftand. Der 
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Walram und feines Oheims Heinrich von Lüßelburg dem Skat: 
fer und König die Vertheibigung bes Neiches gegen jeglichen 
Angriff gelobte, wofür er 300 Mark theils baar in gemannten 
Terminen, tbeils fir 3000 Mark die Stabt Düren zu Pfand 
erhalten joll. 47 


Aller Wahrfcheinlichkeit nad) war König Heinrich ſchon 
im September in feine Erblande zurücigegangen, da fonft fein 
Gegner fich fchwerlich dem Mittels und Unterrhein zugewandt 
haben würbe. Ueber feine weiteren Entichlüffe für das nächſte 
Sahr belehrt uns cin Schreiben, das er am 30. November auf 
ber Wartburg an den Erzbifchof von Ravenna richtete. Seine 
Nüftungen gelten zunächſt einer Erpebition nach Schwaben, 
beffen Adel ihm zum größten Theil anbing, in Turzem aber 
gedenft cr dem Erzbifchof, den er zur Unterftüßung der vom 
Kaifer aus Rimini, Ravenna und Faenza Vertriebenen ermun 
tert, durch Boten feine Pläne Hinfichtlich der Lombardei mit: 
zutheilen, 48 


Inzwiſchen hatten die Waffen in Süddeutſchland nicht ge- 
ruht: der Straßburger Biſchof, Heinrich von Stahleck, König 
Heinrichs Fräftigfte Stüge im Elſaß, wandte fich mit Erfolg 
gegen die benachbarten Taiferlichen Städte und Burgen. Er 
jelbjt nahm die beiden feſten Caſtelle Illwickersheim und Kro⸗ 
nenburg ein und ließ fie von Grund aus zerftören, während 
jeine Anhänger auf der rechten Rheinfeite dic Burgen Mahl 
berg und Haufach eroberten, dann fam auch er hinüber, et: 
ſtürmte das Gaftell Ortenberg nnd benächtigte fich des unter 
Kinzigthales mit den Städten Gengenbach und Offenburg. Zw 
gleich tobte der Kampf im ganzen Schwabenlande, um bie Do 
nau, bis an den Main. 10 In Baiern erhoben fich gegen Kal 
fer und Herzog, der Marfchal von Bappenheim, der aber neh 
in diefen Jahr in Ottos Gefangenſchaft fiel, fodann im Bunde 
mit dem Herzog Otto von Meran, bie Brüder Siboto mb 
Kunrat, Grafen von Falkenftein und Neuburg; erſterer wurde 
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ih die Auflagen über die Doppelzüngigteit des Bifchois; 
Schriftſtücke wurden von ihm vorgelegt, in welchen er frevel⸗ 
haft behauptete, die Kirche jei gegwungen worden, mit bem 
Kaiſer Frieden zu fjchließen. Feierlich habe er bier und dort 
in Oefterreich verfündet, Friderich, der allerheiligfte roömiſche 
Kaifer, fein Herr, habe mit dem Papſt und ber Kirche zu ſei⸗ 
nem und aller feiner Treuen Vortheil und Frommen eine Ei⸗ 
nigung gejchloffen. Der Papft gerieth außer ſich vor Zorn, 
erklärte al die Berfiherungen der bifchöflihen Geſandten für 
unerhörte Lügen und wollte von feiner Abfolution wiffen. 
Der Diacon gab aber den Biſchof noch nicht verloren, 
einfach, weil er feine Pfünden noch nicht verloren geben wolle. 
Der Eifer für feinen Vortheil, der gleichen Schritt hielt mit 
dem für das Heil der Kirche, beflimmte den fonft Unnachfiäit 
gen in diefem Kal zu väÄterlich milden Natbichlägen. Nah 
Mittheilung der über ihn vorgebrachten Klagen jchrieb er dem 
Bifchof unter dem 21. Auguft: „In aufrichtiger Treue ralhe 
id, eurer Liebe in Zulunft die Gunft jenes verdammten ride 
rich und feiner Mitſchuldigen zu fliehen, vielmehr nach Kräften 
feinen Namen und Nuf mit Füßen zu treten, den der roͤmi⸗ 
chen Kirche zu erhöhen und dem neuen König dienftlich und 
förderlich zu fein. Denn alle, welche aus Baiern an ben r& 
mifchen Hof kommen, erheben die fchwerjten Anklagen gegen 
euch, daß ihr ein offenbarer Feind der römifchen Kirche ſeid. 
Sp rathen wir euch denn, wenn irgend möglich, ohne Aufſehen 
und Pomp durch irgend einen verjchwiegenen Boten, im An 
ſchluß an den Boten, den mein Herr, ber Erzbifchof von Sal: 
burg im Kurzem in feinen Angelegenheiten an ben roͤmiſchen 
Hof fenden wird, dem Papft und ben Carbinälen Gefchenk, 
gleichviel, ob geliehen, oder jonft wie gewonnen, zu überſenden. 
Habt ihr auf diefe Weile ben Papft und bie Earbinäle zum 
Dank verpflichtet, fo will ich Sorge tragen, daß ihr zu eure 
und curer Kirche Ehre Indulgenzen und Gnadenerweifungen 
babontragt; denn was nicht durdy große Geldſummen zu ge 
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Zu ficherer Beichlennigung feiner Angelegenheiten ftellte 
Albert zu Lyon am 20. Auguft einen gewillen Wolf als Pre 
curator auf, der in feinem Namen Beſitz ergreifen follte von 
allen Acmtern, Kirchen und ihren Einkünften, auch Vollmacht 
erhielt zur Einſetzung von Procuratoren, Presbytern und Cle 
rikern; ausgedehnt genug war fein Wirkungskreis, denn er hatte 
nicht allein die Verwaltung bes Paflauer Archibiaconats, ſon⸗ 
bern bie der Olmüber Kirche, der Propfteien von Neuftabt in 
Defterreich, der Kirchen zu Raftatt, Manswerb, Weiten, Wal 
fir), Laufen, Landshut, Pfaffenhofen, Sleisbach, Sewen mb 
Pondorf. 56 

Don weiteren Verhandlungen mit dem Biſchof von Paſſan 
verlautet jeit dem Auguft bes Jahres 1246 nichts; nach dem 
Conceptbuch Albert, dem wir die Mittheilung tiber die bishe 
rigen Vorgänge verbanten, muß die Correspondenz mit ihm 
abgebrochen fein. Sicherlich verfolgte Rüdiger biefelben Wege 
wie fein bisheriger Verbünbeter, der hochbetagte Anhänger ber 
Staufen, Erzbifhof Eberhard von Salzburg; nach kurzen 
Schwanken verharren jie in ihrer felbitftändigen Haltung. | 

Unter dem Eindrud der ſchwankenden Verhaͤltniſſe, welde 
der Tod Friderichs des Streitbaren hervorgerufen hatte, fcheint 
auch Eberhard von Truchien beftimmt worden zu fein, der 
päpstlichen Partei um einen Schritt entgegen zu fommen. Ja 
Sommer 1246 gab er dem Decan Albert die Propftei Neuftabt 
zurüd, 57° Zu welchem Dank konnte ſich diefer ber Eurie ver 
pffichten, wenn es ihm gelang, den mächtigften Prälaten Süt- 
deutſchlands von der Staufijchen Partei, ver er Zeit feines de 
bens angehangen, abzuzichen. Wlbert arbeitete denn auch rafs 
108 nach biefer Seite im Dienft ber Curie und feiner eigenen 
Intereſſen. Eberhard bediente fich als Unterhändier des Sal 
burger Canonikers Friderich von Leibnitz, als einer persons 
grata AlbertS aus ber Zeit feiner deutſchen Million, er ver 
ſprach die Zahlung einer Geldſumme, worauf Albert, im Ra: 
men des Papftes, veffen Geneigtheit zu erfennen gab, ihn in 
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1246. biſchoͤfe und Biſchöfe auf brieflichem Wege mit Ungeſtüm das 
rückſichtsloſeſte Verfahren gegen feinen Ungehorſam verlangten. 
Während er ſchon zum fünftenmal, obwohl aller feiner Ein 
fünfte beraubt, auf eigene Koften Boten an ihn entſandt habe, 
von denen einige an ihn gelangt, einige von ben Feinden ber 
Kirche aufgegriffen und eingeferfert, andere auch durch Krank 
heit unterwegs aufgehalten wären, hätten des Erzbifchofs Be: 
ten bei feinen reichen Mitteln in fchneller Aufeinanderfolge er: 
jcheinen jollen, um die Angelegenheit zum Abſchluß zu bringen; 
jelbft ohne diefen Anlaß wäre es feine Pflicht geweſen, ſich, wie 
e8 andere Fürften thäten, bei ber Curie vertreten zu lafien. 
An dem feſtgeſetzten Termin könne weder von einem Menſchen 
noch von einem Engel etwas geändert werben; erfolge bie Sen- 
tenz, fo fei er jo arm, ohnmächtig und hülfsbebürftig, wie noch 
fein Fürft auf Erden e8 geweſen. Denen, die ihm jebt, durch 
feine Wohlthaten erhoben, jchmeichelten, würde er dann Gegen 
ftand des Gräuels fein, ein beißender Nauch für die Augen, 
wie Eſſig zwilchen ben Zähnen. 59 

Was Teinem Engel möglich fein ſollte, das gelang denk 
doch dem Decan: noch am 18. Detober melbete er dem Erzbi⸗ 
ſchof, wie es feinen und feiner Freunde Anftrengungen geluns 
gen fei, den Aufichub des Termines zu erwirken, der indeſſen 
noch nicht feftgefeßt fei; nun möge er aber auch die Entim 
dung der Boten befchleunigen. 60 

Solite er, einer der vornehmſten Prälaten des Kaiſerreicht 
feit einem halben Jahrhundert Treue geübt haben, um am 
Abend feines Lebens fich vor den romanischen Prälaten, bit 
ac) feinen Schäten lüftern waren, zu bemüthigen? Am 1. De 
cember ftarb er zu Salzburg als Ercommunicirter; an feinen 
fterblichen Weberreften haftete noch zweiundvierzig Jahre bins 
durch die Firchliche Sentenz; die Dankbarkeit pries ihn daram 
nicht minder als einen „Vater der Armen.” 61 
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Ueberzeugung von ber Unentbehrlichkeit dieſes im Augenblid 
mächtigſten Fürſten Oberdeutſchlands ſo zwingend, daß man 
ſich, freilich ganz im Geheimen, gerade um dieſe Zeit zu einem 
Zugeſtändniß nicht abgeneigt zeigte, welches, wenn es Otto an: 
nahm, möglicherweiſe dem ganzen Stand der Dinge eine ver: 
änderte Richtung geben Tonnte. 

Trotz ber Bereinigung mit den Staufen, fühlte ſich bed 
auch Herzog Otto fo wenig ficher in ber Undurchbringlichkeit 
der Berhältniffe, daß er fich entichloß, noch einmal fein frühe 
res Drafel zu befragen. Er entfandte feinen Priefter Ulrich 
an ben Decan Albert, der ihm — vermuthlich Ende des Jah 
res 1246 — folgendes Schriftjtüd überfandte, das am Finger 
Berechnung feines Gleichen fucht. | 

„Seinem theuerften Herrn Otto, dem erlauchten Herjoge 
von Baiern, Pfalggrafen bei Rhein, entbietet Albert, Decan 
von Paſſau, fein Gevatter, bei der römijchen Eurie geftellt, ges 
treuen und ehrerbietigen Dienft. Wie jehr ich euch gegen ſtarke 
und mächtige Fürften diente, wie jehr ich Euch. Tiebte, weih 
nicht nur ganz Deutichland, auch Böhmen und Mähren ift 44 
nicht unbelannt. Denn in jenen Tagen, wo Cure Hoheit bard 
meine NRathichläge geleitet wurde, ftand es gut mit Euch, and 
ging Euch alles trefflih von Statten. Denn unter allen bet 
[hen Fürften liebte die hochheilige römilche Kirche Euch am 
meiften und wünſchte Euch und Eure Erben über andere Für 
jten zu erheben. Jetzt feid ihr durch Eure Sünden in ben ns 
gegengejegten Zuſtand gerathen, jo daß die heilige Mutterkirch 
Euch nicht nur Eurer Fürftenthümer zu berauben gedenkt um 
dazu Anftalten trifft, ſondern Euch auch mit all Euern Ir 
hängern aus ber Einheit ber Kirche und ber Gemeinjchaft der 
Gläubigen auszufchließen, weil e8 Feine geringe Vermeficnket 
war, Euch durdy ein Verwandtſchaftsbündniß mit demjenigen 
gegen die Gewalt der Kirche zu verbinden, welcher, der Mör 
der Eures Vaters, von dem heiligen Eoncil zu Lyon wegen 
feiner Vergehen vwerurtheilt wurde. 
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wird er zu Eurem Vortheil und Eurer Ehre die Eintracht zwi: 
hen Euch und Eurem Verwandten, dem erhabenften Tatholi- 
Schen Könige, Herrn Heinrich, vermitteln und die von dem Le— 
gaten über Euch und Eure Brüder verhängten Sentenzen ber 
Ereommunication und des Interdictes gleicher Weiſe zurückneh⸗ 
men. Nun mein zweiter Rath: wenn Ihr den bejagten Herrn 
Kunrat als Gemahl Eurer Tochter zu behalten wünſcht, jo 
will ich mit Gottes Hülfe Sorge tragen, daß der Herr Papil 
die Sponfalien oder diefe Ehe befräftige. Gleichfalls will id 
forgen, daß er Euch, Eure Länder und den Herrn Kunrat mit 
Eurer Tochter in feinen Schuß nehme, und, fo viel an ihm, 
ihm das Königreich Sicilien und das Königreich Serufalem 
überlaffe und gebe, jo daß er zur Ehre der Kirche diefelben be 
ige und in ihnen ruhig und frieblid, regiere, aber nothwendig 
wird es fein, daß er feinen Vater, den ehemaligen Kaiſer Fri: 
berich als einen Ketzer und Verurtheilten gänzlich aufgebe 
Denn der PBapfi will auf jede Weiſe das römische und deutſche 
Reich dem erlaudyten römilchen Könige Heinrich, der jebt er: 
wählt ijt, erhalten, von welchem Vorſatze er jelbit, wenn bie 
Sterne vom Himmel fielen und die Flüffe jih in Blut ver 
wanbelten, nicht abweichen wird, jondern ber gnäbdigfte Herr 
Heinrich, früher Landgraf von Thüringen, muß römischer und 
deutſcher König und künftiger römijcher Kaiſer fein, wie er be 
reits jeßt durch Gottes Gnade König if. Der dritte Rath 
endlich geht dahin, — und fonft weiß ich feine Auskunft zu 
finden, obmol ich nicht glaube, daß Engel oder Erzengel ge 
nügten, ihn Euch wohlgefällig zu machen, — daß nämlid Fre 
berich auf den Kaiferthron zurüdkehre, fein Sohn Kunrat w 
ter ihm regiere und das Ehebuͤndniß Eurer Tochter bleibe, wie 
es abgeſchloſſen iſt. Allein vielmehr fürchte ich, daß das Rab 
des Verderbens, welches für Friderich beftimmt ift, Euch, theuer: 
fter Gevatter, ſammt Euren Erben und dem genannten Km 
rat gleichfalls erfaffen wird. Denn, bejäßet ihr auch alles 
Gold, was der König Salomon befaß, jo werbet ihr ber Am 
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1246. hielt, beweiſt wie nichts anderes ihre ganze Jaͤmmerlichkeit 
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Auch das mußte ſich der Herzog jagen, daß Innocenz bei der 
Entſchloſſenheit, das ganze Staufiſche Haus zu vernichten, ſchwer⸗ 
ih feine Zuſtimmung zu dem zweiten von Albert ertheilten 
Nath gegeben haben würde, wenn er an bie unfehlbare Weber: 
legenheit feines lieben Königs Heinrich geglaubt hätte. Ober 
fann man etwa annehmen, daß ber Decan in einer fo ernften 
Sache ohne Wiffen des Papftes auf feine eigene Hand jo fchwer 
wiegende Vorfchläge gemacht haben jollte? 

Bon jest ab wankte Herzog Otto nicht mehr, troß der dro⸗ 
henden Abgründe, an die ihn der liebe Gevatter im Geiſt ge 
führt hatte. Die nächte Folge jeiner Entſchloſſenheit war bie 
Berhängung der angedrohten Sentenzen durch den Papft, bie 
Auflehnung des Grafen Kunrat von Waſſerburg. Der aber 
ſah fih Ichon zu Johanni 1247 von dem jungen Kurprinzen 
Ludwig auf das engfte eingefchloffen. 5 Auch in Bezug auf 
den neuen König waren die vermeilenen Neben Alberts durch 
den natürlichen Gang ber Ereigniſſe Lügen gejtraft worben. 
Es war nicht nöthig, daß erft die Sterne vom Himmel fielen, 
um die Teftigkeit de8 neuen Königthums zu erproben, fein er 
borgter Glanz erlojch jchnell und natürlih. Nach Beendigung 
der Nüftungen zu einem Winterfeldzuge hielt König Heinrid 
zu Nürnberg im December feinen zweiten Reichstag, dann zog 
er vor Ulm, das aber all feinen Anftrengungen während bes 
Monats Januar mit Erfolg troßte. Heftige Kälte, Mangel 
an Lebensmitteln nöthigten zur Aufhebung der Belagerung und 
zur Räumung Scwabens Am 5. Februar weilte er bereits 
zu Beiligheim, öftlih vom Main; ein Hämorrhoidenanfall trieb 
ihn rücwärts in die Heimath, dem Tode entgegen, der ihn am 
17. Februar auf der Wartburg erfaßte. 6 So ging aud bie 
jes päpftlihe Königthum vorüber, ehe man es vecht gewahr 
wurde, reich an Wollen, arm an Vollbringen. So Häglid 
wie im Ganzen die Dinge für Heinrich ftanden, kam der Tob 
zu rechter Stunde, ehe feine völlige Unfähigkeit zu Tage trat. 
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6. geitellt. — Er gab denn auch feinem Schmerz über ben ſchwe⸗ 
ren Schlag, ber feine Anhänger biefjeit und jenjeit ber Alpen 
mit dem Tode König Heinrich® getroffen hatte, offenen Aus⸗ 
brud.2 Zerronnen waren nicht nur die zur Stügung des Thro⸗ 
nes aufgewandten Summen, ſondern auch 14,000 Mark, welde 
Innocenz Ende bes Jahres zur Ausrüftung einer Erpebition 
nach Oberitalien zufammengebracht hatte. Hoffte er etwa ben 
neuen König in Kurzem an der Spitze berjelben dem Kaiſer 
gegenüber zu jehen? Unter dem Garbinaldiacon Octavianıs 
von St. Marta in via lata gelangten die bei Lyon zuſammen⸗ 
gebrachten Miethlinge bis an den Fuß der Alpen. Bon dem 
Vorhaben des Legaten benachrichtigt, entjandte Friderich ben 
König von Sardinien mit Hülfstruppen aus Neggio, Parma 
und Cremona in bie Gegend von Turin; aber es beburfte ſei⸗ 
ner Abwehr nicht: 2 der Graf von Savoyen Hinderte die Weber 
fchreitung der Alpen. Als nach drei thatenlojen Monaten fein 
Geld mehr vorhanden war, zerftreuten ſich die Söldner wieder 
in ihre Heimath. 3 

Und grade um diefe Zeit drohte der Friegführenden Kirche 
ein Sturm von äußerjter Gefahr. Von ben Erwartungen, 
welche Innocenz begte, als er yon zu feinem Zufluchtsort 
wählte, war eine und vielleicht grade die, von deren Realifirung 
er ſich der hoͤchſten weltlichen Macht gegenüber ben größten 
Vortheil verfprechen mochte, durchaus nicht in Erfüllung ge 
gangen: ter der Kirche ergebene Sinn und zugeneigte Wille 
Ludwigs IX. beveutete noch nicht die Unterftügung Frankreichs. 
Mir hörten ja, aus welchen Gründen er Innocenz erjuchte, 
nicht nach Frankreich zu kommen: die Abneigung der Großen 
des Landes war nicht zu überhören. Gleichviel, ob der Papft 
zu Rom oder zu Lyon faß, feine Frömmigkeit verleitete den 
großen König nicht zu ſchwächlicher Nachgiebigkeit in den Wil 
len des heiligen Vaters, machte ihn nicht blind gegen bie tief 
wurzelnden Gebrechen der Curie, zumal er fie in nächiter Nähe 
beobachten Tonnte, nicht taub gegen die Stimme feines Landes. 
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oder, wie das der Diacon Albert in ſeiner himmelſtürmenden 
Weiſe um dieſe Zeit ausdrückte, eher möchten die Sterne vom 
Himmel fallen, ehe der Papſt von ſeinem Vorſatze ablaſſe. 
Konnte aber König Ludwig geneigt fein, unter ſolchen Bedin⸗ 
gungen ben Frieden zu vermitteln? In den Augen bes ftreng 
firchlichen Fürften war Friderich nad) wie vor der rechtmäßige 
römische Kaifer, den er für all die Bereitwilligteit, mit welder 
er ihn während des um Johanui 1247 anzutretenden Kreuzzu⸗ 
ges durch Gewährung der Ausfuhr von Pferden, Waffen und 
Lebensmitteln fowie deren Ankauf zum Marktpreis zu unter 
jtügen verfpricht, den wärmjten Dank jagt und dafür zu fer 
gen gelobt, daß dieſe gewährten Vortheile nicht etwa den Re 
bellen und Feinden des Kaifers zu Gute fommen follen, er auf 


verſichert fein dürfte, daß, falls die Kreuzfahrer im heiligen 


Lande Eroberungen machten, nichts zum Schaden der echte 
des Kaiſers oder feines Sohnes Kunrat gefchehen folle. 6 
Der Kaifer hoffte auf dem Wege diefer freundfchaftlichen 
Beziehungen feinem Ziele, der Iſolirung des Tapftes, noch nd: 
her zu kommen. Da beißt es am Schluß feines Antwortfchrei- 
bens auf die Meldung des Königs von der Erfolgloſigkeit fer 
nes dem Papſt vorgetragenen DBermittelungsvorjchlages: „Se 
bleibt denn übrig, daß diejenigen, welche das ihnen zugleich an- 
gethane Unrecht vereinigt hat, auch ber einmüthige Wille ver: 
einige, zur Ehre Gottes und der allgemeinen Kirche ihre Wuͤrde 
und Nechte zu vertheidigen. Unſer unabänderlicher Wille iſt 
es, die weltlichen Nechte in ihrer Unverleglichleit zu behaupten, 
nichtödeftomeniger die heilige römische Kirche zur Ehre Gottes 
und des katholiſchen Glaubens in ihren geiftlichen echten zu 
Ihügen, euch in der Erhaltung eurer zeitlichen Rechte und Wür 
ben offen und mächtig beizuftehen, wozu ung das Band der ge 
ſchloſſenen Vereinigung und unfere aufrichtige Zuneigung treibt. 
Der Erfolg wird es auf das deutlichſte zeigen, daß, wenn wir 
gemeinjam diefe Aufgabe auf uns nehmen, fich unfere und al 
ler Fürften Sache fo günftig geftalten wird, daß in Teinem Be 
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1346. abermalige Geſandtſchaft nach Lyon zu erneuten Borftellungen. 


Die Sprecher, Wilhelm von Poweric und Heinrich de la Mare, 
wurden aber äußerft ungnäbig aufgenommen. Der Papft äu 
Kerte aufgebradht: „Der König Englands, welcher fich im Ein 
verftändniß mit dem Kaiſer auflehnt, mag fein Concil Haben, 
ich habe das meinige und werde ihm folgen.” Die Gefanbten 
fanden fich wie Keber behandelt. Das am 21. Dezember 1245 
zu Wincheſter zufammengetretene Concil war empört über biefe 
Botſchaft, der König braufte auf und unterfagte in allen Graf 
haften auf das ftrengfte die Eintreibung. Aber Innocenz lich 
fih nicht abjchreden, er drohte mit Srcommuntcation, wem 
bie geforderte Summe bis zum Felt Affumptionis nicht einge 
gangen wäre. Da ließ fich der König durch die Vorftellungen 
feines Bruders, des Grafen Richard, jo wie einiger Prälaten; 
beren Haupt ber Bilchof von Worceſter war, umftimmen, mb 
bie 6000 Markt wanderten nad Lyon. Als aber Inne 
noch in demſelben Jahre in die Prälaten drang, ihn mit bem 
dritten Theile ihrer Güter zu unterftügen, antwortete ber Gle 
rus mit dem Ton gefteigerten Unwillens in einem zugleich an 
bie Cardinäle gerichteten Schreiben, in dem er alle von ihm 
feit dem lebten Lateran-Concil entrichteten Leiftungen aufzählk 
und betheuerte, daß, jelbjt wenn er Alles hingäbe, was et 
von verfäuffichen Dingen befite, bie geforderte Summe ni 
aufzutreiben fei. 9 

Aber nicht minder laut waren die Klagen der Laien Abe 
bie Anmaßungen und Uchergriffe der Geiftlichen. Es hatte 
böfes Blut verurfacht, daß der Biſchof von Lincoln auf befer 
deren Antrieb der Dominikaner und Franzisfaner durch ſein 
Archidiaconen und Decane in feinem Sprengel Edle und Ur 
edle vor die geiftlichen Gerichte hatte laden laſſen und ben Rrf 
vieler in Gefahr brachte. Dagegen ließ der König das firengft 
Verbot ergeben; fein Laie follte fich ven Gerichten fiellen, & 
fei denn in Ehe: oder Teftaments-Angelegenheiten, ein Beſchluß 
ver die Bäpftlichen auf das ernftlichfte beforgt machte, da er 
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Auch Hätte die Mikftimmung feinen günftigeren Zeitpunkt 
wählen können, um fi) in offene Oppofition zu werfen. Wie 
betroffen Innocenz darüber war, zeigt fein an ben Legaten, 
Biſchof Otto von Tusculum, über diefe Anfechtungen und bie 
Mittel ihrer Bekämpfung unter dem 4. Februar gerichtetes 
Schreiben. 

Um fo tiefer greife der Schmerz, da er von den Söhne 
Frankreichs ausgehe, auf deren Glauben und Treue er biäfer 
feft gebaut habe. Auf das Tiefjte müfle er ihren Ungehorjam 
beflagen, weil er den anderen Nationen zum Beifpiel bien 
und die von Freunden ausgehenden Beleibigungen am ſchwer 
ften zu ertragen feien. Da dur bie Befolgung der von ben 
Baronen entworfenen Statuten, wodurch fic allein ſchon bi 
Excommunication verdient hätten, nicht allein bie Kirchenfres 
heit gefährbe, ſondern ber ganze Zuftand ber Kirche in Frag 
geftellt fei, auch die ganze Auflehnung auf Betrieb des eine 
Feindes zur Vernichtung des Glaubens veranftaltet fei, folk 
der Legat alle Schuldigen, Hoch wie Niebrig, Geiftliche we 
Laien ercommuniciren. 12 

Wo Drohungen nichts halfen, ließ fich Innocenz zu Gm 
benverwilligungen herab, gewann biefen und jenen durch Ber 
leihung von Benefizien und Gejchenten, ohne jedoch, wie I 
Folge lehrte, die Gährung erſticken zu Tönnen. 13 

Welch eine Summe entmuthigender Ereigniffe! War de 
ganze Tage ber Dinge, als nun plöglich der unter glängenbe 
Hoffnungen errichtete Kaiferthron zuſammenbrach, nicht dap 
angethan, die entjchloffene Haltung des Papftes zu erjchätien, 
den Vermittelungsverfuchen König Ludwigs Eingang zu MP 
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als ein gemwinnbarer glänzender Siegespreis und lenkte feine 
Schritte nad Norden. 

Nach einem längeren Aufenthalt in Toscana brach er am 
10. April von Pifa auf und begab ſich über Pentremoli zu: 
nächſt nach Parma. 3 

Bon bier aus theilte er dem verbündeten Adel Frankreicht 
feinen feften Entſchluß mit: zunächſt wolle er am 24. Juni mi 
den deutſchen Fürften einen Hoftag abhalten, danach auf deren 
Rath und geftüßt auf das Anſehen des franzoͤſiſchen Adels mit 
ausreichender Vollmacht verfehene Boten an König Ludwig fer 
den, wie diefer fich folche vol Eifer für das Friedenswerk er 
beten habe. * 

Am 1. Mai eröffnete der Kaiſer mit den Abgeordneies 
fämmtlicher treuen Städte der Lombardei einen Hoftag zu Em 
mona; auch Ezzelin war erjchienen. Hier vermählte er dem 
Jakomino de Careto cine feiner natürlichen Töchter. 5 Ben 
hier aus vertröftete er feine vom Biſchof von Straßburg im 
Elſaß bedrängten Anhänger mit feiner in Kurzem bevorftehen 
den Ankunft. 6 

Inzwiſchen waren ihm durch einen Vertrag mit dem Gre 
fen Amadeus von Savoyen die Wege nad) Lyon geöffnet. m 
21. April verpflichtete ſich der Laiferliche Notar und Caplu 
Walther de Ocra zu Chamberi eidlich zu folgenden Zugeftänd® 
nifjen gegen den Grafen: des Kaifers Sohn Manfred Lange 
ſoll fih Ende nächſten Mat mit des Grafen Tochter Beat, 
Sräfin von Saluzza, vermählt haben, der ein Icbenslänglice 
Wittum von taufend Markt Silber jährlid) ausgeſetzt wir; 
dem Grafen wird bis Pfingften die Burg Rivoli reſtitni 
Manfred aber erhält zu Lehen das ganze Rand von Pavia IM 
zum Gebirge und zum genuefiihen Küftenlande, desgleiche 
wird ihm das Reich Arglat, wann es dem Kaiſer mit Ralf 
bes Grafen gut bünft, und mehreres andere im eich verlie 
hen werden, — Dem Kaifer galt kein Zugeftändnig zu hech 
um fi den Weg nad Lyon und nach Deutfchland auf biefe 
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1247. dem Tage und dem Ort, wie die Ueberbringer diefer Zeilen es 
angeben werden, bei uns in gebührender Weile mit Waffen 
und angemefiener Gefolgichaft von Bewaffneten einzufinden.” 10 

Und an den Kapitain bes Königreiches fchrieb er — 
etwa im Juli — über fein Vorhaben Folgendes: „Wir hiel 
ten e8 für eine höhere Eingebung, als wir uns entjchlofien, 
nicht wie bisher durch Umfchweife und auf Abwegen, nict 
durch unnüße Umftänblichkeiten, ſondern durch perſönlich ge 
führte Unterhandlung dem Zwiefpalt ein Ende zu machen, uns 
geraben Weges nach Lyon zu begeben, und bie Gerechtigkeit 
unferer Sache in Perjon mächtig vor dem Angeficht unfered 
Gegners jelbjt und der transalpiniichen Völker zu führen, um 
dann unverweilt nad) Deutſchland aufzubrechen und ben burd 
die Nuchlofigfeit einiger Untreuen bervorgerufenen Wirren in 
eriprießlicher Weile ein Ende zu machen. Diejen beilfamen - 
Rathſchluß, als ein Mittel dem Zwilt ein Ziel zu fegen, em 
pfahl mir die allgemeine Anjicht aller italiichen und transal⸗ 
pinijchen Anhänger, welche unfere Ankunft durch immer neax 
Geſandtſchaften uud Geſuche erbaten und betheuerten, daß nur 
auf diefe Weife der Welt der Frieden wiedergegeben werben 
koͤnne, widrigenfalls fich die Nationen gegen den Stein bei 
Anitoßes im offenen Kampf erheben würden.” N 

Man fieht, der Kaifer fam nicht, um, wie man zu Ge 
nua wähnte, in allem den Befehlen des Papites zu gehorchen, 
er fam nicht, wie diefer es gefordert hatte, in bußfertiger Hab 
tung; er kam nicht, der Vermittelung König Ludwigs bebürf 
tig, den er übrigens fchriftlih von feinem Willen in Kennt 
niß ſetzte 12, vielmehr als der mächtige Kaifer, der es nad 
Sicherung des Königreiches, ja ganz Staliens wagen Tonak, 
biefem den Rüden zu ehren und feine Gegner in Deutſchland, 
in dem es feinen Gegenkönig mehr gab, feine Wacht wieder 
fühlen zu laſſen, während ſich Innocenz in feinem Lyon, von 
wo aus er ficher die Melt regieren wollte, durch bes Kailert 
Bundesgenofjen von Stalien wie von Deutſchland abgefperit 
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1247. Gefolge erſcheinen; nun aber ſtand er mit einem anſehnlichen 
Heer am Fuß der Alpen, feine Verbündeten waren aufgefor- 
dert, ihm mit ihren Streitkräften Zuzug zu leiften; allerdings 
erft, fo viel wir ſehen können, nachdem er in Lyon feine Sache 
geführt haben würde: gleichwol galt unter feinen Gegnern all- 
gemein bie Anficht, er habe offene Gewalt gegen Innocenz 
brauchen wollen. Sp viel leuchtet doch ein: wie ein folder 
Schritt dem Kaifer nur zum Schaden gereichen konnte, indem 
er ihn vor allem um die von ihm fo vorfichtig gepflegte Freund⸗ 
haft mit König Ludwig bringen mußte; fo konnte es dem 
Papſt nur zum Vortheil gereichen, wenn man dem Kaijer ein 
ſolches Vorhaben beilegte. 

In Wahrheit ftand e8 aber auch jet noch bei Innocenz 
unerfchütterlich feit, keinen Trieben mit Friderich einzugehen, 
in fo fern entweder er jelbft oder einer feiner Söhne König 
oder Kaifer bliebe. Zu dieſem Grundſatz verpflichtete er fi 
noh am 4. Mai gegen feinen Anhänger, den vom Grafen 
Amadeus bedrängten Herrn Haimon von Faucigny, da er bei- 
jen Beſitzungen unter den Schuß der Kirche jtellte. 14 Es er: 
gingen Schreiben an Erzbifchöfe, Bifchöfe und Aebte, ihm im 
Angeficht der verbächtigen Maßnahmen Friderichs auf die erfle 
Aufforderung nach Lyon zu Hülfe. zu kommen. Auch König 
Lubwigs Beiftand wurde gewonnen, für den Fall, daß der Kai: 
jer etwa Gewalt üben wollte. Am 17. Juni richtete Innocenz 
ein Dankſchreiben an ihn, feine Mutter Blanca und feine Bruͤ⸗ 
ber fir ihre Bereitwilligkeit zum Schuß der Kirche mit Heerel- 
macht herbeizueilen. „Vielleicht — jchreibt er an den König 
— wird unfer Gegner, im Hinblick auf die Gnade, welde ber 
gütige Gott durch deine fo oft gewährte Hülfe über die Kirche 
ausgegoſſen hat, e8 aufgeben, den Antrieben feines finfteren 
Geiftes zu folgen und, wenn ihm noch ein Reſt des Lichtes ges 
blieben ift, nothwendig erkennen, daß der Sohn Gottes die Er: 
niebrigung feiner Kirche nicht dulden wird, da auf dein Gebe 
ich jofort ein ruhmreiches Heer zu ihrem Schuß erheben würbe.* 
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var. wagen zum Webergang über die Alpen getroffen, die Wege nad) 
Yon jtanden offen 26, da gelangte die Kunde von einem Ereig- 
wi nach Turin, deſſen Bedeutfamfeit dem Kater zurief: DW 
dierder und nicht weiter. 


XXVII. 


Das Jahr zuvor waren die Herren Gerardo de Ancile, 
Jacobo de Benceto und Ghiberto de Gente aus Parma, ba fe 
ch nicht mehr ficher fühlten, entflohen und ben [chen früher 
aus der Stadt Berbannten, den Roſſi, Lupi, Correggeschi nnd 
S. Vitali theils nach Piacenza, theils nach Mailand gefolgt. 
Bon Natur beherzt und Triegeriich, ihrer Güter beraubt, mit 
ihven Familien auf bas bittere Brob der Abhängigfeit ange 
wiejen, trachteten fie vol Rachedurſt Tag und Nacht danadı, 
wie ſie die päpftlihe Stadt Barına den Kaiferlichen entreiken 
könnten. Sabre lang waren die Entwürfe Gregors bon Mon: 
telougo und der Häupter feiner Partei auf ihren Beſitz gerich⸗ 
tet geweſen; endlich) half die Sorglofigkeit der Kaijerlichen fie 
ins Werk zu feßen. 1 

Der Kaijer war fern, Friderich von Antiochten Anfang 
Inni 1247 mit Hülfe der Pifaner gegen die Peruginer ausge: 
zogen; 3 in jo enticheidendem Augenblid war c8 ein verhäng- 
wipvoller Mißgriff, daß König Enzio fid mit den Gremonejen 
zu einer Digrellion in das Gebiet von Brescia entſchloß und 
Parma ſich ſelbſt überlich, auf deſſen Erbaltung bei feiner mi: 
titairisch wichtigen Yage der Kaiſer alle diefe Kriegsjahre die 
aröhte Aufmerkſamkeit gerichtet hatte. Denn nicht allein, daß 
durch den Verluft der Stadt die Verbindung mit Cremona fo 
wat fir die Streitfeäfte, welche aus dem Toscaniſchen durch 
das Yhul des Taro ald auch für die, welche aus Apulien auf 
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1247. rungen zum Uebergang über bie Alpen getroffen, bie Wege nad) 
Lyon ftanden offen 36, da gelangte die Kunde von einem Ereig- 
niß nach Turin, deffen Bedeutſamkeit dem Kaifer zurief: Dis 
hierher und nicht weiter. 


XXVII. 


Das Jahr zuvor waren bie Herren Gerardo de Ancile, 
Jacobo de Benceto und Ghiberto de Gente aus Parma, ba fie 
ſich nicht mehr ficher fühlten, entflohen und den [chen früher 
aus der Stadt Berbannten, den Roſſi, Lupi, Correggescht und 
S. Vitali theils nach Piacenza, theils nad) Mailand gefolgt. 
Bon Natur beherzt und kriegeriſch, ihrer Güter beraubt, mit 
ihren Familien auf das bittere Brod der Abhängigfeit ange 
wieſen, trachteten fic vol Rachedurſt Tag und Nacht danad, 
wie fte die päpftlihe Stadt Parma den Kaiſerlichen entreißen 
tönnten. Jahre lang waren die Entwürfe Gregors von Ms 
telongo und der Häupter feiner Partei auf ihren Beſitz gerich⸗ 
tet geweſen; endlich half die Sorglofigkeit der Kaiſerlichen fie 
ing Werk zu feßen. I 

Der Kaifer war fern, Friderich von Antiochten Anfang 
Juni 1247 mit Hülfe der Pilaner gegen die Peruginer ausge 
zogen; 2 in fo enticheivendem Augenblid war c8 ein verhäng 
nißvoller Mißgriff, dag König Enzio fid) mit den Cremoneſen 
zu einer Digrefjion in das Gebiet von Brescia entfchloß und 
Parma fich ſelbſt überließ, auf deſſen Erhaltung bei feiner mi- 
kitairifch wichtigen Lage der Kaifer alle diefe Kriegsjahre bie 
größte Aufmerkjamkeit gerichtet hatte. Denn nicht allein, bo 
durch den Verluft der Stadt die Verbindung mit Cremona fr 
wol für die Streitfräfte, welche aus dem Toscaniſchen durch 
das Thal des Taro als auch für die, welche aus Apulien uf - 
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Theil der Parmeſaniſchen Ritterſchaft, die nicht anders glau⸗ 
ben, als die Mailänder und Piacenteſer ſeien in der Nähe, 
flüchten auf die benachbarten Gajtelle oder nad) Cremona; aud 
die deutſchen Soöldner verzweifeln an der Gegenwehr; bie es 
aber heimlich mit den Verbannten hielten, ziehen mit ihnen 
fiegreich in die Stadt ein. Mit dem Leichen des Kreuzes ru- 
fen die Sieger der Benölferung entgegen: „Bei ber Liebe bes 
Heilandes und der heiligen Jungfrau, welche Herrin der Stabt 
ift, nehmet uns, die unſchuldig Verbannten, freudig auf; mit 
dem Frieden und ber Gerechtigkeit für Alle kehren wir beim.“ 
Da zeigt fich nirgends Widerftand, die Handwerker, Wechsler 
und Künftler bleiben in ihren Werfftätten, unbelümmert um 
den Wechfel der Herrichaft, der ein vollftändiger war. Gherar⸗ 
bo de Correggio wurde zum Podefta gewählt, die Beſatzung 
König Enzios aus dem kaiſerlichen Palaft vertrieben. € Der 
Sonntag des 16. Juni war feit lange für die Päpftlichen ver 
reinfte Freudentag, bie Hochzeitsgäfte rubten zum Theil bran- 
Ken auf dem blutigen Anger, bie VBerbannten jubelten fieges: 
trunfen in dem wieder päpftlihen Parma. Der geglüdte An: 
jchlag hatte aber bei weitem mehr auf fih, er riß nicht nur 
ven Papſt aus feiner Bedrängniß, er war auch entjcheidend für 
bie Gefchiefe Deutfchlands. 

Kein Zweifel, daß die VBerbannten der anjehnlichiten Hilfe 
von allen Seiten her gewiß waren, als jie gen Parma zogen, 
denn ohne Zeitverluft, wie verabredet, famen ihre Verbündeten 
herbei. In der nächjtfolgenden Woche, als der Erfte, Tam Graf 
Richard von San Bonifacio von Guaſtalla her mit 200 Rit⸗ 
tern, darunter die aus Mantua vertriebenen Päpftlichen; er 
bezog den Palaft des Kaijers und übernahm die Vertheidigumg 
bes nach Reggio hin gelegenen Stadttheiles. Tags barauf rik 
ten 400 wohlgerüftete Ritter aus Piacenza ein; fie bezogen bie 
am Fluß gelegenen Quartiere. Mit der ftärfften" Hülfsmann⸗ 
ihaft, 10.0 Rittern, rücten am nächiten Tage Gregor von 
Montelongo und Bernardo Roffi von Mailand ber einz fie 
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1247. kräfte und der Concentrirung ber Gegner bei der vorausfict: 
lichen Erhebung der Päpitlihen auch an anderen Orten fein 
ganzes Anfehen, die Summe aller errungenen Bortheile in Ge 
fahr. Zu einer SKraftanjtrengung, wie fie die Sache erforderte, 
war Friderichs perfönliche Leitung unentbehrlich, und weld ein 
unberechenbgrer Siegespreis, der ihm mit ber MWiebereinnab: 
me Parmas zufiel. Dann hatte er fie alle in feiner Gewalt, 
die gefährlichen Häupter; fiegreicher denn je, ſtand er ba; ob 
Bann nicht Innocenz die Macht der Ereignifje anerfennen und 
ſich herablafjen wollte, nicht nur dem Friderich, ſondern dem 
Kaiſer Friderich den Frieden zu gewähren? Wo blieb denn 
ſonſt der Grundſatz der römiſchen Curie, daß dem, der die Ge 
walt habe, nicht minder die Ehre gebühre?7 

Bon Turin her traf Friderich Sonntag den 30. Juni in 
Cremona ein, vereinigte fich hier mit Ezzelin, ver 600 Ritter 
mit fi führte, erreichte Dienftag den 2. Juli Enzios Lager, 
überichritt den Taro und bezog auf der Strata Claudia bei 
San Pancrazio Lager; 200 parmefanifche Ritter, welche bie 
Stabt verlajfen hatten, hielten zu ihm: von hervorragenden 
Anſehen die Pelavicini, Markgraf Uberto zumal durch die ihm 
feit dem Sahre 1239 durch den Kaifer erwielenen Auszeichnun 
gen, mit ihm feine Brüder und Markgraf Rubino; 8 ferner 
Bertholing Tavernieri mit feinen Söhnen, Panino Roffi, bie 
Söhne Manfrebos de Cornazano, Ghirardo de Canali, Ba 
nacurfo und Jacomino de Paludi, die Bafjuli, Guidobort, Bir 
cedomini, Zocchi, Pagani, Dliverii, Abvocati, Scarpi und 
andere, 9 

In Kurzem folgten auf das Taiferliche Aufgebot von allen 
Seiten Verſtärkungen; zuerft alle Fampffähigen Paveſen unter 
ihrem Podefta Hugo Boterio aus Parma, den jein Oheim Papft 
Innocenz weder durd Bitten noch Verſprechungen in feiner 
Liebe zum Kaifer wanfend machen konnte; dann der durch 
Enzio eiligjt herbeigerufene Friderich von Antiochien mit den 
Toscaneſen, die Bergamasfen, die Anhänger aus Reggio und 
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was von Baumaterialien zum weiteren Ausbau des Lagers zu 
brauchen iſt, wird fortgeſchleppt, das Uebrige verbrannt. Im 


ganzen Sprengel blieben der Commune nur drei Caſtelle, das 


ſtark befeſtigte Colorno, Ugholino, das dem Herrn Lanfranche 
be Cornazano gehörte und Alpeſelle, Beſitz Jacobs be Bene 
ceto. 13 

Zum erſten namhaften Zuſammenſtoß kam es am 6. Juli, 
als ſich König Enzio, Ezzelin und Uberto Pelavicino auf dem 
Wege nach Reggio und Modena, um die dort befindlichen Par⸗ 
meſaniſchen Geiſeln und Gefangenen zu beſſerem Gewahrſan 
in das Lager zu bringen, von dem Grafen von San Bonifacio 
und Opizo Malaspina verfolgt ſahen; ſofort wenden ſie ſich 
ihnen entgegen, ſchlagen ſie und ſetzen ihnen über Montechia 
bis vor die Thore Parmas nah: 45 Parmeſaniſche umb 15 
Piacenteſiſche Ritter machten ſie zu Gefangenen, wandten ſich 
darauf nach Modena zurück und brachten am 16. die Geiſeln 
von bier und Reggio in das Lager zurück. 2 Aus Modena 
waren e8 50 Ritter, welche die Parmeſanen, als die Taiferlice 
Partei noch an der Herrichaft war, gegen die Bolognefen zu 
Hülfe gefchickt hatten, von denen fih die Modeneſen beim Ein- 
bringen ber Erndte bebroht fahen; zugleich mit ihnen fchleppte 
man, gefefjelt an Händen und Füßen, alle SJünglinge Barnes 
fort, welche ihre Studien zu Modena pflegten: Pferde, Bücher 
und Waffen wurden confiscirt. Aus Neggio waren es 80 par 
meſaniſche Streiter , dazu eine große Anzahl von Kaufleuten, 
an denen Wgholino de Advocatis, Vorjtand der parmefanifchen 
Kaufleute zu Reggio gegen fein Verſprechen, fie ficher nad 
Parma zurücdzuführen, VBerrath geübt haben fol. 15 

Gefährliche Dimenfionen hatten inzwifchen die vereinigten 
Anftrengungen der Genuefen und Opizos Malaspina im Süb⸗ 
weiten von Parma genommen: die Bewohner der Landfchaften 
Lunefiana und Garfagnana, auf deren Sicherung bei ihrer Be 
beutjamfeit als Bindeglieder zwilchen Toscana und den Land 
haften am Nordabhang des Apennin, Friverich alle Sorgfalt 
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geringem Gefolge nah Mailand zu entlommen; veichlich mit 
päpftlichen Geldern verjehen, von Gregor von Montelongo wie 
berholt um Hülfe angerufen, brachte er 1500 Mann auf ans 
Mailand, Vercelli, Novara, Erema, Brescia, Mantua md 
Ferrara und gelangte in Begleitung des Markgrafen von Efte, 
Albericos von Romano, Biaquinos und anderer Eblen aus der 
Mark bis vor Tagliata, der Verengung des Po in ber Nähe 
von Guaftalla; von hier aus fegte Enzio auf einer fchnell ge 
ſchlagenen Schiffsbrücke über den Po und vereitelte mit über 
legener Macht die Pläne des Legaten, der fein Lager entlaffen 
mußte. Die Brüde wurde ſtark befeftigt. 17 

Die Zuverfiht, welche ſich nach diefen glücklichen Unter: 
nehmungen in Friderichs Rundſchreiben ausiprach, hatte in der 
That nichts Ueberfpanntes. Weber die in Parma herrfchente 
Noth und Hülfsbedürftigfeit war er durch aufgefangene an ben 
Carbinal und die Mailänder gerichtete Schreiben unterrichte; 
jelbjt von Uebergabe und Unterwerfung war nach feiner Ber 
fiherung darin die Rebe. 18 Fehlt es aud für diefe an beit 
tigenden Angaben der Annaliften, fo jtimmen fie doch alle, 
gleichviel welcher Partei angehörig, darin überein, daß bie Be 
drängniß in der Stabt groß war. Wer Brot von Leinfamen 
gebaden befant, konnte fich glücklich Ichäten, die meisten mußlen 
mit Wurzeln und Kräutern zufrieden fein, ja es trieb ber über 
handnehmende Hunger viele mit ihren Familien aus der Stadt, 
in ber jelbjt innerer Zwiſt ausbrach. Jacob de Beneceto er⸗ 
mordete — aus welchen Gründen erfahren wir nidt — vr 
dem Stabthaufe den Gemeinde -Notar Andreas be Borgarelli; 
das empörte Volk riß das Haus des Moͤrders nieder und auf 
ben einftimmigen Rath aller Anführer Teiftete man den Eh, 
ihn und feine Familie, wo man fie träfe, zu verfolgen: er 
mußte mit feiner ganzen Sippfchaft aus der Stadt entwer 
chen. 20 

An unzuverläffigen Anhängern fehlte e8 auf beiden Er 
ten nicht. So hielt ſich der Parmelanifche Ritter Gerhard de 
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1247. felben dem Legaten vor zahlreicher Tifchgejellichaft, der die troft- 
reichen Nachrichten verlefen und unter das Volk verbreiten ließ. 
Die Männer faßten wieder Muth, die Frauen erflehten Ret- 
tung von oben; die reicheren ließen bie ganze Stadt von Sil⸗ 
ber im Kleinen darftellen, jo treu, daß die Hauptgebäube beuts 
lich zu erkennen waren und bracdıten das Kunſtwerk in Pros 
cejjion der Sungfrau Maria dar. 23 

Der Kaifer aber traf Anftalten, großartiger, als vor Fa⸗ 
enza, um auch den Winter hindurch die Stadt bis zur Weber 
gabe umjchloffen zu halten. Das Lager jollte durch eine voll 
tändige Stadt erſetzt werben. 

Am 1. October begannen bie Arbeiten: zwijchen ben Stra⸗ 
Ben von Fragnano im Süden und der Claudiſchen im Norden 
wurde, nicht ohne zuvor die Konftellation der Geftirne beobach⸗ 
tet zu haben, mit einem Pfluge der Umkreis der neuen Stabt ' 
gezogen, fie erhiclt eine Meile Länge. Darauf werden Mauern 
errichtet, tiefe Gräben angelegt und ber Markt und fünf Stra 
Ben abgeftedt; im Innern mit Hülfe des von ben zerflörten 
Orten berbeigebrachten Materials raftlos an Häufern und Kir 
chen gearbeitet, auch der Canal Navilio abgeleitet und Mühlen 
gebaut. Parma war dem Verderben geweiht, an feiner Stell 
jollte einft diejes Bittoria glänzen, deſſen größere Kirche dem 
heiligen Victor geweiht wurde, dem zu Ehren auch Münzen 
unter dem Namen Bittorinen gefchlagen wurben; bie eine Seite 
zeigte die ftrengen Gefichtsziige des Kaifers, die andere das Bil 
der Stadt mit dem Namen Victoria. 4 

Trotz aller Gegenanftrengungen der Kaiferlichen gelang & 
aber doch den Mantuanern und errarefen, bie Parmejaneı 
mit Lebensmitteln zu verfehen. König Enzio und Ezzelin we 
ren grade abwejend, vermuthlic im Gebiet von Neggio, wo & 
ihnen bei Fano gelang, Hugo de Robertis mit vielen anbern 
in ihre Gewalt zu bekommen, als die Gegner mit einer ſtarken 
Proviantflotte den Po aufwärts bis zur befeftigten Brüde von 
Brescello gelangten, dieſe zerftörten und ihre Vorraͤthe an Spell, 
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1247. und in aller Eile brachte Friderich, der Enkel des Kaifers, deu 


er in die weftlichen Gegenven der Lombardei geſchickt Hatte, 
Streitfräfte aus Pavia, Cremona, Aftt und Aleſſandria auf, 
zwang den Tiberrafchten Markgrafen zur Flucht und machte ge- 
gen 200 Gefangene. 31 

Um diefe Zeit Hatten auch die Anhänger bes Kaifers im 
Florenz das Webergewicht erhalten. Bei der Belagerung ven 
Brescia fanden wir noch Guelfen und Ghibellinen im Dienft 
des Kaifers. Seitdem verbreiteten fich dieſe Parteinamen des 
Hlorentinifchen Adels über Toscana; in Florenz hatten fie Rd 
bisher durch vererbte Privatconflikte erhalten, feit dem Ansbrug 
bes Vernichtungstampfes zwilchen Innoeenz and Triderich, ber 
alles in feine Strudel mit fortriß, jedermann zur Entſcheidung 
drängte, gingen auch fie nach und nach in die beiden großen poll. 
tifchsfirchlichen Parteien auf. Die Guelfen hielten zur Kirche, 
bie Ghibellinen zum Kaifer. Ricordano Malespini erzählt, der 
Kaifer habe fich aus allen Stäbten Toscanas Geiſeln geben 
laſſen, von Guelfen wie Ghibellinen, dieſe feier freigelafien, 
jene nah S. Miniato geführt, wo fie in der bärftigften Lage 
lebten. Wann das gefchehen, erfahren wir nicht, als aber Fri⸗ 
derich von Antiochien im Juli 1245 zum Generalvicar in Te 


cana eingefegt wurde, erhielt er den ausdrücklichen Befehl, ie 


Rebellen jener Gegend zu unterbrüden. 32 

Wenn auch Friderich die Ghibellinen, namentlid; die Uberfi 
unterjtüßte, jo erhielt fich doch noch cine leidliche Ruhe in ber 
Stadt. Am 1. Januar 1247 wurde Friderich zum erften Mal 
Podeſta, im Juni 309 er vor Perugia, danach auf den Ruf 
des Vaters vor Parma. Seine Abwejenheit blieb nicht unde 
nut. Nicordano berichtet: „der Kaifer verführte durch Ge 
ſandte und Briefe diejenigen von den Uberti, welche Hauptleute 
der Ghibellinenpartei waren, daß fie die Guelfen, ihre Feinde, 
aus der Stabt trieben; er verfprach ihnen. Hülfe und ſchuf 
Bürgerkrieg in Florenz.“ Ricordano giebt eine Darſtelling, 
19 einfeitig, wie er fte als Feind des Kaiſers nur geben Tonnte. 


1248. 


258 XXVII. Abſchnitt. 


er eine Verſtärkung von 1000 Cremoneſen, die überall thätig 
eingreifen wollten, ließ eine neue mit den ſtärkſten Befeftigungs- 
werfen verſehene Brüde errichten und zu ihrer Sicherung Mann: 
Ichaften aus Como, Savona, Eremona und Ferrara aufitellen. 
Den Parmefanen fchien die leßte Rettung abgefchnitten. 3 

In diefer Siegeszuverficht ließ es der Kaiſer an ber nö: 
thigen Wachſamkeit fehlen, während der Muth der PVerzweif: 
lung den Parmelanen die Blicke für die günftige Gelegenheit 
zu ihrer Rettung jchärfte. Gregor von Montelongo, Philipp 
Visconti aus Piacenza, der neue Podeſta und Bacalupo, der 
Anführer der Mailänder, bereiteten für den 18. Februar alles 
zu einem Weberfall auf Bittoria vor. Durch einige Landsleute 
in der Lagerſtadt, mit denen man heimliches Einverftänbnik 
unterhielt, war man über die Stärke der Befabung wol unter: 
richtet worden: fie hatte fich anfehnlich vermindert, denn von 
den Hülfstruppen war ein Theil zum Winter entlafjen und 
eben ein anſehnliches Corps nach Brescello beordert worden, 
gegen dieſes vücten 1400 Barmefanen aus. Um die Befabung 
noch mehr zu ſchwächen, mußte eine Schaar Shirren aus Mai: 
land und Piacenza auf der Straße von Colligio vorbringen, 
zu deren Verfolgung denn auch der Markgraf Lancia aufbrad. 
Dazu Fam, daß, wic man wußte, der Kaifer in gewohnter Weile 
auch am 18. mit jtarfem Gefolge in die Gegenden des Taro 
ter Luft des Jagens nachging. 

Da plöglid jtürmen die Tarmefanen in wilder Leiden: 
Ihaft auf der Straße von San Pancratio gegen Bittoria her: 
an: außer den Popularen Parmas, Weiber und Kinder, mit 
ihnen 600 Mantuaner, voran die Fahne der Jungfrau Maria. 
Sie durchbrechen die Paliſſadenreihen, dringen in die Stabt 
ein, bredyen in furzem Kampf den Widerſtand der Unvorbereis 
teten, die durch die überall hervorlodernden lammen in völlige 
Verwirrung gerathenz; 1500 werben erichlagen, darunter — ein 
unerfeglicher Verluft für den Kaifer — fein Großrichter Thab 
deo de Sueſſa; anch rühmten fich die Parmeſanen 3000 Gefan⸗ 
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1248. Gott und ber heiligen Sungfrau den meiſten Antheil an ihrem 
Nuhme verdanke, mit ihren Fahnenwagen und ihrer ganzen 
Macht zu Hilfe eilen; Gott habe den Weg geebnet. Am Tage 
nad) der Zerftörung Vittorias waren die benachbarten Caſtelle 
und Ortſchaften, wie Medifiana, Furnovi, Tarencii, Caci, über: 
gegangen; in Kurzem follten Borgo San Donini, Brescelle, 
bie Flotte der Cremoneſen genommen, der Name der Feinde 
aus dem Bud) der Lebenden geftrichen werben. 3 Schnell ging 
man ans Werk. Schon am Sonnabend den 22. Februar bra⸗ 
chen die Parmefanen unter Gregor de Montelongo nad) Bre 
co auf, die Mantuaner und Ferraneſen waren wit einem 
Hülfscorps von 1500 Mann und gegen 100 Fahrzeugen um 
terwegs. König Enzio fam ihnen aber zuvor; am Sonntag 
griff er fie mit den Eremonefen fo entichlofien an, daß er 0 
Gefangene machte und einen großen Theil der Schiffe nahm.” 

Der Kaifer ſah in diefer Waffenthat den Anfang der Ber 
geltung für das crlittene Unheil, deſſen Größe man freilich ans 
feinen Berichten nicht Tonnen lernt; da find es nur einige arme 
und untergeordnete Perfonen, die gefangen oder getöbtet wır- 
den. 40 

Bon allen Seiten z0g er inzwilchen Subjidien nad) Ere 
mona herbei; die Parmefanen ſahen einem erneuten Angrif 
anf ihre. Stadt entgegen, befeftigten fie und verjicherten fich der 
Hilfe ihrer Verbündeten, deren Eifer der Papſt zu erneute 
Anftrengungen anfporntez grade weil fich der Tyranı in wr 
zweifelter Lage befinde und die legten Kräfte anjpanne, fe e 
gerathen, den Widerſtand zu ſteigern, damit ſich nicht etwa ſein 
Lage zum Unheil aller übrigen befjere; fie möchten ihren Eifer 
in der Vertheidigung Parmas nicht etwa finten lajjen, da vos 
ihrer Erhaltung ganz vornehmlich die Befreiung Stalins ab 
hänge. Um feine Abjichten bei ihnen mit größerem Nachbrad 
durchzuführen, entjandte er als Bevollmächtigten feinen Capel⸗ 
lan, den Magifter Martin. 21 
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1217. würden: alle Geijtlichen, welche den Legaten in feinem Amt be: 
einträchtigen oder ihn verläumden, wären ihrer Stellung zu 
entjeßen. 1 

Den Deutjchen verkündete Innocenz, fein geliebter Sohn, 
der Earbinaldiacon komme zu ihnen, vote ein Engel des Frie— 
dens, um nad) dem Rath feiner Brüder, jo wie e8 ihm gut 
duͤnke, auszureuten und zu zerftören, zu zerftreuen und zu ver: 
nichten, zu bauen und zu pflanzen. ? 

Bei dem Mebergewicht der rheinischen Erzbiichöfe im Nork: 
weiten des Neiches ließ jich erwarten, daß ber neue König von 
hier ausgehen würde, Wie Matthäus Paris berichtet, wurde 
mit verfchiedenen Fürften unterhandelt, zunächft mit dem Gra- 
fen Heinrid) von Geldern und dem Herzog Heinrich von Bra 
bant; der Ausgang des thüringifchen Landgrafen war aber 
nicht geeignet, fie mit Zuverficht zu erfüllen, fie Ichnten bie 
Ehre ab; desgleichen mit Graf Richard von Cornwall, deſſen 
Reichthümer der Curie vieles erfpart hätten. Bei den Ausfid: 
ten, die jeine Stellung, Verwandtſchaft und ritterlichen Vorzüge 
den Anforderungen der Curie boten, fam es auf eine Anfrage 
mehr oder weniger nicht an. 

Endlich half der Herzog von Brabant den um einen Ab: 
nehmer der Krone Beforgten aus der Berlegenheit; er empfahl 
ihnen feinen Neffen, den Grafen Wilhelm von Holland, der 
jung genug war, — er zählte zwanzig Jahre — fich von dem 
Glanz der Krone blenden zu laſſen, feinen perjönlichen Muth 
zu hoch, die Schwere der Laft zu gering anzujchlagen, unbe 
mittelt genug, um dabei wenig auf das Spiel zu ſetzen, beflo 
mehr unter dem heiligenden Schuß der Curie gewinnen zu Tin 
nen, ehrgeizig genug, fich ihr als willenlofes Werkzeug hinzu⸗ 
geben. Sie forgte für das Zuſtandekommen der Wahl wie 
für die Koften — 20,000 Mark bildeten die Anzahlung für bie 
jen neuen Nheinlandsfönig. 3 

Zu Michaelis 1247 wurde vom Gardinaltiacon ein deut 
ſches Concil nad) Neuß bei Cöln ausgefchricben, Turz zuvor 
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ſtand, ſieht man ferner daraus, daß Herzog Albert von Sad- 
fen die Bewerbung befjelben um die Hand feiner Tochter dur 
Procuration des Erzbifchofs von Magdeburg unterftühte und 
wie Herzog Otto von Baiern „mannhaft und mächtig” ben 
Staufen Beiltand Teiftete. Auch die „edlen Glieder der Kirche” 
die Bilchöfe von Paſſau und Freifingen mußte Innocenz als 
verlorne Söhne beflagen. 4 

Dagegen ſpendete er den reichften Dank für ihre Anhänge: 
lichkeit an König Wilhelm der Stadt Cöln, diefer herrlichen 
und gleihfam einzigen Stadt Deutfchlands, die alle übrigen an 
Größe, Vornehmheit und Macht übertreffe. 5 

Wie hoch aber mußte Wilhelm diefe „Anhänglichteit” ers 
faufen. Am 9. October gelobte er den Stäbtern zu Neuß, fie 
bei ihren Rechten, reiheiten und Gewohnheiten zu erhalten; 
von dem Zoll bei Boppard und Kaiſerswerth, wie von allen 
ungerechten Zöllen ſpricht er fie frei; außer der zu feiner pers 
Jönlichen Sicherheit erforderlihen Wache will er Feine Bewaff⸗ 
nete und fein Heer in die Stadt führen, feinen Neichstag in 
ihr abhalten. Meder durch Ercommunication noch durch irgend 
ein anderes Verfahren darf er bei feiner Erpedition fie zu iv 
gend einer Hülfeleiftung gegen ihren Willen zwingen, feine Evo: 
cation und feinen Feftungsbau im Gebiet des Erzbiſchofs von 
Cöln zum Schaben der Stadt dulden. Dafür, daß ihm bie 
Städter in allen Stüden Gehorjam Teiften, gelobt cr fchließ 
lich, Zeit feines Lebens fie in Feiner Fährlichkeit zu verlaffen. 
Das bezeugen die Erzbifchöfe von Mainz und Cöln, der Er: 
wählte von Lüttich, der Graf von Geldern. 6 

An demfelben Tage verjprach ihnen der Erzbifchof bei dem 
Papft ein Privilegium de non evocando auszuwirfen. Das 
Sahr darauf erhielten fie noch von ihm die Beftätigung ihrer 
alten Zollfreiheit zu Neuß fowie die aller ihrer Privilegien. ? 

Wie wenig paffend ift doch für diefes Verhältniß der mäd> 
tigften Stadt des Niederrheins zu dem an Land und Geldern 
armen Fürftenjüngling, Angeficht diefer feiner unerhörten Zu⸗ 
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Dampierre, einem Adligen aus Burgund; aus biefer Ehe wa- 
ren drei Söhne, Guillaune, Gui und Sean, welche die Erban- 
ſprüche der Stiefbrüber für nichtig erflärten, ungeachtet der 
Kaifer als Lehnsherr über Hennegau, vermuthlich im Jahre 
1235 und 1236, diefen unter Goldbulle die volljtändige Legiti- 
mation und Gleichjtellung der Geburt ertheilt, dann aud im 
März 1242 den Vafallen der Grafichaft es auf das ernſtlichſte 
geboten hatte, dieſe Beftimmung aufrecht zu erhalten ohne Rüd- 
ficht auf irgend ein die Erbfolge betreffendes, von dem apofte 
liihen Sitz gewonnenes Nefcript. I Zu dem Widerjpruch der 
d’Estampes kam der des Lütticher Stifts, welches bie Graf: 
Ichaft Hennegau, da Margarethens Schwager Johann am 3. 
December 1244 ohne männliche Erben geftorben war, für fid 
in Anspruch nahm, fich im April 1245 beim Kaifer über bie 
gewaltjame Befigergreifung derfelben durch Margaretha be 
ſchwerte und feinen Schuß anſprach. 10° Der Kaijer aber enb 
ſchied nicht nad) Wunſch des Stiftes und des päpftlich gefinn 
ten Biſchofs Robert von Thorete. Zur Zeit feiner Abſetzung 
— im Juli 1245 — belchnte er Margaretha, Gräfin von 
Flandern und Hennegau, nachden fie mit feiner Erlaubnif 
nicht perfönlich, fondern durch Bevollmächtigte den Huldigungs 
eid geleiftet hatte, mit den Lehen der Grafichaft Namur um 
des diesfeit der Schelde nad) Hennegau und Brabant hin gele 
genen Theiles von Flandern mit den vier Aemtern, dem Lande 
Aloſt und den Inſeln. 11 

Bereits im nächſten Jahr kam es zwiſchen den Stiefbrü— 
dern zum Kriege; für die Anſprüche Guillaumes de Dampiertt, 
welche er als ältefter Sohn erhob, da er in Sean nur ein 
Baltard Jah, erklärte ſich Margaretha jelbjt und jtellte ſich de 
mit auf die Seite der Kirche; da war es für Sean cnticer 
dend, nicht jowol, daß der Adel von Hennegaun ihn ancerkanıtt, 
als dag Wilhelm von Holland, deſſen Schweiter fich mit ihm 
vermählt hatte, von der Curie erhoben wurde, die fortab, ihrem 
Günftling zu Gefallen, den Vortheil feines Schwagers bedachlt. 
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1248. machten; 12 im Februar 1249 zog er vor die Meichsburg Ja: 


gelheim; am 28. März war fie erobert. Inzwiſchen hatte ſich 
fein Anhang bebeutend vergrößert; am 23. April 1248 war 
Herzog Mathias von Lothringen zur Anerkennung bewogen 
worden, durch 4000 Mark, welche ihm der Papft zahlte; hielt 
er fein Verſprechen nicht, jo war er zu ihrer Zurüdzahlung 
verpflichtet. 15° Im Lager vor Ingelheim finden wir von mit 
telcheinifchen Grafen und Herren den Wildgrafen Kunrat, den 
Grafen Enid von Leiningen, die Herren Werner von Bolan- 
ven, Vater und Sohn, den Kämmerer Ulrich von Minzenberg, 
Frideri von Randenberg, Gottfrid von Bingen, Sifriv von 
Nundel, Graf Dietrih von Katenelnbogen. 16 Unter ben 


ſchwäbiſchen und fränfifchen Edlen und Minifterialen befaß a 


einen noch anjchnlicheren Anhang als Heinrich Raspo. Dazu 
gehörten: Pfalzgraf Hugo von Tübingen, der feinen Firchlichen 
Sinn au durch Klofterjtiftungen bethätigte 17, die Grafen Ub 
rich von Wirtemberg, Albrecht von Dillenburg, Hartmann von 
Kiburg, Hartmann von Grüningen, Gottfried von Helfenftein- 
Sigmaringen, Kunrat von Urach-Freiburg 18, der Marſchall 
Anfelm von Juſtingen; aus der Familie der Truchſeſſen von 
MWaldburg war 1248 Eberhard auf den bifchöflichen Stuhl von 
Conſtanz erhoben worden, feine Anhänglichkeit ehrte König Wib 
helm unter andern dadurd), daß er ihm am 3. September bie 
perfönliche Abholung der Negalien erließ, er ftellte ihm feine 
baldige Anwefenheit in Schaben in Ausfihtz mit ihren Br 
ſchof Schloß fi) auch die Stadt, als einzige Ausnahme unter 
ben ſchwäbiſchen Städten, dem Gegenkönig an, der ihr in One 
ben am 8. Juli 1249 bewilligte, daß die Vogtei über dieſelbe 
nie vom Reiche veräußert werden follte. 7° Während die Achte 
von St. Gallen, Neihenau, Ellwangen, fi den Zorn de 
päpftlichen Legaten Philipp wegen ihrer Unbotmäßigkeit zu36 
gen, treten fie jest thätig für Wilhelm auf; von den Mitglie 
bern des geheimen Nathes König Kunrats waren die Erlen 
aus dem Frantenlande Kunrat von Schmibelfeld und Kraft von 


1248. 


1247. 
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Schenk von Limpurg, fiherlid auch Graf Walther von Ge: 
roldse auf Schloß Lare als Gegner feines antiftaufifchen Nach⸗ 
bars, des Grafen Kunrat von Freiburg; 29 von Bilchöfen Si- 
bote von Augsburg; 30 aus dem Fränkiſchen Markgraf Otto 
von Hohenburg 31, Eberhard und Otto, Gebrüder von Eber- 
ftein, Heinrich von TFledenftein 32, jenjeit de8 Rheines die als 
Fenfteiner Linie der Bolanden und Friderih von Leiningen, 
Bruder des Biſchofs von Speier. 3 

Entfcheidend war aber für die Staufen die Verbindung mit 
dem Herzog von Baiern und den treuen Bürgerjchaften. 
„Worms, Speier und alle Städte und Ortichaften am Rhein, 
in Schwaben und Baiern hielten e8 troß der Ercommunication 
mit dem Kaifer Friderich und feinem Sohn; auf fie geftüßt 
behauptete ſich Kunrat im Kampf gegen die Kirche.“ 34 

In den oberen Landen bildete ſich zu Gunften der Star 
fer ein förmlicher Stäbtebund, beftehend aus Breiſach, Has 
genau, Colmar, Schletſtadt, Kaifersberg, Neuenburg, Mühl 
haufen, Rheinfelden, Solothurn, Bern, Züri), Schaffhaufen.® 

Conflicte mit der Geiftlichkeit innerhalb der Städte fon 
ten nicht ausbleiben. Sie herrichten zu Speier wie anderwärts. 
Zu Hall trat im Jahr 1248 ſelbſt eine Secte auf, welche ge 
gen die Unmürdigfeit der Geiltlichen predigte Die Gloden 
wurden geläutet, die benachbarten Barone und Landesherrn be 
rufen. Da predigte man auf öffentlichen Pläten, der Papft 
jei ein Keßer, alle Bijchöfe und Prälaten ſeien Ketzer und St 
moniften, feinem Gterblichen fei e8 zu geftatten, das Interdict 
zu verhängen. Ein Haller Prediger rief die Gemeinde auf, zu 
beten für den Kaifer und feinen Sohn, die gerecht und vor 
trefflich wären. 36 

Zu den heftigften Eonflicten fam es in Worms. Wit dem 
Tode des Biſchofs Landolf am 8. Juni 1247, dem die Stabt- 
annalen nachrühmen, daß er ein frommer Hirt und treuer Herr 
gewefen, war der Friede auf lange geſchwunden; die päpftliche 
Tartei hatte das Capitel auf ihrer Seite, es wurbe Knnrat von 


1248, 


1249. 


272 XXVIII. Abſchnitt. 


zwiſchen den Kaiſerlichen und den Mannſchaften der Grafen 
Hartmann von Kiburg, Gottfrid von Sigmaringen, Hartmann 
von Grüningen, Ludwig von Frohburg und des Abtes von 
Reichenau zum Zufammenftoß gefommen; König Kunrat wurde 
befiegt und entrann kaum ber Gefangenjchaftz 39 im October, 
aljo nach der Einnahme von Aachen, eröffnete der Erzbiſchof 
von Mainz gegen ihn den Kampf in der Gegend von Speirr 
und Oppenheim, wurde aber von den Wormijern, welche ſich 
ihre Ausrüftung 200 Mark Toften ließen, bis nach Bruchſal 
zurücgedrängt. 40 

Im nächſten Jahr finden wir den König auf einem aber 
maligen Zuge gegen das Klofter Neresheim, das von dem Mark 
grafen Heinrich von Burgau in Brand geftedt wurde. 44 Bau 
größerem Bortheil für jeine Sache war der unter den Yürfien 
und Herren Oftfrantens ausgebrochene Meranſche Erbfolgeftreil 
Nach dem gegen den Herzog von Baiern unglüdlich geführten 
Kampf hatte ſich Herzog Otto von Meran im Sommer 124 
nach Nießen zurückgezogen, bier jtarb er Finderlos bereits am 
19. Juni. Von jeinen fünf Schweitern war Agnes, frühen 
Gemahlin Friderichs des Streitbaren, mit Herzog Ulrich von 
Kärnthen vermählt, Beatrir mit dem Grafen von Orlamund, 
Adelheid mit dem Grafen von Chalon, Elifabeth mit dem Burg 
grafen Friderich von Nürnberg, Margaretha mit dem Reihe 
minifterial Friderih von Truhendingen. Im Februar 129 
weilte der Burggraf im Lager zu Sngelheim, bier verlieh ihn 
König Wilhelm alle Reichslchen, welche der verjtorbene Herzay 
in Burgund befejjen hatte, aber ſchon im Sommer, als er un 
Friderich von Truhendingen mit Biſchof Heinrich von Bamberz 
über die Erbſchaft in offenen Kampf gerieth, der zu feiner Ver 
theidigung den Grafen Hermann von Henneberg und Eberhard 
von Sclüfjelberg aufrief, trat er wieder zu König Kunrat ze 
rück; bei jeinem Aufenthalt, zu Nürnberg im Auguft, übertrg 
er ihm und dem Butiglar von Nürnberg die Vertheidigung De 
in des Reiches Schuß geftellten Kloſters Seligenpforten. Tre 
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wen. Diefer war zu gleicher Zeit angewieſen, ihnen ben er 
wählten Heinrich von Speier, den Reichskanzler, anzuempfehlen 
und falls das Capitel ihn nicht haben wollte, im Namen bes 
Papftes zum Erzbifchof zu erheben. Der Erzbifchof von Eöln 
wurde für feine fehlgefchlagenen Hoffnungen durch die Ernen- 
nung zum Legaten entjchäbigt. 25° Der Cardinal Peter Capoc⸗ 
cio war bereits in feiner Wirkſamkeit als Legat vom Papſt für 
den Kriegsſchauplatz in Italien bejtimmt. 

Defien ungeachtet ſetzte das Kapitel feinen eigenen Willen 
durch, es erwählte am 29. uni feinen Dompropft Chriſtian, 
aus dem den Familien Bolanden und Eppftein verwandten und 
hochangefehenen Mainzischen Geſchlecht von Weißenau, der päpft: 
lidye Legat bejtätigte ihn, König Wilhelm ertheilte ihm die Re 
galien. 46 

Hätte die Eurie auf ihrem Willen beftehen wollen, fe 
würde fie mit der Annullirung der Wahl nicht allein Clerus und 
Bürger von Mainz, fondern auch die Familie der Bolanben 
verlegt haben. Alle, welche den Frieden wünſchten, befonders 
bie jtrengere Klojtergeijtlichleit, freuten jich feiner Wahl, aber 
es wahr vorauszufehen, daß er fich mit feiner kirchlichen Ges 
finnung eben fo wenig würde behaupten Tönnen, als Kunrat 
von Hildesheim und andere. Dem Papft wie dem König konnte 
nicht mit einem Prälaten gebient fein, der nur ein Herz für 
das Wohl feines Stiftes hatte und wiberwillig den kriegeriſchen 
Unternehmungen des Königs folgte: In Kurzem war er denk 
auch diefem ein Gegenjtand des Hafjes, da er den Weg feiner 
Vorgänger verleugnete und nach dem Schriftwort leben wollt: 
Stecke dein Schwert in die Scheide. 27° Lenkte er nicht ein, den 
König auf feinen Wegen ohne Nüdficht auf göttliche Gebote zu 
unterjtüßen, jo mußte er weichen; einen Nachfolger nach jeinem 
Willen für ihn zu gewinnen, konnte Wilhelm auch bei der Jagd 
nach einträglicden Stellen durchaus nicht ſchwer fallen; früh 
zeitig warf er jein Auge auf Gerhard, zur Zeit Canoniker zu 
Eöln, Sohn des ihm verbündeten Wildgrafen. 8 
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1219. zum kaiſerlichen Pfalzgrafen, und am 2. October belehnte er 


den päpftlichen Marſchal Thomas von Fogliano mit des Rei⸗ 
ches Rechten in Cervia und Bertinoro. 52 Das find die einzi- 
gen und Ichten Verordnungen Wilhelms für Stalien, allein von 
Merth, als fie erkennen laſſen, wie der Papſt den Gegentönig 
mehr für Stalien als für Deutjchland brauchte; er gab die 
Hoffnung nicht auf, ihn im Süden den Kampf gegen bie Stau- 
fen aufnehmen zu fehen, ebwol die Unmöglichkeit auf der Hand 
Tag, fo lange König Kunrat ſich in Süddeutſchland behauptete, 
die Alpenpäfle von den Anhängern der Staufen beſetzt blieben. 
Sn der That ift es fehr verfrüht, fchon jebt von dem Sturz 
ber Staufen zu fprechen, bie Behauptung, König Kunrat fe 
von feinem Gegner befiegt und von den NReichsfürften immer 
mehr verlafien worden, entjpricht wenigſtens für die Zeit bis 
zum Tode bes Kaifers jchlechterdings nicht ber Wahrheit. Selbft 
am Nieverrhein erhoben die Kaiferlichen mächtig ihr Haupt. 
Die Bürger von Metz, Toul und Verdun wollten von einem 
König Wilhelm nichts willen und Tehnten fich gegen ihre Bi: 
jchöfe auf. Um Trier wimmelte c8 von Feinden der Curie. 
Der Biſchof von Lüttich war, da er im verwichenen Jahr, am 
29. Auguſt, mit ftarkem Heer vor die Burg Mouzon zog, zu 
Ihimpflicher Flucht gezwungen worten. . König Wilhelm kam 
auch im Jahr 1250 um keinen Schritt weiter. Sein Anhang 
verringerte fich cher als daß er fich vermehrt hätte, Nachvem 
er im Frühjahr abermals mit der Gräfin Margaretha von 
Flandern wegen Seeland in Krieg gelegen, erfchien er im Som⸗ 
mer am Mittelrhein, mit ihm die Bürger von Mainz unter 
ihrem Erzbiſchof EChriftian, die Erzbijchöfe von Eöln und Trier, 
der Bilchof Heinrich von Speier, Biſchof Eberhard von Wormd, 
die Wildgrafen, Vater und Sohn, die Grafen von Naſſan, 
Weilnau, Kabenelnbogen, der Raugraf Kunrat, Ulrich ven 
Minzenberg, Wernher von Bolanden nebit Sohn, Wiric von 
Daun 53 und viele andere. An die Belagerung von Bacharach, 
welches noch immer Philipp von Hohenfels vertheibigte, machte 
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ih Sinübergugieen, wenn er im Bunde mit König Wilhelm 
von feinen rheinifchen Befigungen aus den Zufammenhang ber 
ſtaufiſchen Städte zerriffen und zugleich von Baiern aus bie 
Anftrengungen der ftaufiichen Partei in Defterreich feiten Fuß 
zu faſſen vereitelt hätte. In dem Kampf der aufſtrebenden 
Herrengefchlechter und Minifterialen gegen die Städte, welcher 
fich immer mehr vertiefte und verbreitete, konnte Otto über bie 
zu nehmende Stellung nicht zweifelhaft fein. Während fein 
Sohn Ludwig im Jahr 1247 den Grafen Kunrat non Waf- 
jerburg, wie wir jahen, feiner Burgen beraubte und aus dem 
Lande trieb, war der Herzog zu Heidelberg und Worms. 55 Aus 
Anerkennung für feine treuen Dienfte belehnte ihn der Kaifer im 
Suni 1248 vor Parma in Rückſicht auf die offenbare Verrä 
therei, welche Otto von Meran an ihm und dem Reiche be 
gangen hatte, mit der Grafjchaft Neuenburg und Scherbing.% 
In demjelben Monat ernannte er ihn zum Landeshauptmann 
Oeſterreichs. 57 


XXIX. 


Nach dem Tode Friderichs von Oeſterreich war der Prinz 
Mladislam als Gemahl von deijen Nichte Gertrud mit Erban- 
\prüchen aufgetreten, auch Margarethe erſchien im Lande und 
nahm ihren Wohnfig zu Hainburg. Beide theilten fich zunächſt 
in die Allodien ihres Hauſes 1, doch drangen fie vergebens in 
die Deutjchordensbrüder, ihnen gewifje auf ihrem Schloß Stars 
tenberg bei Neuftabt befindliche Privilegien auszuhändigen, durch 
welche fic, ihrer Anficht gemäß, nad Erbrecht zur Nachfolge 
im Herzogthum berechtigt wären. 2 Diefem Ausdrucd zu Folge 
tonnten fie faum darüber im Unklaren fein, daß ber Herzog 
feine letztwillige Veftimmung über die Erbfolge getroffen Hatte, 
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1245. nocenz den Burghard von Zigenhagen. 3_ In Regensburg je 
ten ſich die Eonflicte fort, Salzburg wurde dagegen von dem 
aufgebrungenen Hirten, noch ehe er inthronifirt war, durch plöß- 
lichen Tod erlölt, man wollte fogar willen, er fei gewaltjam 
aus dem Wege geräumt. 6 Sollte Innocenz auch jet noch auf 
die Gefahr hin, fich. das Kärnthenſche Haus zu entfremben, bie 
Wahl Philipps verwerfen? Auf die dringenden Bitten feiner 
Verwandten und Freunde, des Domcapitels und der Miniite 
rialen, verlieh er ihm die Beitätigung, bejtellte aber ber Sicher- 
heit halber noch im October 1247 dem Erzftift einen Admini⸗ 
ftrator. 7 Das Domcapitel Tam nur zu bald in ben Fall, feine 
Wahl zu bereuen, denn Philipp, feither an ein verfchwenberts 
ches Leben gewöhnt, verfuhr mit den Einkünften des Erzbi 
thums in leihtfinnigfter Weife: die Unterftügungen, welche ihm 
zeitweife fein Bruder Ulrich gewährt, reichen nicht weit, bie 
Schuldverſchreibungen häufen fih, zu Einfchräntungen Tann 
mar fich nicht entichließen, da werben leichtfertig 3.3. die Ein 
fünfte der Pfarrei von St. Veit verjchleudert, allein aus Aers 
ger über das täglich Heiner werdende Tafelbrod. 8 Dafür aber 
befeitigten ſich Philipp und fein Bruder Ulrich, durch ihre ante 
Faiferliche Gefinnung mehr und mehr in der Gunft des Pap- 
jtes, fie gewinnen eine Fräftige Stüße an dem Meraner Ber: 
thold, dem Patriarchen von Aquileja, der im Jahr 1248 als 
erflärter Gegner bes Kaifers auftritt und, um der Vereinigung 
noch durch ein Ehebündniß eine größere Befeftigung zu geben, 
ertheilt Innocenz im December dieſes Jahres dem Herzog U: 
rih und Agnes, der Nichte des Patriarchen, den Dispens bed 
vierten Grades der Blutsverwandtichaft. 9 

Auch in Rüdjiht auf die Verwandtſchaft mit dem Boͤh 
miſchen Königshaufe mußte Philipp dem Papſt willlommen 
jein. 10 Er forderte Bela V. von Ungarn, den er feiner Eik 
gegen den Kaifer losgeſprochen Hatte 11 und Wenzel von Bih: 
men auf, ſich mit Waffengewalt der erledigten Länder zu be 
mächtigen und rief fhon am 27. Januar Wilhelm von Hol 
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Meife ergebenen Mann zu verſchaffen. Im Januar wurde ber 
Legat Peter Capoccio beauftragt, auf die rechte Perjönlichtett 
bebacht zu fein 28, fie fand fih im Markgrafen von Baden; 
noch im Lauf des Sommers wurde bie Ehe vollzogen; am 14. 
September beftätigte ihm der Papit die Schenfung bes Herzog⸗ 
thums Dejterreich, zu welchem — jeht er begründend hinzu — 
die Herzogin durch Erbfolge berufen ift, und zwar nach eine 
alten und approbierten Gewohnheit diefes Yandes, welche dur 
Papſte, Kaifer und Könige, wie Du verjicherft, verbrieft wur⸗ 
de. 9 Mit dem Teltament kam man nicht weiter, ſo wagk 
man benn ben Erbanfpruch anf ein Neichsrecht zu ftüßen, das 
auch von den Päpiten verbrieft fein ſollte. Innocenz, ber am 
beiten Kenntniß davon haben mußte, daß dem in der That nick 
fo war, acceptierte auch diefe Behauptung auf Treu und Slam 
ben, obwol er einen Monat fpäter in einem Schreiben an Pht 
lipp, den Procurator der Salzburger Kirche, auf das Deu: 
lichſte feine Unficherheit zu erfennen giebt. 2 War denn aber 
auch König Wilhelm, dem doch mwahrli alles daran Tiegen 
mußte, ich eines Anhängers, wie des Markgrafen, in Sik 
deutſchland zu vergewiflern, gewillt, den Act der Belehnung af 
Grund derartiger Erbanfprüce zu vollziehen ? in ber That fe 
wenig, daß diefe am 13. Februar 1249 noch nicht erfolgt war; 
an diefem Tage ermahnte Innocenz den König, fich den Kir 
ften gnädiger als bisher zu erweien und den Markgrafen Her 
mann von Baden, da er gegen Friderich und Kunrat das Krerz 
zu nehmen und ihn zu ıumterftügen bereit fet, mit Defterreich aa 
belehnen, weil, wie der Markgraf ihm verfichert habe, ben He 
zogen von Defterreich durch die römifchen Kaiſer ein befondered 
Privileg ertheilt worden ſei, wonach, falls die Herzoge oh 
männliche Erben ftürben, „die Frauen” im Herzogthum wie in 
den Lehen und allen anderen Gütern rechtmäßig nachfolgen Tim 
ten; da alfo ſowohl in Folge der Blutsverwandtichaft als bie 
jes Privilegs der Gemahlin des Markgrafen das Herzogtum, 
wie behauptet werbe, zuftehe, möge er fie bamit inveftieren. 3 
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1349. ſtand, habe fie ſelbſt eingeladen, hierher zu kommen; durch Be: 
ten wurde ihnen fein Wille hinterbracht: Defterreich erhielt zum 
Statthalter den Herzog von Baiern, Steyermarf den Grafen 
Mainhard von Görz 4 Warum zögerte Friderich auch jeht 
noch mit ber Belehnung feines Enkels? Man hat darin eine 
Schwäche des Kaiſers fehen wollen. Geſchwächt war feine 
Macht nach dem Verluſt von Vittoria allerdings, um fo weni: 
ger konnte er im Augenblid feinen Entel in Oberitalien ent 

‚ behren, deſſen Tüchtigfeit ſich zunäcdhlt durch die Einnahme vor 
Turin bewährt hatte; dazu fam ein anderer Umſtand: Herzeg 
Otto von Baiern war der Oheim Hermanns von Baden, mit 
auf feinen Rath hatte diefer die Ehe mit Gertrud geſchloſſen, 
ja wir hören noch mehr, der Herzog hätte fich ſogar eidlich ger 
gen den Bilchof von Regensburg verpflichtet, nichts gegen dit 
Kirche zu unternehmen. 25 Grund genug für den Kaiſer, mil 
Borficht zu verfahren. Er belehnte Otto zu eben biefer Zeil, 
da er ihm die Statthalterichaft übertrug, in Rückſicht auf bie 
offene Verrätherei des Herzogs von Meran gegen Kaiſer um 
Neich, mit den Grafichaften Neuenburg und Scherbing. 26 In 
Defterreihh wurde man aber des Herzogs kaum gewahr, be 
Minifterialen, mit denen er im Jahre 1249 am In eine Be 
iprehung hielt, Klagten ihn der Unmännlichleit an, die Ange 
Iegenheiten Baierns und der Rheinpfalz nahmen ihn ausjchliek 
Lich in Aniprud. 2° Doch war e8 ein Gewinnft für den Keb 
jer, daß Hermann von Baden, worauf die Curie unzweifelhaft 
gerechnet hatte, an jeinem Oheim einen Helfer fand. Am 6. 
Tebruar 1249 beauftragte Innocenz den Bilchof von Regens⸗ 
burg, die Kirchenftrafen über den Herzog und fein Land zu 
verhängen, wenn es fich beftätige, daß Otto als Statthalter dei 
Kaiſers in Oefterreich fungire und gegen feinen Eid die Kirk 
befeinde. Danach traten der Erwählte von Salzburg, bie Be 
Ihöfe von Regensburg, Seckau und Freifingen in Mühldorf zu 
einem Concil zuſammen, fie luden den Herzog vor daffelbe, um 
ihn zum Gehorſam gegen die Kirche zu beftimmen. Es fam 
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So behauptete die ſtaufiſche Partei auch im Süboften 
Deutfchlands das Mebergewicht. König Kunrät begab fich Ende 
des Jahres zu feinem Schwager nach Baiern, vermuthlid um 
bei der Ankunft der Faiferlichen Braut, der Tochter des Mark 
grafen von Meißen, zugegen zu fein. Zu Landshut wurde fie 
vom Herzog empfangen. 35 Da zu berfelben Zeit die Kriege: 
leute des Bifchofs Albert von Regensburg, weldher mit ber ihm 
ergebenen Geiftlichfeit zu Donauſtauf vefidierte, die Regensbur⸗ 
ger befchvete, und am 30. October 40 angefehene Bürger durch 
einen Hinterhalt m ihre Gewalt gebracht hatten, rückte Künig 
Kunrat mit dem Herzog und feinen Söhnen zu einem Straf 
zuge gegen die Negensburger Geiftlichteit aus. Ihr wurde ein 
ſolcher Schaden zugefügt, daß der Biſchof um Waffenftillftand 
bat und ba er ihm gewährt warb, zur weiteren Unterhändlung 
jelbft nach Regensburg fam. Der König ahnte nicht, ba er 
es mit Mördern zu thun hatte. Als er in der Nacht vom 3. 
zum 29. December im Klofter von St. Emmeran fchlief, bra⸗ 
chen Kunrat von Hohenfels und andere Minifterialen des Di 
ſchofs, welcher mit Bewaffneten vor dem Stabtthor den Auf 
gang abwartete, in das Schlafgemacd ein: fie hatten erfahren, 
es befänden fih nur vier Männer bei demjelben, fo daß, al 
fie zwei ermordet und drei gefeflelt hatten, fie ihr Werk gethan 
glaubten. Zufällig war aber während der Nacht cin fechster 
Hinzugefommen, und durch diejen Umjtand der König, welcher 
fich unter einer Bank verborgen bielt, gerettet worden. 37 

Das Haus, deſſen Wände von dem Blut der im Schlaf 
für den König Ermordeten geröthet waren, wurde niebergerif 
jen, an Stelle deſſelben follten die Mönche, welche Runrat auf 
ihre flehentlihen Bitten mit Perfonen und Sachen, ausgenom- 
men beit Abt Ulrich und deſſen Mitjchuldigen, in feinen beſon 
deren Schuß nahm, eine Gapelle zu Ehren ber heiligen Jung 
frau und des heiligen Nicolaus errichten. Die treuen Regen’ 
burger wurden durch neue Vergünftigungen belohnt. 38 

Ob die Verfchwörer, da fie zur That fchritten, ſchon aus 
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Vergeltung vier angefehene Ritter, die zu Vittoria zu Gefanges 
nen gemacht waren, binrichten. I 

Mit Verftärtungen aus Cremona, Bergamo, Pavia, Tos⸗ 
cana und Apulien rüdte Friderih im Mai verheerend bis ver 
die Gräben Parmas, bezog Lager zwiſchen Collecchio und or: 
novo und verheerte das Gebiet der Stabt bis Mitte uni, aW 
die Nachricht eintraf, Mailänder und Piacentefen kämen mit 
ftarker Macht Parma zu Hülfe; jchleunigft rüdte er ihnen ent 
gegen, ließ fein Heer am 15. Juni vor Florentiola, bis wohin 


‚die Gegner gelangt waren, lagern und fah einer offenen Schladt 


für den folgenden Tag entgegen. Die Feinde aber fuchten in 
ber Naht das Weite. Nach Einäfcherung des Klojters von 
Colomba Fehrte der Kaifer nad) Eremona zurüd; 2 Dam 
Geldmitteln gebrach, waren die Parmeſanen vor Erneuerumg 
der Teindfeligfeiten in diefem Jahre ficher, Vereinzelte Opfer 
willigfeit, an der es nicht fehlte, reichte natürlich nicht weit; 
jollte nicht Mangel am nothwendigſten Lebensunterhalt eintre 
ten, jo mußten bie Beamten im Königreich für gleichmäßigen 
Zuſchuß forgen. Bischof Philipp von Patti wurde mit Bol 
macht in das Königreich entjandt, um die Steuerbeamten zur 
Eintreibung einer Generalcollecte zu veranlafjjen. 3 

Einftweilen ſah Friderih vom öftlihen Theil der Lombar: 
bei ab, deflen Sicherung Enzio überlaffen blieb; vom Monat 
Juli ab nahmen die Angelegenheiten des Weſtens auf mehret 
Monate feine Gegenwart in Anſpruch. Hier geftaltete jich ab 
Ic8 jo nach Wunfch, daß er bei feiner Rückkehr nach Cremona 
im Februar des nächiten Jahres mit Zuverficht auf den ge 
ficherten Beſitz dieſer Gegenden bliden Tonnte, die feiner Anwe 
jenheit nicht weiter beburften. * 

Zunächſt wurde Vercelli wieder gewonnen. Im Jahr 124 
hatte die Faiferliche Partei, geführt von Peter Becherio, den vor 
Gregor von Montelongo unterftügten Päpftlichen weichen mil: 
jen, jet jahen fidh diefe aus der Stadt verdrängt, zu deren 
Behauptung Peter aber um fo mehr der kaiferlichen Hülfe ie 


290 XXX. Abfchnitt. 


1248. aller falichen Friedensgerüchte vorzubeugen, ſprach fich Inno⸗ 
cenz ſelbſt öffentlich über den wahren Sachverhalt aus. „Aus 
Furcht, ſchrieb er, es möchten der ehemalige Kaifer Friderich 
und feine Minifter, wie das ihre Gewohnheit ift, über bie Ver⸗ 
handlung wegen des zwilchen der Kirche und ihm herzuftellen- 
den Friedens Falſches berichten, um dadurch die Ehrfurcht ge 
gen den apoftolifchen Stuhl in den Herzen ber Treuen zu ſchwaͤ⸗ 
hen, fo thuen wir Ew. Hoheit fund, daß wir, da bes Friderich 
Boten nach erhaltener Erlaubniß ſich zu unferm in Chrifto ge 
liebten Sohn, dem König von Frankreich mit dem Geſuch be 
gaben, er wolle jich für die Wiederherjtelung des Friedens ver: 
wenden, allerdings auf des Königs Vorftellung zur Anhörung 
der Gejandten Erlaubniß ertheilten, da wir aber in keiner Weile 
bie Triedensverhandlung gejtatteten, joweit fie zum Zweck hatte | 
gegen die auf dem heiligen Concil verkündete Sentenz , bern 
unabänderliche Ausführung wir nach Gottes Willen befchloffen 
haben, der erwähnten Perjon oder feinem Sohn Kunrat bie 
faijerliche oder Fönigliche Würde wieder zuzuerkennen, fo kehr⸗ 
ten die bejagten Boten unverrichteter Sache wieder heim, wäh 
vend der für den katholiſchen Glauben und die Ehre der Kirk 
eifervolle König mit dem reichſten Segen des apoftolifchen Stub: 
les feine begonnene Pilgerſchaft weiter fortfeßte. Hiervon woll 
ten wir Ew. Hoheit in Kenntniß jeßen, damit, wenn die Sad 
anders dargeftellt wird, ihr es für eine Lüge erflärt, wie das 
der weitere Verlauf der Dinge auf das Deutlichite zeigen wird." ? 

Auch vom Kaifer liegt ein Schreiben an den König von Eng 
land vor, das, weit entfernt, die Sache zu entjtellen, feine Ve 
berzeugung von der Unmöglichkeit des Friedens ausspridt. 

„Ehrerbietig — ſchreibt er — harrten wir des fFriedend, 
damit es nicht fcheine, daß durch uns die Zwietracht auf ber 
Welt um fich greife. Durch unfere Mäßigung wollten wir bit 
alte Schlange befänftigen und die Härte mäßigen, von welche 
ſich etwa unferes Wilfens einige unferer Vorfahren auf dem 
römischen Kaiſerſitz beherrichen ließen. Letzthin alſo beftimmte 
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Ir Mretkmai hatte ſich mit einem Hülfegeſuch an Inne⸗ 
entz wmanatt, züfer erließ auch am 24. September eine Auf: 
anmerım an den Biſchof von Turin, die Mailänder, Genuefen 
un Biaseriiien zu feiner Unterftügung zu veranlafien. Gre 
gor zum Wentelongo brachte in Mailand und Piacenza Streit: 
made amt, als er aber nach Novara fam, hatte bereits Peter 
Secherie ven Markgrafen Lancia mit Mannſchaften aus Pavia 
in Nercelli eingeführt, der Kaiſer folgte von Caſale nach zur 
Sröffnung eines Hoftages, auf dem Jich der Graf Amadeus von 
Savoyen, fein Bruder Thomafio, Guido, Graf von Bienne, 
andere Markgrafen und Grafen bdiejer Gegenden, dazu Boten 
rat aller occidentalen Könige und Grafen einfanden. 10 Hier 
tab jih der Graf Amadeus für feine unentbehrliche Anhäng— 
tichleit nach Wunſch belohnt: mit vollen Händen ertheilte Fri⸗ 
zerich in dem einen Monat November dem fürftlichen Wächter 
üder die Weftalpen und die Eleinen weltlichen Gebieter, welde 
in eiferfüchtigem Streben nach Machterweiterung wankelmüthig 
bin und herſchwankten, Privilegien und Hoheitsrechte: das Ges 
neralsBicariat für alle von Pavia aus weſtlich liegenden Land: 
schaften, die Landichaft Canaveſe als auf Söhne und Töchter 
su vererbendes Neichsichen, in gleicher Weife Moncalieri, Ca: 
ſtelvecchio, Jvrea, Zurin nebjt Catoretto und Golegno, die 
Reichsrechte auf die Burg Lanzo, endlich noch im December 
alle Zoͤlle, Regalien und Weiden in Savoyen und Piemont. ! 
Jetzt erſt wurde das früher verabredete EHebünbniß zwiſchen 
Beatrix, Markgrüfin von Saluzzo, des Grafen Thomas Nicte 
und Manfred Lanzia vollzogen, während zur größten rende 
für den Kaiſer die Bermählung zwilchen Enzio und einer Nichte 
Ezzelins in nächſter Ausjicht ftand. 12 

Markgraf VBonifazius beugte fich dem Umſchwung der Per: 
pilmiffe; Graf Amadeus übernahm die Vermittelung und im 
December ' wieder in die Gnade des Kaifers auge 


w . 
eutung erhielt diejer Hoftag dadurch, daß 


1238. 
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Er vermaß ſich ſogar ſchon jebt auf feine baldige Tängit ver: 
fprochene Ankunft in Deutfchland hinzumeifen. 8 Mußte doch 
feine nächfte Sorge darauf gerichtet fein, mit den frifchen Streit: 
Träften des Königreiches erft wieder auf der Oftfeite des Apen: 
nin den Zufammenhang mit der Rombarbei herzuftellen, denn 
während feiner Fortſchritte in Weftitalien hatte der Cardinal 
Dctaviano dei Ubaldini in der Romagna glänzende Erfolge in 
fürzefter Zeit gewonnen, zum Theil durch die Treuloſigkeit des 
Taiferlichen Statthalters Thomas de Materia. Im Mai nahm 
der Carbinal das Gebiet von Imola ein und rückte, während 
ein Theil des Heeres zur Belagerung der Stabt zurückblieb, 
vor Ravenna, das ihm die Thore öffnete; der vertriebene Erz 
biſchof Friderich Tehrte zurüch, den Grafen von Polenta wurden 
ihre Güter reftituirt. Noch im Mai ergab ſich Imola umd er: 
hielt günftige Bedingungen; jchnell erfolgte daun die Vlebergabe 
von Ceſena, Rimini, Forlimpopuli, Yorlini, Bertinoro, Cervia 
und Faenza. 19 Nach dieſer Seite hatte ſich der Kaiſer mit 
den im Königreich aufzubringenden Kräften zunächſt zu wenden. 


XXXI. 


Grade in dieſen Tagen der gehobenſten Stimmung um: 
lanerten den Kaifer abermals Verrath und Mord. Einer ſei— 
ner Aerzte, der eine Zeit lang zu Parma gefangen gefellen, 
dann aber gegen einen edlen Barmefanen ausgewechfelt worden 
war, hatte fich durch den päpftlichen Legaten gewinnen laffen, 


den Kaifer aus dem Wege zu räumen; da dieſer erfranfte, be . 


reitete er ihm einen vergifteten Trank, Peter de Vinea war im 
Begriff ihn darzureichen ; durch einen aufgefangenen Brief war 
aber Friderich rechtzeitig von dem Complott in Kenntniß ge 
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Vergeltung vier angejehene Nitter, die zu Vittoria zu Gefanges 
nen gemacht waren, hinrichten. 1 

Mit VBerftärkungen aus Cremona, Bergamo, Pavia, Tos⸗ 
cana und Apulien rüdte Friderih im Mai verheerend bis ver 
die Gräben Parmas, bezog Lager zwiichen Eollecchio und For⸗ 
novo und verheerte das Gebiet der Stabt big Mitte Juni, al 
die Nachricht eintraf, Mailänder und Piacentefen kämen mi 
ftarfer Macht Parma zu Hülfe; jchleunigft rückte er ihnen ent: 
gegen, lich jein Heer am 15. Juni vor Florentiola, bis wohin 


‚die Gegner gelangt waren, lagern und ſah einer offenen Schladt 


für den folgenden Tag entgegen. Die Feinde aber juchten is 
der Nacht das Weite. Nach Einäfcherung des Klofterd von 
Colomba kehrte der Kaiſer nad) Cremona zurüd, 2 Da es an 
Geldmitteln gebrach, waren die Parmeſanen vor Erneuerung 
der eindfeligfeiten in diefem Jahre ſicher. Vereinzelte Opfer 
willigfeit, an der es nicht fehlte, reichte natürlich nicht wei 
jollte nicht Mangel am nothmwenbigften Lebensunterhalt eintw 
ten, jo mußten die Beamten im Königreich für gleichmäßigen 
Zuſchuß forgen. Biſchof Philipp von Patti wurbe mit Vol 
macht in das Königreich entjandt, um die Steuerbeamten zit 
Eintreibung einer Generalcollecte zu veranlafjen. 3 

Einftweilen ſah Friderich vom öftlichen Theil der Lombar- 
dei ab, deſſen Sicherung Enzio überlaffen blieb; vom Monat 
Juli ab nahmen die Angelegenheiten des Weſtens auf mehren 
Monate feine Gegenwart in Aniprad Hier geftaltete fi ab 
Ic8 fo nach Wunſch, daß er bei feiner Nückehr nach Cremona 
im Februar des nächſten Jahres mit Zuverficht auf den ge 
ficherten Befi diefer Gegenden blicken konnte, die feiner Anwe⸗ 
jenheit nicht weiter beburften. 9 

Zunächſt wurde Vercelli wieder gewonnen. Im Jahr 124 
hatte die Faiferliche Partei, geführt von Peter Bedyerio, den von 
Gregor von Montelongo unterftügten Päpftlichen weichen müf 
jen, jet jahen fich diefe aus der Stadt verdrängt, zu deren 
Behauptung Peter aber um fo mehr der kaiſerlichen Hülfe be 
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1248. aller falfchen Friebensgerüchte vorzubeugen, ſprach fich Inno⸗ 
cenz ſelbſt öffentlich über den wahren Sachverhalt aus. „Aus 
Furcht, fchrieb er, es möchten der ehemalige Kaijer Friderich 
und feine Minifter, wie bas ihre Gewohnheit tft, über die Ver: 
handlung wegen des zwifchen der Kirche und ihm berzuftellen- 
den Friedens Falfches berichten, um dadurch bie Ehrfurcht ge- 
gen den apoftolifchen Stuhl in den Herzen der Treuen zu jchwö- 
chen, fo thuen wir Ew. Hoheit fund, daß wir, da bes Friberid 
Boten nach erhaltener Erlaubnig fi zu unferm in Ehrifto ge 
liebten Sohn, dem König von Frankreich mit dem Geſuch be 
gaben, er wolle ſich für die Wieberherftellung des Friedens ver: 
wenden, allerdings auf des Königs Vorftellung zur Anhörung 
der Gefandten Erlaubniß ertbeilten, da wir aber in keiner Weile 
die Friedensverhandlung geftatteten, joweit fie zum Zweck hate 
gegen die auf dem heiligen Concil verfündete Sentenz, bern 
unabänderliche Ausführung wir nad) Gottes Willen befchloffer | 
haben, der erwähnten Perfon oder feinem Sohn Kunrat bie 
Taijerliche oder Fönigliche Würde wieder zuguerfennen, fo ehr 
ten die bejagten Boten unverrichteter Sache wieder heim, wäh 
rend der für den Fatholifhen Glauben und die Ehre der Kirk 
eifervolle König mit dem reichten Segen bes apoftolifchen Stuh—⸗ 
les feine begonnene Pilgerfchaft weiter fortjeßte. Hiervon wolk 
ten wir Ew. Hoheit in Kenntniß feßen, damit, wenn die Sadk 
anders dargeftellt wird, ihr e8 für eine Lüge erklärt, wie das 
der weitere Verlauf der Dinge auf das Deutlichfte zeigen wird.” ? 

Auch vom Kaifer Tiegt ein Schreiben an den König von Eng 
land vor, das, weit entfernt, die Sache zu entftellen, feine Ve 
berzeugung von der Unmöglichkeit des Friedens ausſpricht. 

„Ehrerbietig — jchreibt er — barrten wir des ‘Friebens, 
bamit e8 nicht fcheine, dag durch uns die Zwietracht auf ber 
Welt um fich greife. Durch unfere Mäßigung wollten wir bie 
alte Schlange bejänftigen und die Härte mäßigen, won welder 
ih etwa unſeres Wiffens einige unferer Vorfahren auf dem 
römiſchen Kaiſerſitz beherrſchen ließen. Lebthin alfo beftimmie 
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Der Markgraf hatte fich mit einem Hülfegefiich an Inno⸗ 
cenz gewandt, biejer erließ auch am 24. September eine Auf- 
forderung an den Biſchof von Turin, die Mailänder, Genuefen 
und Piacentejen zu feiner Unterftüßung zu veranlafien. Gre 
gor von Montelongo brachte in Mailand und Piacenza Streit: 
macht auf, als er aber nad) Novara kam, hatte bereits Peter 
Becherio ven Markgrafen Lancia mit Mannſchaften aus Pavia 
in Vercelli eingeführt, der Kaifer folgte von Caſale nach zur 
Eröffnung eines Hoftages, auf dem ſich der Graf Amadeus von 
Savoyen, fein Bruder Thomafio, Guido, Graf von Bienne, 
andere Markgrafen und Grafen diefer Gegenden, dazu Boten 
faft aller occidentalen Könige und Grafen einfanden. 10 Hier 
ſah ſich der Graf Amadeus für feine unentbehrliche Anhäng- 
lichkeit nach Wunſch belohnt: mit vollen Händen ertheilte Frb 
berich in dem einen Monat November dem fürftlichen Waͤchter 
über die Weftalpen und die Kleinen weltlichen Gebieter, welche 
in eiferfüchtigem Streben nad) Machtermweiterung wanfelmütbig 
hin= und herſchwankten, Privilegien und Hoheitsrechte: das Ges 
neral-Bicariat für alle von Pavia aus weſtlich liegenden Land⸗ 
Ichaften, die Landſchaft Canaveſe als auf Söhne und Töchter 
zu vererbendes Neihslchen, in gleicher Weife Moncalieri, Ea: 
jtelvechio, SJorea, Turin nebjt Catoretto und Colegno, bie 
Meichsrechte auf die Burg Lanzo, endlih noch im December 
alle Zölle, Negalien und Weiden in Savoyen und Piemont. N 
Set erſt wurde das früher verabrebete Chebünbniß zwijchen 
Beatrir, Markgräfin von Saluzzo, des Grafen Thomas Nichte 
und Manfred Lanzia vollzogen, während zur größten Freude 
für den Kaifer die Bermählung zwilchen Enzio und einer Nichte 
Ezzelins in nächſter Ausjicht jtand. 12 

Markgraf Bonifazius beugte ſich dem Umfchwung der Ber: 
hältniffe; Graf Amadeus übernahm die Bermittelung und im 
December ſah er fich wieder in die Gabe des Kaiſers aufge 
nommen. 13 

Eine weitere Bedeutung erhielt diefer Hoftag dadurch, daß 
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Er vermaß ih fogar ſchon jebt auf feine baldige Tängjt ver: 
Iprochene Ankunft in Deutfchland hinzuweiſen. 8 Mußte doch 
feine nächſte Sorge darauf gerichtet fein, mit den frijchen Streit: 
träften des Königreiches erft wieder auf der Oftjeite des Apen- 
nin den Zufammenhang mit der Lombardei herzuftellen, denn 
während feiner Fortichritte in Weſtitalien hatte der Kardinal 
Dctaviano dei Ubalbini in der Romagna glänzende Erfolge in 
fürzefter Zeit gewonnen, zum Theil durch die Treulofigfeit des 
faiferlichen Statthalters Thomas de Materie. Im Mai nahm 
der Cardinal das Gebiet von Imola ein und rücte, während 
ein Theil des Heeres zur Belagerung der Stabt zurückhlich, 
vor Ravenna, das ihm die Thore öffnete; der vertriebene Erz 
biſchof Friderich Fehrte zurüc, den Grafen von Polenta wurden 
ihre Güter rejtituirt. Noch im Mai ergab ſich Imola und er 
hielt günftige Bedingungen; ſchnell erfolgte dann die Uebergabe 
von Ceſena, Rimini, Forlimpopuli, Forlini, Bertinoro, Gervia 
und Faenza. 19 Nach dieſer Seite hatte fich der Kaijer mit 
den im Königreich aufzubringenden Kräften zunächt zu wenben. 


XXXI. 


Grade in dieſen Tagen der gehobenſten Stimmung um: 
lauerten den Kaiſer abermals Verrath und Mord. Einer ſei— 
ner Aerzte, der eine Zeit lang zu Parma gefangen geſeſſen, 
dann aber gegen einen edlen Parmeſanen ausgewechſelt worden 


war, hatte ſich durch den päpſtlichen Legaten gewinnen laſſen, 


den Kaiſer aus dem Wege zu räumen; da dieſer erkrankte, be⸗ 
reitete er ihm einen vergifteten Trank, Peter de Vinea war im 
Begriff ihn darzureichen; durch einen aufgefangenen Brief war 
aber Friderich rechtzeitig von dem Complott in Kenntnig ge 
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Im Januar befand ſich der Kaifer mit Peter zu Papta, 
begab fih darauf nach Cremona; hier fand der Vergiftungs- 
verſuch und die Verhaftung Statt. In kurzem tft die ganze 
Stadt von dem Borfall erfüllt, die Popularen rotten ſich zu- 
ſammen, vol Wuth wollen fie ſelbſt an dem Verräther Ber: 
geltung üben. Der Kaiſer aber ließ Peter, gefeflelt, in aller 
Stille zur Nachtzeit unter militärifcher Bedeckung einjtweilen 
nah Sau Donino in Sicherheit bringen. So berichten die 
zuverläfligen Annalen von Piacenza, fie nennen Peter einen 
Berräther, von der That felbft wie über deren Motive enthalten 
fie nichts. 3 

Wenn man nun fon, um namentlich über dieſe Auf- 
ſchluß und Klarheit zu gewinnen, vergebens bie gleichzeitigen 
Aufzeichnungen durchforſcht, was hat man von den der That 
ferner ftehenden Berichterftattern zu erwarten. Wer fih an jie 
hält, begnügt ſich mit Yabeleien. 4 

Dei diefem Stand der Dinge wirb man es erflärlidh fin- 
den, wenn der um die Gefchichte Friderichs hoch verdiente Huil- 
larb-Breholles bekennen muß: „Trotz der beharrlichften Unter: 
jucdhungen haben wir feinen Beweis der Schuld Peters de Vinea 
finden fönnen. Er wurde in eine thatfächliche Verjchwörung 
vermwicelt, aber feine Theilnahme an berfelben bleibt und wird 
wol ftets ein ungelöftes Problem bleiben.“ 5 

Der Kaifer hätte ſich alfo durch Uebereilung oder Miß— 
trauen zur Berurtheilung Peters fortreigen laſſen? Diefer wäre 
etwa als ein Opfer von Hofcabalen gefallen? In der That ifl 
der gelehrte Franzoſe — und er nicht allein — zu biefer An- 
nahme geneigt, ja er fagt gradezu: „Die geheimnißvolle Uns 
gnade, in welche Peter de Binea fiel, dient als ein Vorſpiel 
für die finfteren Proceſſe, welche fpäter gegen Pierre de la 
Brofje und Enguerrand de Marigny geführt wurden.” 6 

Weld eine Inconſequenz! Auf der einen Seite läßt man 
dem Zweifel. den freiften Spielraum, auf der andern erhebt 
man Vermuthungen zur Gewißheit. 
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befaß Pfründen in der Terra di Lavoro. 12 Seine Vaterſtadt 
ift ftolz auf ihren Sohn, das Capitel preift fie glüdlich, wenn 
es fich ihm bienftbar erweifen Tann. „O wieviel verdankt euch 
unfere Kirche, unjere Stadt, — fchreibt dafjelbe unter anderm 
an ihn — nicht wurdet ihr durch fie, ſondern fie durch euch 
berühmt: nicht um Capuas willen wird Petrus weit und breit 
gepricjen, fondern Capua um Petrus willen.” 13 

So hoch Steht der feine Staatsmann, der Meifter des 
Rechts, der gewandte Stilift und Dichter in der Gunft bes 
Kaijers, fo gewichtig ift fein Einfluß, daß der König von Eng: 
land fih an ihn wendet, um ein an feinen Schwager, den Kai: 
fer, gerichtetes Gejuch durch feine Stimme zu unterjtügen. M 
Als die PBiacentefen im Jahr 1237 Teine Audienz beim Kaijer 
erhalten können, wenden fie fi) an Peter und unterhandeln 
mit ihm. 15° Miederholt. richten fih, nach der Gefangennahme 
der Prälaten,, fchwerlich ohne Zuftimmung des Papftes, bie 
Cardinäle an ihn mit der Bitte, ſich beim Kaifer für deren | 
Freilaffung zu verwenden. 16 Er ift Mitglied der Gefantt: 
ihaft, weldye mit Innocenz IV. wegen Abjchluß des Friedens 
unterhandelt und bejchwört für feinen Herrn die Präliminarien. 

Ueberſchwänglich ift das Lob, welches Peter dem Kaifer 
jpendet „dem heiligen Friderich, deſſen Namen im Volke mit 
der glühenden Verehrung der Untergebenen fortleben fell” 
Nicht minder überfhwänglich ift das Lob, welches dem Bevor: 
zugten von jeinen Freunden am Hofe gefpendet wird. De 
reicht der gewöhnliche Schwulft gefallfüchtiger Rhetorik nic 
aus, man begnügt fich nicht pomphafte Ausdrücke und Bilde 
zu häufen, mit Worten zu fpielen, es gehört mit zum guten 
Ton dieſer gebildeten Kreiſe, biblifche Gleichniſſe in die Privat: 
correspondenz hinzuzuziehen und ſich in Anfpielungen zu erge 
hen, die nicht anders als frivol genannt werden Tönnen. Es 
will einen bebünfen, als wollten diefe Laien, die im Gegenſah 
gegen die erclufive Hierarchie Ieben und weben, ihre Belefenkeil 
in der heiligen Schrift recht zur Schau tragen. 


300 AXXI. Abſchnitt. 


1349. Auszeichnungen, welche dem Markgrafen Pelavicini zu Xheil 
wurden 17, wievielmehr mußte der vom Kaiſer aus dem Staube 
Emporgehobene der Mißgunſt und den Anfeindungen der Ari- 
ftocraten ausgefest fein? Daß es wenigjtens an heimlichen 
Anklagen nicht fehlte, beweift folgendes Schreiben Peters an 
den Katfer. 

„Euch, erhabener Kaifer, gereicht es allein zu Ruhm und 
Ehre, daß Ihr mir fo oft durch Eure Schreiben Eure Gnabe 
zu ertennen gebt, als ob ich würdig wäre, an Eurem Rubm 
und glüdlihen Erfolgen Theil zu nehmen. Wahrlih, nichts 
wünfche ich fo von ganzer Seele, als dauerndes Wohl, be 
glüdenden Fortfchritt und herrliche Triumphe für den, durch 
ben ich lebe, ohne deſſen Willen ich nichts bin, deſſen Schuh 
ich Leben und Ehre verdanke. Da ift nichts an mir, bas fi 
nicht Euch verpflichtet fühlte und Eurem Gebot fich nicht unterwirft. 
Der Allmächtige weiß es, daß ich durch Eure Gnade lebe, in 
ihr alt zu werben und zu fterben wünſche. So will ih & 
denn zuverjichtlich ausiprechen, gnädigfter Fürft, daß die Aut: 
drücke des Wohlwollens in Eurem Schreiben mich nicht ohne 
Bejorgniffe ließen, wenn e8 darin heißt: Wir ermahnen Did 
ernftlih, Dich in gewohnter Weiſe in unferm Dienft, nament: 
lich in Betreff des Rechnungsweſens, eifrig und gewifienhaft zu 
zeigen, da auf Dir, obwol Dir Gehülfen beigegeben find, bie 
Vertretung unferer Hoheit ruht. Ich geſtehe, o Herr, daß bie 
Worte von einer großen Gunft zeugen, falls fie nicht im &e 
gentheil mich der Trägheit und Kahrläfligfeit zeihen. Iſt dies 
der Fall, fo erhebt fich dagegen die Stimme der Unfchuld und 
vb c8 ein Menfch oder Engel wäre, der fich darin gefiele, wel: 
chen Namen er auch hätte, er würde doch die Sprache verlie 
ren unter den Söhnen der Wahrheit. Auch bin ich gewiß, 
daß, wie hoch er auch geftellt fei, der mich in böfen Leumund 
bringt, jo nur der Allntächtige meinen Dienften, die ich zu Eu⸗ 
ren Füßen verrichte, Gebeihen giebt, die gegen mich geübte Un 
gerechtigkeit jenen zum Verderben gereichen wird. Wollte doch 
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Parma an der Seite des Kaifers war, bis zum April 1247, 
da wir ihn erft wieder mit diefem zu Cremona finden, feiner 
auch nicht die geringfte Erwähnung gefchieht, ja, was noch mehr 
lagen will, daß er zu Feiner politifchen Miffion weiter gebraucht 
wurde. 

Auch Fönnen wir in der Mebertragung der Würden eines 
Taiferlichen Protonotars und Logotheten für das Königreich Si- 
cilien nicht den Grab von außerorbentlicher Auszeichnung jehen, 
den man barin finden zu müſſen geglaubt hat. Gegen feine 
frühere Stellung wäre es eine Steigerung der Ehren geweien, 
wenn er zum Canzler Siciliens oder zum Großhoffuſtitiars er: 
hoben worden wäre. Mit der lebteren Würde erjcheint aber 
im December 1246 nad der Niederfchlagung der Siciliſchen 
Rebellion und Aufhebung der Würde des Generalcapitains: und 
Chefs der Provinzialjuftitiare in einer Perjon 2, Richard von 
Montenigro befleidet, der im Jahr 1241 noch Yuftitiarius ber 
Terra di Lavoro war. 3 Was die Canzlerwürbe betrifft, fe 
war diefelbe zwar ausfchlieglich bisher Geiftlichen vorbehalten, 
daffelbe galt aber auch von dem Protonotariat 26, ebenfo gut 
num, wie der Kaifer bei diefer Würde von der Gewohnheit ab: 
ging und fie im Jahr 1247 an Peter übertrug, hätte er 8 
auch mit dem Ganzleramt thun können, wenn ev ihn dieſer 
Auszeichnung, die nach ihm Walther de Ocra erhielt 27, für 
würdig erachtet hätte. Welche Auszeichnung lag aber im Ber 
gleich mit der jo einflußreichen politifchen Stellung, welche Peter 
bis zum Jahre 1245 eingenommen hatte, in der ihm übertragenen 
Thätigkeit eines erſten Taiferlichen Notars und Logotheten für 
das Königreih? Während er an der Seite des Kaijers für 
das Kaiferreih und das Königreich Diplome ausfertigt 3, iſt 
es Walther de Dera, welder im Jahr 1246 den officiellen 
Schriftwechſel mit den König von England und das Jahr dar: 
auf die erfolgreichen Verhandlungen mit dem Grafen von © 
voyen führt. 29 

Soll e8 denn durchaus der Neid fein, der Peter de Viner 
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1249. Zweifel das Bekenntniß der Unschuld vernehmen können, wel- 
ches Dante aus dem belebten Dornftrauch in der Hölle entge: 
gentönte: 

Sch habe meinem Herren nie die Trene 
Gebrochen, der jo würdig war der Ehre. 


XXX. 


Am März kam ber Kaifer nad Pontremoli und begab 
fih weiter nach Pifa. Peter de Vinea wurde nah San Mi 
niato in Gewahrfam gebracht, darauf „mit Nath der Vorneh—⸗ 
men“ das Urtheil über ihn gefällt. Zunächft ließ ihn der Kai— 
fer blenden; zum abſchreckenden Beiſpiel, wie e8 bei Pandulf 
de Faſanella gefchehen, follte er, — fo lautete der Taiferlick 
Befehl an den Capitan des Königreihes, — unter Beſchim⸗ 
pfungen und Martern überall herumgeführt und zulebt vom 
Leben zum Tode gebracht werden. Es erheiihe das Pflichtge⸗ 
fühl, ein folches Vergehen durch Härte zu fühnen. Der Pe 
auftragte möge fich nicht dadurch bewegen laſſen, daß der Plan 
nicht zur Ausführung gefommen fei, da ber der Vergeltung 
nicht entrinnen dürfe, der von dem plöglichen Schlage wie be 
täubt einbergehe und durch feine Bejtürzung fein Schuldbewupt: 
fein verrathe. Der Unglüdliche fand Gelegenheit in San Mi: 
niato jelbjt fich das Leben zu nehmen. 1 

Die Güter der Verwandten wurden eingezogen, dem Kies 
jter Monte Cafino wurden die Befißungen reftituirt, welche Taf 
furo, dem Erwählten von Capua, Walther von Oera diejeni⸗ 
gen, welche Peter und feine Verwandten an fich gebradt 
hatten. 2 
Während der Kaifer zu Fucechio am Arno biefe und an: 
dere Anordnungen traf, belagerte Friderich von Antiochien jet 
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ma. 6 Rainer war, da er nad Süden vorrüdte, von Marino 
de Ebulo, dem Generalvicar des Herzogthums, bei Spello aufs 
Haupt geſchlagen worden. An einen Einfall in das Königreid 
war fürs erfte nicht zu denfen. Erſt nach der Wahl Wilhelms 
von Holland und der Niederlage bes Kaijers vor Parma jchritt 
Innocenz zu energifchen Maaßregeln. Im April 1248 erhielt 
der Cardinal Octavianus von S. Marta in Bia Lata den 
Auftrag, Söhne und Enkel Frivderichs, ſowie alle feine Anhän: 
ger, Markgrafen, Grafen und Barone zu ercommuniciren, alle 
ihm ergebenen Städte mit dem Interdict zu belegen und gegen 
Ezzelin, „diefes Werkzeug des Teufels und Gefäß der Unges 
rechtigkeit“, das Kreuz predigen zu laſſen.? Gleichen Auftrag 
erhielt am 30. Auguft, alfo nach den erfolglojen Ausgleichung® 
verfuchen König Ludwigs und feinem Aufbruch, der Carbinal 
Stephanus für feine Legationen. Damit vor allem Sicilien Fride⸗ 
richs Händen entriffen würde, jollten die Gläubigen zur nöthigen 
Hülfe aufgerufen werden; gewaltiger, als gewöhnlich, ſollte, 
der Trompete gleich, das Wort des Kreuzpredigers ertönen, bit 
fiegreichen Yahnen des höchjten Königs gegen die Wuth des 
Tyrannen entfaltet werden. Wer dazu beitrage, die von bem 
verpefteten Hauche den Gliedern fich mittheilende Treuloſigkeit 
aus dem Neiche zu vertreiben und den alten Glauben wieder 
berzuftellen, erhalte für die Annahme des Kreuzes Sünbener 
laß, wie wenn er den Zug in das heilige Land gelobte. Ale 
diejenigen, welche Kirchenwürden von ihm empfangen, für ihn 
Gebete oder das heilige Opfer dargebracht, die getreuen Prie 
Iter auf irgend eine Weije verfolgten, gegen die Anhänger ber 
Kirche die Waffen ergriffen hätten, follten alle Acmter, Wür—⸗ 
den, Pfründen und Lehen auf immer verlieren. Denn nicht zu 
entjchuldigen wären die, welche das den Völkern vom apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhl dargereichte Heil der erjehnten Freiheit verfhmäh: 
ten. Denen, welche ohne Verzug in den Schooß der Mutter: 
firche zurüdkehrten, verheiße er nach dem Rath feiner Brüder 
ben herrlichen Genuß der Ruhe und Freiheit. Alle aber, welde, 
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1948. und feine Hände im Blut des Sünders wachen. 8 Die Vers 


geltung lich aber auf fi warten. Nach drei Monaten — 
am 8. December — erging ein gleich geharniſchtes Schriftftüd. 
Es betrifft die vollftändige Reform des Königreiches, von bem 
ein wahres MWüftenbild entworfen wird. Dem apoftolifchen 
Stuhl müſſe feine Wicderherftellung vorzugsweiſe am Herzen 
liegen, da es ihm gehöre und benachbart fei. Könne die Kir 
che, jeine Mutter, in ihm nicht zur Ausübung ihrer vollen Frei⸗ 
heit und Autorität gelangen, fo werde es kaum wieder zu dem 
alten Zuftande der Gejundheit zurückkehren. Aus diefem Ge 
ſichtspunkt widerrief Innocenz alle von Friderich vor oder nad 
feiner Abjegung gegen die Freiheit, die Unabhängigkeit und bie 
Rechte der Kirche in Sicilien erlafjenen Verordnungen, reſti⸗ 
tuirte allen dortigen Kirchen und Klöjtern die ihnen durch Fre 
berich irgendwie entrijjenen Befigungen. In ihnen fol die freie 
Wahl ohne Rücjicht auf den König ftattfinden, alle Provifionen, 
Eollationen und Concefjionen, welche ftattgefunden, feien für 


nichtig zu erklären. Diejenigen Prälaten, -welche keine Rega. 


lien bejigen, werden von ber Leiſtung des Treueides an den 
König oder deſſen Beamte gelöft. Keinem Geijtlichen wird & 
erlaubt, in Criminal- oder Civilfachen, felbit nicht einmal we 
gen Hochverrath, einem weltlichen Richter Rede zu ftchen. Ker 
ner, Geijtlicher oder Laie, der mit dem Bann behaftet ijt, fol 
vor einem geijtlichen oder weltlichen Gericht zugelaffen werden, 
ehe er nicht abſolvirt iſt. Die Geiftlichen ſollen die geiftlick 
Jurisdiction in Eheſachen und anderen Vergeben nach Bor 
ſchrift des canoniſchen Rechtes ausüben, während die weltlick 
Gerichtsbarkeit den weltlichen Herren verbleibt. 9 

Wiederum vergingen vier Monate, ohne daß ernftliche An 
ftalten zur Eroberung des Königreiches getroffen wurden. Be 
achtenswerth ift es, daß fie ebenfo mit der Verſchwörung Pe 
ters be Vinea in eine Zeit fallen, als die Entjendung der fr& 
heren Legaten mit der Verſchwörung der Sicilifchen Großen. 
Am 7, April 1249 verkündete Innocenz allen Bewohnern der 
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Der Bifchof von. Palentia erhielt Anweifung, dem Neffen des 
römischen Senators Petrus von Lavinia, da er ſich durch jeine 
reine Gefinnung das befondere MWohlgefallen der Eurie erwor- 
ben habe, eine Präbende an einer Kathedrale zu verfchaffen. 15 
Bertriebenen Bilchöfen wurden durch ihre geiftlichen Brüber die 
erforderlichen Subventionen verfchafft; den Anhängern Schaten- 
denerfab oder Befreiung von ber Zinszahlung gewährt. 1* 
Ein römifcher Bürger wurde für feine große Treue felbft anf 
eine engliche Präbende angewielen. 17° Die Bewohner von Spe 
leto erhielten Handelsfreiheit im Königreih, die von Mevania 
Erlaß ihrer Echulden an die Taiferlichen Folignaten. 18 Was 
man von feindlichen Gütern befaß, galt für rechtlichen Befib. 
Selbft für Iebenslängliche Unterftügung getreuer Anhänger muf- 
ten einzelne Klöfter Sorge tragen. 19° Für die Uebernahme de} 
Kreuzes wurden die gewünfchten Dispenfe des vierten Grades 
der Blutsverwandtichaft, jelbit die Nachtheile illegitimer Geburt 
aufgehoben. 20 

Troß diefer Maaßregeln kam es, weit entfernt, baß da 
durh dem Kaifer im Königreich Gegner wie aus dem Boben 


erwachſen wären, doch zu feinem Einfall in daſſelbe. Gegen 


die Dominicaner. und Franziscaner, welche die päpftlichen Bul⸗ 
len verbreiteten, erließ Friderich die ftrengften Verordnungen; 
fie jollten mit dem Feuertode beftraft werben, diejenigen aber, 
welche fie ohne vorausgegangene Verurtheilung tödteten, für 
ftraflos gelten. 22° Zu denen, welche ergriffen wurden, gehörte 
auh Simon de Monteſarculo, er wurde gemartert, Tonnte aber 
zu feinem Geftändniß gebracht werden. 22 

Die Stellvertreter Ehrijti hatten es bisher für ihre heilige 
Pflicht gehalten, im Dccident für die Aufrechterhaltung bes 
Friedens zu wirken, jo oft chriftlihe Schaaren zur Eroberung 
bes heiligen Landes auszogen. Innocenz dagegen lag nichts 
mehr am Herzen, als den Bürgerkrieg im Königreich Sicilien 
zu entzünden, jobald König Ludwig feine Kreuzfahrt angetre 
ten hatte, Nach den bisherigen Erfahrungen war das Unter 
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ternchmens zu gehen, er verfchob fie auf die Seit eurer Abwe⸗ 
fenheit und wollte dadurch, daß er kurz nad der mit Euch ge 
habten Beſprechung zum Werk fchritt, Euch zum Schaben ben 
Glauben erweden, daß es nicht ohne Eure Einwilligung ober 
Connivenz geſchehe, was wir jeboch nicht glauben.” Weiter 
weilt er auf die bereit geleäftete Hülfe hin wie auf die Schwie: 


‚rigfeit, die e8 für ihn haben würde, ihn aus den reichen Schä 


Ben des durch den Papſt zum Bürgerfriege aufgeftachelten Landes 
nah Wunſch zu unterftügen; gleichwol werde er nicht ablaflen, 
nah Maaßgabe der Berhältnijfe feinem Verſprechen nadhzus 
fommen, jowol aus Eifer für das allgemeine Wohl der Chris 
jtenheit, als in Anbetracht der zwifchen ihnen beftchenden und 
vererbten Freundſchaft, mit der er ihn mehr als jeden andern 
liebe. Dann jchreibt er wörtlid zum Schluß: „Wolle doc 
Ew. Hoheit erwägen, ob das die den Päpſten zuftchenden Waf: 
fen find, ob der Stellvertreter Chrifti nach feinem Vorbilde wan⸗ 
beit, wenn er ſich waghalfig in ſolche Unternehmungen vers 
widelt, aus denen blutige Morbthaten und mannigfadher Scha: 
den für die Seelen entipringen. Bisher haben wir gebulbig 
den Anıbos abgegeben, find aber länger nicht gewillt, durch 
unjere Langmuth Schaden zu leiden, in Zukunft werden wir 
mannhaft unjere Sache vertheivigen und folgeredyt die Pflicht 
des Hammers übernehmen.” 25 

Friderich hielt nach beiden Seiten Wort. 

Graf Alphons von Poitiers war in Frankreich zurüdge 
blicben, um mit Berjtärfungen und Lebensmitteln ausgerüjtet, 
feinem Töniglihen Bruder im Auguft nachzufolgen. Deſſen 
Geſandten nın, Jean de Troyes, ließ Friderih aus den Ma— 
gazinen 1000 Laſten Waizen und ebenjoviel Gerfte anweiſen 
und fügte als Geſchenk 50 treffliche Streitroffe bei, ja er ge: 
ftattete ihm, nach Bedürfniß für fich und die Seinigen Antäufe 
zu machen. Hierüber machte er dem König wie der Königin 
Mutter Blanca, die fi) mit einem befonderen Geſuch an ihn 
gewandt hatte, Mittheilung, beklagte fi, in Folge der Unru⸗ 
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Ohr und fchenkten feinen Worten Glauben in Betreff Ehrifti, 
von dem wir mehr willen als ihr, ven wir mehr verehren als 
ihr. Weiter aber mögt ihr wiffen, daß wir Ruhe und Ein: 
trat und Mittel und Wege, die Völker zum Frieden zu fü 
ven, nicht weniger wie ihr zu erlangen bejtrebt find, daß wir 
nie etwas dagegen unternahmen , vielmehr ftetS nach ihnen 
trachteten. Wiffen möge aber der Papft, den Gott erhalten 
wolle, daß zwilchen uns und dem Kaifer Freundſchaft und ge 
genfeitige Liebe befteht, ja vollfommene Eintracht von den Zei⸗ 
ten unferes Vaters her, den Gott in feine Herrlichkeit aufneh- 
men möge. Ihr wiflet, wie e8 zwifchen uns und dem Kaifer 
fteht. Demnach dürfen wir nicht, ohne zuvor feinen Rath umb 
Zufprud erhalten zu haben, mit den Chriften ein Abkommen 
irgend einer Art treffen. Wir fchrieben alfo an unjern &e 
fandten, der ſich am Taiferlichen Hofe aufhält, in Betreff der 
Anträge, welche der Gefandte des Papftes uns überbrachte und 


" feßten ihn von allen Artikeln in Kenntniß. Wir werben einen 


Boten an euch entjenden, er wird mit euch verhandeln und und 
varüber berichten, dem gemäß wir fodann antworten werben. 
Dem, was zum Heil aller gereicht, wollen wir uns unterwer 
fen, um nit ohne DVerdienft vor Gott zu fein. Das ift es, 
was wir zu antworten haben, möge mit Gottes Hülfe Gute 
für die Zukunft daraus hervorgehen.“ 28 

Bon weiteren Verhandlungen hören wir nichts: bei der 
Teftigkeit des Sultans, nichts ohne den Kaiſer zu thun um 
ber des Papftes, in nichts die Abfichten des Kaifers zu fördern, 
werben fie fchmwerlich weiter geführt worden fein. Diefer nun 
hatte von Anfang an darauf gerechnet, daß bie Eroberung bed 
Königreiches Jeruſalem das Ziel des Kreuzzuges fein würde 9, 
es geſchah zu feinem eigenen Intereſſe, wenn er dem König bit 
verfprochene Hülfe gewährte. Aber auf Eypern drang ber alte 
Plan der römijchen Curie, Aegypten zu erobern, vollends durch. 
Am 21. Mai 1249 war bie Flotte dorthin unter Segel gegan- 
gen, von heftigem Sturm ergriffen, theils nach Cypern zuräf: 
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1350. feine Feinde ihm auch hierbei Doppelzüngigteit Schuld zu ge 
ben nicht unterlaffen. Die Gegner der Eurie, namentlich die 
Shibellinen in Florenz jubelten und zündeten reudenfeuer an 
bei der Nachricht von" der Niederlage, die den Papft mit be 
troffen, jene aber jprengten aus, der Kaifer habe den Sultan 
zu beftimmen gejucht, den König in feiner Haft zu behalten. 

Diejer, weit entfernt, das Mißtrauen zu theilen, beauf 
tragte im Auguſt 1250 die Grafen von Anjou und Poitiers, 
da fie fih nad Frankreich begaben, den Papſt zum Trieben 
mit dem Kaifer zu ermahnen. In Gemeinihaft mit dem aus 
Paläftina heimkehrenden Herzog von Burgund machten fie zu 
Lyon Innocenz darüber Vorftelungen und mehr als das: fie 
gaben ihm geradezu Schuld durch den gegen den Kaiſer unter: 
nommenen Krieg und die zu feiner Führung verwendeten Kreuz: 
zugsgelder der Sache des Drients Schaden gebracht zu haben, 
ja fie drohten, ihn aus Lyon vertreiben zu wollen, wenn er jih 
ferner weigere, den Kaiſer in den Schooß der Kirche wieder 
aufzunehmen. Sollten der Erwählte von Lyon und fein Bru- 
ber, der Erzbiichof von Canterbury, jeine Ergebenen, ihn zu 
ſchützen juchen, jo würde ſich ganz Frankreich unter ihrer, der 
Fürften, Yührung, gegen jene erheben. 35 

Innocenz fühlte fich jo wenig fiher, daß er ſich an ben 
König von England mit dem Geſuch wandte, ihm zu Bordeaur 
eine Zufluchtsftätte zu gewähren, ein Geſuch, das dieſen in nicht 
geringe Verlegenheit fette; 36 wir hören ferner, daß zu eben 
biefer Zeit die Bürger von Arles und Avignon und anderer 
Lyon benachbarter Städte dem Kaiſer den Eid geleiltet hat- 
ten 37, dazu kam die Weberlegenbeit der faiferlichen Waffen in 
allen Theilen Staliens. 
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Meldung eintraf, daß die Bologneſen mit den aus Mantua 
Verbannten und Verſtärkungen aus der Romagna von Caſtell 
Franco aus, wo ſie lagerten, das Stadtgebiet bedrohten. Trotz 
des ſchleunigſten Aufbruches und Marſches mit der Streitmacht 
Cremonas und ſeinen Deutſchen nach Modena, kam er dach zu 
ſpät, um den Bologneſen den Uebergang auf das linke Ufer 
der Scotenna zu wehren; ſie hatten bereits die ſteinerne Brücke 
des heiligen Ambroſius überſchritten. Zwiſchen hier und Foſ⸗ 
ſalta kam es am 26. Mai zur blutigen und für die Kaiſerli⸗ 
hen verderblichen Entſcheidung. König Enzio, der fein Roß 
verlor, Boſo da Dovara, 409 Ritter und 1200 Mann zu Fuß 
wurden gefangen genommen. 3 

Himmelhoch jauchzend Tehrten die Bolognejen heim. Enzio 
wurde im Gemeindepalaft in goldene Ketten gelegt, Tag und 
Nacht auf das ftrengfite bewacht. 4 

Sp ſchwer den Kaifer diefer Schlag treffen mußte — er 
erhielt die Nachricht aus Neapel — zeigte er ſich doch unge: 
beugt. Die Verbündeten juchte er durch Worte der ftolzeiten 
Zuverjicht aufzurichten, die Sieger durch Androhung feines 
ſchwerſten Zornes zu ſchrecken. „Mag immer der Unfall, — 
jhrieb er an die Modenefen — wenn dies ber richtige Aus: 
druck ift, da unfere Sache damit nicht zum Fall kommt, durd 
das Gericht vergrößert, ſchwer und entſetzlich erfcheinen, wir 
halten ihn für gering und nichtig, die Erhabenheit unjeres Sin: 
nes ift durch ihn mit nichten gebeugt. Da die Geſchicke des 
Krieges wechſeln und uns eine Fülle von Söhnen gejchentt ift, 
jo haben wir diefe neue Botjchaft mit Gleichmuth vernommen, 
wir erheben aber unſern Arm um fo Fräftiger zur Vernichtung 
unferer Nebellen, damit die Welt immer deutlicher einfehen Ierne, 
wie windig ihre Nuhmredigfeit, wie armfelig ihr Wiverftand 
it. — Zu günftiger Zeit werden wir mit der ganzen Wirk: 
famfeit unferer Schäße und ber vereinigten Kraft unjerer Ge: 
treuen an bie Ichte Unterwerfung der Rebellen gehen, dann fol: 
len fie nicht allein gezwungen von ihrem Unternehmen abjte- 
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nicht gleich dem Rohre des Sumpfes, welches der Winb daher 
wägt, oder gleich dem Reif, welcher von den Strahlen ber 
Sonne verzehrt wird. Und jo willet denn, daß wir den K- 
nig Enzio gefangen halten und halten werden, benn er ift un: 
fer von Rechts wegen. Wollt ihr euch dafür rächen, wie es 
eurer Macht zufommt, jo wollen wir fie mit Macht abtreiben. 


. Wir werden uns mit den Schwert gürten und muthig wider 


ftehen wie die Löwen, auch wird eurer Hoheit die zahlloje Menge 
nicht zum Bortheil gereichen, deun wo viele find, entjteht leicht 
Berwirrung, und nad) dem alten Sprichwort wird ein Eber 
wol durch einen Heinen Hund feitgchalten.” 7 


Der Kaifer fuchte den jchweren Verluſt in der Weife zu 
erjegen, daß er im Juni von Benevent aus unter Verleihung 
neuer Vergünftigungen den Grafen Thomas von Savoyen zum 
Generallegaten von Oberitalien vom Lambro weftwärts beftell- 
te, während Markgraf Belavicino mit dem Pobdejtenamt zu 
Cremona beffeidet wurde. 8 


Der NRüdichlag des Sieges bei Foſſalta blieb aber nicht 
aus. Die Päpftlichen benutzten die Gunft des Augenblicks nad 
Kräften, vor allem juchten fie fich der Täffe nad) Toscana zu 
bemädhtigen. Im Juni brachten die Parmefanen eine Anzahl 
Eajtelle im oberen Taro- und Parmagebiet wieder an fich, dar: 
unter auch Berceto; nachdem die Piacenteſen durch Dominika— 
nermönche ſich in Einverſtändniß mit den Bewohnern von Ron: 
tremoli gejegt hatten, z0g im Juli Bernaba Malaspina außer 
feiner Streitmacht mit 200 Biacentefen und den Anhängern 
aus den Thälern des Ceno und Taro in Pontremali ein. 
Markgraf Bonifacio de Eareto zog ich mit den Deutjchen in 
die Burg zurück. Spagnolo, ein angeſehener Mann jener Ge 
gend, hielt jich einige Tage mit feinen Anhängern in feinem 
befejtigten PBalajt, dann übergab er ſich; Markgraf Bonifazio 
behauptete fi) auf der Burg noch bis zum November, als es 
an allem Lebensunterhalt gebrach, flüchtete er ſich mit 130 Kais 
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Ezzelin zog ein. 12 So war er denn alleiniger Gebieter zu 
Padua, Vicenza, Verona, Feltre und Belluna; voller Befriedi⸗ 
gung ſah er, wie fein Bruder Alberico, troß feiner Anbäng- 
lichkeit an die Curie, nur zu Trevijo herrichte, er lachte der ge 
gen ihn ergangenen Kreuzpredigt; fein Stern war im Stei⸗ 
gen. 3 Die ringsum bebrohten Nachbarn hielten es endlich 
an der Zeit, fich zu gemeinjfamer Gegenwehr zu vereinigen. 
Am 11. Mai jchloß der zugleih von Ezzelins Verbündetem, 
dem Grafen Mainhart von Görz bebrängte Patriardy von 
Aquileja zu Udine mit dem Markgrafen von Eite, dem Grafen 
von San Bontfacio, den Städten Mantua, Ferrara und Bress 
cia ein Schukbündnik ab: fie jenden dem Patriarchen 100 Rit- 
ter, die er auf feinem Gebiet zu verjorgen hat. Die Eroberun 
gen werden getheilt. Sobald Ezzelin die Befigungen des Pas 
triarchen, oder Biaquinos, oder Trevifo angreift, verpflichten 
fich die Communen gegen Verona zu ziehen, auch nicht ohne 
Zuftimmung des Patriarchen mit Ezzelin Frieden zu fchließen. 4 

Ezzelin überliftete fie alle; zunächft, kurz nach Enzios Ge 
fangennahme, den kaiſerlichen Capitan bes wichtigen Bergfchlofs 
ſes Monjelice, einen Apuler. Eine feiner Creaturen muß bie 
jen überreden, auf den 10. uni mit feiner Befagung gegen 
das feindliche Solefino auszuziehen: als er am Abend heim: 
fehrt, findet er Schloß und Landichaft von Ezzelins Truppen 
bejeßt. 15° Gegen den fernen Kaifer Eonnte er diefen Schritt mit 
dem Zwang der Umſtände entjchuldigen, des Kaifers Feinde 
waren ja auch jeine Feinde; da er fie in Gejchlofjenheit gegen 
ſich auftreten fieht, ift ihm jedes Mittel gerecht, fich vor allem 
des wichtigen Ejte zu bemächtigen. Die Beſatzung Monſelices 
durch die Seinigen war der erjte fichere Wurf nach diefem Ziel 
Einjtweilen aber Tehrt er nah Padua zurüd. Der Ritter 
Humbert Dalesmanini und feine Brüder Artufino und Uber: 
tellg waren ihm verdächtig mit den Lombarden, namentlich mit 
dem Grafen Richard von S. Bonifacio in heimlichem Einver: 
ftändniß zu ftchen; fie wurden zunächſt verhaftet, darauf erhielt 
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1249. nung auf befjere Tage. Die einen meinen, er gedenke fein 
Leben — er zählte 55 Jahre — in behaglicher Ruhe zu be: 
ſchließen, andere fogar, er ſuche durch Vermittelung feines 
Schwiegervaters Verſoͤhnung mit dem Markgrafen, den Lom- 
Barden und der römischen Curie. Ezzelins Plan war reif. 
Nah dem Hochzeitstage brach er in Begleitung der Paduanis 
ſchen Ritterfchaft nach Verona auf, vereinigte hier die Ritter: 
ſchaften feiner Städte, brachte Pferde auf für 400 Mann Pu 
duaniſchen Fußvolkes, wandte fich eilig nach Often und erreichte 
am Abend bes 20. September die Mauern Eſtes. Der Mark 
graf verjah arglos zu Ferrara das Podeftenamt, fein Befehls 
haber, Vitaliano de Arelda überantwortete verrätherifch Eſte 

mit all feinen Schäßen dem Erbfeind, auch das überaus jtark 
Bergſchloß Rocca konnte fich nicht Halten: weitere 2000 Dann 
Fußvolk waren von Pabua und andern Orten, Bergleute ans 
Kärnthen herangezogen; bie beginmen raftlos die Mauern zu 
unterminiren, während aus gewaltigen Wurfmafchinen Steine 
von 1000 bis 1200 Pfund Gewicht gegen fie gejchleudert wer: 
den. Am 17. October übergab fich die Belabung der Burg ge 
gen freien Abzug; mit ihr von den benachbarten Burgen Bi 
gizolo, Baone, Velchevana, nur Ealaone und Cerro widerſtan⸗ 
den noch ein Jahr lang. 17 

Erweiſen e8 num auch diefe Ereignifje deutlich, daß Ezzelin 
nicht ohne Gewaltſamkeit gegen den Kaifer fich zum abjoluten 
Herrjcher in der Treviſaniſchen Mark erhob, fo galt er vd 
bei feinen Feinden nach wie vor für deffen Anhänger. 

In Kurzem gewannen auch die Kaiferlichen, ſeit Ende des 
„jahres 1249, in Ober: wie Mittel-$talien fo allfeitige gewid 
tige Fortichritte, daß Ezzelin nur auf diefer Seite feinen Bor: 
theil ſah. 

Grade in den Tagen, da er Ejtes Herr geworben wat, 
kam die kaiſerliche Partei in der fampferfüllten Romagna wie 
der in den Beſitz der angefehenften Städte. Die Grafen von 
Bagnacavallo bemächtigten ſich Ravennas, bie Polentas muf 
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ſo überlegener Macht vor Pladana, daß ſich Amadino mit der 
Partei der Capelletti und den ihn unterſtützenden Mailändern, 
Brescianern und Mantuanern gefangen gab; fle wurden nad 
Lodi in die Gefängniffe gebracht, wo der Markgraf Tancia mit 
der Function eines NReichsvicars vom Lambro aufwärts, das 
Podeſtenamt führte. 26 

Ein vollftändiger Umſchwung bereitete fich zu dieſer Seit 
in Piacenza vor, wo die Popularen ſich gegen Matthäo de 
Correggio, ihren Podeften, der als Parmefane zum Schaden 
Piacenzas alle Kornzufuhren, welche aus Mailand Tamen, in 
feine Baterftadt bringen Ließ, auch’ Getreidveauffäufe im Gebiet 
von Piacenza duldete, empörten und die Wahl Ubertos de Int 
quitate durchjeßten. Nur zu einer Scheinruhe Tonnte es die 
bisher herrjchende Partei bringen, denn immer lauter wurde ber 
Ruf der Ropularen nach der Rückkehr der Verbannten. Der 
März des nächiten Jahres brachte wirklich den Einzug Mil 
helms de Andito und feiner Anhänger. 27 

Und wenig fehlte, jo wäre Parma fchon im Auguft 1250 
Beute der Kaiferlichen geworben. Am 18. September drang 
Pelavicino mit den Ritterichaften aus Cremona, Bergamo, Lodi, 
Pavia und den Verbannten Parmas, bei 3000 Mann, bis 
nahe vor die Stadt. Die Parmeſanen, ihres Sieges wie vor 
Vittoria gewiß, zogen mit ihren Fahnenwagen aus und nahmen 
bie Felbfchlacht an; bei Agrola, im Süden der Stadt, Fämpfte 
man bereits mehrere Stunden auf das heftigite, plößlich gewahren 
die Parmeſanen, daß die Verbannten aus Parma ihnen den 
Weg hierhin abjchneiden wollen und menden fich eiligft zur 
Flucht; da bricht unter ihnen eine Brücde des Stabtgrabens 
zulammen, Hunderte finden den Tod; die nachlegenden Feinde 
tödten den Markgrafen Mons Lupo, Manfred ve Palu, führen 
50 Ritter, 2000 Mann Fußvolk und das Carroccio mit fid; 
ohne die eilige Ankunft des Cardinals Octaviano mit Subſi⸗ 
dien aus Bologna, Modena, Piacenza und Mailand wäre 
Parma verloren gewejen. Das war die Vergeltung für Bit: 
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Wie erröthete dieſer ſogenannte Hoheprieſter der Prieſter nicht, 
der doch in aller Gegenwart täglich deine kaiſerliche Majeſtät 
namentlich und alle dir untergebenen Griechen mit dem Banne 
belegt, der ſchamlos die jo rechtgläubigen Griechen, von denen 
aus der Glaube der Chrijten bis an die Enden der Welt ging, 
Keber nennt, folche nach feiner Behauptung geiftliche Männer 
an deine Taiferliche Majeftät abzufenden? Wie Tann er, ber 
Schuld ift an der Kirchenfpaltung, trügerifch heranfchleichen, 
um gegen die Unjchuldigen eine Gegenanflage zu erheben? Wie 
fann der, welcher durd die Diener und Herolde feines felbft: 
eigenen Willens Heiligkeit im Munde führt, die früher und 
von Uranfang an an Trömmigfeit Neichen und allen Landen 
das Evangelium des Friedens Verfündenden ohne Unterlaß ven 
Tateinern unter ihm als Abtrünnige und Aergerniß Gebende 
bezeichnen? Wie kann die von Alters her durch dämoniſchen 
Einfluß den Hohenprieftern Roms eingepflanzte Schlechtigteit 
gegen das Griechenthum, welche nicht wenige große, geiftlice 
Hohepriefter nnd Diener Chriſti durch Wort und That und 
fortwährendes Gebet in der lange verfloffenen Zeit nicht aus 
zurotten vermochten, wie kann diefer alfo, welcher biefelbe in 
mannigfadhen Formen erneuert, fie mit kindiſchen Worten und 
trügerifchen Vorſchlägen einfältiger Menfchen in einem Augens 
blicke zu befeitigen verfprechen? ft er nicht der, welcher un: 
jere Hoheit wegen der zwijchen deiner Majeſtät und unferer 
vielgeliebten Tochter gejchlofjenen Ehe förmlich und feierlich in 
wunderlichem Beginnen öffentlich in Bann that, indem er vor 
dem verfammelten Eoncil erflärte, daß wir mit der Teberifchen 
Gemeinſchaft verhandelt haben? Woher haben es denn biele 
unjere Priefter, daß fie gegen Ehriften Waffen führen und ftatt 
des heiligen Meßgewandes einen Panzer anlegen, ftatt des Hits 
tenftabes Ranzen führen und ftatt der Feder Bogen und bitte 
ven Tod bringende Pfeile, indem fie die erlöfenne Waffe bes 
Kreuzes als Nebenjache betrachten? Welches ökumeniſche oder 
Örtliche Concil hat denn dies vorgejchrieben? Welche Per: 
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1350, kurzem Xegypten birgt an den Fluthen des Nils. Auch das 
iſt deiner Taiferlichen Majeftät nicht unbefannt, wie er eiblid 
unfern Tod verficherte, damit er unfere Getreuen abtrünnig 
mache von der Treue gegen uns; wie er die Sklaven der Skla⸗ 
ven unferer Faiferlihen Majeftät in Deutichland durch Befehl 
und Schmeichelei zwang, ſich gegen uns zu fehren. Jedoch je 
lange die heiligen Geräthfchaften und die Einkünfte, welche er 
gewaltfam von ber Kirche nahm, bei ihren Feldzügen Dienfte 
leifteten, führten fie die Dinge wie auf der Bühne und war it 
tlippenreicher Sinn unter dem Meere verborgen. Seit aber 
alle niedergefchmettert waren, warb ber eine von bier, der am 
dere von dorther zum Flüchtling, in Angft vor der Drohung 
unferer Rechten. Außerdem entgeht unferer Einficht nicht, daß 
das, was du in deinem Schreiben zu unferer Kenntniß ge 
bracht haft, ſich jo verhält. Diefe Klofterbrüber zeigten fid, 
als fie anfänglich hier Naft machten, gegen deine kaiſerliche 
Majeftät anders gefinnt, als fie jet gefinnt find wegen ber 
verfchiedenen ruhmreichen Creigniffe, welche fie über beine far 
ferliche Majeftät von uns gehört haben. Hieraus Tann dem 
kaiſerliche Majeftät die in ihrem Innern verborgene Schlechtig: 
feit ertennen, wie fie nicht zu Wahrhaftigkeit und UWeberbrin: 
gung eines Vertrages dorthin kamen, fondern um nach Gewohns 
heit Unkraut mitten zwiſchen Vater und Sohn zu ſäen. Seit 
fie aber die Xicbe deiner kaiſerlichen Majeſtät feit und uner 
ſchütterlich und von der väterlichen Liebe nicht Toszureißen ge | 
funden, wagten fie nicht mehr, weiter zu gehen, und verwan 
delten die Reden in eine unbeftimmte Unterhaltung, damit ihre 
Schlechtigfeit hierdurch verhüllt werde. Denn aus dem jo von 
ihnen Vorgebrachten kann ein jeder zufammenreimen und [chlie 
Ben, daß ihre Pfade nicht gerade find, und ihre Füße unrein 
zur Verfündigung des Evangeliums.” 

Seit feinem Aufenthalt im Königreih war Friverih wi 
den umfaſſendſten Vorbereitungen und Rüftungen zu dem Hee 
veszuge nach Norden beichäftigt, von dem er fich, To günftig 
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fere Schäße Verminderung erlitten hätten, fo baß fle unſeren 
Heere nicht reichlich den Bedarf zuführen könnten, fondern de 
mit die Gegner erkennen, eine wie große Macht unfere Kailer: 
Ihe Majeſtät befist, nicht nur von ihrem untergebenen Volle, 
fondern auch von unſern anderwärts herrichenden und befeh—⸗ 
lenden ächten Freunden und Verwandten. Denn wir beftreben 
uns nicht nur, unjer Necht burchzufegen, fondern auch das um 
ferer lieben und werthen Nachbaren, welche die reine und aufs 
richtige Liebe in Ehrifto in Eins verbunden hat, und vorzügs 
ih die Griechen, unfere Verwandten und Freunde, über welche 
der eben genannte Papft wegen unferes Verhältniffes und un 
ferer Liebe zu ihnen feine zügelloje Stimme gegen uns erhoben 
bat, obmohl fie die beiten Ehriften find, und ſich auf das 
frömmfte zum Glauben Chrifti ftellen, — indem er die hoͤchſt 
gottesfürchtigen Griechen höchſt gottlos und die höchſt rechtgläus 
bigen Feßerifch nannte. Zu diefem unferen Unternehmen aljo 
fendet auch unfer fehr theurer Schwiegerfohn, ber Kaijer Jo⸗ 
hannes, eine Mannjchaft feiner Bogenſchützen und Schwerbe 
waffneten an uns ab, indem er die wohlgefinnte Liebe, welde 
er zu uns hegt, ungetheilt zeigen will. Und da die uns ge 
fandten Leute durch dein Land ziehen wollen, ſo fordern mir 
beine lautere Liebe, welche wir immer ungetrübt und unerſchüt⸗ 
terlich zu bewahren wünjchen, dazu auf zu geitatten, daß fit 
durch dein Land wohlbehalten, unbeläjtigt und ungefährbet bis 
Durazzo durchmarſchiren, und ihnen aus Liebe zu uns Rath 
und Beiltand dazu zu gewähren, daß fie alsbald glücklich ax 
den Ort ihrer Beitimmung gelangen. Denn fiehe, wir jenden 
eine hinlängliche Anzahl von Schiffen nach Durazzo ab, um 
fie nach Brindifi überzuſetzen.“ 

Die Höchfte Anjtrengung der Kräfte des Landes war das 
nothwendigfte Bedingniß. Im Auguft biefes Jahres wurde für 
das ganze Königreich eine Collecte ausgejchrieben, wonach von 
jedem Kopf ein Tari (3 France) zu zahlen war. Die Juſti⸗ 
tiare hatten einen jchweren Stand, bejonders in ben unbemittel- 
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Zwecke zu einigen weiß, ber allen feindlichen Gewalten zum Trotz 
ftets ungebrochen daſteht, deſſen Smperatorengröße und Ein 
fluß mit der Laft der NRegierungsjorgen wächſt, dazu berufen zu 


fein, die Prophezeiung wahr werben zu laſſen, welche einft Abt | 


Joachim von Floris im Hinbli auf die dem weltlichen Geiſt 
verfallene römische Kirche und die überwältigende Macht Kaifer 
Heinrichs VI. gemacht hatte: „Wie fehr auch diefes Jeruſalen, 
die römische Kirche, ſich gegen die Kaifergewalt auflehnt, du 
brauchit dich nicht darob zu fürchten. Vernimm, o Kaiſer, nidt 
etwa meinen, vielmehr Gottes Rathſchluß. Nicht dein Wert fl 
e8, ſondern im Dienft des Herrn, deflen Knecht du bift, ge 
ſchieht es, daß du die Bosheit beftrafit, mit der Ruthe deines 
Zornes die Kirche triffit, und die Völker niederhältft. Gott hat 
bich zum Hammer der Erde gemacht.” 8 

Da auch König Ludwigs Friedensbeitrebungen an dem er 
fernen Willen des Papſtes jcheitern, jpricht Friderich es ſelbſt 
aus, lange genug den Amboß abgegeben zu haben, er wolk 
nun die Pflicht des Hammers übernehmen. 

Und nicht etwa, daß er unfähig ſich erwielen, ben burd 
den kirchlichen Sturm aufgepeitihten Wogen zu woiderftehen, 
daß jein Nachen zu finfen begann und das Meer über ihm zu 
fanmenfchlug, von jo elendem Ausgang wiflen auch feine Ge: 
ner nichts zu melden. Da heißt e8: den die Völfer nicht über 
winden Fonnten, den überwand Gottes Gewalt. 

„Der für Alle Unbefiegbare unterlag allein dem Gebet 
des Todes.” 9 

Bon Krankheitsanfällen war er in letzter Zeit mehrfah 
heimgefucht. Matthäus Paris hat gehört, er leide an ber 
Krankheit ded heiligen Feuers. Er jtarb an der Nuhr, der 
auch fein Vater erlegen. Ende November wurde er von ik 
befallen, das Webel fteigerte fich fo, daß er, auf dem Wege von 
Foggia nach Luceria begriffen, fih auf das Schloß Fiorentine 
bringen ließ. Am 9. Dezember verbreitete ſich das Gerücht, er 
jei außer Gefahr; doch trat ein Rückfall ein, als er am Abend 
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Manfred erhält das FürftenthHum Tarent als von feinem 
Bruder Kunrat zu tragendes Lehen mit 19,000 Goldunzen. B 

Friderich, König Heinrih (VII.) Sohn, wird Herzog 
von Defterreih und Steiermarf und empfängt 10,000 Sol: 
ungen. 
Heinrich, Iſabellens Sohn, erhält entweder das König. 
reich Arelat oder Serujalen nad der Wahl SKunrats um 
10,000 Goldunzen. 

Nah) Kunrats und anderer edler Kreuzfahrer näherer Ax 
weifung werden zum Seelenheil des Kaiſers 100,000 Golbur 
zen für den Schuß des heiligen Landes beftimmt. 

Ale Güter der Templer, ſoweit fie diefelben mit Recht ke 
anfpruchen Können, jollen denjelben zurückgegeben werben. 

Allen Kirhen und Klöftern werden ihre Rechte reftituit, 

Die Leute des Königreiches follen frei fein von allgemd- 
nen Steuern, wie zu den Zeiten König Wilhelms IL — Gm: 
fen, Barone, Ritter und Vaſallen des Königreiches follen fif 
aller Borrechte erfreuen, wie zu den Zeiten König Wilhelms, 
— Die Kirchen zu Luceria und Sora, und weldye fonft durch 
die Beamten verlegt wurden, follen veftituirt werden. — De 
Kaifers Befigungen zu St. Nicolaus de Aufido und deren Ein 
fünfte werden zur Wiederherjtellung der dortigen Brüde wr 
wendet. 

Ale Gefangenen werden fret gelaffen außer den Hochver 
räthern aus dem SKaijerreich und dem Königreih. — Kent 
der Hochverräther aus diefem darf je zurüdfehren, noch bürfe 
ihre Nachlommen ihnen erbfolgen. — Manfred fol das far 
jerliche wohlverdiente Hofgefinde mit Liegenjchaften ausftatten 
— Kaufleuten und Gläubigern follen feine Schulden bezahl 
werden. — 

Der heiligen römifhen Mutterkirche foll mil 
Wahrung aller Rechte und Ehren des Reiches, all 
das Ihrige zurüdgegeben werden, wenn fie auf 
bem Reich das Seinige wieder giebt. 
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.Troſt geblieben, denn glücklich und fiegreich lebte unfer Herr 


Dater bis an das Ende. Die Kraft der göttlichen Majeftät, 
welche ihn auf feinen Lebenswegen begleitete, fehlte ihm auch 
nicht bei feinen Hingang. Bei dem Nahen des Todes, da er 
zugleich feiner Getreuen durch gnabenreiche Verleihungen letzt⸗ 
willig gedachte, erfannte cr demüthig und mit bußfertigem Her: 
zen als Bekenner des wahren Glaubens die heilige römische 
Mutterkirche an und verordnete Erfag für allen Schaden, den cr 
wider Willen und herausgeforbert den Kirchen zugefügt hat. !6 

Dagegen ſchloß zu Lyon der triumphirende Haß feiner 
Gegner mit giftgetränfter Feder die Lebensgeſchichte dieſes ge 
waltigften und gefährlichiten Ketzers. „Mit den Zähnen fnir- 
hend, — Schreibt Nicolao de Eurbio — ſich zerreißend und 
brüllend vor Schmerzen hauchte er, excommunicirt und abge 
jet, in ber elendeſten Weife fein Leben aus. Der graujame 
Tod gab Zeugniß von feinem ruchlofen Leben,” 17 

Es ift das eine von den Myriaden Lügen, die zu Lebzeis 
ten Friberichs und nicht weniger nach feinem Tode über ride 
rich verbreitet wurden, ebenſo wic fie über Kaifer Heinrich IV. 
verbreitet worden waren. Der Stamm war geſunken. „Ber: 
tilgung des Namens und Gefchlechtes dieſes Babyloniers“, das 
war der laͤngſt verkündete cherne Wille der Curie „Mit die 
jem Friderich — ſprach man prophetiichh — ſoll das Imperium 
ein Ende nchmen. Ob cr ſchon Nachfolger hat, jo werben fie 
des kaiſerlichen Namens und der römischen Hoheit beraubt 
werden.” 38 

Für Friderichs großartige Geiftesgaben haben gleichwel 
jelbjt feine Gegner Zeugniß abgelegt. 19 In vielem Betracht hat: 
ten fih in ihm Natur .und Wefen feines Vaters ausgeprägt: 
and) er war von mittlerer Statur doch mit VBorzügen des Kür 
pers Dei weiten reicher ausgejtattet. 20° Beide befaßen cine felten 
feine umd gelehrte Bildung, nur war fic bei Friderich, allein 
ſchon bedingt durch frühzeitigen Umgang mit morgenländilder 
Gelehrſamkeit, viclfeitiger, univerfeller; voll regſten Triebet, 
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fennen. „Er war Gegenjtand des Staunens und Schrediens der 
Welt“ 24, doch darıım Fein Tyrann zu nennen, bejitt er doch 
ftantsmännifche Weisheit in fo feltenem Grabe, daß er, der von 
Anbeginn Macht und Anfchen auf die Erhaltung aller beredi- 
tigten Kräfte ſtützt, voll fchöpferifcher Seen, bie nur durd) 
friedliche Zuftände verwirklicht werden können, mit Borficht der 
Entſcheidung durch das Schwert ausweicht, inmitten des Kam⸗ 
pfes unabläffig den Frieden ſucht und darin von den reinften 
Sharacteren feiner Zeit unterftüßt wird. Er, ber frühreifite 
des Staufifchen Gefchlechtes, der feinen Jahrhundert um vieles 
vorangceilt ijt, wandelte den mittelalterlichen Feudalſtaat im bie 
abfolute Monarchie um, ein mahres Schredbild für bie zur 
Staatlichen Organifation weder berufene noch befähigte Eurie. 
„Dieje heillofen und verwerflichen Einrichtungen” und bie Er: 
nenerung der Hoheitsrechte in Oberitalien, wodurdy ber bean- 
ſpruchten Oberherrlichleit der römifchen Curie über Stalien der 
Todesftoß drohte, waren für fie das A und O alles Aergernif- 
jes, ihrer Teidenfchaftlich vorfchnellen, auf die Vernichtung bes 
Kaifers gerichteten Maaßnahmen. 

Ealimbene urtheilt, Friderich hätte zu den größten Impe⸗ 
ratoren gehört, wenn er ein guter Katholit gewelen wäre; zu 
all den Unfeligfeiten feines Lebens rechnet er den Kampf gegen 
die Eurie. 25 Es gchörte, muß man jagen, eine jo gewaltige Na: 
tur dazu, ein fo tiefer, von Kindheit auf genährter Haß gegen 
die almächtige Priefterherrichaft, ein fo ſtolzes Bewußtfein von 
der Königlichen Gewalt, um den welthiftoriichen Kampf zwilchen 
Hierarchenthum und Staat zu diefer Höhe, diefer Ausdehnung, 
dieſer Heftigkeit, ja Wildheit zu fteigern. Es konnte nicht fe 
len, daß die nen erſtarkte höchſte weltliche Macht den entfchie 
denften Nachdruck Iegte auf ihre Ebenbürtigkeit und Gleichbe 
rechtigung, auf ihre Einjeßung von Gottes Gnaden, aber man 
ift offenbar zu weit gegangen, wenn man auf einzelne vermef: 
jene Aeußerungen hin, die ber Kaifer, nach der Berficherung 
feiner Gegner gethan haben ſoll, oder die von feinen Anhängern 


1250. 


342 XXXIV. Abſchnitt. 


man fie nicht als Prieſter erkenne. Und diejenigen Geiftlichen, 
weldye die Bannſprüche des Papftes wider ihn verfündet haben, 
zumal die Bettelmönche, wird er vom Erdboden vertilgen. Da- 
nah, wenn er dieß Alles wird vollbracht haben, wird er mit 
großer Streitmacht über das Meer zichen und auf dem Del: 
berge das Reich niederlegen. 

So tief war der Haß des deutſchen Volkes gegen bie Prie⸗ 
ſterherrſchaft, jo wenig hatte e8 des Kaifers und feiner ges 
waltigen Macht vergefien 30, fo Icbendig war der Glaube, daß 
die Oberberrlichkeit des römiſchen Kaifers nothwendig ſei zum 
Heil der Menfchheit. 
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inter Papam Gregorium tam defunctum, et ipsum Imperatorem. No- 
mina eligentium Primum sunt: Egidius Aspanus, Stephanus filius Co- 
mitis, Episcopus Portuensis, Remerus de Viterbio, Johannes de Co- 
Jlumna, Robertus de Sumercote Anglicuss. Nomina autem eligentium 
alterum sunt Richardus Hannibal, Episcopus Hostiensis, qui de more 
primam habet vocem in electione Papali, et Senebaldus Episcopus Sa- 
binensis. Suscitatum est grave schisma inter fratres propter dielas 
electiones, quia debet haberi Papa et acclamari, cujus electioni duse 
partes consenserint electorum. Wie Galfrid und die beiven vom Kailer 
freigegebenen Gardinäle wählten, fagt Matthäus nicht, auch ſteht Fein Wort 
davon bei ihm, daß die Bardinäle darüber freitig geweſen wären, ob eine 
biefer Gewählten bie nöthigen zwei Drittel der Stimmen gehabt, cf. Böhs 
mer, Reg. ©. 352. — Wir lefen bei Matth. P. zum J. 1250: Unus quo- 
que Cardinalis praesiantior omnibus Cardinalibus, Anglicus natione, 
magister scilicet Robertus de Sumercota, de quo limebant alıi, ne in 
Papam eligerelur in palatio, quod Regia solis dicitur, dum de electione 
tractarelur, obiit, invidia, ut dicitur, stimulante suffocalus. Bon ber 
Wahl des Romanns fprechen auch die Annl. Stad. 367: et duo elecli 
sunt, scilicet Romanus Portuensis et Godefridus Sabinensis und bringen 
dann ten unklaren Zufaß: Cesserunt ambo, et iterum cardinales elege- 
runt unum, sed non de suo collegio. Sed Romanis quaerentibus quis 
esset, nomen illius exprimere noluerunt; das wäre daun der gleich vor 
den Annalen genannte Celestinus: papa successil Gregorio, dictus antes 
Jufridus, et sedit diebus 14. Der Verfaſſer hält den Celestinus und des 
Godefridus Sabinensis für zwei Perfonen, daß die Römer mit feiner Wahl 
unzufrieden waren, verfteht fich fehon aus dem Orunde, weil er dem Kaifer 
willfonmen war. 

2. Ju einem faijerlihen Schreiben, etwa aus dem Monat 1243 heißt 
es: Speramus insuper quod sublato de medio Portuensi episcopo qui 
nobis et imperio adversus omnimodis provisionem Ecclesie hactenus 
prepedivit. H. B. VI, 88. 

3. Don der einmüthigen Wahl Galfrids fpricht das: Chron. Sam- 
petr. ad ann. 1241: „Tandem in dominum Gumfredum Sabiensem pre- 
sulem consenserunt“ nnd Nicolaus de Curbio cap. 5: EI volentes ipsl 
Domini Cardinales Ecclesiae providere de substitutione futuri Pontif- 
cis, Dominum Goffredum Mediolanensem, Sabinensem Episcopum coM- 
muniter elegerunt. cf. Bern. Guido ap. Mur. Ill, 589. — Den 10. Rorb. 
als Todestag Boleftins geben die Annl. Plac. Gib. 485, das Chron. Sam 
pet. cf. Annl. Sanct. Rudb. 787; Matth. Paris ad ann. 1241. 
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bitiones ot discordias mensibus XXII diebus XIV. — Salimb. p. 58: 
Quia et cardinales discordes erant et dispersi. Et Fridericus vias 
clauserat usque adeo, ut multi caperentur. 

.6. „Hoc enim potest esse viam reconcilialionis ad malrem et ad 
Deum per consequens, quem in hoc graviter offendistis. Ex hoc etiam 
poterit relevari imperii vestri status, et acquiretur vobis titulus magne 
laudis et favor ad posteros vestros successores imperii derivandus.“ 
Cherrier, Hist. de la lutte des papes et des emper. de la maison de 
Souabe, 2. edit. Il, 455. Der Inhalt bes Schreibens veranlaßt nicht ſeine 
Abfaffung erft in den Detober zu fegen, (H. B. VI, 898) ber Paffus am 
Schluß: Nam licet peccalibus etc. erinnert an ben Gingang bes päpflis 
chen Schreibens, dat. Later. XV. Kal. junii. Rayn. $. 64 fig. 

7. Guill. de Nangis, Gesta S. Ludv. 332: „Piissimus rex compa- 
tiens praelatis regni sui diversis Frederici imperatoris carceribus man- 
cipatis, abbatem Corbeine et dominum Gervasiem Je Escriniis misit 
ad imperatorem, mandans ei quatenus praelaltos regni sui suarum 
precum intervenlu liberaret.“ Wir müßten König Ludwigs Schreiben bes 
ſitzen, um uns die Gingangsworte von Friverichs Antwort erflären zu for 
nen: Regie serenitatis literas imperialis eccellentia intellexit, que si non 
baberent in medio contradiclionis obstaculum, fuissent fortassis apud 
nos propositum consecute; sed quia modico fermento tota massa cor- 
rumpitur, et universale argumentum destruit unius falsitas singularis, 
conslat illa regia scripta sine virtute medii conclusisse. Pet. de Vin. 
I, 13. — H. B. VI. 2. feßt diefes Schreiben In den September 1241, wi 
möchten eher glauben, daß die Abfaffung noch bei Lebzeiten Gregors erfelg⸗ 
te, da der Kaifer fonft wohl von ihm als dem Hingefchiedenen geſprochen 
hätte, 

8. Petr. de Vin. I, 12. — H. B. VI, 18. — Guill. de Nang. 33. 
Quod rex Ludovicus audiens et vehementer admirans quia suis pre- 
cibus imperator minime acquievisset, mandavit ei iterum per abbatem 
Cluniaci etc. Höfler entftellt den Berlauf der Sache völlig, indem er er 
auf diefen Brief Ludwigs die abweifende Antwort des Kaiſers folgen läßt 
(Stiter. II. ©. 133). Guill. de Nang., welder Ludwigs Antwert kaunte, 
wird auch wohl Vertrauen verbienen für die angefügte Nachricht: Cujus 
verba et rationes imperator intelligens, omnes, licet invitus, pariter 
liberavit, regem Ludovicum offendere pertimescens. — Schiavinae 
Annl. Alex. 442 bemerft über das verfchiedene Geſchick ter Gefangenen: 
Nam Galli, qui plures caeleris erant, quod illorum Rex minaces, et 
acerbas litteras ad Fridericum miserat, illico libere dimittuntur. — 
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23. Aunal. Florefl. M. G. XVI, 627. — Annal. S. Jacobi Leod. eud. 
loco, 643. | 

24. In den Aventin. Ere. S. 18 (Biblieth. tes literar. Bereins pa 
Stutigert Bd. XVI) Heißt es: Rex Boemiae voluit ire oontra episcopum 
Moguntinum. Episcopus voluit interdicere Boemiam. Utrumque n#- 
bulo impedivisse se scribit (an den Papſt 7) Bienditur arohiepiscopo 
Moguntino, carpit tamen, quod judicium suum necdum preesumpsert 
adire. Bex enim Boemiae ire voluit, sed prohibult sub poena inter- 
dicti. Rex Bobemum quaesivit interficere, sed noctu aufugit Köunke 
das Mventiu erfunden baben? Jedenfalls Tann es nar während Albers 
Aufenthalt in Böhmen fallen; urkundlich finden wir ihhn bort zwiſchen dem 
9. Mai undI. Juni 1240. 

235. ©. Bellage I. 

26. Guden, Cod. dipl. Mogunt, Il, 981. — Tross, Westphalie, 25 
jun. 1825, p. 6. 

237. Lecombiet, U, 131. 

28. Avent. Gre. S. 30: Scribit ei episcopus Moguntinus: llost 
contre se pro duce O. fuerit, tamen petit, quia potens apud ducem, 
foedus impetrare. Datum apud Pingam cal. oct., allein in dieſe Zeit 
paſſend, denn im Sommer war Albert noch In Landehut, deu 20. October 
aber in Bernflein. 

29. Berk, Rhein. Chronik des 13. Jahrh. ©. 144: Tandem prelsti 
per papam sollicitati Sic Germanorum, bellum capiunt. 

30. Rayn. Annl. eccl. ad ann. 1241, $. 66: Ideoque universitstem 
vestram monemus, rogamus et hortamur attentius, mandantes quale- 
nus in Ecclesiae devotione constantissime persistentes, et confldentes 
in Domino, et in potentia virtutis ipsius inimicis ejus lanquam Christi 


_fortissimi bellatores potenter et viriliter resistalis. Vom 19. Mai. 


U. 


* 

1. H. B. VI, 3. Zu der Annahme, daß das Schreiben vor der Wahl 
Eöleftins abgefaßt fei, berechtigen die Worte: assumpto in brevi Sedis 
Apostolico patre qui nobis et imperio tanquam alterius gladii consors 
existat, ad cujus promotionem venerabiles fratres intendunt. — H. B. 
VI, 61, Schreiben der Garbinäle: Tociens vobis incassum preces effudi- 
mus pro carissimis frätribus nostris et alils qui adhuc in carcere 
principis detinentur, utinam nunc nobis exauditionis optale janus pan- 
deretur. Rogavit enim pluries universitas cardinalium quod matri Mü 
redderentur. 
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ftellungsorte aufweifen, im Januar befand fich der König zu Rotenburg nut 
begab fi dann erft nach dem Niederrhein, im März ift er zu Eöln. Wei: 
ter fpricht aber der Inhalt nur für Friderich, nicht für Kunrat: Fridericus 
Dei gratia Romanorum imperator semper augustus, Iherusalem et Si- 
cilie rex, universis imperii fidelibus gratiam suam et omne bonum .... 
nnd: et ipse (comes) et sui heredes dictum oppidum a nobis et no- 
stris successoribus imperaloribus el regibus Romanorum tenebunt, bad 
fönnen nit Worte König Kunrats fein, ber fich übrigens flets „heres 
regni Jerusalem“ nennt. Endlich follen die Zeugen: Huic facto nostro 
interfuerunt Fridericus comes de Lininchen, Godefridus de Hobenlo, 
Conradus de Smedevelt, Crato de Bocsbero, Walterus pincerna de 
Limburch, Wilhelmus Bonus etc. den Beweis liefern, daß Kunrat Aus 
fteller der Urfunde ſei; die angeführten Gründe find auch zwingend für bie 
Zeugen, die wahrfcheiulich in der Zeit, va bie Oppofition in Deutfchland 
zu den Maffen griff und der Abfall Heinrihs von Thüringen drohte, ale 
Sefandte König Kunrats, der In Sübbeutfchland weilte, an den Faiferlichen 
Hof gingen. Ob nach Cremona? wir befigen aus dem October eine Urkunde 
Friderichs, die er zu Foggia ausflelltee Sollte nicht für „Datum Cremo- 
ne“ zu lefen fein „Datum Coronate“, in ber Nähe von Foggia, wo ber 
Kaiſer im Sanuar weilte? (Rymer, Focd. I, 141... Aus Uufenntuiß tes 
Drtes fonnte der Irrthum fehr leicht entſtanden fein; wenigſtens Halten mir 
diefe Annahme für bie einzig haltbare. Aus Coronata datieren eine Anzahl 
faiferlicher Grlaffe des Jahres 1210, Monat April. — Noch verweilen wir 
auf den Ausdrud der rhein. Chronif (Vers ©. 144): 


Muncera cesarea comitem sibi Juliacensem 
Armant interea donis in Coloniensem 
Prelatum. 

9. Christ. Mogunt. ©. 269. 

10. H. B. VI, 826. 

11. Lacomb. p. 73. 74. — Ennen und Eckertz, Ouellen zur Geſch. 
der Stadt Cöln, I, 191 fig. 

12. Lacom. II, 126. — H. B. V, 284. 

13. Lacomb. 125. 127. 128. 

14. Lacom. 138. — H.B. VI, 35: Nos igitur attendentes fidem 
et devotionem necnon grata servilia que dieti judices scabini et uni- 
versi cives Colonienses fideles nostri semper erga majestatem nostram 
et imperium gesserunt et agere non desistunt, opera fidei ipsorum 
continuis prosequentes augmenlis etc. — Gesta Trevir. ap. Hontheim 
p. 800. — H. B. VI, 827. 323. 


©. 24. 
©. 25. 
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possint, cumque quilibet imperator in indicta curia percipere debet 
integraliter, ot vacantibus ecclesiis omnia usque ad concordem eleo- 
tionem habere, donec electus ab eo regalia recipiat. 

9. H. B. V, 259. — Arnold, a. a. ©. 

10. Nrnold giebt folgende Erklärung: „Dem Biſchof war es rermuth: 
li un einen Gegenanfpruch gegen das Privileg von 1230 zu thun, das 
unter günftigen Zeitumſtäuden den Bürgern Grund zur Wiedereinführung ber 
vierzig Eonfuln geben konnte; er verfchaffte ſich deshalb die Vollmadıt, um 
fie zu gelegener Zeit gleichfalls geltend zu machen, ohne baß er für den Aw 
genblick an die Ausführung dachte.u Dem flieht aber die Ueberlieferung der 
Annalen von Worms entgegen (p. 46): Et sic cessavit dominus imper- 
tor nolens contra juramentum suum (episcopi?) aul aliquo contraire. 
Don einem weiteren Verſuch des Bifchofs Fonnte danach gar nicht mehr be 
Rede fein. 

II. Böh. Reg. Wormatiens. S. 244; Gregors IX. Zufchrift an den 
Bifchof von Worms: 1236, sept. 20. Rieti, woraus fchon zu folgern iR, 
daß das ver dem Kalfer zwifchen dem Bifchof und den Nonnen geführte 
Rechtsverfahren nicht in das Jahr 1236 gehört; in den Anni. Wormat, 
(M. G. XVII, 46 und B. F. II, 166) fließt fih die Darkellung an ber 
Berfuch ber Berfaffungsveränderung vom Novbr. 1238 mit den Wortes: 
Postea statim in conversioni sancti Pauli (Jan. 25) duxit domnus epi- 
sScopus griseas moniales in Nunnenmünster, daß dabei nicht etwa an dat 


Jahr 1239 zu denken iſt, zeigen bie weiteren Angaben: Accidit autem, quod 


domnus imperator, volens per fesium pentecosten esse in Spira, vo- 
cavit domnum episcopum et alios quos habere potuit principes, un: 
Die vero pentecosten celebravit domnus Landolfus episcopus missam 
sollenpnem coram domno imperatore in ecclesia Spirensi. Böhme 
benerft dazu: „das müßte am 18. Mai 1235 oder 7. Juni 1237 geweſen 
fein.» Friderich befand fich aber im 3. 1236, nach einem Aufenthalt za 
Speier im April, am 18. Mai zu Wiesbaden, wohl aber im Juni 1237 ıı 
Speier. cf. Beilage I. 

12. Schannat, hist. epis. Wormat. II, 122. 

13. Anni. Worm. 50. 

14. Marquard v. Oppenheim iſt Zenge König Kunrats am 37. Juli 
1242 in castris apud Wormatiam. H. B. VI, 841. — B. F. IL 223. 

15. Anni. Worm. 47. 

16. Alb. Excerpt. ©. 31. ann. 1243. XI. cal. Junii (22. Mai): Rex 
Boemiae collegerat exercitum favore Friderici imperatoris conlra Me 
gunlinum episcopum,. Wehr erfahren wir hierüber nicht. 
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4. Petr. de Vin. I, 14. — P.L. II, 340. — Den Rantnanern ſchrich 
ber Kaiſer von Reapel aus am 3. Mai (H B. VI, 39): Accidi iger 
quod in assumptione summi pontiflcis, qui nondum fieri potuit unitale 
fratrum hbinc inde divisa, fraudata est nostra expectatlio suo volo, ut 
nobis de tocius reipublicae utilitate videatur polissimum expedirs, 
quod conceptum ad partes ipsas adventum et presencie nosire pre 
positum internum protrahere compellamur, procurantes in hils perti- 
bus majus tocius christianitatis negocium, quod nobis et imperio sd 
promocionem universalis status occurrit. 

6. Graviores hiis excessus exaggerans dum violentas manus ir 
reverenter extendunt ad precellentes personas venerabiles Romane Er- 
ciesie cardinales, dilectos amicas nostros, quorum aliquos in odium 
nostrum duro carcere, nonnullos etiam diversis afflictibus et penurls 
cohortarunt. Friderich an den König von Fraufreih, ans dem Gomme 
1243. H. B. Vi, 95. — Die Annalen von Biacenza (p. 485) berichten, es 
felen alle Gardinäle bis auf zwei aus Rom entflohen. 

6. Rich. de S. Germ. ad ann. 1242. — Petr. de Vin. II, W. — 
H. B. VI, 51. — Bapencorbt, Geſch. der Stadt Rom, ©. 302, die betref⸗ 
fende Urkunde über das Bündniß Roms mit den Nachbarſtädten bei Garam- 
pi, Memoria della beata Chiara di Rimini, p. 244. 

7. Der Kaifer fchrieb: Ecclesie viduate compalitur et compatiendo 
turbatur etc. Petr. de Vin. I, 14. — Die Cardinaͤle: Sic autem in häs 
exercere se vestra curet industria quod juxta volum patentis Cons®- 
quantur efleclum carcerati, redemptionis adepti gratiam laudent domi- 
num ac Romana ecclesia suo tempore cum gratiarum actionibus an- 
tidota gerens vobis condignam vicissitudinem rependere teneatur. H. 
B. VI, 63. 

8. Rich. de S. Germ. p. 1050: Mense augusto Oddo cardinalis 
liberatur, et episcopus Prenestinus cum magistro Johanne Toletsno 
reducti a Tibure in Roccam Jani quae est super Sanctum Germanum, 
servandi traduntur. Schreiben des Kaifere an den Kaifer von Gcufaall- 
nopel und vielfach gleichlautend an andere Fürften (H. B. VI, 99—98): Uti- 
nam in eo Sicut in liberatione magistri Ottonis Sancti Nicolai in car- 
cere Tulliano venerabilis cardinalis, necnon in aliis quos propterea 
nostra serenitas compassione probabili liberavit, nec vota nostre fru- 
strentur nec integritas fidei quam de tantorum patrum gravitate con- 
cepimus, violetur. — Matth. Paris ad ann. 1243: Diebus quoque sub 
iisdem, dominus imperator Fredericus, signifcavit Cardinalibus, cor- 
pore dispersis, et voluntate dissentientibus, ut in unum convenienles, 
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Verhaͤltniſſe vor der Wahl oder nach dem Tode Bonifacius VIII. bezichen, 
man ließ dabei außer Acht, dag im Eingang die Worte fliehen: postquam 
beatissimus pater Gregorius vitam deserens de vita carnis vitam pe- 
tiit sanctiorem.“ Hätte es mit der Vermuthung feine Richtigkeit, fo Fonnte 
der König auch ferner nicht fagen: O Petri sedes, quanto tempore vaca- 
visti, cujus successor exsolvens naturale debitum mausoleo recludi 
minime consuevit, nisi successore previo concorditer substituto.“ Die 
in Rede ſtehende große Bacanz verbot ſolche Worte. Der ganze Ton bes 
Schriftftüdes, die Glaubensſtrenge, der unabhängige, objective @eift des Ber: 
faſſers, die Beleuchtung der damals verbreiteten Anficht, der Katfer wolk 
zugleich Papſt fein, alle diefe Momente find, auch ohne die authentifche Ge 
wißheit, fihere Zeugen dafür, daß daſſelbe nicht In eine fpätere, ſondern ser 
in diefe Zeit gehört. Wenn alfo Höfler, dem diefelben Beweisftüde vorla 
gen, meint, ber Brief ſei von Iſelin nur aufgenommen, weil derfelbe etwas 
dem römifchen Stuhle ungünftiges enthält, fo fönnte man mit gleichem Kecht 
fagen, er fel von ihn aus gleichem Grunde verworfen worben. 

12. Per idem tempus — ſchreibt Matthäus Paris 3. 3. 1243 — 
miserunt Franci solennes nuncios ad curiem Romanam, significantes 
persuadendo praecise ct efficaciter, ut ipsi Cardinales Papam rite ei- 
gentes, universali ecclesiae solatium pastorale maturius providerent: 
vel ipsi Franci propter negligentiam eorum, de sibi eligendo et pro- 
videndo summo Pontifice citra montes, cui obedire tenerentur, quan- 
tocius contrectarent. Et hoc audacter signifcabant, confisi de anliquo 
privilegio suo, per sanctum Clementem beato Dionysio concesso et 
obtento: qui concessit Apostolatum eidem Dionysio super gentem Üc- 
cidentalem. 

13. Friderichs Schreiben an einen feiner Getreuen, etwa aus dem Rei 
(H. B. VI, 87): Speramus insuper quod sublato de medio Porluensi 
episcopo qui nobis et imperio adversus omnimodis provisionem E- 
clesiae hactenus prepedivit etc. Annl. Plac. 486: 1243 indictione prima 


. de mense Madii imperator relaxavit cardinales et episcopos et prels 


tos omnes in mari captos prebendo cardinalibus plurima dona. — 
Bernard: Guido, vita Gregorii X. ap. Mur. XI, 599. — Rich. de S. 
Germ. ad ann. 1243. — Nicolaus de @urbio verliert fein Wort über bie 
Freilaſſung; daß fie im Mai erfolgte, ſteht fe; da nun der Cardinal Jafob 
in einem unter dem Datum: 1243 apostolica sede vacante, von fieben ge 
nannten Eardinälen, worunter Otto sancti Nicolai in carcere Tulliano, in 
Kirchenangelegenheiten an den Abt des englifchen Kloſters Wardon gerichte⸗ 
ten Schreiben nicht genannt wird, fo fällt feine Abfaffung vor den Monat Wal, 
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in castris prope Avezzanum, in Celano. H. B. VI, 68. — Ueber Ca- 
merino, Ughelli, Ital. sacr. I, 555, vom Auguſt 1242, über Fano, H. B. 
Vi, 83. — Die von Savioli, Annl. Bol. IIIb, 199 und Böhmer, Reg. Fr. 
II. no. 1033, in Betreff Imolas in das Jahr 1213 verfegte Urkunde gehört 
mit der Verbefferung secunda flatt prima indictione in das 3. 1244, H. 
B. VI, 154, wonach alfo die Angabe im Tert zu berichtigen if. — Ueber 
Friderichs Heerfahrt gegen Rom Rich. de S. Germ. ad ann. 1243 wa 
das kaiſerliche Schreiben an den Köntg von Frankreich, H. B. VI, 95 fig. 
©. 42. 18. Nec abinde recedere credebamus nisi Roma per cedes d 
dampna publica humiliata foret et penitus consternala.. Demum pre 
venerunt nos venerabiles cardinales Anagni commorantes per solempnes 
nuncios, ad nostrum exercitum destinantes videlicet ..... pro parte 
tocius universalis Ecclesie ac ipsorum, attentius supplicantes qualenus 
(cum) fratres eorum qui erant Rome, presente pre foribus Romanis 
exercitu, egredi formidabant et cum eis ad provisionem Ecclesie de 
qua ferveuter apud eos instabat voluntas, apud Anagniam convenire, 
castra nostra de Romanis dignaremur prediis removere, ne propter 
hoc provisionem ecclesiasticam impediri contingeret ve) differri, data 
nobis super creatione summi pontificis indubitata fiducia procedendi. 
H. B. a.a.9. — Matthäus Baris ftellt die Sache fo dar: der Kaiſer 
“babe fi, da die Garbinäle nah Freilaſſung ihrer Brüder, noch immer wit 
einigen wollten, mit gewaltigem Heere gegen Rom gewandt: ratione sorum, 
qui dicti schismatis, in detrimentum Ecclesiae et Imperii, tam civi@m, 
quam Cardinalium, procuratores et fautores esse videbantur. Die Bir 
ger erflären fich ſchuldlos, ſchieben alles auf die Zwietracht der GKarbdinäle, 
worauf Friderich die Belagerung aufhebt und den Befehl zur Verwüſtunz 
aller Befigungen der Garvinäle giebt. Weber Albano fallen zunächft die Se 
tacenen ber: et cum paratus fuisset exercitus, in alias possessiones ec- 
clesiae simili furore debacchari, significaverunt Cardinales domino Im- 
peratori, humiliter deprecantes, ul parceret irae suae, jubereique ces 
sare grassatores. Diefer Darftellung widerfpricht nicht nur der Berict 
des Kaiſers, fie findet, fomeit es namentlich den Angriff gegen die Bekpus 
gen der Gardinäle betrifft, von Feiner Seite Betätigung, det Ausprud 6 
Nicolao de Curbio „imperatoris persecutiones“ fann dafür wicht gelten, a 
zumal würde nicht unterlaffen haben, das Factum zu verzeichnen; Rich. de 
S. Ger. fchreibt: Imperator .... super Urbem vadit. Ubi turres non- 
nullas funditus fecit everli, faciens in aliis etiam quam potuit vastita- 
tem. Et tunc ad preces cardinalium ab Urbe discedens, est reversus 
in regnum. Die Annl. Plac. 486: Eodem tempore imperator erst ia 
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©, 46. 
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amico Cardinale, ora fia nimico Papa, e cosi avvenne. cf. Gaev, Flam- 
ma, 276. — Villani, VI, 23. — Benvenuto de Imola im Gommentar zu 
Dante (col. 1205): Fridericus turbatus, fertur dixisse. Heu! perdidi 
amicum meum. 6, Beilage I. 

8. Quo audito imperator, qui tunc erat Melfee, ubique per 
regnum laudes jussit Domino debitas decantari, Rich. de S, G. p. 
1050. 

9. H. B. VI, 98: Qui cum sit de nobilioribus imperii filiis et pro 
nobis tam verbo quam opere se benevolum, obsequiosum prestiterk 
et acceptum, plena datur culmini nostro de sua sinceritale flduecia 
quod generalem pacem, bonum statum imperii et nostre unilatem 
amicitie paterno procurabit affectu, ut nos eum revereamur in palrem 
et ipse nos amplectatur in fillum. — Aventin. Excerpt. ap. Oefele, Ber. 
Boic. I, 793: Fridericus, Dei gratia Romanorum imperator duci Boje- 
rum aperit mortem papae; electum Sinibaldum tituli S. Laurenti ia 
Lucina presbyterum cardinalem imperio favere scribit, sicut ante p# 
patum; fautores imperii perseverare. Beneventi XXVIII junii. 

10. P. L. II, 431. — H. B. VI, 10%: tam nos quam potentiam 
nostram, imperium ac regna, quidquid etiam in bonis nostris exist, 
vestris beneplacitis, ad honorem Ecclesie et favorem omnimodum &- 
clesiastice libertaiis, quantum cum Deo salvis jure et honore saci 
Romani imperii possimus, obnixius offerentes. 

ll. Rayn. annl. ad a. 1242, $. 7. 

12. Rayn. $. 36. 

13. Rayn. $. 52. 

14. Rayn. 8. 32. — Cod. Pomer. dip!. I, 702. 

15. Ueber den Patriarcben von Aglei: Rubeis, Monum. Aquilej. p- 
698: attendentes insuper immensam devolionem predicti nostri pris- 
cipis venerabilis patriurche, quem ad nostra et imperii servitia semper 
et ubique paratum et expositum invenimus. — Rayn. anni. ad aus. 
1241,8. 44. — P. L. II, 342. — H. B. VI, 112; fedann enthalten in ber 
zu Lyon erlaffenen Abfeßungsnrfunde. H. B. VI, 320, auch der Kaifer er 
wähnt diefer Borfchläge in feiner nach der Flucht des Papftes veröffentlik 
ten Rechtfertigung (Juli 1244): per quos (nuntios) pacem nobis obtu- 
lit, vel vocatis nuntiis regum et principum et prelatis ad concilium 
generale, emendationem offense nobis per predictum papam 6. irro- 
gate nec non receptionem salisfactionis cum misericordia et Ecclesi® 
lenitate. H. B. VI, 306. — Bon den Gefandten fagt Innocenz: magne 
auctoritalis viros .... qui salutem zellabantur ipsius (Lugduni, 17. 


©. 56. 
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Ms. angeführt von Höfler in Papencordt's Geſch. der Statt Rom im Rit: 
telalter, S. 303. 

2. Innocenz an den Garbinalbiacon, vom 7. Oct. 12343. ap. Bayn. 
1243, 8.26. — H. B. VI, 130: Tua sinceritas bene novit quod cum 
olim coram nobis te presente de facto Viterbiensium tractaretur di- 
ctumque fuisset, quod nobis proponentibus armorum strepitum dechi- 
nare, hujusmodi negotium aggredi non prodesset, pro eo quod haberi 
seu habita retineri terra non poterat sine guerra, nos in ipsius Ira- 
ctatus principio tibi et nuntiis tuis expressimus viva voce per quos- 
dam fratres nostros nihilominus intimantes quod in eodem negotio 
nullas facere volebamus expensas. 

3. Pir. de Vin. Il, 56. — Papeuncordt, a. a. O. 

4. Zwei Schreiben bes Grafen Simon an Richard von Gaferta sp. 
Petr. de Vin. II, 53, dazu ein Hülfsgefuch bes Tineosus miles Viterbien- 
sis an ben Raifer, Petr. de Vin. II, 55, cf. lib. V, 79. — H.B. VI, 124-130. 

5. Raumer, Geſch. der Hohenft. IV, ©. 128. 

6. P.L. II, 344. — H.B. Vi, 123. 

7. Murat. Antich. Estensi, II, 9. — A. B. VI, 131. 

8. H. B. VI, 136, Laterani, 28, octobris. — Rermuthlid iR Graf 
Guido in dem an den Kalfer gerichteten Schreiben Tineoso’s gemeint (Petr. 
de Vin. II, 55): Vocantesque (rebelles) de longinquo cardinalem Ray- 
nerium et comitem Guilhelmum , vestros proditores et imperialis no- 
minis inimicos, in odium et dedecus vestrum in Viterbium predilec- 
tam cameram vestram immiserunt. 

9. Rayn. 3. 26: Desideria tamen supplicum excedendo ex aposto- 
lice abundantia pietatis, duo millia quingentas uncias auri ad pondus 
Romanum, connumeratis quingenlis marcis sterlingorum quas per 
Arengum mercatorem Florentinum nuper tibi mandavimus assignari, 
pro stipendiis militum et peditum predictorum retinendorum per men- 
sem, si fuerit opportunum, discretioni tue per dilectum filium magi- 
strum Martinum decanum nostrum latorem presentium destinamus, 
— Raumer, Hohenſt. IV. ©. 128. 

10. Ueber die Belagerung von Viterbo: Bussi, storia di Vit. 128— 
131. — Raumer, welcher Nicola della Tuccia cronica di Viterbo, Ms.&. 
nella Bibl. Barberina benugte. — Rich. Sang., 1052 fagt nur: qui (imp.) 
cum in nullo proficeret, recepto et libero dimisso Comite praedicto, 
et suis, qui cum eo erant, ab obsidione recessit, et inde Grossetum 
se contulit. — Nicol. de Curb. cp. VIII: Die Stärfe der Befaguug von 
Lorenzo giebt er übereinfimmend mit dem Kaifer auf 300 Ritter an, über 
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tineri, quod libenter hec omnia faceret emendari nisi quod civitstem 
timebat amitteret supradictam. 


Vo. 


1. Annal. Plac. p. 487. — Rayn. ad ann. 1243, 8. 24-28. 

2. H.B. VI, 135. Nurichtig iſt demnach bie Angabe des Nic. ve 
@urb. cp. 7: Interea vero hyemali tempore ingrediente, quia Romano- 
rum pontificum mos tenebat tunc temporis ad urbem redire, XVll. 
Kal. Novembris exiens de Anagnia, Romam ivit, ad quam cum perve- 
nisset, tam a clero quam a populo universo cum tripudi gaudio et 
receptus XVII. Kal. Decembris; jutreffender bemerft Rich. S. „Mense 
octobris circa festum Omnium Sanctorum Innocentius papa Urben 
intrat.“ 

3 His igitur peractis, dictus Summus Pontifex, tanquam packt 
amator et concordiae, venerabilem O. Portuensem Episcopum, cum 
esset amicus ejus, iterato, si forte audiat et quiescat, ad praefatum 
Imperatorem primo apud Viterbium, in cujus terrae obsidione tune 
temporis morabatur, secundario apud Aquampendentem super inc# 
ptum pacis tractatum et concordiae destinavit. Nic. de Curb. c. 9. 
Darauf uimmt der Kaifer Bezug in feinem Beriht vom J. 1244 (H. B. 
v1, 206): In qua (expugnalione Viterbii) nobis attente morantibus su- 
pervenit magister Otto tit. s. Nicolai in carcere Tulliano diaconus car- 
dinalis et nunc episcopus Portuensis, attentissimo pro parte domini 
pape et fratrum omnium rogitans et requirens ut ab expugnatione 
predicta ob honorem Dei et Ecclesie cum exercitu nostro discedere 
deberemus, cerlissiimam spem gratie nobis in pacis negotio repromit- 
tens. Bald nad) dem Ginzuge des Papſtes in Rom begannen die Ginleb 
tungen zu den Friebensunterhandlungen. Rich. Sang.: Ad quem (papsm) 
dietus comes vadit, tractans inter ipsum et imperatorem bonum padis. 

4. Savioli, Ann. Bol. II, 202. — H. B. VI, 140. 146. 

5. AH. B. VI, 169. 

6. P. L. II, 340. — H. B. VI, 168. Der Erlaß iR an den Kilhei 
von Worms gerichtet, den Termin, zu welchem die Fürften zu Berona er 
fheinen follten, enthielten die Beglettfchreiben „ut in termino quem in 
sequentibus litteris tibi duxerimus prefigendum.“ 

7. P. L. Il, 344. — H. B. VI, 170. — Matth. Par. ad ann. 12. 
— Annl. Plac. 487. — 
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gebraucht Matth. Paris (ad ann. 1244): a forma jurata et humilitate sa- 
tisfactionis compromissae superbiendo poenitens infoeliciter resilivit. 

3%. In der Darlegung der Sache durch den Kaiſer (Sommer, 1244) 
werben fogar ausbrüdlich die Lombarten genannt: Captivos in geleis c= 
ptos necnon omnes Romanos, Lombardos, Thuscos et alios omnes 
captivos post latam sentenliam excommunicationis, cujus ad pre» 
sens absolutio petitur, liberabimus. 

3. Denique -si queratur cur ante sacramentum non fuerunt bee 
omnia terminata et specialiter negocium Lombardorum, respondemus 
quod Lombardorum questio ante sacramentum tractata extitit et deci- 
sa, quanquam dominus papa, si dicere liceat, aliud in corde gerered 
quam voce proferret. H. B. VI, 212. 

4. H. B. VI, 212. 213. 

5. Dltimo cum nichilominus ad sacramentum et pacem ut dictum 
est in Cena Domini processum fuisset, domino papa forsitan vel ia 
concepta subtilitate sua post sacramenium prestitum credente proc#- 


'dere quasi nobis strictius obligatis, vel dum aliud a nuntiis oblinere 


forte non poterat, formam attentantem predictam, subsequeater #d 
Mediolanensium et aliorum Lombardorum qui presentes erant in curiä 
lacrimas et querelas, petitionem suam de compromissione sub negod® 
precise in ipsum et Ecclesiam facienda denuo repetivit. H. B. VI, 213. 
cf. Barthol. Ser. Annl, p. 213, Anwefenheit einer @efandtfchaft aus Geuze. 

6. Supplicabant itaque (nuntii) instanter ut de ablatis et secun- 
dum oblatum modum si sufficiens videretur salisfaclione recepta & 
satisdatione de dubiis, super modo et tempore absolutionis nosire Te 
sponderet aut quod saltem alicui ex fratribus committeret qui 208 
plus nos absolveret quam de presentibus manifestis aut aliis que sd 
presens designarentur, et satisdatis sequerelur. H. B. a. a. D. 

7. Et hoc salvo jure (nostro) et imperii, deducta expressim d@ 
compromisso pace Constancie, ita quod de ea servanda dominus p- 
pa et fratres nihil valeant arbitrari, cum sit promissum et firmatum 
per principes imperii quod prediclam pacem tanquam factam in erk- 
dens prejudicium juris et honoris imperii non debeamus obserrare. 
H. B. VI, 217. 


IX. 


I. Monach. Patav. 680: Iste (Innoc.) quaesivit fere duobus 260% 
habere pacem cum Imperatore. — Rayn. annl. ad ann. 1244, $.19.- 


‘368 Duellen und Bewelfe. 


Zufammenfunft mit Innocenz zu halten, handelt Friderichs bereits erwäßz- 
tes Schreiben an König Kunrat, ebenſo das an bie Bergamasten (H. B. 
VI, 194): Ad quod in presentiarum non misissemus lilteras sed per- 
sonam, nisi juste dilationis occasio gressus nostros per aliquantulum 
more retardasset objecium, indictum videlicet generale colloquium in- 
ter nos et universalem patrem nostrum, Dei gratia summum pontiß- 
cem, sicut firmiter credimus, celebrandum, in quo sumus ab ipso ſi- 
liali reverentia benedictionem apostolicam recepturi. 

8. Barth. Scr. Annol. 212: De-quo universi de Janus magni mo- 
diocres et minores in tantum letati fuerunt, quod quidem videbantur 
ad sstra volare. 

9. Ueber die Flucht des Papfles fagt der Kaiſer (Sommer, 1244): 
videlicet quod prefatus papa et pater noster precedenti nocte accin- 
ctus gladio in habitu. militari Sutrium exiverat, reliclis et omnino ce- 
latis cardinalibus als, nepote suo cardinali tantum comitatus, et se 
contulerat ad galeas quas occulte Janue fecerat preparari et occulle 
simulata prorsus alia' occasione venire. H. B. VI, 231. — Hauptquelle 
außer Nicol. de Curb. c. 13 u. 14 if Barth. Ser zu den 3. 1243 un 
1244. — Annl. Plac. 488: Interea dum concordiam inter Romanam 
Ecclesiam et imperatorem tractaretur, dominus Innocentius papa tam 
privatissime ut potuit apud Januam suos nuncios direxit ad Philippum 
Vicedowinum de Placenlia potestatem illius civitalis qualtenus sine 
mora galeas apud civitatem Vegiam ei dirigerei. Cum enim dominus 
Papa statuisset esse apud Civitatem Castellanam ut ibi cum impers- 
tore concordium pertractaret, assumptis secum militibus quos voluit 
cum tribus cardinalibus, apud Civitatem Vegiam equilavit. — Nur ein 
Gardinal begleitete ihn, wie der Kaiſer meldet und Nicolao de Gurbio be 
Rätigt, nach dem das Gefolge, zu dem er ſelbſt gehörte, aus folgenden Ber 
fonen beftaud: Cardinal⸗Diacon St. Euftahii, Winoritenbruder Mazia, 
päpfil. Nepot, fpäterer Biihof von Aſſiſi, Bonvecino, Bruder. des Templer 
ordens, Thomas, Bruder der Hofpitaliter, der Capellan Gottfried de Bräfe 
satis und deflen Mepote Peter, qui usque ad Civitatem vetulam noclur- 
num sibi ducatum praesiarent. Et coepto itinere ipsa prima noclis 
bora, dimissis omnibus (d. 5. mit Ausnahme des Gardinals und Nicolasd 
de Eurbio) etc. Briefe an bie Garbinäle waren zurüdgelaffen, Roland. 
238: ivit Lugdunum, dimissis literis in Apostolica Sede occulte, qui- 
bus per obedientiam, et in virtute Sancti Christus, fratribus suis Car- 
dinalibus injungebat, ut ipsum, omni mora postposita, ad essdem par- 
tes Lugdunum sequerentur; am nächflen Tage folgten 5, wie NRicolao 
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suaserunt ne implerent quod juraverant, subvertentes ipsum terroribus 
mandatorumm Ecclesie et conficlis mendaciis seducentes, ... verbis fallaci- 
bus et dolosis Ecclesiam protrahentes et ab aprilis nonis usque ad festum 
Apostolorum Petri.et Pauli turpiter deludentes, ut eam traherent ad 
colloquium apud Narniam vel Reate ipsamque caperent in sagen 
H. B. VI, 281. Alſo auch der Kaifer von Eonftantinopel und der Graf von 
Touloufe, den das Vertrauen des Königs von Frankreich fandte, entgehen 
den Schmähungen nicht. — Sehr bezeichnend heißt es in den Gest. epi- 
scoporum Virdunensium (M. G. XII, 524): Innocentius IV. reluctandi 
gratia Lugduno Gallie appulit, non ut hostiles conflictus timidus de- 
clinaret, sed ut potius et securius reluctari valeret. 

Die Ankunft zn Genua fit nicht, wie im Tert, desgl. bei Böhmer, Reg. 
Innoc. S. 355 und Leo, Borlefungen über die Geſch. des deutſchen Belfes 
in, 490, ftebt, auf den 6. Juli zu feßen; Nicol, de Eurbio, der diefe Rn 
gabe enthält „scilicet octava Apostolorum“, muß bier wie an aubern Stel⸗ 
len feiner Aufzeichnungen verbefiert werben; Barthol. Scr. p. 214 bat da 
7. Juli verzeichnet und Innocenz ſelbſt fehreibt am 8. Juli an den Cardi⸗ 
naldiacon Rainer: noverit discretio tua quod nonis julii prospere Je 
nuam applicavimus. H. B. VI, 201. Böllig irrig find die Zeitangaben 
bei Matth. Paris ad ann. 1244: venerunt sd portum Veneris, ubi moram 
fecerunt die Dominica et die Lunae inady Nicvlao verweilte man Bier 3 
Tage): die vero Martis pervenerunt Januam laetabundi. — Die ma 
ihm überlieferte Stelle: Benedictus qui venit etc. (Psalm 124, 7) habe 
wir ohne Bedenken beibehalten; bei Nicolao heißt e6: pueris quoque can 
tantibus et psallentibus. 

- In der neueften allerdings nicht eingehenden Darftellung biefer Creig 
niffe durch O. Lorenz (Frid. II, bift. Ztſchr. v. Sybel, 1864, ©. 365 Hs.) 
begegnen wir erheblichen Irrthümern. So heißt es: „Daneben aber fcmmt 
doch vor, daß die Curie in Schreiben an dem Kaifer feindlich gefinnte Stäbe 
Friderich II. den Kaifertitel vorenthält, von veinftimaligem Kaiſer Friderich⸗ 
fpricht und ähnliche refpertwidrige Ausbrüde gebraucht.» Bemerkenswert R 
es immerhin, daß Innocenz, während fein Borgänyer nach ter Ercommmb 
catiou Briverichd ftetd von dem „dictus Imperator" fpricht, dieſe Bezeide 
nung von Anbeginn abfichtlich verneidet, nur in dem Schreiben an die Sta 
Bologna, vom 3. Jan. 124% finden wir fie, (Savioli Anni. Bolog. IH, 30%) 
fonft nenut er Ihn fchlechtweg „princeps“, bereits am 26. Auguſt 1243 is 
der Juftruction an feine Gefandten, wir fehen aber nicht, womit Lorenz bie 
Behauptung belegen will, der Papſt habe actenmäßig vor der Abfepung ven 
dem einfkmaligen Kaifer Friderich gefprochen. If vielleicht dabei bie Stelle 


©. 86. 
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thäus über die Greignifie des Südens berichtet, ſich Wahres und Walfches 
vermifcht fände; ein weiterer Irrthum in der Zeitbeſtimmung (f. die vorige 
Anm.) iſt e8, wenn er von Innocenz fagt: vigilia autem Apostolorum Pe- 
tri et Pauli (28. Juni) venit apud Sutrium civitatem. Nicol. dagegen: 
Cumque in die praecedente vigiliam Apostolorum Petri et Pauli Sutri- 
um devenisset, von Givitacaftellana aus auf die Nachricht von der Ankunft 
der genueflfchen Flotte. Nach dem Bericht des Kaiſers erfuhren feine Ges 
fandten, die auf dem Wege zum Papfi waren, am 29. Juni, baß biefer 
„praecedenti nocte‘ Sutri verlaffen hatte (H. B. VI, 221). Würde fd 
biefer bier einen ganzen Tag aufgehalten haben, wenn er aus Furcht vor 
Nachftellungen geflohen wäre? Für die Behauptung des Matthäus, der 
Papft Habe felbft fpäter die Nachftellung durch die Kaiferliden zu Spree 
gebracht, fuchen wir in den Anklageakten vergebens nach einer Beftätigung; 
felbft in dem für das Eoncil entworfenen überaus leidenfchaftlichen Memoriele 
(Höfler, Alberts v. Beham Gonceptbuch, S. 66): Hi vero (des Kaiſers Rat 
geber) .... verbis fallacibus et dolosis Ecclesiam protrahentes et ab 
aprilis nonis usque ad festum Apostolorum Petri et Pauli turpiter de- 
Iudentes, ut eam Iraherent ad colloquium apud Narniam vel Reate 
ipsamque caperent in sagena. 

2. Matth. Paris (ad ann. 1244) läßt Friderich den Ausſpruch Ihe: 
Fugit impius nemine persequente. Wir wollen nur bemerfen: waren — 
wie Matth. eben erzählt — die 300 Ritter am 28. Juni, da der Bapf ans 
Sutri entfloh, unterwegs, um ihn bier gefangen zu nehmen, fo konnte ht 
Kaiſer diefe Aeußerung, wenn er fie überhaupt that, nicht thun, fie warden 
wahrfcheinlich die Fliehenden, mindeftens die nachfolgenden Barrinäle, ned 
ereilt haben. 

Barth. Scr. (p. 214): mirati sunt universi, dicentes quod nunquan 
fuit tanta sagacitas et sensus tractatus per aliquos viventes. 

3. In dem umfangreichen Bericht vom Juli (H. B. VI, 221) fchreitt 
der Kaifer zum Schluß: (unde) cum Januensibus nobis et imperio D0- 
stro rebellibus subito navigavit, ad Ligures vel ad transalpinas partes 
ut creditur processurus, in nostrum et imperii, si posse quod absä 
voluntati consenserit, nocumentum. Und in einem unter dem 7. Inli wa 
Zernni aus an die Mantuaner gerichteten Schreiben: Cum super his que 
pro inopinato, quin potius pro inopinabili pape discessu, qui ad re 
belles imperii se de novo dicitur transtulisse, noviter emerserunt. H. 
B. VI, 200. 

4. Barth. Scr. p. 215. — H. B. VI, 200, ficherlich ein Umlaufidrer 
ben, wie zu fchließen aus den Worten: cum ... super aliis, que ad bo- 
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H. B. V, 189 fig. „testibus annotatis, qui sunt Guiraldus primas Lug- 
dunensis, Odo Valentinus episcopus, Hugo Verdensis episcopus, Hugo 
dux Divionis, Guillelmus comes Valentinus, Humbertus de Bellojoco, 
Guido de Rossilione, Boso decanus Viennensis, Guilelmus archidiaconus 
Lugdunensis, Girardus Adimari de Montilio, et alii quamplures.“ 
3. AH. B. Introd. CCLXV. 

©. 91. 4. H. B. VI, 247: Hinc est, quo nos ut ipsa Ecciesia per fide- 
lium salubre consilium et auxilium fructuosum status debiti possiü 
habere decorem, et deplorando Terre Sancte discrimini et afficto Ro- 
mano imperio propere valeat subveniri ac inveniri remedium contra 
Tartaros et alios contemptores fidei ac persecutores populi christiani, 
necnon pro negotio quod inter Ecclesiam et principem vertitur, rege 
terre, prelatos ecclesiarum ac alios mundi principes duximus advo- 
candos. Auf den von uns bervorgehobenen Umftand, baß der Papft be 
Streitfache mit dem Katfer an das Ende rüdt, weil auch D. Lorenz (©. 
368 a. a. D.) Hin. 


ZU. 


©. 92. 1. Rich. de S. G.: mense octobri 1241 civitas Accon rebellal 
imperatori. — Matth. P. ad ann. 1241: Fugabant etiam et effugabant 
Templarii in contumeliam Imperatoris fratres ecclesiae sanctae Mariae 
Teutonicorum, vix paucis, quos habuerunt amicos, et ecclesiae mini- 
stris relictis. 

©. 93. 2, Rich. de S. G. ad ann. 1242. — H. B. VI, 117: Thomas de 
Aquino regni Jherosolimitani balius et sacri imperii in partibus trans- 


marinis legatus. — Die Anwelenheit des Patriarchen wird bezeugt vurd 
eine Urk. vom 18. Nov. 1241, Tripolis. ap. Paoli, Cod. dipl. di Malta, 
p. 129 flg. 


3. H.B. VI, 116: Verum si, quod absit, majorum impetu virium 
vel longe obsidionis instanlia hospitalariis Jocum ınunientibus et cu- 
stodientibus dictum castrum ipsum amitli contiugeres, ita quod in es 
dolus, culpa aliqua vel negligentia notari non posset, nihilominus pre- 
dictas expensas uliles et necessarias eis restituere teneamur. Die Be 
Rätigung K. Kunrats erfolgte zu Nürnberg am 30. Nov. 1243. — Jam 
cenz IV. beftätigte die Schenkung im J. 1252, Perusii, nonis februari, und 
zwar mit dem auffälligen Zufaß: Friderici tunc imperatoris et Hieroso- 
limitani regis in communione Ecclesie permaneniis. 

‘ 4. Huillard⸗Broͤholles ſetzt dieſe Greigniffe in das 3. 1240 (Introd. 
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er fagt: „So verberblich auch den Ehriften ihr früheres Bündniß mit dem 
Sultan von Damascus gewelen war, fo wurben doch diefes Mal allzu wids 
tige Vortheile angeboten, als daß die angetragene Verbindung hätte zurüd 
gewiefen werben können, und felbft diejenigen, welche früher der Berbinkung 
mit dem Sultan von Damascus ſich widerſetzt hatten, achteten nunmehr die 
felbe für vortHeilhaft und annehmbar«. — Wilfe, Geſch. des Drbens ber 
Tempelherrn, 2. Ausgb. S._258 fagt gradezu: Auch die Hofpitaliter nahe 
men Theil an biefem Bündniß. — Bei genauer Lefung bes Schreibens Her: 
manns von Perigorb an feinen Ordensbruder Robert von Samford in Eng 
land waren alle Unklarheiten zu vermeiden, denn deutlicher kann doch nichts 
fein als folgende Stelle: habita super his deliberalione provida et dili- 
genti consilio Praelalorum et quorundam terrae Baronum, dicti Solda- 
ni treuga merilo reprobata cum Soldano Damasceno et Nassero do- 
mino Crucy duximus componendum, und weiter: Sed heu quam plures 
in his et aliis terrae utilitatibus promovendis, propter odium et invi- 
diam, nobis existunt contrarii etinfesti. Unde nos soli cum cor- 
ventu nostro et Praelatis ecclesiarum, cumque paucis 
Baronibus terrae, nobis praestantibus auxilium quale 
possunt, onus defensionis ipsius gerimus super nos. De 
Kaifer, welcher aus dem Convent bes beutfchen Ordens Schreiben erheltes 
hatte, meldet feinem Schwager Richarb (27. Febr. 1245): Nam preter id 
quod Templariorum superba religio et aborigenarum terre baronum 
deliciis educata superbia Soldanum Babylonie ad evocandum auxilium 
Choerminorum per bellum improbum et improvidum coegerunt, no- 
stro regio federe parvipenso quod nos una cum convenlu et magistris 
domorum Sancti Johannis et Sancte Marie Theutonicorum nomine no- 
stro contraxeramus. Sodann in feinem Bericht an bie Fürften (1224, 
Octb.): Quin potius, more disparium aurigarum (der Templer, Barome 
und Bürger Accons), in diversis hinc inde partibus detrahendo vehicu- 
lum, tandem prout eventus rerum edocuit, in precipitium devium ve- 
ctores et sarcinam deduxerunt. Hec vos latere non credimus fuisse 
precipuam, immo solam originem morbi presenlis et causam, que 
Soldanum Babylonie continuis etiam injuriis postmgdum lacessitum, 
ad querenda ‚remota suffragia et ad desperanda coegit. H. B. VI, 239. 
In dem Schreiben ber fyrifchen Geiſtlichen an die Prälaten Englands und 
Frankreichs (Matth. P. ad ann. 1244), das von dem Batriarchen Robert 
von Jerufalem, dem Feinde des Kaifers ausging, und von Mitgliedern dei 
Templerorbens, nicht aber von Sohanntteru und Deutfchrittern unterfchrieben 
iR, wird das wahre Verhältniß vorfichtig umgangen durch den allgemeinen 
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cebant ad invicem: Hic effundamus sanguinem populi Christiani, ubi 
vinum libaverunt ad honorem Dei sui, quem hic dicunt fuisse suspen- 
sum. Aus dem Bericht der fyrifchen Geiſtlichen. — Betermann, Beiträge 
zur Gefch. d. Kreuz. aus Armenifchen Quellen, ©. 163. 

19. Nach dem Schreiben des Patriarchen Robert (Memorial. Potest. 
Reg. 1113) fand die Verwüſtung Ierufalems im Auguft flatt. Die Berichte 
des Sohanniters Wilhelm von Chateauneuf und des Kaiſers, der feine Rad 
richten vom Patriarchen von Anticchta erhalten hat (H. B. VI, 237), wei 
chen nicht grade von einander ab, aus dem leßteren erfahren wir, daß bie 
drei Großmeifter zugleich mit dem Patriarchen von Serufalem bie Stau 
verließen. 

20. Sicque factum est ut christianorum exercitu cum Soldans 
predictis in finibus Soldani Babylonie apud Gazam commorante, pe 
triarcha Hierosol. de partibus transmarinis ad partes illas athleta no- 
vus accessit. — Propter quod, cum istud quam primum ad sollicitu- 
dinem nostram gerentem curam negotii transmarini pervenit, perviglli 
semper et continua meditatione pensavimus qualiter cum Orientalis 
ore primatibus, licet nobis et nostre fidei inimicis, si non perfecte, 
palliate cujusdam amicitie foedera contraheremus; et potissime cum 
Soldano Babylonie, qui terre Syrie pene major dominus et hujusmedi 
locorum habilitate vicinior habebatur. Ad hoc nos nullius familiari- 
talis intrinseca provocavit affectio, sed cauta provisio, ne desperzre 
predictos necessario cogeremus, et ne particularia dimittendo forsaa 
dissidia, suas conflare potentias cogerentur in unum, priusquam ten- 
poris opportunitate captata, vel pacatis Italie parlibus, inter nos et Ec- 
clesiam unione secuta .... unanimibus et votivis praesidiis vacare 
possemus. H. B, VI, 239. 

21. Ideoque quantumlibet essemus justa turbatione commoli, pe 
predictum fratrem S. nuncium ejusdem patriarche, quem tam cism#- 
rini quam transmarini discriminis radix et causa non latent, ei queß 
velut praeclarum membrum Ecclesie nulla labes suspicionis aspergit, 
certam et acceptabilem formam pacis accepere credebamus, qua® 
salvis nostris et sacri imperii nostri juribus (que minorare sacrilegius 
credimus) tolerare possemus; quam eliam, licet vulneratum univers#» 
lis negolii commodum vix ammodo tempestivam accipiat, utilem lames 
et necessariam forsitan reportavit. H. B. VI, 230. 

22. Inhonestis (eosdem foventes) blanditiis adeo quod, prout 2% 
bis per nonnullos religiosos venientes de partibus marinis consttil 
evidenter, infra claustra domorum Templi predictos Soldanos et suos 
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fiherlich doch bei Gaza, wenn hier am folgenden Tage welter getämpft wur 
de. Konnten bie verbündeten Sarazenen, wenn es zu zwei Schlachten Hinter 
einander fam, am erſten Tage ganz unthätig bleiben? Wir wollen nicht 
alle weiteren Fragen aufmwerfen, bie ſich aufdrängen, genug: Wilfen wird für 
die Annahme einer erſten Schlaht am 17. weder durch die arabifchen noch 
durch die chriſtlichen Schriftfteller unterftüßt, ſelbſt nicht durch den Bericht 
Wilhelms, denn wie fanı man „postmodum“ mit „am folgenden Tage» 
überfeßenz; auch ift Feineswege von einem Kampf des ganzen chriftlidyen 
Heeres die Rebe, der erſt „die sancti Lucae“ ftattfand; wir fönnen ſomit 
nur annehmen, daß hier von einem Kampf berichtet wird, ben bie Johan 
niter, die ja ihren Sitz auf Schloß Askalon hatten, vor dem 17. gegen bie 
Charismier beflanden , als viele noch nicht durch die Truppen des Sultans 
von Aegypten verflärft waren (Ipsi vero Chorosmini, nostrum praesen- 
tientes adventum et per diversa loca retrocedentes, demum ante Gs- 
zaram castra fixerunt, expectantes ibidem succursum, quem Soldanus 
Babyloniae, caput sacrilegii, erat transmissurus eisdem, aus bem Be 
richt der forifchen Prälaten).. Demnach fann nicht von zwei auf einander 
folgenden Schlachttagen die Rebe fein. IA nun aber bie Schladht am 17. 
oder 18. October gefchlagen worden? Wir entfcheiden uns unbedenklich für 
den 17., {fl doch der Bericht des Großmeiſters nach mehr als einer Seite 
bin anfehtbar: den Ort der Schlacht nennt er nicht, von dem Verrath der 
Sarazenen fchweigt er, den Philipp von Montfort feßt er auf die Tobten 
liſtez wie wollten wir ihm und feinem Gewähremann Hugo PBlagon hie 
fihtlid des Datums eine Autorität einräumen vor ben übereinftimmenbe 
Angaben des an den Kaifer berichtenden Gonvents und der beiden Berichte 
bes Patriarchen, von denen der eine zugleih unter Theilnahme einer grefes 
Anzahl von Prälaten abgefaßt if; fie alle fprechen nur von „vigilia S.Lu- 
cae Evangelistae.“ Läßt fich annehmen, daß foviel Geiſtliche am 25. Ne 
vember nicht mehr wiſſen follten, ob fie am Feſttage des Evangeliften ge 
fämpft haben, oder Tags zuvor ? 

27. Dſchemaleddin bei Reinaud, 445 übereinftimmend mit dem Bericht 
des Kaiſers: Soldanus Cracci cum omnibus suis nullo certamine net 
(prelio) vel simulato commisso, in partem alteram in quam corda di 
rexerant corpora transtulerunt. H. B. VI, 257. 

28. Ebn Dichufi bei Reinaud, 446 und bes Kaiſers Bericht: Sicque 
preter Soldanum de Camel cum quinque tanlum ex suis de prelio fu- 
gientem .... residui omnes post brevem conflictum dissimulato di 
micalione superstites. Die Relation der Prälaten: Saraceni, qui nobis- 
cum aderant, ab hostibus superali, se universaliter converterunt ia 
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den lesteren ben Vorzug; wir wagen feine Entſcheidung, follte man bed 
meinen , daß der neu ernannte Großmeiſter der Zohanniter Wilhelm von 
Ehateauneuf am beften wiflen mußte, wieviel von feinem Orden gerettet was 
ten, ober ſchrieb er kurz nach der Schladht, da von deu Hofpitalitern er 
16 fich eingefunden hatten, die fi vor dem 25. Nov. auf 25 vermehrt Hals 
ten? auch möglich, daß der Convent des Deutichordens ſich kurz nach ber 
Schlacht mit feinem Bericht an den Kaifer wandte, und die bei ihm fo ge 
ringe Zahl der geretteten Templer und Johanniter fih durch den Umſtand 
erklären läßt, dag viele von ihnen verfprengt worden waren. — Nach ben 
ausführlichen Angaben des Patriarchen über die Stärfe des chriftlichen He: 
res ergiebt fich folgendes Refultat: 


16,000 Mann Franci, 
312 gefallene Templer, 
324 Turfopulen, 
325 Sohanniter, 
224 Turfopulen, 
400 Deutſchritter (gefallene), 
3 gerettete, 
300 von der Nitterfchaft des Fürſten von Antiochien, 
300 Streiter des Könige von Cypern, 
33 gerettete Templer, 
26 gerettete Johanniter, 


18,217, dazu ohne Angaben der Zahlen: 
die Ritterfchaft des Erzbifchofs von Tyrus, die des Heren Caiphas, de do- 
mo Sancti Lazari milites leprosi et sani. Hugo Plagon (p. 727) fpridt 
dagegen nur von 600 hriftlichen Ritteru, bazu zahlreiche Reiterei, Bußvell 
und die Turfopufen. Nah Ebn Dſchuſi (Reinaud, p. 445) belief fich das 
ganze hriftliche Heer nur auf 1500 zu Pferde und 10,000 zu Fuß. Nach 
des Kaifers Augabe befland der Convent der Templer nur aus 300, der der 
Johanniter aus 200 Rittern. — Die Annl. S. Rudb. 788 fagen: Ubi dum 
acriter esset pugnatum ab utrisque, devicta tamen pars christianorum, 
adeo quod ex quingentis militibus Templariorum et Hospitalariorum 
vix 15 evasissent, aliusque populus fere totaliter periisset. 


30. Miseri sunt isti Christiani, quos dicimus Templarios et Ho- 
spitalarios, legis et ordinis sui transgressores. Primo enim volueruat 
paucis Iransactis annis suum Imperatorem Fredericum in servitio Chri- 
sti sui peregrinantem, prodere fraudulenter, sed per propitiam piets- 
tem nostram non praevaluerunt. Iterum, ipsi qui sese ut fratres ad 
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in das 3. 1244 mit der Bemerfung: Rem tamen adbuc in ambiguo bs- 
bemus,. Wir entfcheiden uns in fo fern für diefes, als bie Zuflände des 
gelobten Landes im I. 1217 feineswege fo beklagenswerth waren, fobezn 
auch die Bermuthung nahe liegt, daß ber Bote A. berfelbe Arnulf iR, von 
dem das Schreiben ber fyrifchen Prälaten fpricyt (Math. P. ad ann. 128). 
Am 5. März 1247 fprach Innocenz den König von Cypern auf fein Geſuch 
von dem dem Kaifer geleifteten Treueide frei. H. B. VI, 506. 


XIII. 


1. H. B. VI, 256. 

2. H.B. VI, 257 fig. 

3. Matth. P. ad ann. 1244. Datum Laterani, septimo Idus Jaa. 
Pontif. nostri anno primo. Innocenz motivirt das Geſuch fo: Cum igi- 
tur sedes ipsa Apostolica praedicta, per ea quae piae memoriae Gre 
gorii Papae predecessoris nostri, auctoritate in Anglia et aliis regnis 
populi Christiani pro ejusdem sedis subsidio sunt collata et collecta, 
non ad hoc a debitlorum suorum, quae pro catholicae fidei, ecde- 
siasticae libertatis et patrimonii sui defensione contraxerat, onere va 
leat relevari, ad vestrae devotionis eflectum , necessitate cogente, #- 
ducialiter recurrentes. 

4. Matth. P. ad ann. 1244: Ex Regis enim liberalitate aliquam 
expectamus retributionem: ex Pape vero nullam. Hinc tamen impeli- 
mur, illinc perurgemur; hinc premimur, illine coarctamur, et quad 
inter incudem et malleum conterimur et velut inter duas molas eis 
gitlamur. 

5. Das päpftliche Schreiben if batirt: Januae quarto Calend, Au- 
gusti, Pontificatus nostri anno secundo. 

6. Das Original ift bis jetzt nicht zu finden geweſen, Matthäus giebt 
nur den Juhalt an, den H. B. VI, 260 Ende Februar 1245 einreiht. Ans 
dem Inhalt laßt fich bie Zeit der Abfaffung nicht fcharf beflimmen, jedes 
falls erfolgte fie nach dem 28. Juni 1244, nach der Zlucht des Papftet, 
da in den bis dahin mit Innocenz geführten Unterhandlungen noch uidit 
davon verlautet, daß der Kaiſer, wie das Schreiben befagt, die Butichelbung 
der Könige von Franfreih und England angelprochen habe; mög licherweiſe 
fann damit auf die Vorfchläge hingewieſen fein, weldye der Kaiſer dem Bra: 
fen von Touloufe nah) Savona mitgab. Doch if die Inhaltsangabe viel 
zu aphoriſtiſch, um darauf eine fichere Zeitbeitimmung zu gründen. Aaffal⸗ 
len muß auch ber Sa: in qua epistola se excusabat dominus imperator 
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bus, magister Martinus, domini Papae clericus, Papali fultus auctori- 
tate, avidas manus injecit, cuidam Papae consanguineo conferendis. — 
Ann. Plac. ad ann. 1245: domnus papa fratres et nepotes suos nacione 
comitum de Lavagnia maximis thesauris et fortissimis divitiis et digni- 
tatibus de thesauro ecclesie et prelatorum ditavit. 

Il. Matth. P. a. a. DO. Quam (vindictam) Philippus de Sabau- 
dia, custos pacis ecclesiasticae, procuravit qualiquali modo, ut honor 
Papalis saltem superficialiter salvaretur. 

12. Matth. P. ad ann. 1245. Anni quoque sub illius curricule 
consecralus est a domino Papa Lugduni in Archiepiscopum Cantus- 
riensem Bonifacius, natione Provincialis, plus genere, quam scienla 
coruscus: plus armis Martialibus, quam spiritualibus formidabilis. 

13. Matth. P. ad ann. 1245: Alii quoque Praelati, singulis diebus 
ad curiam Papalem adventantes, munera impreciabilia, quae stuporem 
intuentibus merito possent generare, festinanter ac certatim Romano 
Pontifici oblulerunt: ita ut videretur multis, et ab eisdem palam af- 
firmaretur, quod Dominus Papa propter hoc Lugdunum gratanter ve 
nisset potius, quam a facie alicujus aufugisset. 

14. Auctarium Mellic. M. S. XI, 537 ad ann. 1245: Dicior papa 
a beato Petro apostolo nunquam fuit ut ille Innocencius IV. 

15. Matth. P. ad ann. 1245: contrito enim vel pacificato draoo- 
ne, cito serpentuli conculcabuntur. Quod verbum in vulgus promul- 
gatum, in multorum cordibus offendiculum indignalionis generatil 
In dem Ontachten für das verfammelte Boncil wird der Kaiſer „draco ille 
magnus“ genannt. Höfler, NAlbert’s v. Beham Conceptbuch, S. 64. — 
Aber ſchon Gregor IX. titulirt ihn fo: clarius videte quod licet draco 
iste, am 21. Suni 1239; und der Kaiſer in der Abwehr: ut verba sua 
recto sensu inlerpretamur, ipse draco magnus etc. H.B. V, 335, 37. 


XIV. 


I. Matth. P. ad ann. 1245: Quadragesimali tempore ingredienie, 
fecit dominus papa iterato excommunicari imperatorem per tolem 
Franciam. — Annl. Plac. 489: Die jovis qui dicitur sancta, apud Lug- 
dunum, dominus papa excommunicavit imperatorem et regem Hencium 
et marchionem Lanciam. Annal. Wormat. (M. G. XVIE, 49 und Boh. 
Font. I, 154): Curia enim Romana in optimo erat statu apud Lugdu- 
num, quia de concordia magna erat confidentia, super eco quod dom 
nus papa imperatorem ad sanctum vocaveral concilium. Accesserunt 


©. 120. 


388 Duellen und Beweife. 


que in concilio Lugdunensi gesta sunt bei Mansi, Gonc. XXIII, 610 und 
damit wörtlich übereinflimmend die Annl. Cesenates bei Mur. XIV, 1098; 
wir citiren nach diefen mit der Abkürzung A. C. 2) mit noch größere 
Ausführlichfeit Matthäus Paris (ad ann. 1245) der möglicherweiie zu 
gegen war; zu biefer Annahme beftimmte und Folgendes: zum 3. 1244 fagt 
er von Walram dem Bifchof von Berytus, der aus Syrien nach der be 
ſchwerlichſten Meerfahrt zu Venedig landete und fih nach Eyon begab: Ei 
pro supra mare sex mensibus in omıni martis discrimine commorss#- 
tes, tot el tanta pericula, prout ab ipso venerabili Episcope 
referente Jdidicimus, perpessi sunt, quod lacrimabile foret audire 
et morosum explicare. Darauf bei der Beichichte des Concils: Episco- 
pus autem Beritensis, nomine Gualerannus qui ... . labores itinerus, 
ut praediclum est, conlinuerat, ut casum Terrae sanctae nunciaret ...' 
legi fecil literas .... Quorum teuor lugubris omnes audientes ad 
lachrymarum, nec immerito, movit effusionem; freilich fonute er We 
Viittheilungen and dem Munde des Biſchofs in England erhalten haben, 
wohin fich derfelbe danad) begab: Episcopus Beritensis .... de quo men- 
liv superius facla comilaute quodam ſratre Praedicatore A. venit ia 
Angliam ad llegem; cerlificans eum de lugubri casu et jactura Terrse 
sanclae. Die Annahme feiner möglichen Gegenwart folgt aus dem weiteres 
Umflanve, daß er auf die Mittyellung: (Papa) ut magis haec audientes 
cerlificarel, signorum Imperialium de auro appensione communilas 
ostendit epistolas, multas el mulliplices, die Bemerfung folgen läßt: Ve- 
runlamen diligenter inspecto ulrarumque lenore, quem longum esse 
in hoc scripto dilucidare et plenius demonstrare, womit er fi dech 
wol nur auf die von ihn jelbit genommene Einficht ver vom Papſt vorge 
legten Diplome bezieht. 3) Nicolaus de Curbio, cap. 19, deſſen Darteflung 
keineswegeo den Erwartungen entfpricht, die man von ihm zu hegen be 
techtigt if. Die Beiprechung der einzelnen Punkte wird den Beweis liefen. 
4) Die unter dem Titel „noticia seculi auctore Pavone“ über das Geed 
verfaßte Parabel, herausgegeben und erklärt von Karajan in der verriet 
vollen Abhandlung „zur Gefchichte des Concils von Lyon, (Denkſchrijten 
der Wiener Akademie U), cf. Algen. Zeitſch. für Geſch. V, 439, Waues- 
bach, Deutfchlands Gejchichtsquell. im Mittelalter, ©. 431. Böhmer, Re 
Innoc. IV, ©. 356. 

il. Rayn. ad ann. 1213, $.7. Nullus ilaque fallaciter excusands, 
ab executione tam sancli operis subtrahatur, si canonicam vult efu- 
gere ultionem. Nomo dissensionum obstacula, vel itinerum imped- 
menta causelur etc. $. 5: adjecta vere est in regesto prolixior provis- 
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riestinus, Nicolaus Pragenensis (sic) gehören zu den 40 Praͤlaten, welche 
am 13. Juli den Transfumten der Faiferlichden Urfunden ihre Siegel bei: 
fügten (H. B. VI, 317). Am 16. Mai 1245 ober fur; zuvor befand Ad 
der Erzbiſchof Wilhelm von Bilanz zu Nürnberg, wo ihm König Runrat die 
Regalieu ertheilte: Accedentem ad presentiam nostram Guillelmum, ve- 
nerabilem archiepiscopum nostrum (vestrum) de Bisuntio, dilectum 
nostrum principem, honore quo decuit recepimus, et dum nobis de . 
institutione ipsius juste facta per summum pontifcem constitisset, ipsi 
regio sceptro regalium investituram porreximus juxta morem Bisunti- 
num, ipsum cum plenitudine nostri favoris et gratie ad propria re 
mittentes. K. Kunrat an die Capitel, Lehnsleute, Minitterialen der Kirche 
von Bifauz, vom 16. Mai. Sudendorf, Merfw. Urf. für die deut. Geſch. 
1, 108. — Die Anwefenheit Alberts des Böhmen ergiebt fih aus ber Be 
merfung feines Schreibens an feinen Freund M. de Maldef und die Kanes 
nifer der Paſſauer Kirche, vom Auguft 1246: Ecce jam anno tercio ia 
romana curia commoramur. Höfler, Conceptbuh, ©. 103. — * Ben der 
Anwefenheit des Erzbifchois von Mainz und des Bifchofe von Freifingen 
(cf. Höfler, 161) kann nicht die Mebe fein, biefer langte erſt nach erfolgter 
Abſetzung Friderichs als Mitglied von deſſen Geſandtſchaft in Lyon an, et 
it im Juni zu Verona, jener war mit dem Erzbifchof von Böln vor Bing 
ften zu Lyon geweſen, Hatte der wieberholten Ercommunication des Kaifers 
beigewohnt und war dann heimgefehrt, im Juni ift Erzbiſchof Kuurat ia 
Eöln (Duell. zur Geſch. der Stadt Cöln, ©. 241. 242), wäre Grzbifcel 
Sifrid allein zurücgeblieben, fo würde ficherlich fein Name unter den Trans 
funten nicht fehlen. Die Wormfer Annalen fagen ansdrücklich von beiden: 
Hiis vero (Beiprechung und Greommunicaticn in cena Domini) peractis 
statim ad sıua reversi sunt archiepiscopi. 2rgl. c. XIV. Anm. I wo 
c. XVII. Anm. 5. 

5. Matth. P. ad ann. 1245: Veruntamen de Regno Hungariae, quae 
pro multa sui parte per Tarlaros est vastala, nulli venerunt. Der Bb 
hof von Fünfficchen war wenigftens bei der Feier des heiligen Andres 
(30. Novb.) zugegen, welche Innocenz mit einer Anzahl Brälaten beging. 
Lorain, hist. de l'abbaye de Cluny, ©. 154. — v. Karajan, ©, 79. 

6. Matth. P. a. a. O. Sie unterzeichneten die faiferlichen Urkunden. 

7. Matth. P. Cum autem haec ad Concilium generalis Convoca- 
lio, ad audientiam Praelatorum pervenisset, multi ad iler preparantur 
arripiendum: Aliqui tamen Regiis negociis intendentes, aliqui valelu- 
dinarii, et senes se per Regem vei competentes Procuratores excus& 
runt elc. 


5.126. 


3. 126. 


302 Duellen und Beweiſe. 


et omni acceptatione dignus de canonizatione beati Edmundi und vom 
Papfl: non suo, sed aliorum spiritu invidorum &versus. 

15. Zum Theil entfprechen diefe Anerbietungen den vom Kaiſer fchon 
vor dem 27. Februar geftellten, über die er unter diefem Datum an feinen 
Schwager Richard berichtet, cf. Abfch. XIM, Anm. 6. Bon biefen lepten 
Erbietungen fpricht auch das eine der für die Mitglieder bes Concils be 
fiimmten Gutachten (H. B. VI, 283): Numquid circumscripta in ruinam 
Ecclesia qualibet infamia et peccato valeret (vacaret?); si obligaret 
se ipsum quod denuo a regno caderet ac imperio ipso facto et red- 
deret iterum in excommunicationem et perjurium, si se unquam de 
cetero contra Ecclesiam erigeret in clavium vel sacramentorum con- 
temptum et si alia que promiserit non servarit, et nisi restitutis terris 
Ecclesiarum et omnibus que abstulit et refusis (sic) damppis que in- 
tulit captivisyue omnibus liberatis, transfretaret ad reparandum Terre 
Sancte tantum excidium quod commisit, non regressurus exinde per 
triennium nisi de licentia Sedis Apostolice speciali; datis insuper &- 
dejussoribus regibus et principibus qui litteris et juramento firmarent 
quod si pacta deinceps non servaret, Ecclesie totis viribus assisterent 
contra impudentem ecclesiastici federis transgressorem. Daß bamit 
nicht die wirklichen Anerbietungen des Kaifers gegeben find, liegt auf ber 
Hand; wie diefelben auch im Einzelnen lauteten,, fo wirb ber Kaiſer, wie 
in den legten Schreiben an bie Cardinaͤle, und wie zu aller Zeit bis an 
fein Lebensende den Zufag nicht vergefien Haben „salvis honoribus, juribus 
et dignitatibus nostris, nostrorumque fidelium tam in imperio, quam 
in regnis nostris.“ Die Vertheibigungsfchrift des Kaiſers vom 31. Juli 
giebt feinen Nuffchluß. 

16. In Betreff ver Entgegnung des Papſtes: ut securis jam ad ra 
dicem posita, wollen wir nicht unerwähnt laflen, daß fich Friderich bereits 
in dein unter dem 27. Febr. an feinen Schwager gerichteten Schreiben des 
Ausdrudes bedient: Nec nos a tam salubri consilio potentie nostre par- 
tes abducimus, imo tanto libentius pollicemur quanto ad radicem 
arboris securi jam posita. Da Matthäus biefes Schreiben mib 
theilt, fo irren wir wol nicht mit der Annahme, daß er danach diefen Aus: 
brud dem Papſt in den Mund gelegt habe, der fchwerlich mit feiner wahren 
Abficht fo plump und derb herausgeplakt fein wird. 

Gradezu albern if die Behauptung Ricordancs, 965, die Geſandten (a 
nennt fie: il Vescovo di Silimborgo della Magna, e fratre Ugo della 
Magione di S. Maria degli Alamanni, e Maestro Piero delle Vigne) hät 
ten dee Kaiſers Abweſenheit durch Kranfheit entſchuldigt; fe hatten gar 
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pr&paratoire, Innocent IV. comptait si bien sur l’adhesion prochaine 
et complete de cette assemblée, qu’il &erivit dès le lendemain à Yar- 
chev&que de Mayenco de faire precher la croisade en Allemagne con- 
tre Frederic, jadis empereur, ajoutant qu’un nouveau roi des Ro- 
mains e&tait deja choisi. Der VI. Band, p. 434 bringt die Berbefferung 
diefes Irrthums, worauf übrigens fchon die Erwähnung ber bereits erfolg 
ten Wahl Heinrich Rospos (am 22. Mai) Hätte führen müflen. cf. cap. 
V. Anm. 1. 

4. Denfelben Tert wählte ſchon Gregor IX. in der Ercommunicaticn« 
bulle des Jahres 1228: Attendite ergo et vide, si est dolor sicut dolor 
Sedis Apostolicae. . 

Hinfichtlich der einzelnen PBuufte gehen die beiden Quellen auseinander: 
Die br. not., der wir gefolgt find, fagt: Primus erat de difformitate 
praelatorum et subditorum, der viel wortreichere Matthäus ſetzt ſtatt de⸗ 
fen: alium, pro serpigine novarum heresium, scilicet Paterinorum, Br 
garorum, Jovinianorum et aliorum schismalum, sectarum et errorum, 
quae jam multas civitates Christianitatis, praecipue tamen Lombardiae 
subrependo maculavit, Die Lombarten wird Innocenz wol Flüglich wen 
wähnt gelaflen haben. Darin flimmen aber beide Duellen überein, obwel 
Matthäus mit größerem Wortaufwand, daß des Kaifers an lepter Steck 
gedacht wird, alfo ganz entfprechend der Welle in der Einladungsfchrift zum 
Concil. 

5. Matth. P. In fine autem praedicationis suae proposuit enor- 
mitates Imperatoris Friderici, scilicet haeresin et sacrilegium. 

‘6. Matth.P. In hoc curiam Romanam redarguens, quam consta 
hoc vitio maxime Jaborantem. Raumer giebt von der ganzen Bertheii 
gungsrede, wie fie allein bei Matthäus fteht, Feine getreue Uebertragung, 
vielmehr eine freie Bearbeitung. Die br. not. lüßt der Bertheldigung bei 
Thaddeo alle Gerechtigkeit widerfahren, fie fagt: et fere respondit ad sin- 
gula, quae dixit dominus Papa et mirabiliter videbatur Imperatorem 
excusare, et asseruit multa mala, quae fecisse et procurasse dick 
bat Ecclesiam contra eum, et ostendit super hiis plurima paria litera- 
rum, et mullis ex eis responsio fuit grata. Sed Papa respondens ad 
singula bene, ac si praevidisset, se et ecclesiam excusando. Animoũ- 
tät gegen den Kaifer oder Papſt kann man dem Verfaſſer keinesweges vor 
werfen, im Gegentheil empfiehlt fih fein Bericht durch Einfachheit und eb 
jective Haltung. Nicolao de Eurbio fagt dagegen: praedicti ipsius nun 
ti, data sibi pro voto audientia, excusare ipsum multipliciter cons- 
bantur. Sed a frivolis procurationibus decidentes, devicti fuerunl 
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Thaddaeus supplicabat instanter, quod prorogaretur Tertis Sessio, pro 
eo quod Imperator, (prout ipse per certos habebat nuntios, ac ipse 
ad eum plures alios, qui in civitate Taurinensi fuerant, misit) iter ar- 
ripuerat ad Concilium veniendo. 

9. Mir finden nicht, daß man biefen wichtigften Punkt einer eingeben: 
den Prüfung unterworfen hat. Nehmen wir unfern Ausgang von ben Bon 
ten des Kalſers in feinem Rechtfertigungsichreiben an bie Engländer vom 
31. Juli 1245, aus Turin (H. B. VI, 335): Manifestum namque pred- 
pitium et ex preconcepto jam dudum animi fervore fuisse dinoscitur 
in praedictis, dum venerabilem Frisingensem episcopum, dilectum pris- 
cipem nostrum, fratrem H. magistrum domus Sancte Marie Theutosi- 
corum, et magistrum Petrum de Vinea magne curie nostre judicem, 
dilectos fideles nostros, quos ultimo pro omnimoda consum 
matione pacis tractate, ad concilium miseramus, saltem per tri- 
duum summus pontifex noluit prestolari; non expectato etiam magisire 
Walterio de Ocra, capellano notario et fideli nostro, qui de convenie- 
tia summi pontificis et quorumdam de fratribus ad nos missus per 
viginti dies expectari debuit, nec fuit solummodo per biduum, 
quo tempore predicti processus iniqui Lugduno distabat, ad multema 
nobilium et quamplurium praelatorum instantiam expectatus. Da be 
Abſetzung Friderichs am 17. Juli erfolgte, fo fiele nach ber Darftellung bes 
Kaiſers die Ankunft Walthers de Ocra auf den 19., die der Gefandten eiwe 
auf den 20. ; von dieſen fagt er nicht, daß fie erwartet werben mußten, for 
dern nur, daß Innocenz fie nicht erwarten wollte; dagegen mußte Walther 
bis zum 19. erwartet werden. Rechnen wir nun 20 Tage — die vom Kal 
fer angegebene Frift — fo war ber erfte Tag des Termine der 30. Imi. 
womit bie Angabe des Matthäus Paris, daß der Aufſchub am Tage nad 
der eriten feierlichen Situng gewährt wurde, d. h. am 29., feine Beitätt 
gung erhält; nur darin ift er nicht genau, daß er fagt: induciae conce— 
sae sunt fere duarum hebdomadarum, obwol er weiß, daß die Abfekuma 
am 17. erfolgte und dabei die Bemerfung macht „sine dilationis indultu.“ 
Die neueren Darfteller ver Gefchichte des Concils (Raumer, Höfler, Karafan, 
HuillardsBreholles und Leo) laſſen den Aufſchub erft nach der zweiten feier: 
lihen Sitzung am 5. Juli erfolgen, fie fügen fich dabei auf die br. not.: 
Et quia Dominus Papa hoc quam plurimum affectabat, ut possent in- 
ter eos pacis foodera reformari, usque ad diem Lunae post octavss 
secundae Sessionis, quae fuerat in die Mercurii. Iſt tamit bie offizielle 
Ausfage des Kaiſers uud die des übereinttimmenden Matthäus umgeftoßes? 
Dffenbar ift überfehen worden, daß diefer von dem dem Faiferlichen Gapellas 
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terminum comparere. Alſo auch er läßt den 18. Inli ale Termin gel- 
ten, wie ihn der Kaifer für Walther de Ocra in Anſpruch nahm; Yanakı 
hätte ſelbſt nach feiner Anficht der Papft den Termin nicht eingehalten? 
Keineswegs, er febt anf eben biefen 18. die Abſetzung des Raifers; if es 
anzunehmen, baß er, ber die wichtigften Stellen aus dem Abſetzungsdecrei 
anführt, unwiffentlich diefen Irrthum begangen haben follte? Zu erwarte 
wäre endlich, daß der Papſt, wenn ber Kaiſer den ihm gefepten Termin nick 
eingehalten hätte, ihn öffentlich deshalb angeklagt hätte, doch findet ſich feir 
Wort daven. Cosa fatta capo ha. 

10. Die br. not. behauptet nicht, Innocenz habe Friderichs Anfunfl 
gar fehr gewünſcht (Karajan, ©. 88), fondern fagt vielmehr: Et quia Do- 
minus Papa hoc quamplurimum affectabat, ut possent inter eos pa- 
cis foedera reformari. 

ıl. Rayn. 1245, 8.64. — H. B. VI, 347: Non enim meminimus 
unquam causam cum tanta deliberatione et diligenti examinatione fuisse 
excussam et peritorum atque sanctorum menlibus libratam extitisse, 
adeo quod in secretis aliqui fratrum induerunt personam advocali pre 
ipso; aliqui autem e contra personam adversanlis; ut ex objectioni- 
bus et responsionibus inquirentium, ut solet in scholis, cause veritas 
radicitus hinc indeque discuteretur. 

12. Höfler, Albert d. Böhme, 61 mit der Bezeichnung : Cardinalsgut⸗ 
achten. — H. B. VI, 278. Quaedam ad artem rhetoricam potius con- 
cinnata quam ad historiam spectantia causa brevitatis suppressimus; 
doch find mehrfach weientliche Stellen ausgefchieden. 

13. Nam Saducaeorum hceresim reparare contendens, animam cum 
corpore in nihilum resolvi sui concellanei asserunt ct perire, sicut 
immurmurat suorum traditio aulicorum et decurionum ipsius adstruß 
vulgata editio, multorumque aflirmat calholicorum fidele testimonium 
qui habuerunt in diversis terris familiare conlubernıum cum eisdem. 
©. 280. 

14. Certatum est diulius hinc et inde, sed non praevaluit inimi- 
cus dextera Dominus suos filios protegente, quanquam pecuniam ef- 
funderet manu prodiga et missilia proditoribus intus latentibus jaceret 
donaria, etiam permagnifica promittendo si aliquem aditum panderent 
civilatis, in cujus castro sibi contiguo quadringentos tunc habebat suos 
milites cum equis fortissimis optime loricatis, quos cives obsederant 
pugnantes nihilominus extra menia cum dracone. |. l. 

15. Quidam satrape (außer Thaddeo de Sueſſa und Peter de Binea, 
von dem in demfelben Schriftſtück in Gemelufchaft mit Vitalis de Averfs 
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gung, weldye Gregor IX. gegen Briderich erhoben, ale glaube er nidıt as 
ven Erlöfer und die Unfterblichfeit ver Seele, hat Iunocenz nicht ernennt, 
wol aber fleht fie in beiden Relationen. In ber Bulle heißt es vom Rab 
fer: Claves Ecclesie contempserit ... sibi faciens celebrari vel pocius 
quantum in eo est prophanari divina, in der zweiten Relation: verum 
apud tales omuis divinus cultus, leges Christi et Evangelia vacua sus 
et incassa, ungeachtet zuvor erilärt wird: coram se preter morem lade 
bat missas frequentius ab excommunicalis et 'degradatis presbyteris 
celebrari, et hujusmodi et alios sacerdotes cogebat missas et alia di 
vina oflicia populis excommunicatis altius decantare. Nicol. de Cart. 
29: Alios quoque presbyteros „.. cogebat ... celebrare divina. d. 
Ptr. de Yin. I, 4. — Nach diefen Beugniffen der Unglaubwürbigfeit kam 
man fchließen, was von den Befchulbigungen zu halten iſt, welche gegm 
Sriderich in Betreff der Behandlung feiner Frauen erhoben werden; wir wis 
den fein Wort darüber verlieren, daß Böhmer auch diefe auf Treu und Glas 
beu angenommen hat (cf. Reg. XXXI), wenn nicht auf feine Autorität fie 
andere ohne eigene Brüfung ihm nachgefchrieben hätten. Vrgl. cap. AKA. 
Anm. 339. 


XVII. 


I. Generalem curiam apud Veronam indicere proponamus, I ' 
derich an die Wormfer, H. B. VI, 169. 

2. Stälin, Wirtemb. Geh. U, 539. — Avent. Erxcerpt. ©. 32, }. 
3. 1243: H. de Nympba sub habitu Templariorum et Hospitalium ... 
cupit deduci ad episcopum Moguntinum. 

3. Annl. Erphord. 34. 

4. Butkens Trophees, I, 78. 

5. ©. cap. XV, Anm. 4. — Am 27. Juni gewährte Erzbiſchof Kus 


rat von Böln allen Wohlthätern des Leprofenhaufes zu Melaten einen I 


laß (Quell. zur Gefch. der Stadt Göln, II, 241). Am 23. Juni beurkıs 
det er zu Trier, daß er in vigilia Petri et Pauli (Tay der feierlichen Gr 
öffuung des Concils) zum Klofter St. Marimin gefommen, und mit Gonjet 
des Grabifchofs von Trier in Gegenwart des Erzbiſchofs von Mainz dert 
die Kirche geweiht habe. Regeſt. der Erzb. zu Trier, Adam Görg, Tre 
1861, S. 310. — Für die Anwefenheis Alberts des Höhmen auf dem Gcr 
cil ift entfcheidend die bereits mitgetheilte Briefitelle, dazu kommt, daß Je 
nocenz am 4. Dez. 12.5 an die Bifchofe von Zreifing und Sedau ſchreilt: 
Tunc (vor 4 Monaten) in nosira praesentia oonslitutus tam viva vodoe 
quam nostris literis dedimus firmiter in mandalis, ut dilectum filium 
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Fr. Il., Th. I, S. 259, wo In der Barenthefe für Mathilde Margaretbe Rechen 
follte, n. auf Beilage VII. Nun erfahren wir aus einer Verfügung des Papftes 
vom 7. Mai 1247 an ben Bardinaldiacon Peter von St. Georg (nicht an den Le: 
guten Philipp von Ferrara, mie bei Leo, ©. 569 flieht), daß Philipp von 
Zerrara „tunc apostolice sedis legatus‘ das Berlöbnig für ungältig ew 
Härt babe „quod nobilis vir Hermannus quondam natus sancte Elisa- 
beth eidem Alberto in terlio gradu -atlinens pucllam eamdem (Marga⸗ 
rethe) primitus desponsarat“, und weiter, daß der Markgraf um Aufhebung 
des Verbotes fih an den Papft gewendet habe „cum eadem puella eo tem- 
pore quo inter ipsam et prefatam Hermannum sponsalia contracta fue- 
runt nonnisi duos annos haberet et postmodum sex annorum dumtazal 
existeret, quando cam prefatus marchionis filius habens tantummodo 
annos quatuor desponsavit." Albert war geboren im 3. 1240 (Anni. Ve- 
terocell. 43), fomit fiele die Verlobung fchon in das Jahr 1213, da Mat 
garetha, 1237 geb., ihr ſechstes Jahr znrädgelegt hatte. Hermann heire⸗ 
thete bereits am 9. October 1239, Helena, die Tochter des Herzogs Ott⸗ 
von Brannfchweig (Anni. Stad. 365). — Bon Berlobung HM nun auch fa 
dem kaiſerlichen Mandat nicht die Rede, vielmehr: et ideo cum pro me- 
ritagio filie nostre charissime (Margarite) quam ... filio H. marchionis 
Misnensis decrevimus copulandum; wir zweifeln nicht, daß der Patriard 
von Aquileja Anfang des Jahres 1245 den Abſchluß dieſes Chebündniſſes zu 
Stunde brachte und mit auf diefes die Aeußerung des erflen für das Gond 
beſtimmten Gutachten zu beziehen iſt: et alter Aquilejensis ad ipsum ab 
aquilonaribus sedibus occurreret quedam federa matrimonialia procu- 
rando, ut roboraret principem in Germania coutra malrem (M. B. 
VI, 282). 

7. H. B. VI, 243. 

8. Boczek, Cod. Morav. III, 29. 49. — Balady, Gef. Böhm. 
I, 325. 

9. Contin. Garst. 597 ad ann. 1242: Postea vero idem dux im- 
mediate Boemiam multis viribus ingressus, suis fideliter sibi non as- 
sistentibus, sed sine licenlia recedentibus, fristi facie retrocessit, eis- 
dein discedentibus et aliis quam plurimis revocalis; sed postea ipsi 
duo princeipes pace composita per promissa connubia, hinc inde jur 
mento firınata, perfectum amicilie fedus percusserunt Matrimonium 
vero non exlitit consummatum, quia dominus iınperator prohibuit. ne 
puella scilicet fratruelis ipsius ducis filio regis daretur in uxorem, vo- 
Iens personaliter contrahere cum eadem. 

10. Contin. Garst. ad ann. 1243. 


S. 147. 
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das Erbrecht feines Schnes Mladislam geltend, welches er von der Ber: 
mählung mit Gertrude herleitete, die inzwiſchen flattgefunden hatte. Die 
Dnellen fagen ausdrüdlich, daß fle erft nach dem Tode des Herzogs erfelgte, 
Annal. Mellic. 609. — Auctarium Vindob. 724. - Contlin. Praedic. 
Vindob. 727. — Annl. Snct. Rudb. 789: Filius regis Boemie dısil 
fratruelem ducis Austrie lunc mortui in uxorem. Danach iR auch 
die Stelle bei PBalady, S. 127 zu berichtigen. 

20. Avent. Erc. ©. 32. 

21. Böh. Reg Fr. ©. 200. 201. — H B. VI, 308. 312. 316. 

22. Roland. 243: Duravit hoc colloquium pluribus septimanis, 
nee videbatur haec lanla Imperatoris curia cerlum aliquid stabilire. 
— Barth. Scr. 217: Fingens autem dominus Fridericus se velle ad 
coneilium properare etc. Monach. Pad. 681 und Roland. 244: Exivi 
igitur dominus imperator de civitate Verone die octavo intrante julio 
eodem anno el Jicebat se velle ad dominum papam accedere, tage 
gen iſt das Wort des Kaifers zu feßen: Presentes pro certo non fuimus, 
sed ex justis caussis absentes. H. B. VI, 334. — NRaumer giebt feine 
willfürliche Anficht, nicht aber die des Kaiſers, wenn er fagt (IV, S. 169): 
Anfangs war der Kaiſer jener erften Auficht geneigt und traf alle Anftalten 
zur Reiſe nach Lyon. Friedländers Auficht (das Ende der Kämpfe KRaifer 
Fr. II. in Oberitalien, Prog. der höheren Bürgerichule zu Elbing, 1857. 
©. 22): „Ob Friderich wirtlid nach Lyon geben wollte, iſt fehr unficher,- 
it damit gleichfalls befeitigt. 

23. Annl. Plac. 489. 

24. Interca filius regis qui cum co erat fugit Mediolanum. Annl. 
Plac. 1.1. — II. B. VI, 331. — 2eo, Borlef. II, 512 „Der Prinz fcheint (?) 
alfo auch von des Kaiſers Perfönlichkeit, von deſſen Gefinnungen um? 
Proceduten allmätich einen zurückſtoßenden Eindruck empfangen zu haben 
Der „Fridericus dilectus nepos noster“, welcher im 3. 1245 Turin ev 
obert, Petr. de Vin. II, 40, kann alfo nicht, wie Winfelmann (Fr. II.. €. 
453, Aum. 2) meint, der Gaftilifhe Brinz fein. 

25. Rayn. ad ann, 1239, 8. 45. 

26. Nayn. ad ann. 1239, $. 42: Altamen quia non obliviscitur 
misereri Dominus, nec in ira misericordiam continebit, ex quo semel 
coepimus, loquemur parum ad Dominum de dubiis negotiorum even- 
libus magis anxii, quam de facto Imperaloris, quem, quantum cum 
Domino possumus, multipliciter lenemur diligere; obtenta prius venia, 
et concessa licentia, ut mansuetudo palris poenitentom recuperet fi- 
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conciliabulis dissolvat, si poterit, concilium ecclesinsicum sacrosan- 
ctum. H. B. VI, 283. 

3. Die brev. notitia giebt allein das. Datum für die zweite Sitzung. 
Matthäus hat weder für die zweite noch für die dritte Sitzung eine Zeitan: 
gabe, doch gefchieht ihm Unrecht, wenn Karajan (S. 86) urtheilt: „Wats 
thäus fhreibt im Fluß feiner Erzählung, ohne auch nur das Gute der er 
fen oder den Beginn det zweiten Sigung irgendwie anzubeuten, raſch vor 
wärts und iſt, verwirrend für den, der feinen Bericht mit der brevis no- 
titia iu Ginflang fegen will, auf einmal mitten in der zweiten Sigung aw 
gelangt.« Dem ift, wie geſagt, nicht fo, denn erſtens iſt Das Ende ber em 
ſten Sitzung ſcharf attgegeben. Der Papſt lehnt das Geſuch des Thabdens 
mit den Worten ab: Absit hoc, timeo laqueos, quos vix evasi. Dam 
führt Matthäus fort: Sequenti vero die, ad instantiam procuratorum 
Regum Francorum et Anglorum, maxime Anglorum ... Concessae sunt 
ipsi Thaddaco induciae; von einer Sigung, auf der das geichehen, fam 
wicht Die Rede fein, cine ſolche — alfo die zweite für ihn, denn er fpridt 
baun: in tertia vero sessione — leitet er nach Erwähnung ber Nachricht, 
die über des Ralfers Entſchluß an den Papſt gelangt if, mit den Worten 
ein: Constanter igitur et acerrime in pleno jam plenissimo Concilio. 
Wie ausführlih nun auch Matthäus über die Debatte zwifchen Thabväns 
und feinen Gegnern fchreibt, fo find wir doch durch manches Moment ge 
warnt, fie im Ginzelnen auf Treu und Glauben hinzunehmen, am allewe⸗ 
nigften aber iſt es flatihaft, die eigenen Vorſtellungen über Gang und Ju 
halt der Verhandlungen, wie e8 Raumer gethan, fprechen zu laflen. Daß 
Thaddeus den Kaiſer mehrfach vertheidigte, ift, wie wir fahen, bezeugt, wie 
er ihn vertheidigte, wiflen wir nicht, denn gegen bie von Matthäus unge 
führte Art der Vertheidigung ließe ſich Vieles einwenden. Ex quibus (be 
Anflägern des Kaiſers) cum unus assurgens Archiepiscopus ipsum in- 
stantius accusaret, — ſchreibt er — objiciens ei nimis enorme crimen, 
laesuo scilicet Majestatis in dicta Praelatorum captione et aliis grark 
bus ceriminibus: respondit jam fere solus stans Thaddaeus pro dumino 
sua Imperatore, ipsum respiciens accusantem: Non tibi fides adhiben- 
da est, sed nec verbis tuis silenlium accommodandum: filius enim es 
proditoris, judicialiter in curia domini mei convicli et suspensi, cujus 
tu sequens vesligia, nileris patrizare. Der Anfläger war nicht, wie Raw 
mer ©. 165, gellügt anf die Annal. Cesen., angiebt, der Bifchof von Gas 
tanea, jondern „episcopus Galinensis" (brev. notit.), denn der Kaiſer be 
richtet nach Sugland (Schreiben vom 31. Inni 1245. H. B. VL 330): - 
surrexerunt in nos in concilio, sicut dicitur, aliqui testes iniqui, sed 
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ferenda retardetur. ne ex malitia sua commodum videatur reportare. 
cum non debeat alicui fraus patrocinari. Matth. P. — Rad der brerv. 
not. fagt der Bapft: quod illud erat concilium Generale, quia tam Prin- 
cipes Seculares, quam Ecclesiastici ad illud fuerant invitati. Wattk. 
Paris furicht von dem „Concilium generale“ und läßt der Thadder »vrel⸗ 
liren an ein concilium generalius; der fih vielmehr ter Worte Lerient: 
cum presens concilium universale non sit.“ Sn den italieniſchen Quel⸗ 
len wird vorwiegend von einem allgemeinen Goncil geſprochen: Barth. Ser 
216: (Innoc.) omnes principes barones et magnates atque prelatos ibi- 
dem ad concilium convocavit, dann aber nur: presentibus ... mullis. 
Annl. Parm. 670: vocavıt omnes prelatos, et generale concilium cele- 
bravit, — Monach. Patav. 681, fogar: concilium maximum. Annl.Cav. 
(M. G. V, 193): in concilio generali. Hervorzuheben bleibt, daß auch Pie 
Annl. Placent., 488 fchreiben: Hec est forma citationis domini pape 
que dirigitur ecclesiarum prelatis et principibus universis, von beutfcher 
Duellen ſchweigen die meiften ganz, ober fprechen nur im Nilgemeinen vor 
dem „conciliusn Lugdunense“, dagegen tie Annl. S. Rud. 783: general 
Concilium, die Annl. S. Trudp. 294: indicto generali concilio. — Herm. 
Altah. 394: Universalis synodus celebratur; Anni. Ryenses, 308: ge- 
nerale consilium fuit Lugduni. Nirgends finden wir bie Behauptang, daf 
das Coneil ein unvollfländiges geweſen fei. 

9. Matth. Paris 1.1. 

10. Anni. Plac. 489: Preterea nuncii et procuratores regis Fran- 
corum, regis Anglorum aliorumque regum occidentalium insistentes 
supplicabant domno pape ut ipsam differet sententiam. Similiter pa 
triarcha Aquilegiensis dixit domno pape quod due columpne erant que 
mundum sustinebant, scilicet ecclesia una et imperium alia. Unde 
domnus papa dixit patriarche, ut taceret, alioquin aufferret ei annulum. 
— Annl. S. Rud. 789: intermissis aliis super quibus concilium fuerst 
convocatum, ipsum imperatorem sine spe restitutionis deposuit. 

Il. Annl. Gib. 490. — Barth. Scr. 217. — Matth. P. ad am. 
1245. — Rayn. ad ann. 1245. — H. B. VI, 319—327. — Den Schluj 
führt Nicot. de Curbio, c. 19, wörtlich an. — Innocenz ftellt die Sache fo 
dar, als ob er nur das über Friderich verhängte Gottesurtheil der Abiepung 
verfündet: abjectum omnique honore ac dignitate privatum a Domino 
ostendimus, denunciamus ac nichilominus sentenciando privamus; eu 
entfprechend in der Juſtruction an den Burdinalpresbyter Stephanus vor 
St. Maria trans Tiberim, Bicar der Stadt Rom (30. Aug. 1248. Höfer 
Albert v. Reham, S. 207): per quam (sententiam) idem Fredericus ab- 
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presentes pro certo non fuimus, sed ex justis caussis absentes, ad 
quarum allegationem admissi nostri legitimi responsales non fuerunt, 
nec absentes contumaciter fuimus, cum preter id quod null fueri 
citalio, ut est dictum, peremptorium terminum,. prout ordo juris ex 
postulat, citatio non haberet; prout citalionis forma principibus d 
prelalis missa per literas evidenter ostendit. Conlumaciam nostrem 
preterea magistri Thadei de Suessa, magne curie nostre judicis fidelis 
nostri, plene procurationis mandatum oxcusat; Petr. de Vin. I, 3. — 
Matth. P. ad ann. 1246. — H. B. VI, 331 fig. 

6. Brgl. cap. XVI, Anm. 9. 

6. Inviti tamen hoc facimus, teste Deo, sed necessario provo- 
cali, veluti qui peste multiplici christianitatem nostris temporibus vi 
demus attritam. H. B.:VJ, 336. 

7. Daß der Kaiſer an alle Fürſten ſchrieb, bemerkt Innocenz fell is 
feiner Entgegnung: Agni sponsa nobilis (1246, etwa aus dem Mond 
März): per litteras suas vobis, roges et principes destinatas. H. B 
VI, 397. 

8. H. B. VI, 392: Cetera vero secretius intimanda decrevimm 
omittere: videlicet in quos usus divitias pauperum expendit prodig® 
litas avarorum; quod super imperatore comperimus eligendo, nid 
paX, quam per magnos mediatores intendimus reformare inter nos & 
Ecclesiam, saltem superficialiter, reformetur; quid de regum omnium 
communibus specialibusque negotiis disponere intendamus; quid supe 
insulis Oceani fuerit ordinatum; quid contra principes universos qu- 
busdam consiliis vel negoliis, que nos qui nonnullos ibidem habemas 
familiares et subditos, licet clandestine, latere non possumt, illa cur 
machinetur; quantis viribus, quot virorum insidis, qualiter instruct- 
rum ad bella, in hoc ipso vere quod constat, Omnes qui nunc nos 
vpprimunt opprimere posse speremus, etiam si sic nobis opponerd 
totus mundus. Nur diefe Zeitaugabe fonute Hulllarb:Breholles beſtinmen, 
das Schreiben in den Anfang des Jahres 1246 zu ſetzen, zwingend If dei 
jedoch feinesweges, vielmehr folgen wir ohne Bebenfen dem Matthaͤus Bes 
ris, der baffelbe in das Jahr 1245 feßt, zumal aus bem Grunde, weil es 
von Friderichs Abſicht Handelt, durch Hohe Vermitteluug den Frieden mit der 
Curie zu erzielen, er diefe DBermittelung aber unter dem 22. Sept. dem Kö 
nig Ludwig antrug. — Höfler (Albert v. Beham, S. 79) macht die de 
merfung: »&s iſt dies zweifelsohne derfelbe Brief, den auch Aventin, Am 
nal. Boic. lib. VII, p. 541. 552 auf feine Weife mitteilt.» Gr trägt dei 
Datum: in obsidione Aesculi Julii XVIU, die, ind. XIIE, daß dieſes falid 
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est valde: et sicut Papa per literas suas in omnibus Christienorum fi- 
nibus latam fecerat sententiam publicari; ita dictus Imperator scripsä 
universis Regibus et Principibus Christianis, conquerens sententiam in 
eum fuisse injuriose latam. Denunciavit etiom singulis et universis . 
se non frivolis excusationibus, siout ei Papa mendose imposuit, a pe- 
regrinatione reversum inchoata; sed maxime infirmitatis causa; illiws 
super hoc testimonium invocans, qui est testlis in coelo fidelis. Ak 
firmavit insuper, quia quam citius sibi Deus prosperitatem praestite- 
rit corporalem, volum suae peregrinationis (sicut decet Imperatorem) 
cum honore congruo persolvere Domino procurabit. Hiermit bezieht 
fih Matthäus auf das ausführliche Rechtfertigungsfchreiben Friderichs ven 
6. Dez. 1227, danach fährt er fort: Inter caeteros siquidem catholicas 
Reges, literas auro bullatas Anglorum Regi transmisit, iR « 
denfbar, daß Matthäus das von einer „Schularbeit« fagen Eonnte? Un 
mehr denn eine Spur der Nechtheit erfennt man aus tem Inhalt. Es fh 
Ausdrüde und Bilder gebraucht, um die Verweltlichung der Curie und de 
Brälaten zu fchildern, wie fie in den fpäteren durchans beglaubigten Anfie 
gefchriften verfchiebentlich wiederfehren; wir verweifen nur auf bie Gegen 
fchrift Friderichs vom Jahr 1239. H. B. V, 348 -3513 Schwul freiiil 
findet fich Hier wie dort. Wie es in dem Anszug heißt: sed aliud funde 
mentum nemo potest ponere preter illud quod positum est a Domis 
Jesu ac stabilitum, fo hebt der Kaifer in der Vertheidigung vom 6. De 
zember, ba er von dem Dienft des Herrn fpricht, dem er fich geweiht bat, 
noch befonders hervor: ipso auctore qui principium est et finis. Da 
Schluß endlih (Matthäus giebt bier den Wortlaut), in welchem der Kaffe 
bie Greignifle für fich fprechen läßt, paßt fchlecht für eine Schularbeit: ie 
nos etiam, novit scrutator omnium, injuste debacchantur dicentes nos 
nolle terminis transfretasse constitutis, cum multa nos de eo et E& 
clesie et imperio inevitabilia ac ardua negotia preter infirmitatis im 
commoda detinebant: quorum primum fuit rebellium siculorum ins® 
„Ientia; nec videbatur nobis sanum fuisse consilium [et] expediens 
christianitati nos in terram sanctam transiisse bellum intestinum post 
terga relinquentes. Wir müflen fagen, wir fönnen in dem Schriftfiüd feise 
Spur von Unaͤchtheit finden. 

9. Höfler, Alb. v. Beham, S. 86—92. 

10. Citatio sane cum fuerit notoria, utpote in publico, et cum 
alias ad ipsum pervenire tute non posset, publice promulgata, et in 
noticiam ejus insuper certa relatione producta, legitima negari noß 
debet. Wan darf wol Hieraus fchliefen, daß Innocenz daſſelbe Berfahren 
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pro eo quod umore justicie cui est corde et opere dedicatus, pacem 
imperii promovens, nomen nostrum, honorem et bonum pacis eviden- 
tibus indiciis proponebat, in odium nostrum a ministerio generali, re- 
verentia Christi postposila et juris sancti Francisci ordinatione con 
tempta, deposuit, divisionem in fratribus faciens et inordinationem e 
seclionem. Rich. de S. Ger. ad ann. 1239: Frater Helias ... pro e 
quod apud Gregorium papam delalus a fratribus quod male admin 
strasset, eum papa ab administratione removit, in odium papae impe- 
ratori adhaesit. — Matth. Par. ad ann. 1239: Et dominus Imp. fratren 
Heliam contra Papam opposuit, qui summus ıninister fuit aliquando 
ordinis Minorum et praedicator nominatissimus; et sic coeperunt m» 
la multiplicari super faciem terrae; absolvit enim quos dominus Pape 
ligavit analhemate et goneratum est scandalum in ecclesia. Illo enim 
summo procuratore machinante, ecclesia Romana super usuris el $& 
monia et rapinis variis reddebatur infamis ei filii in privignos conwer 
tebantur. Asserebat etiam ipse praedictus frater Helias, dominum Ps 
pam contra jura Imperii debacchari, pecuniam tantummodo sitire; d 
variis argumentis extorquere, preces, missas, processiones, jejum 
quae solent oppressos a persecutionibus librare, non curare.... Fru 
dem etiam facere de pecunia collecta, ad succursum Terrae sander 
scripta etiam ad beneplacitum suum, in camera sua bullare clam, d 
sine fratrum assensu, et eliam schedulas vacuas, sed bullatas, muls 
nunciis suis tradere, ut in eis quod eis foret beneplacitum scripts 
rent, quod erat horribile: et alia multa enormia imposuit domino P» 
pae, ponens os suum in coelo. Propter quod dominus Papa eunde® 
Heliam excommunicatit. 

17. Salimb. 411: Imperatori Friderico, a Gregorio Papa IR. - 
communicato, totaliter adhaesit, equilando cum ipso et cum 60 m 
rando in habitu ordinis cum quibusdam fratribus, qui erant de fem*- 
lia sua: quod redundabat in scandalum Papae, in scandalum Eode 
siae, et in scandalum ordinis sul, praesertim quia Imperator exco® 
municatus jam erat, et illis diebus obsedit Faventiam et Ravennam: & 
iste miser semper in Imperatoris exercitu morabatur, dando Impers- 
tori consilium et favorem; cf. p. 412. — Einer von feinen vertrauit 
Brüdern iſt wol der von Papſt Gregor genannte Heinrich (H. B. V, 777): 
Verum idem (Fr.) non sub pastoris virga humiliatus est verbere, quiß 
potlius super omne quod dicitur Deus aut colitur elevatus, Helis d 
Henrico , quibusdam non prophelis, sed prophanis apostatis, testibes 
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5. Salimb. 26: Et habuit (Innoc.) tres sorores maritatas in Par- 
ma, ex quibus multi sunt nali nepotes, quos optime praebendavit; & 
fagt von Orlando (p. 80): nunquam vidi hominem, qui melius personen 
magni principis representaret.. 

6. Salimb. p. 161. 

7. Salimb. p. 60. 

8. Sal. 26: Porro tertius Alius domini Guarini Anselmus fol, 
pulcher homo, sed quantum ad arma valde ineptus, ut pote quii 
romana curia cum cardinalibus erat nufritus, a quibus sacerdolum 
otia et mores didecerat. 

9. Sal. 74 ad ann. 1247: Non potuit Papa istum suum nepolew 
nec precibus nec promissis ab amore Frideri divellere. Et plus a 
lexit matrem istius, quanı alias suas Sorores suas, quas similiter bs 
buerat maritatas in Parma. 

10, Anni. Plac. 480: hoc autem fecit occasione parcium que er 
in ipsa civitate. 

Il. Anni. Plac. 484: Hic oritur sedicio in Cremona, Parma, B* 
gio, Mutina, quia fauctores Yzolini volebant prestare juvamıina Sal» 
guerre, fauctores vero marchionis de Est et comitis Sancti Bonefsd 
consuluerunt contrarium, et ob hoc fauctores marchionis et comäl 
ceperunt esse despectui imperatoris. 

12. Anni. Parm. 670: Et fuit principium mali status civitais 
Parme. Et propter hoc multi milites civitatis Parme se custodieben 
con armis. 

13. Bon dem colloquium fpricht allein der Kaiſer, H. B. VI, 337. 

14. Annl. Plac. 492: equitavit cum militibus suis Fontanam Wr 
vam invenitque in secretario illius monasterii scripturas de proditiost 
et morte sua et regis Henrii, et inde semotus intravit Parmam capiöe- 
do fortitudines civitatis. Daß die Päpftlihen an Empörung dachten, fügt 
auch Barth. Scr. 217: et cum intellexisset ibi (Cremonae) quod hou- 
nes civitalis Parme contra ipsum rebelles fiebant, et parti ecclesie ad- 
herere volebant, festinanlter ivit illuc et intravit civitatem Parme. Ber- 
nardus vero Ugonis Rubei qui caput erat partis ecclesie, statim cum 
pluribus de sua parte in magna quantitate militum exivit de Parwe. 
— Annl. Parm. 670. — Salimb, 61 jagt varteiiih: Ob quam causan 
(wegen feiner Abfegung) expulit dietus Imp. omnes amicissimos dicli 
Papae de Parma et Regio maxime, el quosdam cepit. 

15. Annl. Plac. 492. 
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B. v1.362. — Gs iR nicht richtig, wenn Leo, ©. 524 angiebt, der Kaiſer 
babe noch Anfangs Oeteber in Barma ein Heeresauigebot erlaffen. 

2) Ten umitändlichtten und glaubwürbigien Bericht geben die Anal. 
Plac. 392; durchaus zu verwerien in die Nachricht der Annal. Med. ap. 
Mur XVI. 053. es babe ſich Gnzio durch einen Eid verpflichtet, das Raı: 
ländiſche Gebiet wie wieder zu betreten, ta er nach derielben Duelle glad 
darauf bie Befeſtigungen zu Gorgonzola leitet; näher kommt ber Wahrheit 
dad Memorial. Potest. Reg. 1113: Et Enzius ejus filius supra Talestam 
Addae cum Reginis, Cremonensibus et Parmensibus, et ceperunt Gor- 
gonzolam, ad cujus assedium ſuit caplus Rex et recuperstus per po- 
pulum Rezinum, Parmensem et alios burgos Mediolanensium. Ei fe 
cit fieri murum civitatis in quadra castelli et pallancatum eirca civitæ 
tem et axamplari vias circa murum civitatis extra foveas. Den Or 
beu der Adda (Tagliata) ermühnen auch die Anni. Plac.: Et die Mercurä 
proxumo idem rex transivit cavum Addue, quem siccaverat. Die Dar 
ſtellung des Barthel. Ser. p. 219 entbehrt ver erierderlihen Klarheit, fe 
enthalt die Angabe ven 500 Armbruftichngen, wogegen bie Annl. Plac. nut 
pen 150 berichten, fte iprechen freilich nnr von den an der Adda ſtehendes 
Truppen, wmeglıchermweije waren vie übrigen dem Heere Gregors von Mer: 
telengo beigegeben. Irrthümlich fpricht Böhmer (Reg. S. 275) von einem 
verlornen Treiffen, auch if die Darflellnng des Matthäns Paris (ad. ann. 
1235). verglichen mit den Anni. Plac. feineäweges in ſefern zn vermerfen, 
ala fie von Rarfen Verluſten der Mailänder ſpricht: eine ſichere Aufchaunng 
feblt freilich tem Matthäns von dieſen Diepoſitienen ebenjo wie etwa ver 
denen der Schlacht bei Cortenneva. Funk (S. 29%) bat von ihm bie falſche 
Bebauptung, daß Friderich die Keinde anf ihrem Rückzuge überfallen bake. 
— Ter Mailändiſche Anführer bieß nicht Simon von Locarne (Kriedländer, 
das Onde ver Kämpfe Kaiſer Friderichs II. in I beritalien, Progt ver bev. 
Buürgerſch. zu Gibing, 1257, S. 23), jeudern de Locario ans Como, fpäs 
terer Pedeſta von Mailand. 

20. Memor. Pot. Reg. 1114, cf. Salimb. 6% — Unvollfländiger Be 
richt Enzies an ten Kailer und des Kaijers Bericht an tie Commune de 
Podio Bonici, H. B. VI. 374: Sic quoque factum est ut decepta malı- 
tia multos caperet factiosos, quos multos carcer noster includıt, reli- 
quis vero capitis supplicio condemnalis, quorum fuerunt ibidem in 
publico centum capita detruncata. 

21. H. B. VI, 374 an den Grafen NAldobrandine: apud civitatem 
vestram providimus yeinare ut dum ibidem stabimus nec a Lombar- 
dia distemus nec a regno. 
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pleret, Lugdunum properavit. Die Verwechfelung mit Cluniacum Lig 
nabe. cf. Karajan, zur Geſch. des Concils v. Lyon, ©. 79. Ricord. Ma- 
lesp. 965 feßt die Verſammlung zu Cluny fogar vor die Zeit von Friderich 
Abſetzung. — Gegen alle Zeugnifie läßt Leo (Borlef. III, 5238) bie Zufem: 
menfunft vom 6. Dez. ab ſtattfiuden. Vom 3. Dez. ans Cluny ik des 
Schreiben des Papſtes an den Bifchof v. Freifiugen. Höfler, Albert v. Be 
ham, ©. 92. 
©. 189. 3. Matth. P. ad ann. 1246. — Urkundlich befand ſich Lubwig im 
Mai 1246 zu Perrer in der Graffchaft Mäcon. cf. H. B. Introd. CCCVL 
4. Barth. Ser. 220. 
©. 1%. 5. Aug der Relation des Bapftes vom 23. Mai 1216. H. B. VI, 2. 
©. 191. 6. H. B. VI, 428: quibus in nostri et fratrum nostrorum sc ma- 
torum aliorum prelatorum qui nobiscum erant presentia constibali, 
nos hujusmodi examinationem et purgalionem, cum nec ubi ne de 
quibus neque coram quibus debuit, praesumpta fuit etc. — Daß ie 
Prüfung In Toscana — alfo doch wol zu Groſſeto — flattfand, zeigt de 
Ausdrud: (cardinalibus) iidem nunlii instrumentum cujusdam scrinis 
Lucane diocesis et litleras ex parte ipsius Friderici munitas bulla su 
rea prcesenlarun!i. 


XXL. 


1. H. B. VI, 412: Minister fallacie Fridericus, turbalor seco 
fidei christiane contemptor , persecutor Ecclesie et humilitatis vestre 
depressor assiduus. 

©. 192. 2 H. R. J. l. 

3. Nec curabimus de cetero gladio uli materiali, sed tantum sp+ 
riluali contra Fredericum aliquando Romanorum imperatorem, validum 
Ecclesie Christi et obslinatum inimicum. Matih. P. ad ann. 12%. — 
1. B. VI, 347. 

©. 1093. 4. Roland. 247: anno pracdicto 1246 dixerunt quidam, conspirs- 

tionem quamdam factam esse in Eccelinum, quod scilicet debebat ir 

vitari ad unum convivium, et illic occidi. ltaque hac de causa capli 

sunt Jordanus de Bonicis, Petrus ejus frater, Patavinus Murarius, Pa- 

tavinus, qui dicebatur Broncetta, Uvercius Johannis a Vaccis, et omne 

de ipsorum familiis, qui poluerunt haberi. Herr Maravonus de Boni- 

cis war im vorigen Jahr bei dem DVerfuc der Maufredis betheiligt, Regie 
einzunehmen. Salimb. 61. 

5. Annl. Plac. 492: In proximo mense Marcii comes Pandulfus, 
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— Anon. Vaticani historia Sicula ap. Mur. VIII, 779: quorum conspi- 
rationem per Comilissam Casertae Imperator sentions. 

12. Der gleichzeitige Chronift von Biterbo: nel detto anno 12% 
Tobaldo Francesco per sua industria f& ribellar tutta Puglia allo Im- 
peratore, ‚per la quel cosa Pandulfo e Jacopo d’Amor (Morra) soldsti 
dell’ Iimperatore ed adherenti di detto Tebaldo stavano in Grossello et 
fuggirono el andorno a Corneto et poi aRoma Mitgetheilt von Hölle 
in Papencordts Geſch. Roms. S. 305. cf. H. B. VI, 403. 

13. H. B. VI, 386. Grosseli, Februario. 

14. H.B. VI, 403, Relation vom 25. April aus Salerno: Nos etiem 
apud Grossetum tunc temporis existentes, postquam persone nostre 
periculum caute providimus, in hereditario regno nosiro Sicilie, veid 
in pupilla oculorum nostrorum, offendi nullalenus patientes, continus 
is laboribus et dielis, in regnum cum omni celerilate providimas 
procedendum. — Annl. Plac. 493. j . 

15. Relation vom 25. April, S. 406. 

16. Pir. de Vin. II, 10, 52. — H. B. VI, 402—Alt, im Gas 
fünf Faiferl. Schriftlüde über die Ginnahme der Burg Erala und die Be 
lagerung der Burg Capaccio. 

17. Prefati namque facinoris patratores, tam fugitivi videlice 
quam obsessi, fratrum Minorum stipati consortio, crucis ab eo conira 
nos signo recepto, authoritatem summi ponlificis per Apostolicas lie 
vas pretendentes, negucium aperte 58 gerere sacrosancte Romane m# 
lris Ecclesie predicant et predicte morlis et exhereditalionis nostre 
summunm ponlificem asserunt incentorem. Hoc ipsum caplivi prefsli, 
quos in expugnationo castri Scale nostrorum devotio prompta fidelium 
carceri mancipavit, in spontanea et exirema confessione sua, quum 
ınentiri nefarium estimant morieutes, coram oınnibus, proh pudor, 
sunt confessi. H. B, YI, 406. 

18. ©. Aum. 21. 

19. Perdatis hujus Babylonii nomen et reliquias, progeniem a- 
que germen. Höfler, Albert v. Beham, 71, aus dem Gutachten: Jura 
valicinium etc. — „Cum enim maledicus patri et matri morte debes 
mori legiliina“, H. B. V1, 399. Aus der Bertheivigungsfchrift des Papiet. 

20. Am 14. März 1247 verlieh Junocenz, da das Königreich Siclien 
ohne Herricher ſei, verfchiedene Schlöffer in demfelben an Pandulf de Faſe 
nella, Dtto de Laviano, Guillelmo dicto Francisco und Riccardo dielo 
Francisco. Cherrier, hist. de la lutto des papes et des emp. Ill, 519. 

21. Maith. P. ad ann. 1246: Eisdem diebus transınissi fuerun! 
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stria vestra si sunl boc arma pontificum, .... ex quibus homicidia 
sanguinolenta proveniunt. H. B. VI 517. 

23. Friderich au Alphons von Gaftilien, apud St. Luciam, 21 Juli: 
faclionis nefarie principes quam sequaces cum magna preciosarum 
rerum et pecunie quantitate se pene debite potius quam misericordie 
tradiderunt. Pfr. de Vin. II, 20. — H. B..VI, 493. — Walther de Da 
nennt in feinem Bericht an den König von England: Theobaldum Fraa- 
ciscun), Gisolfum de Mannia, Guillelmum de Sancto Severino, Galfri- 
dum de Marra, Robertum et Richardum de Phasanellis, weiter ſchreibt 
er: Et disposuerat dominus prediclum Theobaldum cum aliis quinque 
reis mortis, wer der fechöte geweſen, erfahren wir nicht, vielleicht Andreas 
de Cicala. H. B. VI, 458. 

21. Walthers de Ocra Bericht: per diversa mundi climata ad om- 
nes reges et principes cum bulla papali impressa in fronte ibidem in- 
venta in publicam proditionis notitiam destinare. Böhmer (Reg. Innoe 
no. 38) und Huillard=Breholles (Introd. CDV) glauben, es fei damit det 
päpftliche Schreiben vom 25. April gemeint, dus aber fchwerlih im Mai, 
da die Burg eng cernirt war, in die Hände ber Rebellen gelangt fein wir, 
zudem fpricht ber Kalfer fchon nach der Binnahme Scalas von vorgefunde⸗ 


nen papſtlichen Schreiben. — An Alphons von Caſtilien: Hos etenim, qui 


nos tam iniquo proposito trucidarunt, si sicut cujuslibet hominis ho- 
micidas, occidimus, injuste non agimus; hoc, quos veluti filios dulce- 
dine paterna nutrivimus, si tanquam perfidos palricidas inter ferales 
angustias comprehensos in vicinum mare projicimus, ut omnium el 
mentorum usu carere viventes incipiant. H. B. VI, 493. Und an die 
Unterthanen Des Königreiches: De damnatorum nominibus, diversitate 
penarum, causa peno, sexu et conditione damnatorum, interclusa c# 
dula vos veraciler edocebit. H. B. VI, 441. — cf. Barth. Scr. 2%. — 
Anni. Plac. 493. — Salimb. 62. 1694. — Append. ad Galf. Malat. ap. 
Mur. VI, 605. — Fazellus, De reb. Sicul. post. decad. VUI, 332. — 
Chron. Sicul. ap. H. B. I, 908. 

25. Annl. Plac. 493. — Barth. Scr. 220: sicut consueludo est 
marchionum, domuus Conradus, voltam fecit in contrarium et adhesii 
parli domni Frederici; nicht beide Malafpina flelen ab (Raumer, IV, 200). 

26. Die Urf. Roberts di Gaftiglione iſt datirt: Dal campo a Mate- 
lica, li 6 aprilo 1246. H. B. VI, 417. 

27. Anno Domini 1245 (foll Heigeu 1246) indiclionis quintao Je 
mandalo domini imperatoris comes Riccardus de Caserta ejecit omnes 
Sarracenos de Sicilia et ımisil illos apud Noceriam in Apulia. App: 
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cum securitate, suo conlentus Ducatu, quam ancipitis belli cerlamina 
et fata belli forlunatis experiri. 

6. Fantuzzi, Monum. Ravenn. v. 168. H. B. VI, 346. — Deu 
Biſchof Hermanı von Wirzburg finden wir feit dem Nov. 1210 nicht mehr 
an König Kunrats Hofe. cf. Avent. Ereerp. S. 31. — Nicol. de Curb. 
c. 21: Tunc temporis Dominus Papa per religiosum virum fratrem 
Bonvicinum Cubicularium suum XV millia marcarum argenti dicto 
Regi transmisit. — Maith. Par. ad ann. 1246: Misit igitur dominus ps- 
pa Imperatori suo Landegravio thesaurum non minimum, quo bellum 
contra Fredericum motum et continuatum potenter suslineret. — Aver- 
sis igitur oculis et clausis auribus dominus Rex, ad arbitrium volun- 
tarium Romanorum Regni sui et Reipublicae inimicorum, permisit li- 


' center ecciesiam Anglicanam sex millibus marcarum, ad magnam to- 


©. 204. 


tius Regionis nostrae depauperlatem, spoliari. Quas asportantes num 
tii et mercatores Papales, in auxilium Landegravii. — Annal. Rein 
hard. 224: Nam sicut multis constat, eo tempore, quo Hinricus Thu- 
ringie lantgravius regni gubernacula susceperat, eidem ad supplemen- 
tum regni viginti quinque milia argenti transmisit. cf. Ich. Rohe, 
chronic. Thuring. p. 1735. — Annal. Erph. 35: Post hec Heinricus rer, 
magna a domino papa recepta pecunia, quosdam principes atque ba- 
rones per eandem illis distributam sibi conciliavit. — Ann!. Stad. 369: 
Tandem Heinricus lantgravius, cognomento Raspe, multis evictis pre- 
eibus Imperium acceptavit. 

7. Heinrich Raspo, Ende Mai, an die Mailänder: Antequam esse 
mus assumpti ad illum quem Deus nobis contulit apicem dignitatis, 
nos nostro fideli Guifredo de Habiate, ambaxatore vestro, viro provi- 
do et discreto ac litteris visitatis, qualiter cognovimus manifeste, sicul 
eliam nobis prius fama apud omnes celebris indicabat, quod vos in 
devotione sancte matris Ecclesie constantissime persistentes prombolio- 
nem honoris nostri et reformationem imperii non modicum affectatis, 
super quo graliarum vobis uberes exolvimus acliones. H. B. VI, 330. 

8. Roland. 245 fagt von ihm: qui erat poteontia magnus, sapienta 
providus, divitiis affluens, nobilitate praeclarus, et quod omnibus prae- 
valet, Ecclesiae subditus et fidelis. cf. Monach. Patav. 681. 

9. P.L. U, 361. — H. B. VI, 400. — Ellienhardi chron. 131: 
Principes vero Alemanie, scilicet Archiepiscopus Moguntinus, Colonien- 
sis, Treverensis cum ceteris episcopis Argentinensi, Spyrensi, Metensi 
et aliis elegerunt apud Herbipolim Heinricum lantgravium Tburyngie 
in regem. — Annal. Ensdorf. 5: a domino apostolico et ab aliis spi- 
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episcopus Babenbergensis a B. comite de Kovernberc. — Annl. Reinh. 
81. Guntherus vero (der Bruder der beiden Erzbiichöfe von Magbeburg, 
Albrechis, + 1230 und Willebraubts, 1252) genuit tres Allios: Gunthe- 
rum, qui intravit ordinem fratrum minorum, et Bertoldum, qui capti- 
vavit episcopum Bambergensem. Wahrſcheinlich nahm Heinrich v. Bam 
berg das vom Papft am 2. Det. für Decan und Bapitel von Bamberg auf 
gefertigte Schreiben mit. Ussermann, Episc. Bamb. 155. — Brgl. Frl 
derichs Relation vom 25. April 1246. H. B. VI, 406. 

19. Böhmer, Reg. Fr. no. 1108. — H. B. VI, 367. Anm. 1. 

20. Nrmolb I, 382. — H. B. VI, 868. 

21. Arnold I, 370. — Böh. Reg. Innoc. no. 22. 

22. Schöpflin, Als. dipl. I, 341. 

23. „ut exemplo retributionis ejus quam pro serviliis suis me- 
morate civitati concessimus, alie quoque civitates imperfi proniori vo- 
luntate ad nostra servitia ferventius animentur." H. B. VI, 819. 

24. Schöpflin I, 374. 3738. — H. B. VI, 89. 

25. Schöpfl. 388. 396. 400. 

26. Lünig, Reichsarchiv XIV, no. 16. 17. Innocenz belobt bie Gr 
furter wegen ihrer Firchlichen Gefinnung: assistendo laudabiliter bone me- 
morie archiepiscopo Moguntino et venerabili fratri nostro successofi 
ejusdem in negotio Ecclesie memorate. 

27. Quellen zur Geſch. der Stadt Köln, II, 226. — „Coloniensis 
civitas, adeo famosa et celebris et quodammodo in Theutonie parii- 
bus singularis, prout sui magnitudine, nobilitate et potentia precellit 
alias civitates.“ 1. 1. 268. 

28. Stälin, 11,197. 

29. Anni. Wormat. 50. — NAmold, II, S. 56, nah: Zorn, Dieb 
ginalhandfchrift aus Chron. cler. lib. 2. fol. 23. — Am 13. Ang. 1246 
fchreibt der päpftl. Zegat: de cujus (episcopi) operibus relatione vene 
rabilium archiepiscopi Moguntini et electi Spirensis accepimus quod 
adhuc conservat in corde ‚virus nequitie preconcepte, quod habebat 
antequam esset sanctitatis domini pape gratia reformatus. H. B. VI, 351. 

30. Hahn, Coll. monum, I, 248. — H. B. VI, 430. 

31. Höfle, Fr. I, S. 374. — H. B. VI, 433. — Annl. S. Geor- 
gii. M. G. XVII, 297. — Annl. S. Rudb. 789. 

32. An die Mailänder: Die autem electionis nostre a nobis 50- 
lemni principum indicta curia, in festo beali Jacobi apostoli Francken- 
fort nobilem imperii civitatem, felicibus auspiciis signa nostra mori- 
mus ad celebracionem dicte curie properantes. 
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tur, corrupti papali, ut dicitur, pecunia, in campo dominum suum fu- 
gitivi vel potius ad partem adversantium convolantes turpiter relique- 
runt. Ans dem Jahr 1335: Chriſtian Knchenmeiſter, Geſch. des Klofters 
St. Ballen, in der helvet. Bibliothek, Stäck 5, S. 18: Semlich Herrn 
twaren by dem König (Kunrat) die der Bifchof von Mentz brocht mit gut 
an feinen Tail, das was der von Wirtenberg , der von Brüningen und der 
von Helfenftein und dazu ander (Stälin, II, 196). — Anni. Erford. 35: 
Heinricus rex collecto praeclaro exercitu cum Conrado sibi resistere 
conante juxta fluvium Mogum non longe ab oppido Frankenfurt nonis 
augusti conflixit et ... victor existens ad mille fere viros captivos 
abduzit. — Anni. S. Rudb. 789. — Annl. Stad. 370. — Anni. Wormat. 
50. — Anni. S, Trudp. 294. — Joh. Victor. 281. — In Alberts des 
Böhmen Conceptbuch (S. 149): Ine de Wirtenberch fulget consanguineis 
militibus et potentia militari, consanguineorum adjutorio Suevise im- 
perando. — Ueber Gottf. v. Hohenlohe cf. Böhm. Reg. Conr. no. IM. 

35. Speramus enim in Domino quod contra patrem ejus tri- 
umphabimus eo more quo triumphare solent principes Romanorunm. 
HA. B. VI, 452. i 

36. Rayn. ad ann. 1252. $. 18. cf. Böhm. Reg. Innoc. TV. no. 
114. Innocenz an König Wilhelm: Conradus natus Friderici tam a cia- 
rae mem. Henrico rege Romanorum praecedecessore tuo, quam a tua 
celsitudine postmodum in curia generali a te apud Franchefurt & 
more principum congregata non solum ducalu Sueviae, sed etiam om- 
nibus bonis suis ... principum accedente consensu ex eo fuerit rite 
privatus, quod erat persecutor ecclesie et adversarius manifestus, net 
de praedictis ducatu et aliis investituram a te vel eodem praedece- 
sore tuo recipere procuravit; nos privationem hujusmodi ratam ha- 
bentes etc. — Berner fpricht für Frankfurt folgende Stelle aus dem Be 
richt des Legaten: Nullus enim istorum venerat ad curiam vel sufficien- 
tes nuntios destinavit, excepto Wormacensi episcopo qui cum a loco 
curie per VI miliaria tantum distat, post collatam a Deo victoriam ea 
curiam solemnissime celebratam. H. B. VI, 451. — Annil. S. Rudb. 
789. — Das Schreiben ift aus Andernach vom 13. Angufl, wonach fi er 
giebt, daß der Reichstag nicht, wie Leo will, an biefem Tage, fontern vor: 
her flattfand. Auch if die Behauptung irrig: mais ce prince (Henri 
Raspe) ne put entrer à Frankfort, ol Conrad s’etait retir& en bon or- 
dre. H. B. Introd. CCXLIV. — Heinrich ftellte zu Frankfurt Urkunten 
aus, doch Fonnten gleihwohl die Frankfurter immer in ihrer Treue verbr: 
ten. cf. Böhmer, Reg. Conr. IV. S. 266 u. 269. — Ueber Runrat von 
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44. Annl. Nercsh. 24: Cunradus in Nernisheim castra posuit et 
adjacentia circumquaque succendit. 

45. H. B. VI, 878. 

46. H.B. VI, 880. 

47. Lacomb. Urfob. II, 160. — H. B. VI, 881; unter ben acht ge 
nannten Treuen des Königs iſt G. (Gerhard) de Diste, der Bruder Ir 
nolds, der DBermittler des Bertrages zwiſchen dem Erzb. von Göln nat tem 
Grafen vou Jülich im Jahr 1242. 

48. Rayn. ad ann. 1246, $. 10. — H. B. VI, 8370: Nostrorum quo- 
que actuum statum et qualiter Sueviam hostiliter invadamus, jam fere 
omnibus illius terre nobilibus ad pedes nostre celsitudinis inclinatis, 
et quid de tuo et aliorum Lombardorum negotio in brevi agere dispe- 
namus, tibi quam cito per solemnes nostros nuntios deslinare - 
Lüneb. Ehr. Eccl. I, 1418: Do Swawe, de deme koning Conrade untre 
den weren von deme stride, ladeden Koning Henrike in dat Ilant to 
Swawen, dar ne gewan he nen hus noch stat. 

49. Ellenh. Chron. 121 zum 3. 1246, genauere Seitangaben fehle. 

50. Anni. Scheffil. 342, davon, daß ber Herzog von Meran im Herkü 
1246 in das Baierſche eingefallen ſei, fagen wenigſtens diefe Annalen wichtt, 
cf. Leo, Borlef. II, 573. Anm. — Wittelsb. Reg. S. 22. 

51. NAlberts des Böhmen Gonceptbuch, no. 9. 

52. Summe tamen illud cottidie nos affligit intrinsecus et con- 
turbat, quod pro nostra volunlate servitiis et donalionibus nostris bo 
nestati curiae ad praesens non possumus ministrare. Vom 25. Jul 
1246. Gouceptb. no. 13. 

533. Gonceptb. no. 14. 17. 

54. Gonceptb. no. 18: Gratia enim Domini Papae et ejus fratrum 
Dominorum cardinalium impetrata, vobis studebo indulgentias el gr» 
tias plurimas impetrare ad vestrum et vestrorum ac ecclesiae vesiret 
magnum commodum et honorem, quoniam que non pPossent magno 
subsidio pecuniaeo impeltrari, illa favore mei et Dominorum meorum 
nunc ad praesens poterunt obtineri. 

65. Conceptb. no. 19. 

56. Gonceptb. no. 22. 

57. Aus Alberts Schreiben vom 21. Auguſt an den PBafjauer erfahren 
wir, daß Eberhard in feiner Angelegenheit die Abordnung einer Befandt 
fchaft an den päpftlichen Hof verfprochen hatte, biefem Schreiben geht Due 
undatirte Danffchreiben au Rüdiger voraus, dafür, daß er fich bereit zeige, 
feine Rüdfehr nad) Paſſau zu befördern, ba heißt es bereits: verum etiam 
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Eliſabeth. Schreiber (Otto der Erlauchte, S. 273) bemerkt zu feiner Ue—⸗ 
berfeßung der Worte: et publicabit per totam Alamanniam suis literis 
illa sponsalia a principio non valuisse, nec in posterum de jure posse 
valere, „aus biefen Worten Alberts geht hervor, daß er damals von dem 
Beilager des Königs Kunrat zu Vohburg noch Feine Kenntniß Hatte« ; allen 
dings hatte er fie, wie der Ausdrud gegen den Schluß des Schreibens 
weil: et Chunradus ejus natus sub eo regnet et vestra fililaeque ve- 
strae cum Chunrado connubia permaneant sic contracta, we 
niger entfcheidend wäre die Stelle „si jam dictum Dominum Chunradum 
fililae vestrae in maritum cupitis retinere“, wenn fie allein daflände. Das 
Schreiben iſt unbedenklich nach dem 1. Sept. 1246 abgefaßt, nicht circa 
julium, wie H. B. VI, 446 annimmt. 

Was aber die Auslegung der Worte betrifft „ultimo anno Dom- 
nus Conradus de Wazzerburch ad castra sua ſortia me recepit“, ſ⸗ 
ift leicht zu fehen, daß fie nicht mit „im verfloffenen Jahre» zu übertragen 
Hub, fondern fi auf das letzte Jahr feines Aufenthaltes in Baiern bee 
hen, d. 5. auf das Jahr 1243, aus welchem wir vom 7. Sept. und 24. Di. 
Aufzeichnungen von Albert befiten (Avent. Erc. 31 u. 32). Bon ber Be 
lagerung und Eroberung Waflerburgs, welche in den Anfang bes 3. 124 
fällt (Annl. Scheffl. 343), ift hier gar nicht die Rede. Vrgl. über Albern 
Aufenthalt zu Lyon cap. XV. Anm. 4. 

4. Couceptb. no. 35. 36. 

‘5. Anni. Schefftl. 343, 

6. Anni. S. Rudb. 739: Lantgravius rex de novo creatus, curism 
aput Nurinberch indixit; quam etiam auxilio nobilium et comitus 
Suevie contra voluntatem dicti Chunradi et suorum complicum sek 
lempniter celebravit. Am 2. Januar 1247 befand fi Heinrich nod in 
Nürnberg, cl. Böhmer, Reg. — Annl. Zwifalt. 60: Langravius Ulmen 
obsedit set inacte recessit et stalim mortuus est. — Anni. Schefll. 
342: Heinricus Lantgravius, qui et novus rex nuncupatus, expeditionei® 
validam movit contra ducem Suevie Chuonradum, et obtinuit ques- 
dam urbes, et multi adheserunt sibi ex nobilibus, et obsedit Ulmam 
civitatem juxta Danubium hiemali tempore, sed perterritus inde fugi 
et mortuus est in itinere (?.. — Annl. Erphord. 35: Heinricus re 
dum secundam in Bawariam atque Sueviam fecisset expeditionem, ei 
nimio motu passus emorroidas, celeriter in Tburingiam ad castrum 
Warbero revertebatur. Ubi morbo invalescente , 13. Kalend. Marcü 
diem clausit extremum. — Chron. Ellenhardi, 121: propter magnus 
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8. H. B. VI, 502: Ad hoc super eo quod nuncius vester de con- 
tracti jamdudum federis invocatione subjunxit, secretam eidem re- 
sponsionem fecimus quam ipse serenitati vestre poterit viva voece f- 
deliter intimare. 

9. Matth. Par. ad ann. 1247. 

10. H. B. VI, 867—469. — Matth. Par. ad ann. 1247. 

il. Clerici quoque qui cum predictis permaneant, nisi incontie- 
nenti post publicatam monitionem tuam ab eorum recedant obsequio 
et consilio, omnibus ecclesiasticis beneficiis et eliam clericatus priri- 
legio nudabuntur. Innocenz an den Bifchef Otto von Tusculum, vom 4. 
Behr. 1247. Rayn. 8.49 fig. — Matth. Par. ad ann. 1247: Multos ta 
men perterruit hujusmodi tenor epistolae (ber franzöfifchen Großen) cre- 
debaturque’haec a Cconsensu Frederici quam multis misit Principibus, 
in cujus fine sic dicit: Semper fuit nostrae intentio voluntatis, cleri- 
cos cujuscunque ordinis ad hoc inducere et maxime maximos, ut ts 
les perseverarent in fine, quales fuerunt in Ecclesia primitiva, Aposto- 
licam vitam ducentes, humilitatem Dominicam imitantes. 

12. H. B. VI, 486. 

13. Matth. Par. ad ann. 1297. 


XXVI. 


1. H. B. Introd. CDV: Au mois de mars 1247, ce prince avant 
annonce lintention de se rendre à Lyon et de passer ensuite en Ak 
lemagne pour y retablir l’autorit& imperiale, designa son fils Henri, 
womit offenbar mehr gefagt iſt, ale fich erweifen läßt; denn einmal fehlt es an 
jeber Angabe darüber, daß das im Monat Mürz gefchehen fel; wir halten we 
Vermuthung für naheliegend, daß fich ver Kaiſer den Geburtstag felnee 
Sohnes zu diefer Erhebung auserfehen, um fo mehr, ale er feinesweget, . 
wie Hulllard-Breholles meint, fchon von dem Tode Heinrich Raspos wußte, 
auch noch nicht den Plan gefaßt Hatte, nach Deutfchland zu gehen, denn et 
fchreibt dem König von England: Ecce ilaque pro arduis excellentie no- 
stre negociis, ad repetendas partes Italicas tam magniflce quam po- 
tenter accincti etc. H. B. VI, 503. — In Betreff des Hoftages vor 
Neapel cf. Pirro ap. Burmann, Thes. antiqu. Sicil. V, 55. — Der Kaiſer 
Ipricht von ihm in dem Schreiben an den König ven Gnglant: facto ia 
solenni curia generali mandato universis regni fidelibus. Pir. de Vi. 
It, 21. — Petrus de Calabria wird al& Zeuge Faiferlicher Urkunden mil 
dem Titel „marestalle nostre magister” zum erflenmal genannt im Febr. 
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Francorum, ut non impediretur propter discordiam passagium ipsius 
regis. 

10. H. B. VI, 528: Quoniam ad oflerendam purgationem perso- 
nalen super notam infamie qua in congregatione prelatorum spud Lug- 
dunum contra Deum et omnem justitiam iste summus pontifex nos 
notavit ... infaillibiliter Lugdunum disponimus nos transferre, et ab- 
inde postmodum cum consanguineis nostris et fidelibus nostris illa- 
rum partium sollempni colloquio celebrato, in Germaniam dirigere 
gressus nostros. 

il. Petr. de Vin. II, 49. — H. B. VI, 555: altissimi nobis pleni- 
tudo consilii, sicut infallibiliter opinamur, occurrit, quod non ut ha 
ctenus per ambages et devia, non per inutiles circumstantias aut qu& 
libet intervalla, sed per ipsius naturam negocii finem tanti discriminis 


attingentes, Lugdunum recta via procedere deberemus, cause nostre 


justitiam presentialiter et potenter in adversarii nostri facie coram 
transalpinis gentibus posituri. 

12. H. B. VI, 554. 

13. Hahn, coll. monum. I, no. 38. Sed non ob hoc eorum de 
bent corda prosterni, quinimo firma consistere, non vires lentescere 
sed vigere, maxime cum omnes de Alamannia principes qui regi ei 
dem adheserant et sibi dum viveret intendebant, in Ecclesie devo- 
tione stabiliter perseverent, ibique prefatum negotium successibus pro- 
ficiat prosperis et continuum recipiat incrementum. 

14. Hist. patr. monum. I, 1388: promittimus quod te in hujus 
modi negotio nullatenus deseremus, nec etiam pacem aliquatenus cum 
prefato Frederico reformabimus ila quod ipse vel aliquis liorum suo- 
rum rex aut imperator existat. 

15. Wir befigen päpftliche Schreiben an den Abt von Vindocium 
(Vendome) in der Diöcefe von Sens und den Erzbiſchof von Narbonne, vom 
30. Mat, H. B. VI, 536. — Rayn. ad ann. 1247, 8.13 sqq. — H. B. 
v1, 544-547. — Pertz, Archiv der Geſch. VIE, 31: Lugduni, 21. Julü: 
Innocentius papa episcopo Ostiensi et tribus aliis cardinalibus de 
prospero successu suo contra Fridericum quondam imperatorem scri- 
bit, nuntiatque regem Franciae magnum exercitum convocare quo fs 
cilius novus rex Romanorum in Germania eligi possit; das Original fl 
bisher nicht zu finden geweſen; es fragt fih, ob mit dem „quo facilius” 
nur die Abdficht des Papftes ausgefprochen iſt, ober auch die Ludwigs; er 
wiefe das Original, daß Innocenz ausbrüdlich dem Köuig diefelbe beigelegt 
habe, fo Fönnten wir darin, da der König zu feiner Zeit die Abſetzung Fri 
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ringere Subfivienzahl Mailande an; wir folgen den mit Salimbene überein: 
flimmenden Annalen von Parma. 

6. Diefen Vorwurf Hat ſchon Sigon. 66 dem Könige gemacht, oe 
den Salimbene gefaunt zu haben, der aus eigener Aufchauung der Berkält 
niffe darüber Folgendes fagt (S. 73): Et est in conscientia mea, quod, 
si sine mora Parmam ivissent et viriliter dimicassent, absque dubio 
eam recuperassent; lum quia Parma totaliter undique erat aperta, nul- 
lam clausuram habens; tum quia nondum venerat eis auxilium; tum 
etiam quia illi, qui erant in civitate prius, indifferenter se babebant, 
qui neo cum his,’ qui noviter intraverant, erant, nec cum his qui exi- 
verant esse disposuerant, sed simpliciter facta sua facere intendebanl. 
— Leo (S. 544): Eunzio verfuchte einen Angriff auf die Stadt noch vor j& 
nes Vaters Ankunft, richtete aber nichts aus, cf. Galv. Flamm. 682, wen 
die Anualen von Piacenza noch bie von Parma wiffen davon etwas. 

7. Sehr mit Unrecht fagt Böhmer (Reg. Fr. S. 205): Aber wie w: 
befonnen war diefe Rüdfehr! Gine Stadt mehr oder weniger brachte bed 
wahrlich in der Hauptfache feine Entfcheldung. An anderer Stelle (Res. 
XXXIV) nennt er das Verfahren Leichtfinn. Dagegen führen wir nur as: 
Barth, Ser. 221: Statim ipse domnus Fredericus videns et cognoscens 
quod si civitatem Parme amitteret, extra Lombardiam esset ex tolo, 
et nichil proficeret cum domno papa. Und Innocenz felbft ermahnt feine 
Anhänger in der Lombardei: in defensione civitalis predicte de qua per 
det potissimum relevalio status Italie, nullo velitis tempore deficere 
vel remitti. H. B. VI, 601. 

8. Ueber die Pelavicini: Salimb. 190 — 192. 

9. Anni. Plac. 494. — Daß der Kaifer fi zu Turin befand, als a 
die Nachricht vom Verluſt Parmas erhielt, ergiebt der Brief Friverihs son 
Antiochien an feine Getreuen, bei Ptr. de Vin. V, 117. — H. B. VI, 59. 
— Monach. Patav. 683. — riebländer, fo wie Böhner (Reg. ©. 205) 
und Leo (S. 514) laſſen den Kaiſer erſt Anfang Auguft vor Barma erider 
nen; Schuld ift daran die faljche Lesart in Friderichs Schreiben an eint 
Gemeinde Toscanas ap. Ptr. de Vin. HI, 86: scire vos volumus quod 
die martis secundo presentis mensis (augusti) ad obsidionem Parme 
victoriose processimus, es gehört in den Monat Juli (H. B. VI, 55?), 
aus welchem wir Urkunden Wrideriche, ausgeftellt, in castris in obsidione 
Parınae, befigen. H B. VI, 552. 553. — Annl. Plac. 49&: Die domi- 
nico ultimo mensis junii proximo imperalor cum comitiva militum & 
partibus Taurini veniens, civitatem Cremone intravit. Invento enim ibi 
Eyzolino, qui in sua comitiva habebat 600 milites, die Martis prozimo 





5. 253. 


5. 251. 
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21. Salimb. 77: bemerfenswerth ift feine Logik, er fagt in feiner Feiab⸗ 
fchaft gegen ven Kaiſer: hoc solum suspitionis signum Imp. habuit con- 
tra eum, quia turris ejus non destruebatur in Parma und warnt jelbil 
den Gerhard mit den Worten: et nolite claudicare in duas partes, quia 
non expedit vobis. Non audivit me, idest neglexit facere quod dize- 
ram sibi, 

22. Davon erzählen bie antifatferlihden Annalen Parmas (S. 672): 
Et multi fuerunt capti, qui veniebant privatim in plaustris feni ei pa 
learum et in vegetibus aut in fondracis, et tormenlati, confessi, com- 
busti in glarea communis; et multi mulieres capte, törmentate ei com- 
buste. — Salimb. 76, von der Härte der Barnıefanen verliert er fein Bert. 

23. Salimb. 198: legebantur litteree, audientibus nobis, in qui- 
bus continebatur de auxilio cito venturo. Divulgabant milites per ci- 
vitatem haec eadem; et sic omnis populus laetabatur, et sine taedio 
expectabat. Dicebant autem mihi duo fratres Minores de Mediolano, 
qui cum legato manebant, scilicet frater Jacobus et frater Gregorius, 
quod In camera legali sero litterae illae factae fuissent. 

24. Annl. Parm. 673: Item eodem tempore predictus Fredericus 
condam imperator relro cum suis aliquantulum faciens se, hedifsca- 
vit civilatem nomine Victoriam et construsit burgis et domibus murs- 
tis (aljo nicht von Holz, wie bei Leo fteht) et cupatis, faciens ibi circon- 
quaque foveas magnas valde et palancata, bilifredos et betreschas et 
pontes levatores, et molendina ponens ibi in canale de Navilio, qui 
erat consuetus venire ad civitatem, et alia multa pro defensione dicte 
civitatis. Et longitudo dicte civitalis fuit a strata Claudia usque ad 
stratam de Fragnano et erat prope civitatem Parme per quatuor ba- 
listratas. Das ift die ausführliche Schilderung. cf. Anni. Plac. 392. 
Bunf, ©. 327 und Friedländer (Elbing. Progr. 1858, S. 1) vertreten Ne 
Anfiht, daß die Stadt aus dem Rager hervorgegangen ſei, unfere Quelle 
fagt ganz Far: ein wenig entfernt vom früheren Lager, fo daß Bittorla 
vier Bogenfchüffe von Parma ablag; es ſchreibt derfelbe Annalift kurz zuver 
(671): et castrametatus est juxta civitatem duas balistratas; auch bie 
Annl. Plac. 495 bemerfen: in proximis Kalendis Octubris imperator apud 
ecclesiam de Fargnana sua castra mutavit. Fernere Quellen: Annl. 
Parm. ap Monum. Parm. Ill, 3?1. — Roland. 249. — vita Rice. 131. 
— Ricord. Malesp. 970. — Monach. Patav. 683. — Salimb. 73: Imp. 

. venit ad Pormam, et in contrata que dicitur Grola, in qua vines- 
rum est multitudo, ... fecit fieri unam civitatem cum magnis foveis 
in circuitu, quam et Victoriam appellavit et praesagium futurorum. 
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Weber bie erfte Bodeftenwürbe ci. Böhm. Reg. Fr. v. Antiochien ©. 276. 
— Nur einmal erfcheint er, — im Aug. 1217 — als Zeuge einer Kalle. 
Urkunde in castris in obsidione Parmae, Lami, Sanct. eccl. Flor. Mo- 
num. I, 488. — Ricord. erzählt cap. 137): In questo contrasto lo ’'mpe- 
radore Federigo mandd in Firenze lo Re Federigo suo figliuolo, e lo 
basturdo con molta gente d’armi Tedeschi, onde Ghibellini presono 
vigore, e con piu forza, e ardire pugnarono contra Guelf, i quali noo 
aveano ajuto ne attendeano soccordo, perchd la Chiesa era a Leone 
sopra a Rodano, e la forza di Federigo era grande in tutte le parti 
d'Italia. Veggendosi i Guelfi si aspramente menare, essendo giä la 
gente di Federigo, con Federigo suo figliuolo in Firenze, una Dome 
nica si tennono i Guelfi infino al Mercoledi, e non potendo contrastare 
alla forza de’ Ghibellini abbandonarono la difesa, e partironsi della 
cittä la notte di Santa Maria Candellaja di Febbrajo negli anni di Chri- 
sto mille dugento quarantotto etc. Raumer (IV, 227) fest ale Tag dei 
Ginzuges den 8. Sept. mit der Erflärung: „der Tag S. Maria Gankelle 
ja ift wohl U. 2. Frauen Laterntag, das heißt, nah Hellwig, Mariä Ge 
burt.“ Ganbellaja Heißt aber einfach Mariä Lichtmeß: festum candelarum 
sive luminum. Damit flimmt denn auch die Angabe im Obituar. Senense, 
ap. Ozanam, Docum. 195 überein: 3 kalendas februarii (1248) Frederi- 
cus filius Frederici imperatoris intravit Florentiam, maxime parie Gu- 
elforum fugata et ipsorum turribus et palatiis funditus eversis. De 
mit fleht ferner in Binflang der im Monat Febr. erlaffene Bericht des Kai: 
fers. Ptr. de Vin. II, 40. — H. B. VI, 586. — Friedländer (S. 2) feht 
die Vertreibung der Guelfen vor Ankunft Friderichs, Bloto (Dante, Alighien, 
©. 11) in das Jahr 1244. — Beachtenewerth iſt die Aufzeichnung ber 
Annl. Plac. 496, zu Ende des 3. 1247: rex Fredericus in Tuscia, qui 
nunc cum parte Gibelinorum civitatis Florentie superavit partem Guel- 
forum illius eivitatis qui parlem ecclesie tenebant, beachtenswerth we 
gen des Titeld rex. Auch Salimb. (©. 244) bemerft zum 3. 1266: Habuil 
et alium non legitimum nomine Fridericum, quem regem in Tusca 
fecerat. Schon in einem Aktenſtück der Geſandten Sienas vom 4. Ne 
1247 wird Kriverich von Antiochien rex titulirt, nit etwa mit dem Zufef 
Tuscie. H. B. VI, 529. An diefer Stelle wird auf Barthol. de Neocato 
hingewiefen, Mur. XIIE, 1015: Quem pater cesar in regem Tuscie cop- 
stituit, et principalum Antiochie non negavit, sed propter mortem ps 
tris supervenientem in regem non potuit fillus publicari. Gegen de 
Richtigfeit diefer Titulatur erheben fich deun aber doch bie gewichtigten Be 
denken; follte man doch meinen, wenn er wirkli König geweſen, fo wärde 
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weichen die Annalen von Piacenza bebeutenb ab, p. 496: capti vero fue- 
runt in Victoria ex gente imperatoris circa 100 milites et 1500 pedi- 
tes diversarum partium, inter quos fuerunt 600 pedites Cremone. 
Die Annalen ven Genua bringen feine Zeitangaben, fie heben aber die be 
fondere Rühnheit der Ihrigen bei der Cinnahme von Bittoria hervor; vom 
Kaifer fagen fie: et cepto prelio, divino miraculo conversus fuit in fu- 
gam domnus Fridericus, et Encius filius ejus qui erat ibi, ale ob ber 
Kalfer bei dem Zufammentreffen zugegen gewefen wäre; daß er fern war, 
berichten übereinftiimmend die Annl. Plac. und Ricc. comitis vita 132: Fri- 
dericus gravi morbo correptus, (wovon fonft nichts verlautet) ex eo ubi 
convalent, recreandi animi causa Victoria Urbe cum magno suorum 
comitatu aucupatum tribus passuum millibus exiit, rerum omnium ab 
hostibus animo dejectis prope securus. — Roland. 250: Imperatofi 
verumtamen bene cessit in die illa, quoniam vere non erat in Victo- 
ria, quam construxerat studiose: sed distans per milliaria tria, vel 
quasi, in solito suo venationis solatio, suam vidit ardere Victoriam. 
cf. Ricord. Mal. 970. — Der Kaifer umgeht offenbar feine Abmefenkeit 
vom Heere. — Der Tod des Thaddeo wirb beflätigt durch den Bericht der 
Parmeſanen an die Mailänder, durch die Anni. Plac. und Barth. Ser. — 
Die Anni. Parm. 675 begehen mit der Notiz: Judex Tadeus de Suasa 
in captura predicts remansit semivivus com manibus amputatis nit 
den einzigen Irrthum, völlig falfh If die Nachricht: In quo conflichu 
marchio Lancea fuit captus, cujus viscera lethaliter fuerunt prostrats, 
vielleicht eine DVerwechfelung mit Thaddeo; auch könnte man nad diefer 
Duelle annehmen, daß der Kaifer in Vittoria gegenwärtig geweſen ſei. 


36. Salimb. 164: Quam (coronam) invenit quidam parmensis. 
Hunc hominem vidi et cognovi, et coronam similiter vidi et in manu 
habvi ... homo vero ille Curtuspassus dicebatur, eo quod parvus 
esset, übereinflimmend mit den Annl. Parm. 674. — Die Krone bewabr 
ten die Parmejanen bis zur Anfunft Heinrich VII. in Italien: eidem Hen- 
rico Imp. in castris apud Brixiam obtulit (eam) per solemnes nuntios 
illustris Dominus Ghibertus generosae prosapiae de Corrigia. Franc. 
Pipin. 659. — Die Schilderung des Matth. Par. (ad ann. 1249), ver 
glichen mit den italieniſchen Quellen, erweiſt fih im Ganzen als treu und 
zuverläflig. 


37. M. G. XVIII, 790—797. Carmina triumphalia de Victoria 
urbe eversa ; auch bei Höfler, Albert von Beham, 123—132. 


5. 262. 
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Pir. de Vin. II, 42: Casualis vindicte seu potius victorie nostre plene 
principium, quod post sinistrum castrorum nostrorum combustionis 
eventum nobis divina potentia, solita nostris adesse suffragiis, de ns- 
vali Mantuanorum rebellium depressione contulerat, precedentis ad vos 
littere nostre stylo commisimus, ut coram vobis lotius rei seriem ve- 
ritas descripta dissererei, quam fama diversis discussa relas- 
tibus potuerat variasse. . 

430. H. B. VI, 597: Quibusdam pauperibus et levibus personis 
quas fuge presidium salvare non potuit, in captivitate deductis aut 
per manus hostium trucidatis. 

4. Per. de Vin. II, 41. 42: Pridem dum collectis undique viri- 
bus nostrorum fidelium. — Annl. Plac. 497. — Hahn, coll. monum. L 
160. — H. B. VI, 600: in defensione civitatis predicte de qua pendelt 
potissimum relevatio status Italie, nullo velitis tempore deficere vel 
remitti. — Aufruf Parmas an die Piarentefen und deren Zufage, H.B. 
VI, 602. 


XXVIII. 


1. Rayn. annl. ad ann. 1247. 8. 3. 

2. Rayn. $.2: Dilectum fillum nostrum Petrum S. Georgii ad 
velum aureum diaconum Card. virum utique scienlia praeditum, mo- 
rum honestate decorum, et consilil maturitate praechlarum, ad partes 
easdem tanquam pacis angelum de fratrum nostrorum consilio, com- 
misso sibi plenae legationis oflicio, ut evellat et destruat, dissipet et 
disperdat, aedificet et plantel, sicut viderit expedire, duximus desti- 
nandum. . 

3. Matth. Par. ad ann. 1250: Henricus enim Raspe, Landegravius 
Duringiae, quem papa proposuerat in Imperatorem sublimare, et pro 
cujus promotione infinitam efluderat pecuniam, periit in mortem igno- 
miniosam praecipitatus. Post mortem ejus, in loco ejusdern, Henricus 
electus est Comes Gelrensis, sed mortem probrosam prioris conside- 
rans, recusavit sic sublimari. Post hunc Dux Brabantiae, qui et Lo- 
thariugiae, sed et ipse penitus refutavit. Post huuc vero comes R*- 
chardus, quia vafer et abundans numismate, et quia frater Regß Ar 
gliae, renuit, quia ambigua sunt Martis pericula, et praecise conirs- 
dixit, Post quem elegit dominus Papa Willielmum Hollandiae Comk 
tem. Qui temere consensit, Ranmer (IV, 243) und nad ihm Tihadbins 
Lau (Untergang der Hohenſt. ©. 86) nennen andy ben König Hako va 
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Virdun. 535: nobilis Willermus, miles acerrimus. — Anl. 8. 
Rudb. 789; Heinricus rex obiit, pro quo comes Hollandie a principi- 
bus quibusdam circa Coloniam eligitur. — Annl. Erph. 35. Hoc anno 
Willehelmus dux (?) Hollandie in regem electus est, vir utique pa 
cificus (?) ac modestia et continentia, ut dicitur, insignitus. — E- 
lenh. Chronicon, 121: Quem episcopi elegerunt. — Nicol. de Curb. 
c. 22 feßt vie Wahl IV. Nonas Octobris. — Annl. Parm. 675 dominus 
Guillelmus de Gholonga electus est in regem Alamanie. cf. Reerman, 
Wilhelm von Holland I, ©. 167. 
©. 264. 4. Das päpftliche Danffchreiben an die Fürften ap. Rayn. 8. 5. — 
P. L. II, 36%: Studium et solliciiudinem quam in creatione charissimi 
in Christo filii nostri regis Romanorum illustris habuisse noscimiad, 
dignis in Domino laudibus commendantes, gratiarum vobis quas por 
sumus referimus actiones. — Vom König und bem Legaten war em 
Papſt gefchrieben worden: W. comes Hollandiae communi voto pri 
cipum, qui in electione Cesaris jus habere dinoscitur (sic) in Roms 
norum Regem applaudentibus ceteris principibus est electus, Cod 
Vindob. phil. membr. n. 305. p. 93. p. 2. n. 69, mitgetheilt von Höfe, 
Fr. II, S. 250. " 
5. H. B. VI, 574. — Das Schreiben an die Eölner vom 19. An. 
P. L. I, 364. — Quell, zur Gefh. der Stadt Göln II, 268. — Bom 3. 
Novb. an die deutfchen Bürften (Höfler, ©. 249): Scire vos credimus quod 
car. in Chro. fil. nr. R.R. Ill. cujus persona non tam digna quam di- 
gnissima ad tantam dignilatem dinoscitur, non ministerio hominls sed 
potius divino ministerio quasi ex inspirato ad imperii fastigium 
est assumptus, ex quo tanto potius debent omnes maxime devoli && 
clesiae et fideles imperii exultare ac in ipsius auxilium prompta ma- 
gnanimitate consurgere, quanlo id inspiratione vel potius dispe- 
sitione divina (über die dabei gehabten Koften klagte man fpäter: Nicol. 
de Curb. c. 22) non ambigitur esse factum. Quia vero ex hoc prip- 
cipibus Alamanniae non est dubium cum Friderici quond. Imp. re 
probata progenies niteretur sibi quasi ex successione 
Imperium vendicare. 
6. Quellen zur Geh. Eölns, 266. 
7. Lacomb. II, 166. 174. 
©. 265. 8. Ueber Kaiferswertd, Johann de Bela, 437. Vrgl. Meerımann, I, 2%. 
©. 266. 9. H. B. VI, 33: Non obstantibus litteris aliquibus vel rescriplo 
super successione temporalium vel rebus imperii a Sede Apostolica 
impetratis. — Vrgl. Leo, Vorleſ. III, 558—561. 


©. 269. 


S. 270. 
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19. Hugo, Mediatiſirung der Reicheft. 2241: Pro eo quia vos inter 
civitates et opida Suevie sancte matris ecclesie obedientie nostro el 
imperii dominio reddidistis. ci. Stälin, II, 202. 

20. P. L. II, 365. 

21. Höfler, Sr. II, 390. — H. B. VI, 690: Etsi cunctos ex allr- 
buta tibi potestate a Domino fovere in sua justitia tenearis, sublimi- 
bus tamen nobilibusque personis per quos honori tuo magne utilits- 
tis fructus posse provenire speratur, favorabiliorem te convenit exbi- 
bere. — Reg. Innoc. IV., no. 247 (in Höflere, Albert v. Beham, ©. 161 
—201): Cum igitur tam nos quam legati nostri multis in regno Als- 
manie prelatis, nobilibus ac aliis fuerimus graliosi, mandamus, quate- 
nus omnes illos de partibus illis, qui a nobis vel ab eisdem legatis 
sunt aliquas gralias assecuti. 

22. Reg. Innoc. no. 196. 320. 

23. Reg. Innoc. no. 358. 392, 

24. Reg. Innoc. no, 262. 175. 

25. Reg. Innoc. no. 277. 520. — Annl, Erphord. 36. 

26. Guden, Cod. dipl. Mogunt. II, no. 17. — H. B. Vi, 872 — 
Philipp v. Hohenfels urfundlih am 31. Mai 1249 zu Boppard, Hennes, 
Cod. ord. Theut. p. 133. 

27. Priedensvertrag Kunos v. Berchheim mit Matthäus v. Lothrie 
gen unter der Bedingung, ven Kaiſer, feinen Suhn Kunrat, den Grafen Aw 
dolph v. Habsburg und Heren Ulrich v. Rappelftein unterflügen zu bürfen, 
vom 22. Juli 1250, Schöpfl. Alsat. dipl. I, 403. — Die Nnbängericaft 
des Marfgrafen v. Burgau ift freilich erſt durch feine Zeugenſchaft in einer 
Urkunde König Kunrats für die Mönche von St. Gmmerau bezeugt, vom 
Januar 1251, aus Regensburg, Mon. Boic. XXX, 312; es heißt aber in 
den Annl. Nereh p. 2% ad ann. 1249: Cunradus tertia vice Nernisbeim 
invasit, Heinricus de Burgau claustrum succendit. — In probitate, n% 
bilitate et honestate virtutum fulget prae omnibus Suevis comes Lu- 
dovicus de Oetingen. Alberts v. Beham Gonceptbuch, S. 149, no. 37. 

23. Reg. Conrad. no. 94, 

29. Anni. S. Georgii. M. G. XVII, 297, ad ann. 1250: dominus 
de Gerolsegge \Waltherus in castro suo Lare a comite Conrado de 
Friburg et aliis caplivatus fuit cum filio. 

3. Stälin, II, 200. 

31. Stalin, H, 604, die betreffenden Urfunden. 

32. Otto v. Eberſtein ift Zeuge K. Kunrats im Det. 1251. Bob. 
Reg. Conr. no. 116. 


©. 273. 


©. 274. 
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Spirae et Oppenheim versus Nördtlingen (?) miserunt contra Sifridum 
Moguntinum archiepiscopum qui bellum regi intulerat. Quorum au- 
xilio Moguntinus Brussellam usque (Bruchſal) agitatus est. Ista expe 
ditio constitit cives ducentas marcas. Dazu bie Notiz der Annal. Ne- 
resh. 24: Sifridus episcopus Mogentinus Cunradum aggreditur. Bib 
mer, Reg. Conr. IV. S. 267, hält Nördtlingen ohne Zweifel für ein ver 
fchriebenes Wort, cf. H. B. VI, 884. Wir find gewiß, daß dafür „Nür- 
tingen“, am Nedar zu lefen iſt. - 

41. Annal. Neresh. p. 24, ad ann. 1249. — Ueber ben Teb bei 
Herzogs von Meran, Annl. Scheffil. 342: Dux Meranie, ab imperaton 
quondam Friderico recedens, ecclesie fautoribus in fide jungitur, sed 
futuro anno veneno infectus, a suis strangulatus miserabiliter mork- 
tur. Dogegen die letzte Urf. des Herzogs, ausgeftellt in Gegenwart ie} 
Abtes von Langheim, vom 17. Juni 1218. Monum. Boic. VIII, 18%: 
egritudinis molestia lecto decumbentis. cf. Notae Diessenses 325. — 
Leo, Borlef. II, 572. — Ueber den Kampf des Burggrafen mit dem Bb 
fhof Heinrich von Bamberg, die Urf. bei Stälin II, 621 und Mon. Zoll.l, 
55. — Köoler, hist. comitum de Wolfstein, 273. 

42. Anni. Stad. 372, ad ann. 1249: Willelmus coronatus circa 
Renum aliquandiu commorans, cum expensas regni congruas non h# 
beret, in Hollandiam est regressus. — Annl, Erphord. 36. — Am 13. 
März befand fich der König noch in castris apud Ingelnheim. — Por 
breve tempus dominus Siphridus archiepiscopus eliam rebus valedict 
humanis, abiens in regionem longinquam. Christ. Mogunt. ap. B. F. 
II, 269. 

43. Reg. Innoc. no. 367: Archiepiscopo Moguntino , apostolice 
sedis legato etc. no. 466, au ben Erzbifchof von Göln: Dum adhuc eis 
ta, licet elisa non modicum, persequentis rabies foris instat, singulos 
divine domus aditus caula volumus prout possimus vigilantia obser- 
vari, ut in gregis perniciem lupi pro postoribus vel in pestem dome- 
sticam hostes pro hospitibus non inducantur. — no. 371, Berbot aı 
das Paſſauer Gapitel. 

44. Reg. Innoc. no. 490. 491. — %9öh. Reg. Innoc no. 56. 5%. 

45. Christ. Mogunt. 270: Et ne archiep. Coloniensis egre ferret 
suum desiderium non completum, ipsi legalionis dignitas est commis 
sa. Am 4. Juli 1249 erfcheint der Erzbiſchof zuerft als folcher. cf. Reg. 
Wilh. 

46. Chr. Mogunt. 270: Consedere rursum fratres ecclesie No- 
gunlinensis, eligunt suum prepositum nomine Christianum, qui a cuna- 
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fensive avec les Messins, et elle fut conclue lan 1250 par Isambert 
Gromont, l’un des magistrats de Metz. Il y fut arr&t& que les bour- 
geois des deux villes s’aideroient r&ciproquement contre leurs enne- 
mis et surtout contre Guillaume, comte d’Hollande, qui vouloit dispu- 
ter ’empire à Frederic. Benoit, hist. eccles. et polit. de la ville et 
du dioc&se de Toul, 446. — Annl. Mosomagenses. M. G. V, 164. ad 
ann. 1238. — Reg. Innoc. IV. no. 390: Prelatis, capitulo et clericis 
universis in civitate Trevirensi constitutis. — „cum civitas Treveren- 
sis sit circumdata undique tam suis quam ecclesie inimicis — indul- 
gemus, ut inimicitiis hujusmodi durantibus, extra predictam civitatem 
vel districetum ejusdem archiepiscopi in causam trahi per apostolicas 
vel legatorum apostolice sedis literas minime valeatis. VIII. cal. Mart. 
— Mirih von Daun erfiheint nicht erft, wie Leo, ©. 585, angiebt, im 


- Sommer 1250 bei K. Wilhelm, er if fein Zeuge ſchon am 19. Zebr. vor 


S. 377. 


©. 278. 


Sngelheim. P. L. II, 365. 

54. Annl. Worm. 52. — Annl. Colm. min. 190, ad ann. 1258: 
Conradus, filius Friderici, Sanctam crucem oppidum destruxit, — Annl. 
S. Rud. 791, ad ann. 1250: Episcopi circa Renum cum Chunrado rege 
treugas per tempus inierunt. — Friderichs Schreiben an K. Kunrat (H. 
B. VI, 794): Grata litterarum tu@um series quam valde gratanter re 
cepimus, tanto uberiori animum nostrum gaudio fecundavit ... quanio 
gratiora nobis nostrisque magis affectata desideriis de triumphalibus 
successibus luis nostrorumque conculcatione hostium, videlicet comi- 
tis Hollandie et sequacium suorum quos ante faciem tuam dispersas 
et contrilos dedecorose fuge salvavit presidium, continebat. — Job. 
Vict. 231: Ad superiora loca regni ascendere (Wilhelmus) non pre- 
sumpsit, quia Chunradus rex ea sibi fortissime obturavit, sed in par- 
tibus inferioribus potenciam exercebat. 

55. Annl. S. Rudb. 789. — Herm. Alt. 394: Ludwicus filius Ot- 
tonis ducis Bawarie Chunradum comitem de Wazzerburch cum exer- 
citu invasit, et eum de comilalu ejecit, omnibus munitionibus suis 
captis. — Annl. Schefftl. 343: patre seniore duce aput Rehnum in di- 
versis occupato. — Böh. Witteleb. Reg. S. 22. 25. 

66. Mon. Boic. XXX. 305. — H. B. VI, 631. 

57. Chron. Garst, 598. — Wittelsb. Reg. ©. 22. 


XIX. 


1. Cont. Garst. ad ann. 1246: Vidua Henrici regis Alemannie 
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ac tenere: Celsitudinem tuam rogandam duximus quatenus eidem re- 
gi Ungarie prestes ad hoc consilium, auxilium et favorem. 

13. Canon. Prag. Cont. Cos. 172. — Anni. Mellic. 508, ad ann. 
1246: Filius regis Boemorum Gertrudem, filiam ducis Heinrici, duzit 
in uxorem, qui post octo menses moritur, in der Zeitangabe wol nid 
ganz genau; nach Palacky (Gefch. Böhm. II, 128) flarb der Prinz am 3. 
Januar 1217, wir wiflen aber, daß er fich erft nach dem Tode Frideriche 
des Streitbaren (+ 15. Juni 1246) mit Gertrub vermählte, cf. cap. XVII. 
Anm. 19. Joh. Victor. 283 fagt fogar: In cujus (Wladislai) amplexibus 
per annum et dimidium commorata sine prolis beneficio viduatur. 

14. Balady, ital. Reife, Reg. 188. 

15. ©. Beilage IM. 

16. Dux Austrie patruus fuus, sicut ex parte tua nobis ex- 
titit intimatum, multa tibi tam in honoribus et juribus quam alis 
bonis mobilibus et immobilibus ad eum spectantibus, prout ex im- 
periali sibi concessione licebat, in sua dispositione duxerit relin- 
quenda, nos tuis supplicationibus inclinati, quod per eundem ducem 
provide factum est, in hac parte auctoritate apostolica confirmamus 
et praesentis scripti communimus, supplentes defectum, si quis 
forsan ex omissione alicujus debite vel consuele sollempnitalis in 
eadem disposilione extitit, de plenitudine potestalis. 

17. Boczek, Ill, 83, vom 23. Jan. 1248 an den Biſchof von Ol⸗ 
müß: Cum Ducissa Austrie zelo fidei et devotionis accensa et feminse 
cogitationi masculinum animum inserens, inimicis ecclesie opponere 
se intendat, Fraternitatem tuam rogamus, quatenus et in hoc ei ac in 
jure suo exhibeas le favorabilem et assistas viriliter et potenter. 

18. „Üt ducissa Austriae matrimonium contrahat cum tali vire, 
qui et ea sit aptus et ecclesiae Romanae devotus.“ Palacky, ital. 
Reife, Reg. 201. 

19. Reg. Innoc. IV. no. 141. — Boczek, Ill, 94: Nos devotionis 
tue precibus inclinati, ducatum sive principatum Austrie, cum omti 
honore, districtu et jure ipsius, tibi donatum rite et liberaliter inter 
vivos a nobili muliere G. ducissa Austrie, uxore tua, ad quam idem 
ducatus per successionem hereditariam, secundum anlı- 
quam et approbatam ipsius terre consuetudinem, nec non 
per summos pontlifices, imperatores et reges Romanorum, ut asseris, 
confirmatam, dicitur legitime devolutus, auctoritate lübi 
apostolica confirmamus. 

20. Reg. Innoc. no. 199: „nullo ex eis legitimo haeredo super- 
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24. Contin. Sancruc. Il, 632: Otto comes de Eberstein videns se 
non posse defendere terram Austrie ab insultibus hostium, cum qui- 
busdam niinisterialibus et civibus utriusque terre ad imperatorem re- 
pedavit Veronam , sperans ab ipso suscipere, nepotem suum filium 
dominae Margarete regine, in principem terre Austrie; sed cum soeiis 
suis spe frustratus est in Austriam non est reversus. — Cont. Gartst. 
598: Minisieriales et omnes majores Austrie et Styrie ab imperas- 
tore usque Veronam invitantur, sed quidam a Phylippo Salz- 
purgensi archielecto spoliantur, captivantur, in itinere constituti; (bie 
urkundl. Beftätigung giebt Korenz: Ditofar II, v. Böhm. S. 15. Anm 1: 
Dtto von Sleuny: „Cum essem in via constitutus ad Dominum meum 
Cesarem procedendi“ gelobt als Befangener nichts gegen die Salzburger 
Kirche zu unternehmen) quidam autem procedentes, nec imperaloris 
faciem perviderunt nec aliquem dominum receperunt; sed apud Ve- 
ronam nuncios solumodo et Capitaneos acceperunt, illi de Austria du- 
cem Bawarie Ottonem, et illi de Styria Meinhardum comitem Goride. 
Item Ortolfus abbas Gerstensis imperatorem apud Chremonam pro 
suis et ecclesie negociis visitat honorifice receplus, et pro sus 
voluntate honorabilius dimissus. Im Junf, in castris in depopulalione 
Parmae beftätigte der Kaiſer dem Abt das eingerücte Privileg Yriveriche, 
Herzogs von Deftreich und Steler d. d. ante castrum Sitzenperge 18. 
Spt. 1235 Bogtei über das Klofter betreffend, cum advocatia prescripli 
monasterii sit ad nos et imperium post prefati ducis obitum libere 
devolutus. Boh. Reg. Fr. no. 1139. — H. B. VI, 628; der Anmefenbeit 
bes Abtes zu Cremona ſteht nichts entgegen, bier befand fich der Kaiſer 
nody am 6. Juni, Annl. Plac. 497. — Anni. S. Rudb. 790: Majores ter- 
rarum Austrie et Styrie pro domino petendo ad dominum F. quon- 
dam imperatorem Lombardiam intraverunt. Qui landem ibi tota esta- 
te in Verona manentes, nec imperatorem videre valentes, infecto ne- 
gotio sunt reversi; inter quos Liutoldus de Plain, Willehelmus de 
Heunburgh comites, post reditum obierunt. Dominus dux Bawarie 
terre Austrie, comes Meinhardus de Gorz Styrie a domino imperatore 
pro capitaneis depulantur. — Joh. Vict. 282 verwirrt die Begebenheis 
ten: Porro nobiles Austrie ad imperatorem sollempnes nuncios dire- 
xerunt, ut eis de principe provideret. Qui Veronam venientes pro- 
cedere non valebant, sed ei propositum suum mandaverunt, et sic ad 
propria redierunt. Qui mox comitem de Ach Swevice nationis misil, 
ut sacramenta suo nomine a terricolis acciperel et proprio judicio et 
patrocinio presideret. Expleto autem non multo tempore ad impers- 
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ſchwerlich auf Anlaß der päpflichen Drohung, wie Biermann meint (Dias 
kars II. Stellung zur Röm. Curie n. zum Reiche. Programm des Eymnaf. 
in Tefchen. 1857. ©. 6), ba er in feiner feindfeligen Stellung zur Curie 
verharrte.e Cont. Garst. 599, ad ann. 1250: Ludwicus fllius ducis Ba- 
warie juvenis cum aliquanto exercilu contra ministeriales Ausirie ve- 
niens ... quosdam ad sui dominium respectu Friderici per promis- 
sam pecuniam inclinavit. — Annl. s. Rudb. 791. 

36. Anni. S. Rudb. 791: Filia ducis Saxonum Landshute duci Ba- 
warie assignatur, domino F. quondam imperatori pro uxore assignanda. 

37. Herm. Altah. 395: qui episcopus foras muros civitatis cum 
multis armatis eventum rei sollicitus exspeclabat. — Annl. S. Rudb, 
791. cf. Wittelsb. Reg. ©. 23. 

38. Mon. Boic. XXXa, 311. 314. 315. 


XXX. 


I. Salimb. 147. — Annl, Plac. 497: ceperuntque Bernardum Ro- 
landi Rubei et alios qui versus Furnovum equitabant,. — Die Annl. 
Parm. 678 berichten davon noch vor dem Brande von Bittoria. — Pir. de 
Vin. II, 42. 

2. Die Annl. Plac. 497 und ale Ergänzung das Fatferliche Echreiben 
bei Ptr. de Vin. II, 48. — Das Klofter von Colomba lag Im Diſtrict von 
Piacenza, Anni. Parm. 3. J. 1233. — Nad den Anni. Plac. bezog bet 
Kaifer fein Lager apud Sarmorias episcopatus Placentie, derſelbe Drt, 
der in den Anni. Plac. Guelf (428. 433. 436) Salınura und Salamora ge 
nannt wird, bei Alfeno, ſüdöſtlich von Fiorenzola. 

3. Camici Serie VI, 53. — Ptr. de Vin. V, 33: Quin polius, quod 
dolentes et verecundi referimus, tanquam, si vos et ofliciales alios 
salutis et vite nostre cautes solicitudo non redderet, necessaria victui 
nostro subducitis, ut nedum honorifice vincere, sed necessario vivere 
non possimus. cf. Pir. de Vin. Il, 44. 

4. Annl. Plac. 497. — Etwa im März 1249 fchreibt der Kailer, 
vermuthlich nach Deutſchland (H. B. VI, 703): ad noticiam vestram ve- 
redico stilo perducimus quod in Ligurie partibus, in quibus velut in 
rerum pelagio navigando feliciter morem nobis mixta necessitati com- 
moditas persuasit, negotiis nostris ad placitum salubriter ordinalis ... 
ita quod partium ipsarum negotia presentiam nostram ulterius noD 
requirunt. 
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Restat igitur ut sic nostra et imperii nostri jura aliorumque regum et 
principum in causa nostra viriliter tueamur, quod nos non oportieal 
amplius pacem imprudenter expetere, sed potius acceplare pelitem.“ 
Am 24. Juli wird vom Kalfer auf die Möglichkeit des Friedens hingewies 
fen in einer zu Gafale dem ihm ergebenen Erzbiſchof von Salerno ertheilten 
urkundlichen Zuficherung (H. B. VI, 638): Immo volumus et jubemus ut 
statim quam inter predictam sanctam Romanam ecclesiam et nos pax 
et concordia fuerit auctore Domino reformata etc. 

9. Pir. de Vin. I, 51. — H. B. VI, 643: Hec quidem scire te 
volumus et presentis lectionis sapore percipere, ut non solum tbi 
maieriam hujusmodi jocunditatis exhibeant, sed velut vera presagia 
future leticie firmam fiduciam representent quod ea tuis auribus infra 
dies paucissimos offeremus, ex quibus manifeste perpendere poteris 
laboribus nostris in proximo finem laudabilem imponendum. 

10. H. B. VI, 936. — Annl. Plac. 497. 

ll. Hist. patr. monum, 1, 1396. — Wurstemberger, Peter II, &ref 
v. Savoyen. IV. Urk. 116. 117. 118. — H.B. VI, 656 fig. — Bone- 
curso de Palude aus Palude, ſchon am 5. Mai 1247 „vicarius imperii a 
Papia superius“ genannt, (H. B. VI, 532) war es no am 6. Mai 12 
(H. B. VI, 935), ift aber in eben biefem Jahr ermordet worden (Salimb. 
146). Im Juli 1247 erfcheint als Generalvicar Berthold von Hohenburg, 
am 18. Juli 1248 Heinrich von Rivello (H. B. VI, 552. 638). 

12. H. B. VI, 703: negotiis nostris ad placitum salubriter ordi- 
nalis, tum per affinitatum vincula jam contracta cum comite Sabaudie 
de filla sua Menfredo et cum Ezelino de Romano de nepte sua H. 
regi Sardinie dilectis filiis nostris matrimoniali federe copolatis. 

13. Fridericus, Romanorum imperator, Bonifacium marchionem 
Montisferrati in gratiam suam recipit, eique concedit in feudum ca- 
strum Verruae, episcopo Vercellensi qui illud detinebat ablatum. H. 
B. VI, 673, aus Cibrario, Stor. della monarch. di Savoia, II, 54. 

14. Vercellis, 8. nov. Fridericus, Romanorum imperator, Amedeo 
comiti Sabaudiae et comiti Thomasio de Sabaudiae fratri ejus potesta- 
tem concedit pacis inter se et summum pontificem tractandae, seccen- 
dum formam ipsis a se datam. H. B. VI, 657; aus Cibrario, 1. 1. 52. 
— Bon neuen Unterhandlungen berichtet auch Matthäus Paris, er fept fe 
in den Anfang des Jahres 1250: Desiderabat enim et humiliter postula- 
bat, ut pro ecclesia in Terra sancta omnibus diebus vitae suae, hostes 
Christi impugnaturus militaret, donec ad minus Christianis quicquid 
aliquo tempore Christianorum erat, (am potenter quam prudenter re- 
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ı. Höfler, Fr. II, S. 421. — H. B. VI, 705: Cumque postmodum 
idem medicus pro quodam nobili cive Parme quem in redemptione 
ipsius de carcere nostro laxavimus, solutus virculis ad nosiram pre- 
senliam rediisset, ac multis armatus suggestionibus et pollutus polli- 
citis vellet efficere quod spoponderat el jurarat, parans nobis leti- 
feram non letificam medicinam, dextera Domini fecit virtutem. et fieri 
potuit quod a nobis transil calix ille quin ejus amaritudinem bibere- 
mus. Hec profecto singula fam per eum qui patenter in fack 
nore deprehensus ea non potuit diffiteri, quam etiam per 
litteras interceptas continentes expressam hujus commercii mentionem 
nobis, et mullis magnalibus in curia nosira presentibus liquide con- 
stiterunt cf. Anm. 30. 

2. Matılı. Paris ad ann. 1299. 

3. Annl. Plac. 498° Imperator dimissa civitate Vercellarum in 
custodia Petri Bercherü et Jacomino de Careto atque marchione de 
Lancie, equitavit Cremonam, ubi capi fecit Petrum de Vinea ejus pro- 
ditorem Quod quidem cum intellexissent populares Cremone, volue- 
runt Petrum per vim destruere; tamen nocle silenti imperator cum 
militum cohorte misit ipsum apud Burgum sancti Dompnini in vincu- 
lis. Der Kaiſer ſagt von Peter: in crimine deprehensum. 

4. Bu diefen Babeleien gehört es, daß Peter die harten Maafregels 
gegen König Heinrich (VI) veranlaßt haben fell, welde Friderich berente, 
Commentator zu Dante (Riccardiana, no. 1004‘, angeführt von Raumer, 
IV, 632; daß Ciferfüchteleien mitgewirkt hätten ; fchon Francesco Pipino 
(MI, 39) erwähnt unter anderen diefes Gerücht: Aliqui ad hanc infidelile- 
tem perductum esse ferunt, quod nudalus Imperator Ihesauris suis ex 
ipsa discordia, ipsum Peirum magno thesauro privaverit. Nonnulli 
referunt, quod in vitulo ejus arabat, Lei Beter von Aqui (Moriondus 
Memoriae Aquens. II, 151) if daffelbe chen zu einer vollfiäuiigen Ge 
fhichte angewachfen. Daß der Kaifer mit den Schüßen Beters fih habe 
bereichern wollen, fagt Salimbene (S. 79): Sed Imperator nullius amici- 
tiam conservare sciebat Quinimmo gloriabatur, quod numquam nu- 
trierat aliquem porcum, cujus non habuisset axungiam. Et volebat 
dicere, quod nunquam sublimaverat aliquem ad divilias et honorem, 
cujus postea non exhausisset marsupinum, vel thesaurum. Quae eral 
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service en qualit& de notaire; wir finden aber in deu Urfunden Friderich⸗ 
dafür feinen Beleg. ©. die folg. Aum. 

8. H. B. IL, 396. Trojae, julio, 1225 mit der Rote: Haoc est prime 
mentio hujus celeberrimi viri qui postea tanti momenti personam egit. 
In der Introd. 1.1 heißt es: Des le ınois de julllet 1225. Pierre &all 
devenu un des juges de la grande cour imperiale, was in fo fern nidt 
genau ff, als in dem obigen urkundlichen Inſtrument fließt: cumque curia 
post multum teımwporis spatium processisset Tranum, ibique 
assiderent nobis Guisandus de Rubo et Petrus de Vinea, magne curie 
judices. 

9. cf. Winkelmann, De regn. Sicul. adm. p. 12. md Fr. L. 
©. 349. 

10. H. B. IV, 4302. 409. — Mur II, 591: Judicem Petrum de 
Vineis, Achitophel alterum, cujus consilio, contemptis Principibus, 
Majestas Imperatoria regitur et Respublica gubernatur. — Das Geb 
achten „Juxta vaticinium etc. (H. B. VI, 282): Pelrus de Vines et Vi 
talis de Aversa, duo vasa iniquitatis bullientia. 

11. In den Sabren 1239. 1240. H. B. V, 382. 1074. 

12. Fridericus, Romanorum imperalor, Guilleimo Tunnono {f), 
Terrae Laboris et comitatus Molisii magistro camerario, dat in mands- 
tis ut Gualterio de Ocra electo Capuano restitui faciat omnia bona 
quae quondam Petrus de Vinea proditor, Thomasius ejus frater atque 
Taffurus et Angelus de Vines e concessione ecclesiae Capuanae possi- 
debant. et quae postea imperiali curiae fuerant devoluta. H. B. Vl. 
733, aus Daniele, Sepolcri reali di Palermo, p. S6. Unzweifelbaft if ber 
Taffarus de Capua, welder „domum unam apud Sanctum Germanum 
quondam violenter occupaverat, beflen Uebermeifung an baa Kloiter Monte 
Caſſino der Railer am 16. April 1249 tem Guillelmo Turrioni magistro 
camerario Terrae Laboris et comitatus Molisii aufträut H B. VI, 718, 
fein anderer ale Taffurus de Vinea. — Aus dieſen Stellen fann man fe 
ben, was von der Anfchultigung Salimbenes zı halten iſt. der Kaiſer babe 
fh nur mit ten Gütern Peters bereichern wellen. Reg Innoc. IV. no. 
653: Episcopo Terrscinensi. — Ut magister Petrus de Atino, qui]. 
clericum, nepotem judicis Petri de Vinea, a capella S. Germani de 
Sora (permittente Papa) amoverat, ob paupertatiem capelle alio bene 
ficio provideatur predicti J. quod habuit in terra Laboris. cal. April. 

13. Pir. de Vin. II, 3: O quantum debet vobis Ecclesia: 0 
quantum vobis civitas Capuana tenetur: quia non a civitate vel pro- 
vincia laudem. sed civitati et provinciae laudis titulum acquisistis: ut 
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22. Ptr. de Vin. V, 4: Saepe conlingit, quod dum processus et 
gesta nostrorum officialium ingnoramus, benemeriti plerumque secu- 
duntur a praemiis, et obnoxii eximuntur a poenis. cap. 8. Ordre as 
einen Zustitiar, nicht die Häuſer der Berräther zu zeritören, weil dadarch 
feinen Getreuen Schaden verurfacht wird: mandamus, quatenus super- 
sedeas Jdirutioni domus praediclae ad praesens. quousque aliud exinde 
tibi a Majestate nosira mandelur, quia volumus potius ex humanilale 
rigorein extenuare justitine, quam in ipsius observatione laedere in- 
nocentem. cap. 12. Pati nolentes, ut minores a majoribus oppr+ 
mantur, discretioni tuae praecipiendo mandanıus, quatenus inter mil- 
tes et populares civitatis procures pacem el concordiem reformere. 
cap. 64. Ordre, ut fiat inquisitis de clandestinis damnis illatis cuidan 
viduae, es laflen ficb aus dieſem nnd dem folgenren Buche Zeugniffe feiner 
Gerechtigkeitsliebe und der Greenntlichfeit gegen ibm Getrene häufen zum 
Beweiſe dafür, daß es Ihm Ernſt iR mit feinem Borfap: Ad illud potissk 
me satagentes, ut eradicatis in totum amaritudinis fructibus et nocivis 
in eo {regno Siciliae) pacis et justitiae robore sic affluenter, sic pro 
vide nufrirentur, ut sic admirantibus omnibus solicitudinis speculum, 
invidia principum et norma regnorum et cum statu pacifico populorum 
justitiam roboret et ordo decoret. Pir. de Vin. V, 136, daß nidt za 
viel gefagt iſt, wenn Gerardus Maurisius feine Gerechtigkeitsliebe ruht 
(ego visa justitia, quam super subditos suos exercebat 45; und is 
Anerkennung berfelben nach Jahren bekannt wurde: Mortuo Friderico pree 
sertim in Italia omnis justitia cum ipso sepulta est. cf. Höfler, Fr. Il, 
S. 295, ober: Justitiam quoque sic dilexit et coluit, ut nemini vetitum 
essel eliam cum ipso Imperatore de suo jure contendere, nec suffra 
garetur sibi favoris Imperialis eminentia, quominus ei eam concedere 
et justitia esset aequalis. Nicol. de Jamsilla, 496. — cf. tie Grunbfäge 
des Kaiſers „de observalione justitie.“ Constitut. regni Siciliae, lib. L 
tit. XXXI. ap. H. B. IV, 33. 

23. Salimb, 79: Calumnia autem Imperatoris contra Petrum de® 
Vinea fuit hujusmodi. Imperator misit judicem Thaddaeum et Petrum 
de Vinea, quem maxime diligebat et super omnes alios in curia Im- 
peratoris erat, et quosdam alios Lugdunum ad Papam Innocentium IV. 
ut impedirent Papam, ne festinaret ad depositionem ipsius. Audiersl 
enim quod propter hoc Concilium congregabat. Et praeceperat eis, 
quod nullus cum Papa sine alio, vel nisi praesentibus aliis, loquere- 
tur. Postquam autem reversi sunt, (Im Juli, zu Turin, ſind Beker, 
Thaddeo und die Biichöfe von Bamberg, Breifiug uud Regensburg Zeugen 
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10. Octob. 1239 mit den Worten: in scriniis quondam logothetse H. 
B. V, 441. — Introd. CXXXII äußert fih Huillard⸗Bréhelles: le röle po- 
litique du logothete Andr& paralt avoir &t& presque nul, und weiter: 
il faut voir dans le logothdte plus qu’un maltre general des requeötes, 
libellensis (nach der Anficht des Neapolitaniſchen Juriſten Becchie) et 
lui conserver sous les princes souabes les fonctions fiscales qu'il ava 
dans l’administration byzantine En Siciie comme à Constantinopie, 
te logothète &tait aussi le maltre des comptes, magister rationum 
curiae, ayant pour mission de faire rentrer dans le tr&sor tout ce 
que les officiers imperiaux, aux divers de gres de la hierarchie, 
avaient pergu pour le compte du prince et pour celui de l’Etat. Die 
ſelbe Auficht vertritt Winfelmann, Fr. II. 351, Anm. 4, logotheta-magister 
rationalis d. b Chef der Oberrechnungsfammer, cl. de regni Sic. admin. 
p. 16, not. 26. — Huillard:Breholles führt Folgendes als Bewele an: Ce 
qui est certain, c'est que logothöte &tait charge des affaires eccltsi=- 
stiques en matiere de finances, et nous relevons au titre XXVII da 
livre III des constitutions du royaume un passage qui prouve que le 
logothete avait notamment dans ses attributions le reglement des suo- 
cessions des pre&tres concubinaires, la fixation du cens annuel dä par 
les enfants issus de ces unions illegitimes, pour devenir aptes & suc- 
ceder, et l’inscription sur les registres fiscaux de la quotit& de c® 
cens, qui &tait ordinairement le vingtieme du revenu. Der Titel: Fre- 
dericus, etc., Andree regni nostri Sicilie logothete et justitiario 
provincie etc. ift von H. B. IV, 225 beigefügt ex Matihaeo de Alli- 
ctis, t. I, rubr. 89, p. 218, qui habebat istam constitutionem in suo eo- 
dice, cum hoc titulo. Unde brevius notat: ‚Erat videndum de offide 
logothetae circa flios presbyterorum.“ Es will uns aber fehr fraglich 
erfcheinen zumal nach ben Worten des Tertes: Quare mandamus quate- 
nus per totam jurisdictionem tuam, ob ber Betreffende dazu In 
feiner Function ale logotheta ober als justitiarius verpflichtet wer. 

Der Zeitgenofie Salimbene giebt zum Jahr 1250, da er von Beter ie 
Vinea fagt: Imperator fecit eum dictatorem suum el appellavit eum 
logothetam; volens ipsum amplius honorare, bie Erflärung: Componi- 
tur auandoque logos cum theta, quod est posilio; et dicitur bie 
et haec logotheta, qui sermonem facit in populo, vel qui ediclum Im- 
peratoris, vel alicujus principis, populo nuntiat (S. 161); wir halten 
demnach diefe Titulatur, die für das Königreich Sicilien die gebräuchlichere 
war, für gleichbebeutend mit der des Protenotars. N est — tefinirt H. 
B. Introd. CXXIV — lc premier des notaires ou pour mieux dire des 
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29. H. B. VI. 527. 

30. Ptr. de Vin. V, 2: Ne divino instinctu precognita ars ausu 
precipiti furiosa de suo irrationabiliter facinoroso triumphet aulore, 
Petrum lese majestatis nostre in crimine deprehensum, post 
multa variaque tormenta, ut unius poena sit timoris incussio plurimo- 
rum, poenam subire decrevimus capilalen.... Porro hic est qui de 
terra fertilitatis eductus, caducarum rerum opulentia ad volum et ul- 
tra extitit fecundatus. Quare immoderate lasciviens animo 
(das Begeutheil von ver Lobprelfung Peters durch feinen Freund, f. Anm. 
27) qui plerumque consuevit rebus luxuriare secundis, ministerii oc- 
casione latentis sedulus (mit Hinweifung auf die Uebertragung durch ben 
Papſt) de preconccepto transgressionis fomite, mortis haustum ei stu- 
duit propinare, a quo multorum salus et incolumitas procuralur 
volens cum homicidio, immo potius cum homicidiis omnium illorum 
quorum vita dependet a nostra, lese crimen majeslatis committere 
Alfo Peter, nicht ter Arzt reichte dem Kalfer den Berber dar, vom Ark 
Heißt es in dem Berfündigungsichreiben dieſer That an bie Bölfer (Höfe, 
Sr. II, 421. — H. B. VI, 706): parans nobis letiferam non letificem 
medicinam, uicht er iſt gemeint, fondern Beter, wenn es in diefem Alten⸗ 
füd weiter heißt: Hec profecto singula tam per eum (er würde per 
illum geichrieben haben, da er wenige Bellen früher von bem Arzt gefpres 
hen) qui patenter in facinore deprehensus (wie in obigem Be 
richt) ea non potuit difiiteri, — auch bin ich überzeugt, daß ſich vie fol, 
gende Stelle nicht auf den Papſt bezicht, der eben unter Ausrujen des Ent 
feßens genannt worden, fondern allein auf Peter: ex hiis (die der Pal 
gewonnen haben foll, nämlich Peter und der Arzt) quidem miramur non 
modicum nec immerito noster animus ducitur in stuporem, cum juita 
conscientiam nostram nunquam fantum demeruerimus apud eum 
quod in tam turpi nece nostra consentire debuerit, (vom Bapft, ben 
er für den auctor hält, Funnte er das nicht fagen) nedum abjecto reii- 
gionis pudore in eam taliter conspirere. Ha Deusl quomodo ascen- 
dere potuit in cor ejus cogitatio tam nephanda? Ha Deus! quam ei- 
dem injuriam fecimus ut ad tantam crudelitatem suum animum inch- 
naret? Nulla verumtamen eum ad illud sausa facilius potuit commo- 
vere quam turpis amor et intemperans ambitio dominii 
singularis, et quia parem ferre non potest et impatiens 
est consortis. Alſo gefränfter Ehrgeiz, bas „dominium singulare* — 
doch wohl die Banzlerwärde — nicht erhalten zu haben, und Neid auf vie 
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för6 à Pise. Mais pendant le trajet, et pour se Sousiraire aux oufrs- 
ges qui l'attendaiont, il se brise la t&te contre le piller d'une öglise 
ot Tavait conduit, et mourut de sultes de cette tontalive de suicide, 
S'il y a quelque doute sur le lleu pr&cis sa mort etc. WBahrfehelniih 
klingt das allerdings nicht. Die Annl. Plac. 393 dagegen: ubi (zu Ges 
Miniato) suam vitam finivit. Auch Benvenuto von Jmola, col. 1862, 
theilt die obige Nachricht mit, und zwar: apud Castellum Sanci Minlelis 
percussit capım ad murum, ferner, baß Peter ſich aus dem Befäuguiß 
herabgefürzt habe, als der Kalfer vorübergegangen fel unb zwar mit bem 
Snfaß: in Capua patria sua. 

2. H. B VI, 718. Pro parle deceni et conventus monasterli Ca- 
sinensis nostrorum fidellum fuit nuper exposiium coram nobis qued 
cum olim Taffurus de Capua, dum in Rocca Janule oastellanie ofli- 
cilum exercebat, domum unam sitam in Sancto Germano et res alles 
ad conventum ipsum ralionabiliter pertinentes violenter et oonira je- 
stitiam a monachis ipsis invitis et contradicentibus occupassel, et nume 
eodem Taffuro de mandato celsitudinis nostre capto et bonis ejus em- 
nibus infiscatis, domus et alie res predicte ad manus curle cum bosis 
aliis ejusdem Taffuri pervenerunt, sicut dicunt, eas ipsis restilui teams 
jusie quam misericorditer mandaremus,, maxime cum alla bona 008 
ventus ejusdem nos ad opus curie nostre velut bona fiscalia seu ad 
opus dicti monasterii dudum mandaverimus procurari. Nos itaque 
fiscum nostrum cum aliena jactura locupletari nolentes 
etc. cf. H. B. VI, 757. 776. 

3. Annl. Plac. 498: alios ex ipsis captis suspendere fecit, et alios 
in Apuliam direxit. — Das Datum der Uebergabe von Gapraja (VII. ca- 
lend. maii) giebt das Obituar. Senens. ap. Ozanam, Documents, p. 198. 
— Ricord. Mal. 971 erzählt, der Kaiſer habe alle gefangenen Erlen aus 
Florenz bleuden und in das Meer werfen lafien, mit Ausnahme des Herm 
Rinieri Zingani de Bondelmonti, zwar fei auch er geblendet worten, habe 


. aber „perchö lo trov6 uno magno 6 valente cavalieri, das Leben behal⸗ 
. ten, das er ale Moͤnch auf der Infel Monte Chriſto beſchloß. 


4. Etwa Ende des. Jahres 1218 fchreibt Wriderih an Cuzio: Nou- 
tiam tuam nullalenus latere volumus, quod exigente negociorum « 
temporum tempestale, que nostre liberalitalis ordinem in plerisque 
permutant, utilitate nihilominus quominus necessitate rigida suadente, 
provincias Lunesanam et Garfagnanam olim tibi paterna devotione ool- 
latas, nuper communibus Pisanorum et Lucanorum providimus conc#- 
dandas. Pr. de Vin, VI, 14. Nur bie Verleihnngourkunde der Garfagnane 
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der Pavſt, in bleſer GeRätigt er DIE brhänbtete' Berfiibenug Möniz Beiderite, 
vet. Ausbendt ‚et Adem: F. predictis prineipatu iet terra te ut: lklur 
spollarit“ If 'fortgefaffen. :Rayn. ad’ ann. 1862, 9.3, 7: "item 
310. - "15: Reg. Innoe. no! 7" — : Wößnliches no. 623-677: no: 6 
643.::689. Abbati 8. Petri moöndsteril'de Ebiclis: Selernfttane' diocesis. 
Pre Jokanne de Philecto,: milite, do rögno Sicilie ejedto; — 
16. Reg.’ no 253. 268. no. 268: Dominis de Atvieno. Die 
Ä resarcit ab Henrico de Pareimano, Frederiob ‚udhaerente‘;' illate. 
Ki SEnb. 266 =, 10021 ba ash: — — 
17. Reg no. 608. — Petro de » Piperno, —“ “ 
Bernardo de'Nimphe, Pit wostre,; in — © 
18::: Reg. n0.'281. er DEE EEE Zar 
EI Reg no. 257. 261. ie a 5 Ran et 
20; Reg. no. 175: 188. 201. Se er 
21. Pir. de Vin. 5:49. u: ben — von Caſerta m. R * 
—* -Minores: preterea fratres et Predicatores rögni Sloilio quoeu 
— contra nos serpunt verbis et actibus more cancri, seu'queiiibet 
* alios sub religionis velamine-Iucis angelos mentientes, sid capftulo- 
rum forma quam tibi dirigimus interclusam allguo modo compereri 
detorsisse, non sicut hactenus coimpellere debeas vel includas, se 
more binarum vulpium annexarum submissis torturis igneis, in bone’ 
sequacium funiri facias, absque vite remedio in personis. — Meminisse 
siquidem diebus hiis poteris per alia documenta prave suggestionis ot 
scandali multiformis, Petri videlicet, Symonis et alterius proditoris; 
vielleicht mit Beziehung auf den Garbinal Peter de Bavorcio und Simen be 
Monteforenlo. — Ueber die Behandlung der Ordensbrüder in der Lombar 
dei, Salimb. 157: Nes fratres Minores, nec Praedicatores transeuntes 
per viam, audebant ingredi civitatem Mutinae, Regii, vel Cremonae; 
et si quando aliqui ignorantes aliquo casu ingressi fuissent, ad pala- 
tium Communis adducti, sub custodia tenebantur, et pane tribulatio- 
nis et aqua angustiae diebus aliquibus sustentati, opprobriose de ci- 
vitatibus fugabantur, expellebantur, tormentabantur et interdum inter- 
ficiebantur. cf Nicol. de Curb. c. 27. 
22. Salimb. 146: Tandem Imperator fecit eum (Sinonem) capi et 
% decem et octo martyria intulit sibi, quae omnia sustinuit patienter, neo 
aliquid aliud potuerunt carnifices extorquere ab eo, nisi laudem Jivinam. 
6. 311. 23. H. B. vi, 626. 
23. Guil. Nang. ad ann. 1248. — Mas Latrie, hist. de !’fe de 


Chypre I, 344. 
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32. Sed audito casu illustris regis Franeorum, dilecti amici ne- 
stri, sistim gressus nostros in nosirum regnum providimus revocas- 
dos, ubi de vasellis nosiris et gente »c de sufiragiis sic ultramerkse 
negocio magnifice disponimus providere, quod desteram nostre po 
tentie, quam sibi liberaliter estendemus, celeriter sibi sentiat fructus- 
sam. Uns demielben Schriftſtück. 

3. H.B. Introd. CCCXXI. On trouve au conirsire une senlence 
rendue le 30 juillet 1250, & Messine, per le beilli Unialdo Je Boss- 
morte et par quatre juges ses assesseurs, senlence par lequelle les 
armateurs d’un veisseau, dit le Saint-Victor, sont condamnes, confer- 
me£ment aux conventions fsites, & Iransporter oulre-mer, l& o& serı 
le roi de France, tous les passegers p6lerins dont les noms sont iB- 
ser6s dans l’acte, et de plus, à payer les depens du procts. Tre. 
des chartes, J. 355, no. 19. 

33. Villeni VI, 37, angeführt ven Rayn. ad ann. 1250, $. 31. cd. 
Haumer, Geſch. der Hohenſt. IV, 306. — Anni. Stad. 872: Hils audiiis 


.rumoribus, propbetiam abbatis Joachim quidam reduxerunt ad me» 


moriam, qui dixit: Superabitur Francus, capielur pontifex summus, 
praevalebit imperans Alemannis 

35. Matth. Par. ad ann. 1250: Memorati igitur Comites simul eum 
Duce Burgundise, qui cum eis venerat, sicut eis per Regem injunctum 
fuerat, Papam illico adierunt; persuadentes efficaciter, non palpaado, 
ut Regi in discrimine tanto constiltuto, et pro honore universalis ee- 
clesiae dimicanti, non scegniter subveniret et Fredericum, qui solus 
inter omnes Christianos tantis potest mederi periculis, ad pacem ee 
clesiae revocans humiliatum, ipsum ad hoc induceret, ut ipsi Rogi jem 
pene desperalo, succursum competens ferat et festinum. Alioquia, 
ipsi Dux et Comites dominum Papam, tanquam in odio obstinatum et 
de honore Christianae fidei minime curantem, a sode removeant Lug- 
dunensi etc. 

36. Matth. Par. ad ann. 1250, 


ZXXIl. 


1. Salimb. 156: Erat autem Rex Hencius .... valens homo el 
valde cordatus, id est magnifici cordis, et probus armatus, et solatio- 
sus homo quando volebat, et cantionum inventor, et multum in bello 
audacter se exponebat periculis: pulcher homo fuit, meodiocrisque 


©. 321. 


©. 325. 
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Cremonae et istarum partium constituimus. — Hist part. monum. I, 
1399. — H. B. VI, 740 sqq. — Annl, Plac. 499. 

9. Anni. Plac. 498: In proximo mense junii Parmenses intrinseci 
babuerunt castella Medexane, Seravallis, Ronchazonam, Galenganas, Vi- 
golonum et alia loca existentia citra flumen Tarii, similiter ossederunt 
et ceperunt Bercedum. — Salimb. 158. — Annl. Plac. 499. — Memor. 
Pot. Reg. 1117. 

10. Salimb. 185: In Cremona qui erant ex parte ecclesiae dice- 
bantur Capellini sive Capelletti, qui vero erant ex parte Imperii dice- 
bantur Barbarasi. — 'Salimb. 159. — Anni. Plac. 499. — Anni. Parm. 
maj. 675. — Tiraboschi, Memor. Moden. V. cod. dipl. 33. 

1l. Roland. 251. 

12. Cereta, 634. 

13. Roland. 252. 

14. Murat. Antiq. Ital. IV, 857. — H. B. VI, 731. 

15. Roland. 253. — Monach. Pad. 684: Eodem anno Federkw 
castrum Montiissilicis circa festum Sancti Joannis Baptisto tradidit Ece- 
lino. — Par de Cereta, 635. 

16. Roland. 256. . 

17. Monach. Pad. 684. — Roland. 257—259. Daß Gzzelin nad 
der Einnahme von Eſte noch ein zweites prachtvolles Hochzeitfeſt begangen 
habe, davon fleht bei Rolandin nichts (cf. Kortüm, Ezzelino da Romant, 
©. 100). — Par. de Cer. 634 giebt irrig den 11. Sept. für den Zag der 
Einnahme Eftes, auch läßt er die Belagerung ber Rocca zwei Donate wäh 
ren. — Monach. Pad : Decimo vero die, exeunte Septembri, Burgus 
Estensis traditus fuit ei. — Annl, Flac. 499. 

18. Im Jahr 1250: Regini non potuerunt concordari de Pote- 
state, et miserunt ad Yzolinum, et dedit eis Dominum Ugolinum de 
Sancta Juliana, et venire distulit usque ad Cathedram Sancti Petri 
(22. Fbr.). — Salimb. 154: Comes vero Rogerius de Bagnacavallo et 
parte Imperii, magnus in Ravenna fuit: sagax homo fuit, astutus e 
callidus, et versipellis eb subdola vulpes. Hic mihi fuit familaris. 

19. Leber Givitas Nova und Macerata H. B. VI, 751. 759. — Pr. 
de Vin. II, 15, von H. B. VI, 933 in das Frühjahr 1248 geiest. 

20. H. B. Introd CCX u. CDLXXIX, VI, 632. 736. — Annl. Plac. 
ad ann. 1247: Erant ei plures filii legiptimi et naturales, videlicet Zar- 
lotus, Rizardus etc. ... comes Rizardus in Romagna et valle Spoleli 
optinebat. 

21. A B. VI, 759. 
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Angusto, et 3000 pedites et multos milites ibi ceperunt. — Monach. 
Pat. 685. — Die Annl. Brixienses (M. G. XVII): et capti fuerunt de 
ipsis Parmensibus duo milia. 

29. Wolf: Brief 2. ©. 36: Kara de T7Y roweme Tov naporros 
oenteußplov dwdexa jufregn xerepya, @ noös Tiw Znove aneorellauer 
eis pulafıy aurjs, Ev ois Ildrgos ns Atiquos rs Tafras, 6 Nueıeoos 
nıotos, dexuif nloie TEvovßolaom ray anlorwv yuwv Enlacar, za 
tous Ev avrois 7 nuerkoa xareyeı yulaxn. Die Annalen Bennae (p. 228) 
enthalten davon nichts, fie fprechen nur von den Angriffen gegen Savona. 


AXXIV. 


1. Matth. Par. ad ann. 1250: Ad cumulandumque doloris Roma- 
nae curiae, dominus Reinerus de Viterbio Cardinalis et Camerarius, 
viam universae carnis est ingressus, qui genere praeclarus et posse* 
sionibus opulentus, indefessus fuerat Friderici persecutor ac difs- 
mator. Et eo mortuo, significaverunt Romani domino- Papae cum 
comminalionibusque, ut tanquam eorum Pastor et Episcopus, Romam 
venire non differret. — Nicol. de Curb. 29; nachdem er vom Tode bei 
Kaifers geſprochen: Sunt interim Lugduni mortui quinque venerabiles 
Cardinales ... Raynerius Viterbiensis. Am 13. März 1219 finden mir 
ihn urkundlich noch zu Fermo (A. B. VI, 754); danach trat für ihn mit 
dem ganzen Umfang feiner Legation der Cardinal Peter von St. Geerg ad 
Velum Aureum ein, f. die verjchiedenen Beylanbigungsfchreiben des Papfñes 
von 7. April 1249 ap. H. B. VI, 714. — Senalori et populi Urbis: 
Ideoque universitateın vestram rogamus et horlamur attente — quod 
pensantes provide quod idem Cardinalis (P. Sci. Georgii) Urbis bono- 
rem tolis cupit allectibus et procurat sollicite — sic ipsum devole 
suscipere ac multipliciter honorare curelis. Ans deu Littere Curiales, 
datue Lugduni anno VI. Höfler, Albert von Beham, S. 217. — Derſelbe 
theilt S. 138 litterae Senatoris Urbis ad Innocentium P. IV. mit nn 
fegt fie zwiichen 1215 und 1250; für die genauere Zeitangabe if folgender 
Taflus entfcheidend: At unum est, quod nos anxios perlurbavit. animos 
distraxit latius, et profundius penelravit: illa videlicet vestra remolio 
repenlina, quae praeter nostram, si fas est dicere, praesumptam scien- 
liam et assensunm jam fere biennio vestrae nobis excludit prae 
sentliam Sanctitalis, subtraxit patrem et quasi pupillos constituit ca 
put, et lamquam acephalos totius mundi reddidit capitales, alſo iw 
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ftellen wir folgente Daten aus den Quellen zufammen: Barthol. Ser. ad 
ann. 1250: superatus a divina potentia, quem gentes humane non po- 
terant superare.. Das Chron. Sicul. ap. H. B I, p. 809: A robare au- 
tem imperii tam Germanie quam Italie non decidit quamdiu super- 
vixit. Nicol. de Jams. 496: Proinde ipsum varlis hinc inde adversi- 
tatibus ex aemulorum suorum studio concussum, sed nullo modo de- 
jectum, sola virtus segacitalis protaxit ... ipse tamen usque ad ulli- 
mum fati sui diem gloriosus, et per totum Orbem Terrarum adıiras- 
biliter vixit, et qui omnibus fuerat insuperabilis, solius mortis legi 
succubuit. — Monach. Patav. 6935: Sub praedicto annorum curriculo 
potentissimus Federicus ... vitam amisit. — Saba Malasp. 789, 
da er von Friderichs Tode fpricht: Sed auditu mirabile! Iste Caesar, qui 
fuerat.in Orbe Monarcha, et per universa Mundi climata gloriosius 
coeperat venerari etc. — Salimb. 163: Jam nunc de morle ipsius di- 
camus Fridericus II Imperator quondam, quamvis magnus el dives 
et potens fuerit Imperator, tamen multa babuit infortunia.. — Nieol. 
de Curb. c. 29: Demum prospectans Dominus ... et videns Petri ns 
viculam undarum anfractibus, pressuriis variis et adversitatibus con- 
quassatam, saepe fatum !yrannum Fredericum subtractionis et perdi- 
tionis filium ... subtraxit de medio. Alſo auch bei ihm fein Wort von 
der gefunfenen Macht Friderichs. — Matth. Par. ad ann. 1250: Obät prin- 
cipum mundi maximus Fredericus. Quo sublato, exsufflata est spes 
Francorum, de succursu sui Regis — Das Chron. Elwacense (p. 8) 
bei König Kunrats Tode: filius: Friderici imperatoris potentissimi. 
10. Matth. Par. ad ann. 1249: Ipsemet etiam Fredericus perse- 
cutus est morbo, qui dicitur Lupus, vel sacer ignis. — Die einzelums 
Aufzeichnungen bei Giovenazzo, p. 1065. — Annl. Parm. 676: et quidam 
dicebant de quodam fluxu ventris; vom Kaifer Heinrich VI. fagen bie 
Annl. Marbac. 168: ubi (Messanae) dijarria infirmitate laborans. — 
Böhmer, Reg. XXXVII bemerkt: Die Angabe, daß Friderich wegen einer 
Prophezeihung Florenz vermieden babe, wird burch fein Itinerar befätigt. 
Mir können diefer Gefchichte an fich Fein Gewicht beilegen, da fie erſters 
fih nur bei ſpäter Schreibenden findet, bei Ricord. Malesp. c 143, Franc. 
Pipin, p. 660, deffen Erzählung aber abweicht und Saba Mal. p. 758. Der 
erftere erzählt: essendo Federigo Imp. in Puglia nella Cittä di Firen- 
zuula ... forte malato, e gia del suo augurio non Si seppe guarda- 
re, che trovava, che dovea morire in Firenze (e come dicemmo ad- 
dietro) per la detta cagione non volle mai entrare a Firenze, ne in 
laenza; ma non seppe interprelare le purole mendaci del Dimonio: 
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veneno extinctüs. — Anni. Parm. meaj. 676: et quidam (dieebant, quod 
rex Manfredus eum de quodam veneno mortifero tosicavit 

il. Annal Stad. 373: ab archiep. Palormitano absolutus. - 

Matth. Par. ad ann. 1250: absolutus a sententia, qua innodabatur, ss- 
sumpto, ut dicitur, habitu Cisterolensium, und ad ann. 1251: se Dee 
commendans et Ordini Cisterciensi, unde habitum Cisterciensium ante 
mortem, ut nobis suorum fidelium patefecit certa relatio, bumiliter sc 
devote suscepit. — Contin. Garst. 599, ad ann. 1251: Fridericus quos- 
dam imp. sed excommunicatus et depositus, persecutor ecclesie, ia 
scismate magno sed sub penitentia cordis et confessione 
oris et recognoscentlia sue culpe, militiiam lemporalem depo- 
suit, claudens diem vite. Daß er ohne Abfolution geitorben fei, behaup 
tet die hist. Sicula. 1. 1. — Ricord. Malesp. 974. — Anni. Osterh. M. 
G. XV, 545. — Magdeburg. Schoͤppench. 
Durchans dagegen entfcheidend ift Die Berficherung Manfreds in feinem 
Schreiben an König Kunrat, der (am 20. März 1251) an Gerhard m 
Sinkig meldet: Qui sie christianissime obiit et in ea disposilione sd 
honorem Dei super Ecclesiam ejus dicitur obiisse, quod de ipsius 
obitu merito gaudere poteris. Tross, Westph. 9 Jul. 1825. 

12. P. L. IL, 357. — H. B. VI, 805. — Giovenazzo; Ali 16 di 
decembre alle 21 ore & venuta lettera da Manfredo prencipe di Ta- 
ranto, che va avisando le terre da passo in passo della morte dello 
padre; demnach wurde der Tod des Vaters nicht von ihm verheimlicht, wie 
Maith. Par. berichtet: Celata autem fuit mors ejus per aliquot dies, ne 
hostes ejus cito exultarent, erjt am Stephanstage, 26. Dez., foll er er 
fentlich verfündet worden fein; oder Salimbene, p. 166, in feiner oft ge 
ſchwätzigen und unzuverläffigen Weiſe: filius ejus Manfredus ... mortem 
ipsius occultabat, volens occupare regnum Siciliae et Apuliae ante- 
quam Corradus frater ejas de Alemannia veniret ad eum: hinc fuit 
quod multi crediderunt eum non esse mortuum, cum vere mortuus 
esset. — 

13. In gründlichfter und überzeugender Weile hat Huillards Brehclles 
gegen Böhmer (Reg. S. 277) den Beweis für die Legitimität Man: 
freds geführt (Introd. CLXXXIV— CLXXXIX), nur eines Grunde und 
zwar von weſentlichem Gewicht, finde ich dabei nicht gedacht; der Kaifer er 
Härt in dem Teflament: sic de imperio el regnis nostris duximus di- 
sponendum ut... liliis nostris quibus nos divina clementia fecunda- 
vit, quos presenti disposilione nostra sub pena benediclionis nostre 
volumus esse contentus, indignatione sublata omnis mialeria scandali 
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Gutachten: Juxta vaticinium etc. — Salimbene (p. 167) getröftet ſich bes 
Vaticiniums: In ipso quoque finietur Imperium, quia, etsi successores 
sibi fuerint, imperiali tamen vocabulo et romano fastigio privabuntur. 
— Alles und Jedes it von Modernen völlig kritiklos der vita GregorülX, 
den beiden Gutachten und ben Anfchuldigungen feiner erbitterten Feinde, ne 
mentlih Salimbene, auf Treu und Glauben nachgefchrieben; ſelbſt die als 
bernſten Befchichten hat man für werth gehalten, zu regiftriren, wenn . 8 
Salimbene fhreibt (S. 167): Nunc de superstitionibus Friderici aliquid 
est dicendum. Prima ejus superstitio fuit, quia cuidam notario fecit 
pollicem amputari, pro eo quod scoripserat nomen suum aliter quam 
volebat: Fridericus; et ipse scriperat per e, ponendo secundam vo- 
calem hoc modo: Fredericus. Wenig Blide in den codex diplom. & 
weifen, daß beide Schreibweifen abwechfeln, in den Constitutiones regum 
Siciliae, Carcani 233—340 bildet fogar die Schreibweife „Fridericus“ ie 

Ausnahme; cf. Böh. Reg. XXXVIII; ber forgfältige Herausgeber bes Cod. 

diplom., für ben es nahe lag, diefe Bemerfung zu machen, äußert fg wt . 
dahin (Introd. CXCVI): Sans attacher A ce t&moignage plus d’impor- 

tance qu'il n’en.mörite, nous n’avons que trop de preuves de la fad- 

litö avec laquelle Frederic faisait bon march6 de la vie humaine, $# 

ren wir bagegen, wie derfelbe Salimbene die Anhänger der Kirche auch b 

ihrer Friegerifchen Wildheit zu erheben verflehtz über Simon de Manfrei 

urtheilt er bei ver Gefch. des Jahres 1249 (S. 158): Hic ex parte Ecck- 

siae erat et fuit nobilis homo et pulcher et fortis, amicus meus, e 

magnus bellator tempore magnae guerrae: et congregati sunt ad eum 

multi, qui erant amaro animo, et de domibus suis expulsi, et sicut 

principem sequebantur; et divulgabatur nomen ejus, quia multa fadie- 

bat digna relatu, comburendo, capiendo, destruendo, interficiendo, sr 

cut malicia guerrarum requirebat tempore illo. 

19. Salimb. 166: et valens homo fuit interdum quando volui 
bonitates et curialitates suas ostendere; solatiosus, jocundus, delitio- 
sus, industriosus. Brgl. Anm. 23 u. 25. — Ricord. Malesp. c. 112: E 
fu uomo ardito, e franco e di grande valore, e scienza, e di senm 
naturale fue savissimo, ... e fu copioso, largo, e cortese, — Benve 
nut. Imol. col. 1053: Nam a Carolo Magno .citra non fuit alius imp. 
Rom. magnificentior, aut potentior eo. 

20. Salimb. 166: pulcher homo et bene formatus, sed media 
staturae fuit. Vidi enim eum. — Ricob. Ferrar. 132. — Ber. 
Imol. col. 1053: Fuit Fridericus staturae communis, facie laetus, c- 
lore subrufus, habens membra quadra. 


492 Quellen und Beweiſe. 


carceribus, delusa est ob insaniam celsi nominis et aurae gloriam po- 
pularis; quantocies perfundetur moesticia et horrore, quam non ab- 
sorbebit superni roris alluvio, nec vilae solatium vel policonium 
pompeticae pietatis. Nam spiritus zelatypiae posiquam virum illum 
arripit, qui metuit sibi fieri quod aliis ipse fecit, sic ipsam varia = 
spicione contra uxorem suam sollicitat, ita continua vexatione conter- 
quet, ut nec uxori, licet innocenti, valeat loqui quicquam pacificum, 
aut Se mansuelum ostendere vel serenum; sed eam Cruciat carcere, 
affligit verberibus, verbis dissecat ac terrore (Hoͤfſer, Albert von Be 
ham, ©. 78. 79). Was ift größer der Haß, der dieſe Verleumdungen ein 
gegeben bat, oder bie Blindheit, die ſich von ihnen hat täufchen lafen! 
Man fieht fih umfonft nad) Gewährsmänuern um, auch feine entichierenin 
Gegner, die um Worte nicht verlegen gewefen, wo es galt, die Schwäde 
des Kaiſers mit grellen Farben zu malen, wiflen von alle dem nichts. Bi 
mer (Reg. XXX VI) fucht bei Matthäus Varis Unterſtützung, aber wie fdwed 
iſt die doch; Matthäus erzählt, der Kaiſer habe die englifche Prinzefiin nad 
der Dermählung mit Cunuchen umgeben lafien ad ann. 1235: impersti- 
com quam plurimis Mauris spadonibus et vetulis larvis consimilibus, 
custodiendem mancipavit, er erzählt einfach das Factum, das für ihn nichs 
Auffälliges Haben konnte, denn die normännifch » Keilifche Hoffitte wird a 
wohl gekannt haben, was aber die firenge Bewachung betrifft, fo beridk 
er ſelbſt furz zuvor, nachdem bie kaiſerlichen Machtboten zu Londen de 
Ehecontract unterzeichnet hatten: At nuncii cum postulassent, ut sibi b 


ceret puellam videre, misit Rex legatos fide dignos pro sorore wa ad ' 


turrim Londoniarum, ubi sub vigilanti custodia servabatur. 
Matthäus findet denn auch durchaus nichts darin, daß Graf Richard sah 
feiner Heimfehr aus dem Morgenlande, erft befondere Erlaubniß erhielt, mit 
feiner Schweſter reden zu dürfen: Et post aliquot dies, de licentia Im- 
peratoris et benevolentia, — wohl bemerkt, befaub ſich die Kalferis 
In gelegneten Umſtäuden, vermuthlich im fünften Monat — cum sorore 
sua Imperatrice Comes Richardus desiderata ad libitum protrasit 
colloquia. Dann wohnt man den equilibriftifchen Künften der Sara 
nifchen Mädchen bei „quae ad exhilarandam Imperatricem pr» 
rabantur; wären bie obigen Anfchuldigungen gegründet, fo würde, mess 
irgend einer, gewiß Matthäus bei feinem lebendigen Interefie für alles, wat 
bie englifche Rönigsfamilie betraf, feinem Unmuth über fo harte Behanhluny 
Ausdruck gegeben haben, Auch Rolandin von Padua weiß nichts dar: 
bei feinem Befuch zu Padua im Jahr 1239 refidicte der Kaiſer im Kleha 
von St, Justina, die Kaiſerin im benachbarten Roenta: Ibat eliam quer 
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archiepiscopo Panormitano redit in regnam (im Februar, — Um 3. 
April 1240 aus Lureria, Ordre an Alexander, den Sohn Heinrichs: quale- 
nus ad requisitionem Jacobi Capice statuti super servitiis curie Cari- 
sime consortis nostre J. Romanorum imperatoris semper auguste, 6- 
delis nostri, sic studeas ordinare, quod hac vice de proventibus curie 
nostre qui sunt per manus tuas, des indumenta pro familia eurie dide 
consortis nostre et F. Carissimi filii nostri, ac donec eadem consons 
nostra et idem filius noster in jurisdiclinne tua morabuntur, ad re 
quisitionem ejusdem quelibet oportuna pro eis el suis 
familiis debeas exhibere. Carc. 389. — In der GCabinetsore 
vom 3. Mat 1240 wird die Tochter des verflorbenen Wilhelm von Res 
teviridi als Hofdame der Kaiferin erwähnt, Carc. 410. — Das fin Bag 
niffe aus der Zeit eines halben Jahres; wie reich würde ihre Zahl ich, 
wenn wir das vollländige Regestum Imperatoris befüßen. — Am 8. Jar. 
1243 richtet ſich König Heinrih von England mit der Rlage an ven Kei⸗ 
fer, daß der Graf von Tuuloufe das mit ihm gefchloflene Bündniß gebtechen 
und fi dem König von Frankreich treulos zugewandt habe, er erbitiet Rh 
Rath und fchließt mit den Worten: Velilis etiam verba felicis memarie 
Isabelle ... que ante obitum suum pro nobis ultimo vobis dixit, # 
memoriam revocare et opere si placet adimplere. Rymer, foedi 
250. — Dafür, daß der Kaifer in Gemeinichaft mit feiner zweiten Grm 
lin urk. Zeugnifie ausftellte, führten wir bereits ein Zengniß an (Sr. IL 
Br. II. S. 374, Aum. 13), ein zweites giebt die Verleihungsurkunde az da 
Deutfchorben, San. 1226, erneuert von König Kunrat im Dez. 138. B. 
B. II, 536. VI, 850. 

23. Nicol. de Jams. 496: Nullus advocalus contra se alicujus 
quantumcumque pauperis assumere patrocinium dubilaret, cum et ips® 
etiam Imperator hoc licitum fore statuerit. — cf. Anm. 19. — Ricob. 
Ferrar. 132: satis liberalis dignis ... modice clementie in oflensos. 
beneficus in familiares dilectos. — Joh. Vict. ap. B. F. I, 283: af» 
bilis et jocundus, ... liberalis et largus. — Namentlich das fünfte Bob 
des Ptr. de Vin. giebt zahlreiche Zeugnifle von dem Wohlwollen des Kat 
fers gegen treu Grgebene. cp. 131: Fidelium nostrorum aeterna me 
moria, nostro recondita pectore, quamquam nalura suum oflicium ese- 
quente, per solutionem debiti carnis ab obsequlis devotionis nostra® 
quiescat: ex fonte tamen nostrae ac innatae clementiae liquidum ls 
voris rivulum, quem pater omnium ex gratia meruit, humana et be- 
nigna Ccompassione percipimus dirivari misericorditer ad haeredes. — 
ib, VI, 18. Grlaß der Todesfirufe: Sermo hic est G. de Placenls 

® 


S. 312. 
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Barone: quumque, rebus ut nunc se habentibus, papam istum sul 
quemlibet alium futurum processui nostro ceontrarium immutabilite 
crederemus (H. B. VI, 515), — Un den König von England (18. Ra 
1241. H. B. V, 1125): et sciat quia Deus nobisoum est, sedens super 
thronum et dijudicans equitatem, qui non solum per sacerdotium, sed 
per regnum et sacerdotium mundi machinam statuit gubernandem, — 
wenn der Kaffer zur Zeit der Verfchwörung Peters de Vinea vie Parken 
Buropas aufruft: assistite nobis in forti brachio et forti animo contra 
e08, ut ipsorum omnino supercilium deprimentes sacrosanctam Eeeie 
siam matrem nostram dignioribus fulciendo rectoribus, prout ad se» 
strum spectat officium et aflectibus sinceris intendimus , ad honores 
divinum in melius reformemus ıH: B. VI, 707), fo liegt doch darin fe 
Anlaß zu der Aunahme, er habe felbft fich zum Haupt eines weltlichen Bar 
thums machen und beide höchſten Würden in einer Berfon vereinigen mei. 

37. Aus dem Schreiben des Cardinaldiacon Otto an die Biſchäſe von 
Miünfter, Baberborn und Osnabrüd: vice nostra corrigendo et reformer 
do tam in capite quam in membris que correctionis el refor- 
mationis officio videbunt indigere. Schaten, Annal. Paterb. II, 7, x 
ann. 1230. 

28. Matth. Par. ad ann. 1250: mundi immutator mirabilis. 

29. Jolı. Vitodur. chron. ap. Eccard. I, 1927. In his temporibe 
apud homines diversi generis, immo cuncli generis multos vakde ar 
sertissime vulgabatur, imperalorem Fridericum secundum ad refer- 
mandum statum omuino depravatum ecclesiae venturum in robore 
maximo potentatus elc.; mit ber Ueberſetzung bei Floto, Kaifer Helarib 
IV., Bd. II, 283. 

30. Wir meinen, unfere Darftellung, vie fid) den Zufammenhang, de⸗ 
Sueinandergreifen und die Abhängigkeit der deutichen und italienischen Gr 
eiguiffe bis zum Tode des Kaifers lebendig erhalten mußte, Hat zur Genie 
das Urtheil Böhmers entkräftet: Man kaun fagen, daß Fr. gegen den Schliuj 
feines Lebens in Deutfchland vergeflen war (Reg. XL). Im März 124% 
nachdem es der päpftlichen Partei gelungen war, die ihr gefährliche Abſich 
Zriderichs, nach Deutfchland zu geben, durch die Befikergreifung Varmas pı 
vereiteln, fpricht er zum legten Mal von berjelben: ad partes Theutonie 
quibus jam diulius presentiam nostram promis®nus gressus nostres 
feliciter dirigamus, Vos igitur sic circa nostra servitia studiosi v- 
gilare curetis ut in adventu nostro felici presentes de vesira indusiria 
videamus ad oculum quod absentes de vobis firmiter opinamur sl 
mentem. H. B. VI, 704. Au König Kunrat fohrieb er zum legten Re 
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und stridde umme dat ryke und wolde dat wedder hebben, auffallerd 
it es, daß fi um diefe Zeit — Nicolaus de Jamfilla giebt Fein Jahr an, 
feßt aber das Greigniß nach der Wahl Papft Urban IV. im Jahr 1361 — 
Johaun de Galcaria (von Saba Malasp. 804 Johannes de Cocleria ge 
nannt) auf Sieilien als Yriverich II. erhob. Jamfilla (p. 589) fagt vor 
ifm: infimae conditionis, et abjectae fortunae mole depressus ... sub 
consueto titulo Caesaris literas per diversas partes Imperator phanta- 
sticus subdola firmatione conscribit, et ut facilius audientium animos 
novae fraudis adinventione corrumperet, indicat se olim babitu simu- 
lato, divinae permissionis oraculo ad expianda delicta nonum annum 
peregrinationis exercitio peregisse. 
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lans, paucis et consciis concomitantibus, cui haec nota facts 
sunt, animum dicti Landegravii adeo effoeminatum divertit 
ab hoc proposito, quod facti sunt dominus Imperator et 
ipse Landegravius amicissimi et confoederati et aflines: et 
dedit Landegravius Imperatori munera, et Imperator &. 
Et hoc negocio consummato, sicut clanculo venerat dom- 
nus Imperator et subito, sic recessit. 

Da an beiden Stellen diefelbe Veranlaffung, nämlich bie 
drohende Erwählung des Landgrafen, angegeben ift, welche den 
Kaifer nach Deutſchland rief, jo Tönnen die verjchiedenen Jahre 
nicht in Betracht fommen; es handelt ſich nur um ein und dat 
jelbe Ereigniß. | 

Die Wahrheit deſſelben ift mit anderen Nachrichten bei 
Matthäus angezweifelt worden. Zu ihnen rechnete man (Boeh⸗ 
mer, LÄXX) ad 1241, die Sendung König Enzios nach Deutik 
land mit 4000 Reitern und ben Sieg über die Tartaren juxts 
ripam fluvii Delphos; ad 1247, den großen Steg Kımral 
über den Landgrafen. Was biefe Iettere Nachricht betrifft, fe 
‚it fie doch Feinesweges völlig zu verwerfen, To baltlos fie fih 
auh im Einzelnen erweilt. Offenbar bat Matthäus Kunde 
erhalten von der erfolglojen Belagerung Ulms durch den Land⸗ 
grafen — er jagt im Allgemeinen ipso quoque tempore qu&r 
dragesimali, Oſtern fiel im Jahr 1247 auf den 31. März — 
und ohne genaue Kenntniß der Sache erzählt er von König 
Kunrat: repentino impetu raptus super venit ad locum ubi 
dictus Landegravius, Papa sic procurante, nimis pompos 
fuerat coronandus, ubi omnia necessaria ad tantam solen- 
nitatem praeparabantur. Ob Kunrat jelbft mit einem Ent 
jatsheer erihien, davon erfahren wir von Feiner Seite etwas; 
nur eine Urkunde bejißen wir von ihm aus diefem Jahr, apud 
Esslingen, 9 martii (H.B. VI, 882), fo unwahrſcheinlich ift d 
alfo nicht, daß er, — am 12. Dezbr. 1246 weilte er zu Aachen, 
— Ende Januar, da Ulm noch belagert wurde, (cf. Stälin 
Il, 198) vor der Stadt erfchien. 
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fommen, bezeugt er felbft in einem Schreiben an einen beut- 
ſchen Fürften, vermuthlich niemand anders als der Landgraf 
Heinrich, es berührt die Machinationen feiner Gegner (Nam 
surrexerunt ex adverso turbatores pacis et imperii, viri quos 
ezaltavimus, quibus nos et imperium nostrum commisimus, 
blasphemiis persequentes et injuriis nomen nostrum, fideles 
et terras nostras ferro et flamma vastantes, quin potius 
machinantes dilectos nobis coadjutores et imperii principes 
a nostra et imperii ditione, licet frustra conarentur averte 
re) und ift von H. B. VI, 3 in den Herbit des Jahres 1246 
geſetzt. Zum Schluß fchreibt der Kaiſer: Nos igitur qui no 
stris humiliatam mandatis Italiam per ordinatos no 
stros commode procuramus, et per te et principe 
alios pure mentis regnum Germanie contra novos hostes 
confidimus strenue defensari, assumpto in brevi Sedis Apo- 
stolice patre qui nobis et imperio tanquam alterius gladi 
consors existat, ad cujus promoötionem venerabiles fratres 
cardinales intendunt, potentiam nostram in Germaniam vi- 
rigemus ut tui et aliorum dilectorum nobis prir- 
cipum freti consilio, tranquillum statum imperii de bo- 
no in melius disponamus et te quoque nostri particı 
pem congaudii faciamus. Wichtig find die Hinweife auf 
bie in Italien getroffenen Anordnungen, die feine Abwefenkit 
möglih machen und auf die Erhöhung des betreffenden Für 
ften. Am 1. Mai 1247 wird der Landgraf zum erften Wal 
von König Kunrat als Neichsverwefer genannt „quem augı- 
stus pater noster procuratorem nobis et imperio deputarit 
per Germaniam“, (H. B. VI, 830) doc wol vom Kaifer ſelbſt 
auf dem mit ihm und andern Fürften zu Frankfurt abgehalte 
nen Herrentage dazu erhoben. Am 30. Juni 1243 finden wir 
Heinrich zum erften Mal vom Kaiſer procurator genanıt. 
H. B. VI, 100. 

Auf Grund der Nachricht des Matthäus, der Beftätigung 
des Legendariums, wo ausbrüdlich gejagt wird, daß der Kailer 
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dem Landgrafen durch einen Botjchafter überfertigen laſſen, fe 
ift es erfichtlih, daß dieſer mit feinem Geheimen Rath Eiger 
und anderen Fürften fi nicht in Frankfurt zufammenzufinden 
brauchte, dem Kaifer aber kam bei diejer wie bei anderen ent 
fcheidenden Wendungen feines Lebens alles darauf an, per: 
ſönliche Beiprehungen herbeizuführen, zumal in dieſem Fall, 
wo die perjönliche Gegenwirfung bes Erzbifhofs von Mainz 
ben Landgrafen leicht zu einer Ablehnung der Würde beitim 
men konnte. Wie nun in Rücjicht auf feine Gegner die größte 
Geheimhaltung des Unternehmens und feiner Durchführung 
nöthig war, jo wird ber Kaifer auch alle Anordnungen getrof 
fen haben, die geeignet waren, feine Entfernung nicht bekannt 
werden zu lafjen. Während man ihn, fehmerzerfüllt über ven 
Verluft feiner Gemahlin und feines Sohnes zu Foggia glauk 
te, unternimmt er dieſen abenteuerlichen Zug, der uns an ben 
des Jahres 1212 erinnert, und entreißt durch feinen perſoͤnli⸗ 
hen Einfluß diesmal noch feinen Gegnern ihre gehoffte Stüge, 
um dann au im Süden freier und entjchievener gegen fie auf- 
zutreten. 


Wie wir vermuthen, war e8 auch nicht allein die Ueber: 
tragung der Reichsverweſerſchaft, durch welche Heinrich Rasepo 
gewonnen wurde; am 2. San. 1242 war Landgraf Hermann 
I. von Thüringen Finderlos geftorben und dieſes ein eröffnete 
Reichslehen geworden (Chron. Erphord. B. F. II, 402. — 
M. G. XVI, 34), vermuthlich belehnte der Kaifer auf dem Her: 
ventage zu Frankfurt Heinridy mit der Landgraffchaft, nicht et: 
wa, weil biefer als Oheim Hermanns nach Longobarbifchem 
Lehenrechte, wie Berchtold will (die Landeshoheit Defterreiche, 
©. 50), zur Nachfolge berufen war, fondern aus Faiferlicher 
Vergünftigung, jo wie er am 30. Juni 1243 auf bejonder 
Bitten Heinrichs für den Fall feines fohnlofen Verfterbens mit 
befjen beiden Fürftenthümern und allen anderen Lehen „que a 
nobis et ab imperio tenentur“ feinen Neffen ven Markgrafen 
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biſchof es zu erobern. Die Annalen jagen nicht, im welchem 
Monat, da aber nach ihnen die Wormjer heranzogen und War: 
quard befreiten, ‚diefer mit den Herren von Hohenfels und Yal- 
fenftein am 27. Juli Zeuge einer Urkunde König Kunrats „in 
castris apud Wormatiam“ ift (B. F. II, 224), ver darauf fe: 
nen erſten Verheerungszug in den Rheingau unternahm, fällt 
die Belagerung vor den Juli. Der Erzbilchof wird wohl bie 
Feindfeligfeiten nicht vor dem April eröffnet haben, da ihrer 
erſt nach biefem Monat, in welchem ver große Brand zu Worms 
war, von den Annalen der Stadt gedacht wirb und noch im 
Februar König Kunrat von Speier aus ben Mainzern, bie 
dann fortab zu ihrem Erzbifchof ftehen, „wegen ihres Wohl 
verhaltens im kaiſerlichen Dienst” ſich gnädig erweift. Böhm. 
Reg. Cour. no. 41. Der Gang ber Ereigniffe wäre alfo fol 
gender: Erjt nachdem der Kaifer den Landgrafen für fich ge 
wonnen und Beiprechung mit den getreuen Fürften gehalten 
hatte, vüftete fich der Erzbifhof zum offenen Kampf. Zu biefen 
Vorbereitungen gehört unter anberm die am 27. März erfolgte 
fchiedsrichterliche Entjcheidung durch den Erzbiſchof Kunrat von 
Göln und Kunrat Bifchof von Speier zwifchen Sifrid und ver 
Mainzer Kirche einerjeits und Kunrat Wildgraf, Heinrich und 
Kunrat Raugrafen und Simon Graf von Sponheim auf der 
anderen Seite, weldyem Schiedsſpruch gemäß diefe Grafen ihre 
Burgen Kirchberg, Spanbeim und Ruhinberg der Mainzer 
Kirche zu Lehen auftragen follen (Böh. Neg. Reichs. no. 169); 
während dann nad) der Tfternzeit (20. April) der Erzbiicel 
von Eöln am Niederrhein losfchlägt, beginnt der Mainzer vie 
Feindfeligkeiten durch den Einfall in die Befigungen des Pfalz: 
grafen Otto (cum magno exercitu jacebat in rure quod di- 
citur gau circa Wormatiam, volens nocere domno Ottoni 
palatino Annl. Worm. 47); ba die Wormfer ihm feine &: 
bensmittel Tiefern noch verkaufen wollten, fam es auch mit ih 
nen zum Bruch; der Erzbifchof fügt ihnen fchweren Schaben 
zu, ebenfo den Klöftern Mulne und Frankenthal, dann zieht er 
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hat. (Derfelde Jahrg. der Zeitjchrift, S. 453) Dafür ft ik 
nen auf italienifchem Boden’ unbeichräntter Spielraum gegönnt 
worden; Guelfen und Ghibellinen mußten e8 nun einmal fein, 
die fich während ber Zeit des zweiten Friderich und noch weis 
ter zurüd in den oberitalifchen Städten befämpfen; die nam: 
bafteften Werke geben von dieſem Verfahren Zeugniß, gegen 
welches die Viſion des Saba Malafpina von den beiden ent: 
jeglichen Frauen Gebellina und Guelfa, die jich bei der Geburt 
Meanfreds (1232) in der Luft mit furchtbarer KRampfesleivens 
Ichaft gegen einander erheben, noch hiſtoriſch genannt zu wer: 
den verdient, zumal er fie über Toscana, gleichſam ihrem He: 
mathsboden, erjcheinen läßt. 

An den italienifchen Quellen findet aber jener Mißbrauch 
ſchlechterdings feine Entichuldigung. 

Im Berlauf unferer Darjtellung nahmen wir davon Kennt: 
niß, wie biefe Parteinamen im Jahr 1215 bei der Spaltung 
des Adels in Florenz auflamen; Ricordano Malespini giebt 
dazu diefe Erklärung: I detti nomi di parte Guelfa, e Ghr 
bellina si criarono nella Magna, per cagione, che due Ba- 
roni la, ch’aveano grande guerra insieme, e ciascheduno 
aveva uno forte castello l’uno incuntro all’ altro, e !’uno a 
chiamava Guelfo, e l’altro Ghibellino: e durö tanto la det- 
ta guerra, che tutti gli Alamanni se ne partirono, e chi 
tenne l’una parte, e chi l’altra, ed eziandio infino a corte 
di Roma ne venne la quistione, e presevisi parte, e l’uns 
si chiamava quella di Guelfo, e l’altra quella di Ghibellino, 
e cosi rimasono in Italia ı detti nomi; onde molto male ne 
segui, © seguirä, se Dio per sua pieta non rimedia. Soviel 
geht aus al dieſem Gemijc früherer und fpäterer Dinge klar 
hervor, daß die Staliener diefe Parteinamen aus Deutjchland 
entlehnten, wie jollte ihnen denn auch unbekannt geblieben fein 
der Miderftreit der beiden anjehnlichen Gejchlechter? „Duse 
in romano orbe apud Galliae Germaniaeve fines famosae 
familiae hactenus fuere, — jagt der Bifchof Otto von Freie 
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majestas pepercerat, cum juste ad ipsius exterminium pro 
cedere potuisset, que velut familiaris et pestilentis cardins- 
lis Octaviani tractatibus exposita, Bononiensibus nostris pro- 
ditoribus advocatis, civitatem Florentie per intestinum bel- 
lum nobis subtrahere intendebat etc. (H. B. VI, 5886). 

Die Guelfen flüchteten in die benachbarten Orte, fie na 
men aber auch jenfeit des Apennin an dem Kampf gegen bie 
Kaiferlichen Theil und trugen dadurch wohl am meiften zur 
Verbreitung und allgemeineren Annahme der Parteinamen bei 
Am 15. Mai 1248 ftellte der Cardinal Rainer zu Recanati 
eine Urkunde aus pro hominibus Montis Cosari adversus Ci- 
vitam Novam et Ghibellinos forisbannitos, angeführt von H. 
B. VI, 754. — Bor ber Schlacht bei Foffalta find es bie 
Guelfen, welche fi) als defensores libertatis Italie zu gemein- 
jamem Widerftande aufmuntern, cf. Böh. Reg. S. 275. — 
Zum Jahr 1260 jchreiben die Annl. Plac. 512: Eodem tem- 
pore Ghibellini qui extra Florentiam erant, in continenti 
civitatem Placentie intraverunt, expelentes partem Guelfo- 
rum de illa civitate. 

Wie wenig e8 aber wahr ift, daß beide Parteinamen zur 
Zeit Friderichs allgemein im Gebraud) waren, bezeugen folgende 
Ermeife. In den Annalen von Genua werden biefelben zum 
eriten Mal genannt im Jahr 1260 und zwar, wie auch in de 
Tolge, nur für Florenz und Piſa (p. 242. 309. 310. 312. 320. 
334), desgleichen von den Annalen von Piacenza für das Jahr 
1247. In der compilatio chronologica des Ricob. Ferrar. 
heißt es zum %. 1158: Et hoc tempore coepit ex hac dis 
cordia primum semen, et denominatio partis Eoclesise 
et Imperii, quae postea in nomina Diabolica scilicet Guelfa 
et Ghibellina Florentiae baptizata sunt. 

Salimbene, jo oft er die Parteiftellungen angiebt, bebient 
fi) der Bezeichnungen „ex parte Imperii“ und „ex parte Ec- 
clesiae“ und behält die Iofalen Parteinamen der einzelnen 
Städte mit aller Umftändlichkeit bei. Monachus Patavinus, 
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ferner in der Chronik von Aſti (Mur. XI, 176): Sciendum 
est quod post obitum Friderici Lombardi inter se divisi sunt 
partes duas, quarum una vocatur pars ecclesiae, altera vero 
pars imperii, modo vero una guelfa, altera Ghibellina. Primi 
quidem fuerunt Veronenses. Sie giebt weiter an, wie von 
bier aus bie Parteiung den Weg nach Weften bis Genua ge 
nommen babe, woran Schott (5.337) folgende Fragen knüpft: 
Sollte man bei diefem Gang der Sache nicht vermuthen bär 
fen, daß ihre Heimat ſich finden laffe, wenn man vom Bo nad 
Verona zurückehre, und weiterhin dem natürlichen Weg an ber 
Etich folge, auf dem ja die Welfen in die Lombardei hinabge 
ftiegen find? Mit andern Worten, daß jene Namen, wie and 
ichon ihr deuticher Klang muthmaaßen läßt, aus Deutjchland 
ftammen, Stalien fie blos entlehnt, allerdings aber zu größerer 
Bebeutung ausgebildet habe? 

Ein weiteres Zurückgehen auf bie italienischen Quellen Hätte 
vor biefen und andern Hypotheſen geſchützt und zu fichern hi⸗ 
ftorifchen Ergebniffen geführt. Schließlich ſei bemerkt, daß bei 
den deutjchen Chroniſten des dreizehnten Jahrhunderts die Er- 
wähnung der italieniichen Parteinamen für die zweite Hälfte 
beffelben eine äußerjt vereinzelte ift, 3. B. Annal. Lubicens 
ad ann. 1269: Nam partes videlicet Ghebelina et Ghelfs 
Bese sunt mutuo postea persecuti:. M. G. XVI, 413. — 


II. 
Weber den kleinen öfterreichifchen Tyreiheitäbricf (Minus). 


Nach den in neuerer Seit erfchienenen gelehrten Unterſu⸗ 
dungen über das öfterreichifche Minus (Wattenbach: Die öfter 
reichifchen reiheitsbriefe, Prüfung ihrer Echtheit und Forſchun⸗ 
gen über ihre Entjtehung. Archiv für Kunde der öjterr. Ge 
ihichtsquellen, Bd. VIII, Jahrg. 1852. — O. Lorenz: Dit 
Erwerbung Oejterreich8 durch Ottofar von Böhmen 1857, und: 
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nostro Heinrico et prenobilissime uxori sue Theodore in be- 
neficium concessimus perpetuali jure, sanctientes ut ipei et 
liberi eorum post eos indifferenter filii [vel] filie eumdem 
Austrie ducatum hereditario jure a regno teneant et po 
deant. 

Berchtold wendet diefe Beſtimmung auf einen beftimmten 
Tall anz er jagt: Man vente fi nämlich den Fall, Herzog 
Heinrich und feine Gemahlin Theodora wären mit Hinterla} 
jung zweier Söhne und einer Tochter verjtorben. Der ältere 
Sohn wäre dem Vater in der Negierung gefolgt, aber nad ei: 
nigen Jahren ſchon kinderlos vor feinen beiden Gefchwiltern 
abgeſchieden. Hätte nun wohl ber Bruder oder eventuell bie 
Schweſter diejes letztverſtorbenen Herzogs Erbanfprüche gelten 
machen Fönnen oder nit? Nach der ftrengen Ficferfchen Mer 
nung Fonnten beide vom Kaifer abgewieſen werben, denn bie 
jelben find ja Eollateralen des Leiten Lehensträgers! Und doch 
heißt e8 im Minus: „Tie Kinder (Heinrichs und Theodora’s) 
follen nad) ihnen, ohne Unterſchied, ob Söhne oder Täter, 
fraft Erbrechts das Herzogthum vom Reiche empfangen und 
befigen!® Ich meine, c8 wäre abjurb, wollte man fagen, ein 
deutſcher Kaifer Hätte in unferm gedachten Falle die Gefchwilter 
des verftorbenen Herzogs von Ter Lehensfolge ausſchließen kin: 
nen mit der Behauptung, das Privileg beziehe ſich nur auf ie 
Kinder des „jedesmaligen“ Lehensträgers. Was aber für 
die erjte Generation gilt, das darf conſequenter Weife auch für 
die ſpäteren nicht in Abrede geſtellt werben. 

Gegen dieſen gedachten Fall ift zunächſt einzuwenden, daß 
damit der obigen Beſtimmung vorgegriffen ift, die von Kinker: 
lojigfeit gar nicht fpricht — Denn um es nur gleich zu jagen, 
ba man dieſe und die darauf folgende Beftimmung, die erft 
eine ſolche Möglichkeit klar ins Auge faßt, nicht im Zujammen: 
hang erklärt Hat, vielmehr in aller Einfeitigkeit jich auf den 
erjten Paſſus firirt, den zweiten gleich anzuführenden in feiner 
veguliren.en und aufklärenden Bedeutung jo gut wie außer 
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Keinesweges, wie denn aud) Jchon durch die Nachfolge Leopolbs 
VI. ver Freiheitsbrief verlegt wurde, denn es lautet die weitere 
Beitimmung: 

Si autem predictus dux Austrie patruus noster et uxor 
ejus absque liberis decesserint, libertatem habeant eumdem 
ducatum affectandi cuicumque voluerint. 

Wie gejagt, hätte man bie erjtere Beftimmung im Lit 
biefer zweiten gejehen, man würde leicht über alle Deutung 
möglichkeiten fortgefommen fein. Gefekt alſo, es wäre ſchon 
Leopold V. ohne Kinder geitorben und bes Kaifers Abſicht wäre 
in Wahrheit die gewejen, mit der erjten Beſtimmung ein Suc 
cefjionsrecht für die Collateralen zu begründen, vie Tonnte er 
es durch die dem Herzog gewährte freiheit, die ja gleichfalls 
„omni evo rata et inconvulsa“ bleiben jollte, das Recht wie 
ber umftogen? Das hieß doch nur perfönliche Neigung bei als 
ler Wiederkehr an Stelle des eben ertbeilten Rechtes eben, 
Erbichyleiheret und Zwietracht unter den Collateralen Thür und 
Thor öffnen. Nur joweit Tonnten fie nachfolgen, als fie durch 
legtwillige Nerfügung dazu berufen wurden, fehlte diefe, fo fiel 
das Herzogtfum an das Reich zurüd. 

Diefer Fall trat, wie Ticker hervorhebt, mit dem Tod 
Herzog Friderich I. ein im Jahr 1198, der im Orient ftarb 
ohne ein Teftament zu binterlaffen, auf das fich jonft fein Bru- 
ber und Nachfolger jicherlicdh berufen haben würde; Berchtold 
wendet dagegen das Factum ein, daß eben biefer ihm ungehin: 
dert in der Regierung folgte, ohne daß e8 ciner bejondern Er: 
laubniß des deutichen Königs beburft hätte; wir wollen lieber 
jagen, ohne daß in der Zeit des herrichenden Thronftreites die 
Mar ausgefprochene Beilimmung des Minus durch die Reiht: 
gewalt geltend gemacht werden konnte; hätte König Philipp 
damit Ernft machen wollen, er würbe ſich damit leicht eine 
der mächtigiten Bunbesgenofjen beraubt haben. 

Das Minus enthielt für die Herzoge Oefterreichs noch fol: 
gende Concefjion: Dux vero Austrie de ducatu suo aliud 
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seu senior ex generatione tua, ex te.et ex successoribus tuis 
legitime descendentes, in regno succedant. .. Alii vero he- 
redes minores natu non habeant aliud, nisi quod cx regiß 
gratia potuerunt. Alſo für die Erhöhung der Würde, die ihn 
feinem jlavifchen Nachbaru und Gegner gleichjtellte, Aufhebung 
bes Rechtes weiblicher Nachfolge, fowie der den regierenden Her: 
zogen ertheilten Conceſſion für den Fall der Kinderlofigkeit teſta⸗ 
mentariſch die Nachfolge feſtzuſetzen. 

Wir jahen, wie die Erhebung zum Königreich no im 
suspenso blichb, dafür die Ern:uerung des Minus eintrat, und 
zwar „ipsius (ducis) supplicationibus.“ Sollte dieſe Beſtaͤ⸗ 
tigung — urtheilt Berchtold, ©. 53 — cine reelle Bedentung 
in fich tragen, jo Tann man den Pafjus bezüglich der Nach 
folge nicht anders verftanden haben als in unjerem Sinne. 
Denn Friderich der Streitbare hatte von feinen drei Gemaß: 
linnen feine Kinder, eine Teftätigung des Nachfolgerechtes fei: 
ner Söhne und Töchter wäre darum für ihn bedeutungslos 
gewejen. Wenn cs aber in der Beſtätigungsurkunde ſelbſt heißt: 
Herzog Friderih habe cin altes Privileg vorgelegt „suppli- 
cans attentius, ut ei illud renovare et ... confirmare 
... dignaremur“, und wenn der Kaifer dieſe Beftätigung mit 
dem Gefühle vollzogen hat, einen Gnadenakt zu begehen — 
„Nos itaque, qui fidem et obsequia nostrorum principum 
non patimur irremunerata transire.... omnia ... de 
... de imperialis preeminencie nostre gratia confirman- 
tes*: jo muß doch Beiden im Sinne gelegen haben, den Col: 
lateralen (Friderichs des Streitbaren) das Erbrecht zu fichern. 
Die wenig dieſes „muß“ abgejehen von andern Gründen ge 
rechtfertigt ift, Ichrt die Beſtimmung tiber die Erbfolge des 
eventuellen Koͤnigreiches Oeſterreich. Und wie follte die Be 
ſtimmung für ihn fonft bebeutungslos fein, da er in den kril: 
tigiten Jahren ftand und noch immer Nachkommen erzielen 
tonnte? In der That war e8 cine Gnade, wie c8 eine folde 
für alle Herzöge Defterreichs jeit dem Jahre 1156 gewefen war, 
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Auct. Vindob. p. 724: Tunc Austria orbata principe et 
justo herede. 

Cont. Garst. 598: Austria et Stiria quasi terra una se 
det in pulvere tristis et gemebunda, suis principibus 
et heredibus disolata. 

Auct. Sancruc. 732: qui fuit ultimus heres Austrie. 

John. Victor. (B. F. U, 281): Hic (Fridericus) sine he- 
rede decessit, quod terram plus quam ejus interritus 
perturbavit. 

Weil Oefterreich Icdig geworben war, zogen der Erzbiſchof 
von Salzburg, die Biichöfe von Regensburg und Paſſan die 
Lehen ihrer Stifter ein (Lamb. öfterr. Interr. Anhang 16. 17), 
begaben jich die Minifterialien im J. 1248 nad) Italien, und 
zwar in der Hoffnung „ab ipso recipere nepotem suum fi 
lium dominae Margaretae reginae, nomine Federicum in 
principem terrae Austriae.* Cont. Sancr. II, 642, Cont. 
Garst. 598; und der Abt von Garſt erbat fich zu berjelben 
Zeit die Beltätigung des feinem Klofter am 18. Sept. 1835 
verliehenen Privilegs, welche der Kaifer gewährte „cum advo- 
catia prescripti monasterü sit ad nos et imperium post pre- 
fati ducis obitum libere devoluta.“ 

Philipp Graf von DOrtenburg, Procurator der Salzburger 
Kirche, obwol er die Sache der Curie vertrat, wollte von fe: 
nen gejeßlichen Erbanjprüchen wifjen, wie des Papſtes Schrei: 
ben (1248) zeigt: Cum sicut petitio tua nobis exhibita con- 
tinebat, castra, vassalli, possessiones, redditus ac alıa bona. 
que quondam ... dux Austrie Stirieque et... comes pa- 
latinus Bawarie ab ecclesia Salzeburgensi tenebant in feu- 
dum, ad jus ipsius ecclesie redierint, nullo ex eis legi- 
timo herede superstite, qui succedere in feudum de- 
beat, remanente, Höfler, Neg. Innoc. no. 199. 

Berthold, Graf von Sigmaringen, Biſchof von Paſſau, 
Bruder des Biſchofs von Negensburg, ergebener Diener der 
Eurie, erflärte urkundlidy noch im Jahr 12.3: quod deficien- 
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Was konnten aber die Deutjchordensbrüder herausgeben 
und was bie beiden Frauen bei ihnen fuhen? Ein Teftament 
fonnten fie nicht haben, denn der Herzog hatte keins binterlaf- 
jen; wäre ein jolches vorhanden geweien, das der Herzog ſchwer⸗ 
ih zu Gunſten der Gertrud abgefaßt haben würde, ba ihre 
Weigerung, dem Kaiſer die Hand zu reihen, Schuld daran 
war, daß er die Königsfrone nicht erhielt, fo jicht man nict 
ein, warum es nicht glei ausgehändigt wurde; der Kaifer 
hätte für diefen Fall Oefterreih nicht für erledigt erklären fön- 
nen. Mas die Deutjchordensbrüber befisen konnten, war bie 
Erneuerung des Minus. Sollten denn aber beide Frauen ben 
Inhalt des Minus, des wichtigjten Privilegiums ihrer Familie, 
das feit faft einem Jahrhundert beitand, jo ganz und gar nicht 
gefannt haben? Wir find gewiß, fie kannten e8 beide fo gut, 
daß jede von ihnen nichts anders juchte, al8 ein zu ihren Gun- 
ften fprechendes Teſtament. Was that Margarethe? Sie trat 
zurück; fie Magte nicht über vorenthaltene Einjicht in das er: 
wünfchte Aftenftüc, fie trat auch jebt cben jo wenig wie nad 
der Aechtung des Herzogs mit Anſprüchen auf, Hat felche aud 
bis zum Tode des Kaifers nicht erhoben, einfach, weil fic wuß⸗ 
te, daß ihr das Minus fein Recht dazu gab, wie fie anderer: 
ſeits darauf rechnen Fonnte, daß der Kaifer das erledigte Her: 
zogthum ihrem Sohne übertragen würde; nach) dem Tode ihres 
Gemahls hatte er fie verfichert: eosdem natos tuos quos cir- 
ca nos habemus, ad tuum et eorum honorem pariter et 
augmentum tue consolationi pariter et memorie presentan- 
tes, in quibus boni et omnis honoris tui recordabiles per- 
manemus. H. B. VI, 31. 

Und Gertrud? Sie trat auf Grund eines Teftamentes 
als Erbin auf. „Dux Austrie patruus tuus, — fchrieb der 
Papſt an fie am 28. Januar 12:8 — sicut ex parte tus 
nobis extitit intimatum, multa tibi tam in honoribus et ju- 
ribus quam aliis bonis mobilibus et immobilibus ad eum 
spectantibus, prout ex imperiali sibi concessione 
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das? Non den Deutichordensbrüdern konnte Gertrud kein Te 
ftament crbalten, weil fie Feins hatten; das heimlich fabricirt 
Teitament mußte alje der Herzog heimlich abgefaßt haben. Jener 
Xi. de pollenhaim ift wol der Albero de Polheim, judex 
provinctalis welden der Kaifer am 20. Februar 12.7 zu Wien 
sum Dejfenſor des Klofters von Wilhering einſetzte (od. Stülz, 
Geſch. des Cisterc.-Kl. Wilhering, Urkundenb. no. 30), einen 
X. de Polnheim zäblt auch Albert der Böhme in feinem Gon- 
certduch (S. lad) unter denen auf, welche der der Eurie erge- 
dene gegen Rüdiger zum Bilchof von Paſſau erhobene Berthold 
von Sigmaringen fehriftlich begrüßte. 

Ferner aber fcheint uns obige Urkunde in der Abficht ver: 
art zu fein, den Biſchof von Paſſau für die Eache der Ger: 
trud zu gewinnen: c8 war in ber Zeit, da Rüdiger mit Albert 
nm Voͤhmen in Briefwechſel -getreten war und ibm die Rüd- 
bedr nach Paſſau verhieß; am 25. Juli 1246 (am 15. uni 
war Herzog Friderich gefallen) fehrieb er ihm: Summe tamen 
tdud vottidie nos aflligit intrinsecus et conturbat, quod pro 
wostra voluntäate servitiis et donationibus nostris honestati 
vuersae ad praesens non possumus ministrare. Quod cum 
Aboeque vestro suffragio desideranter perficere nequeamus, 
wenns offieciose, quatenus inventa aliqua competenti indul- 
xntia, cum propter spoliationem nostrorum per 
durem Austriae piae memorliae id tacere insufhcientes 
werusn Vonceptbuch, no. 13. 

Das befte Zeugniß für alle dieje Fälſchungen iſt ſchließlich 
x Umſtand. daß Gertrud jelbit ihren auf cin Teſtament ac: 
gan Auſpruch in Kurzem aufaab, jet es, daß fie die Um: 
sengtschlete erkannte, Damit zum Stel zu kommen, oder, dar fir 
dt ich getäuſcht Jah. Wir willen aber, wie die Täuſchun 
gu ven ibr und ihrem Gemabl dem Fapit gegenüber fortac 
Wurden der ſchen aus all Den widerjprudispotlen Behaur 
agent erieben femme, wie es mit ibrem Recht deitellt war. 
Kun dutele dub, ihm Den wahren Wortlaut des Minus mitzu— 
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care, ut in dictis feodis specialem sibi gratiam faceremus 
hujus rei gratia, ea quae honestas et ratio postularet, of 
ferens se facturum. Hier war Grund und Anlaß für den 
Biſchof von einem Recht der Margarethe zu ſprechen, wenn 
ein jolches beftanden hätte, es wird aber gradezu von ihrem 
und ihres Gemahls Anhänger auf das Ungweidentigfte in Ab- 
rede geftellt. 

Und e8 folte ein urkundliches Zeugniß eriftieren, zum Bes 
weiſe dafür, daß auch ber Kaiſer Oefterreic als dag Erbe fei: 
ner Schwiegertochter in Anſpruch nahm? Dafür, daß er et 
als heimgefallenes Lehen einzog, brachten wir urkundliche Zeng⸗ 
niffe bei. Worauf ſtürzt ſich nun Berchtold, wenn er behaup⸗ 
tet (S. 53): Daß wenigftens der Kaiſer fo dachte, erhellt dar: 
aus, daß er, wie glaubwürdig berichtet wird, Defterreid 
feinem Gefchlechte vindizirte, indem es durch feine Echwieger: 
tochter Margarethe auf die Staufen übergegangen ſei? Offen: 
bar hat Berchtold hiermit dieſelbe Duelle gemeint, auf welde 
hin Lorenz dieſelbe Behauptung ſtützt (die Erw. ©. 8. Anm. 
30); e8 find die von Palacky (Geſch. Böh. II, 125) angeführ: 
ten Wiener SJahrbücer, 182%, Anz. Blatt ©. 26 flg., die man 
aber ſchwerlich nachgelefen hat, denn jie enthalten auch nicht 
eine Sylbe davon, daß der Kaifer einen ſolchen Anfpruc ers 
hoben hat; offenbar bat auch Palacky das Citat nicht zum Bes 
weile für die gleichfalls von ihm willfürlich aufgeftellte Behaup: 
tung, ſondern für die Mittheilung angeführt, daß Margarethe 
jeit michreren Jahren, erft zu Trier, dann zu Würzburg im 
Kloſter lebte. 

Alles was man etwa auf dieſe glaubwürdige (7) Angabe, 
ohne Prüfung geſtützt hat, ſinkt natürlich in ſich zuſammen. 
Es wäre ferner wol zu erwarten geweſen, daß Margarethe 
ſelbſt in ihren urkundlichen Bezeugungen Nachdruck auf ibr 
Recht gelegt hätte, aber auch das geſchieht nicht; ſo ſagt ſie in 
der älteſten bekannten Urk. nach der Vermählung Datum in 
Chrembs, 17 Junii 1232 (Jahrb. der Litert. 1827. Anzeige: 
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Blatt, ©. 26) nur: Post infelicem obitum Friderici fratris 
nostri, qui fuit Dux Austrie et Stirie, ac dominus Carniole, 
terra austria cepit in pessimo statu esse quod caruit de- 
fensore. 

Bon weldhem Werth können allen biefen Zeugniſſen ge: 
genüber folgende vereinzelt daftehende Quellen fein, aus denen 
Margarethens Recht hergeleitet wurde: Annal. Mellic. 509: 
Ottakkero filio regis Boemorum Austriam ac Stiriam nomi- 
ne dotis optinente. — Annl. Zwetl. 679. ad ann. 1266: 
Obiit domina Margareta, verus heres terre: et sic terra vero 
herede orbata est. 

Wenn ferner Berchtold meint, in einem Schreiben bes 
Papftes (vem 6. Mai 1252) an die Pifchöfe von Freifing und 
Sedau, jo wie in dem anjchaulichen Berichte des Neimchroni: 
ften Ottofar von Horned trete die allein richtige Deutung des 
Minus flar und präcis hervor, fo ift auch das nicht zutreffend. 

Innocenz ſchreibt: Cum — in favorem ducatus Austrie 
sit concessum, ut duci Austrie, qui pro tempore fuerit. fi- 
lia, non superstite masculo, in Ducatu ipso succedat ipsa- 
que (Margarethe) per hujusmodi privilegium legitime suc- 
cesserit in eodem. Nos ... concessionem hujusmodi ratam 
habentes ... eam ... duximus confirmandam. Lag dem 
Papft, wie Berchtold annimmt, wirflich hierbei das Minus ver, 
fo beging er, der Rechtskundige, mit diefer anmaßlichen Con: 
ceffion, ein Unrecht, indem er den zweiten Paſſus des Minus 
ganz befeitigte. Der it aber, wie wir geſeben haben, für die 
ganze Auffaſſung entſcheidend. 

Und die Stelle bei Ottokar lautet: 

Sie gab ihm eigenlich 

vor den waegsten und den besten, 
mit gold ein handvesten. 

die sie het von dem riche. 

über Stire und Österriche, 


ob ir bruoder verdürbe, 
Scirrmater, Kaifer Friderich d Zweite. Bd IV. 39 
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daz er erben nicht erwürbe, 
sie solt der lande erbe wesen. 


Wie kann man damit das Minus zufammenbringen? Die 
Beitimmung über die Nachfolge durch Teſtament zu verfügen 
fehlt, während von Steiermart in dem Minus gar nicht die 
Rede ij. Eben derfelbe Ottokar jagt kurz zuvor (cap. 14): 
diu weil das lant waer rechter herren laer so liez sich nie- 
mant lenkken. 


Die Bürger von Neuftadt erfannten Ottofar zwar als ib 
ren Herren an, er mußte ſich aber bequemen, auf ihr Geſuch 
ihnen urkundlicd) zu geloben: Nos presentium tenore profite- 
mur nos in ducatus Austrie et Styrie Regimen assumpsisse 
ut Imperio et Heredibus nullum valeat prejudicium gene 
rare. Das Natürlichjte ift, hierbei zu fragen, was denn für 
ein Präjudiz für das Reich und die Erben aus dem Schill 
des Ottofar erwachlen Tonnte? Die Forderung ift unverftänd: 
lich, wenn Margarethe rechtmäßige Erbin war; halt man is 
gegen die Beitimmungen des Minus infofern für verlegt, als 
Margarethe ein Recht für jich daraus folgerte, fo ift es er: 
Härlih, daß auch die Neuftäbter aus Sympathie für die Ba- 
benbergerin den Böhmenfönig zwar anerfannten, fich aber ge 
gen jede Folgerung binfichtlidy des Erbrechtes wahrten. 


Sn der That war es bei Margarethe nur die propinqui- 
tas sunguinis, die Ottofar zum Vortheil gereichte; auf fie be: 
rief ſich ſchon Innocenz für Gertrud, welche jet der König von 
Ungarn beirathete: ut ex hoc... ducatus Austrie et Styrie 
sibi posset justius vendicare (fo diefelbe Cont. Garst. 599, 
die von Margarethens Recht jpricht). 

In diefem Sinn fteht im Chron. Magni Presb. Cont. 530 
von OÖttofar: Primo obsedit Wiennam, postea se sibi uns- 
nimiter subjugaverunt, ita tamen ut filiam ducis Liupoldi 
sibi copularet et sic terra Austria jure pleniore potir- 
tur; und ein Zufaß des 13. Jahrh. 3. J. 1252: ut eo tr 
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jori sigillo pendenti non cancellatas non rasas non abelitas 
neque in aliqua parte sul viciatas recepisse, quarum tenor 
dienoseitur esse talis. In nomine Domini amen. Gesta 
prineipum quae fiunt inter ipsos et milites eorumdem veri- 
dieis testibus presentis seripti tenore fuleciuntur ad men«- 
riam sempiternam Eathenus. Nos Bolezlaus Dux etc. de 
minusuue Legniceusis notum facımus tam presentibus quam 
raturıs quos presentes vontigerit intueri. Quod vum Drmi- 
aus Worsicus miles ac fidelis noster heres de Rufa ceclesia 
prope Legniez ex sufücienti protestatione üdelium nostrorum 
im nostra presenela cunstitutus id aucide demenstrasset quod 
Ad progenitéres suos sinzulos atque omnes pertinaisset pre 
senzatiu ipetus ewvieste Rufe superius Memurite serenitäti 
ste humititer supticavit ut ipsum et suos heredes circa 
Aus prexentationis ud ex suUWtessine puterna et prozeni- 
wur suerum sibi cempetebat. pernuitters disraremur. \Nos 


igitur gustis peleiembus incüicatt de beniseitäte sulita ac 
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muthlich gegen Ende des 13. Jahrh. ſchrieb: Qui (Heinrich 
und Kunrat, die Söhne Herzog Heinrichs mit dem Bart) in 
campo inter Legnicz et Aureum montem, in loco, qui Sta- 
dinicza vel Ruffa ecclesia dicitur, conmittentes, Heinricus 
cum Teutonicis advenis, tamquam militibus, quos 
aliunde congregaverat etc. 

Sm Betreff der Pogrel, Bufewoi, Nadel, Neinbaben, 
Tſchammer, Brauchitich als Mitfämpfer in der Mongolen⸗ 
ſchlacht jtügten wir uns auf Stenzel (Schleſ. Gefch. p. 48); daß 
für ihn keinesweges eine originale Quelle vorlag, jondern nur 
die traditionelle Annahme des 14. Jahrh. bat Dr. Luchs in 
feiner vortrefflichen Schrift erwiefen: Ueber die Bilder der Het: 
wigslegende: Zum fünfzigjährigen Jubiläum der Univerſität 
zu Breslau, am 3. Auguft 1861. 

Hätten wir Schwammels jchäbenswerthe Arbeit: Ueber die 
angebliche Mongolenniederlage bet Olmütz zu rechter Zeit be 
nugen können, fo würden wir das von ihm gewonnene Reluls 
tat unbedingt in unjere Darftellung aufgenommen haben; ck. 
Frid. II, 3b. III, ©. 220. — Deſſelben Berfafjers Schrift: 
Der Antheil Friderichs des Streitbaren an der Abwehr ber 
Mongolen. Wien 1857, veranlaßt ung, noch einmal die Auf: 
merkſamkeit auf die Haltung des Böhmenkönigs kurz nad er 
Schlacht bei Wahlftatt zu lenken. Schwammel fchreibt (5.6): 
Der König gedachte nun die gegen Böhmen andringenden 
Schaaren in ihrem Lauf zu hemmen und bot ihnen des ande: 
ven Tages die Schlacht an, dieſe aber wichen derſelben aus. 
Allerdings äußert ſich König Wenzel in einem Schreiben an 
einen yürften, vieleicht Kaifer Friderich IL: Siquidem tem- 
pore, quo fuerunt in Polonia, nos cum exercitu nostro vi- 
cini fuimus duci adeo, quod cum die sequenti, postquam 
oceubuit, cum omni virtute nostra contingere poteramus: 
ipse autem proh dolor! nobis inconsultis et irrequisitis cum 
ipsis congressus, ex qua re miserabiliter est occisus. (Quo 
experto ad metas Poloniae cum exercitu processimus, vo 
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Gubin. Gold. Chron. v. Hohenſch. S. 66. Klar und deutlich 
ift bier die Abficht ausgefprochen, den Tartaren nicht Jogleih 
entgegen zu gehen. Von dem Tode des Herzogs weiß der Kb: 
nig noch nichts; ſcheute er fich aber, wie er ſelbſt erflärt, ohne 
Verſtärkungen dem Feinde zu begegnen, jo wirb er jchwerlid 
dort, wo er am 10. April jtand, mit feinen Heere jtehen ge: 
blieben, jondern vielmehr zurüdigewichen fein; auch zweifeln wir 
nicht, daß es bis Guben gejchah, denn in welcher andern Ab— 
ſicht kann der König diefen Ort genannt haben, als um zu be 
zeichnen, wo er augenblidlich jtand. Die nicht zutreffende Wei: 
lenangabe erklärt fid) vielleicht aus der Ueberſtürzung, mit wel- 
cher man nach Norden auswich. In Betreff der weiteren &: 
eignijfe verweifen wir auf unfere Darjtellung, Bd. III, ©. 218. 
216, und die Anmertungen. 


V. 
Eine nöthig gewordene Abwehr. 


Ber Beurtheilung der Entſcheidung, welche Gregor IX. in 
dem Streite zwiichen dem Kaiſer und den lombardiſchen Stär: 
ten am 5. Juni 1233 gefällt hatte, äußert Winkelmann (Fri: 
der. IL, ©. 424): „Aber in einem Punkte hatte Gregors Hin- 
neigung zu den Lombarden fich doch verrathen, nämlich darin, 
dag er dem Kaifer auch nicht die geringfte Genugthuung von 
Seiten der Lombarden verſchaffte, fondern vielmehr dieſe, welde 
officiell noch immer als Reihsunterthanen und Neichsrebellen 
betrachtet werden mußten, auf eine Stufe mit dem Reichsober— 
haupte jtellte.“ 

Das Hervorheben der Hinneigung Gregors zu ben Rebel. 
len, jo jehr es bei einer gerechten Benrtheilung am Ort. ift, hat 
ung gleichwol in einer Hinficht überrafcht, da Winkelmann ſich 
nicht damit zufrieden geben kann, daß ich wiederholt biefelbe 
Thatjache hervorhebe. Ich beziche mich hiermit auf die von * 
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lebrato, ubi pene centum fratres nostri de nobilibus et po- 
tentibus tocius Germanie (quod utinam Apostolice Sanctitati 
et vobis plene pateret) presentes fuerunt, communi voto et 
voce, fratrum omnium consilium dissuasit ut de Lombardo- 
rum negotio nos de cetero intromittere debeamus (H. B. 
V, 93). 

Und im Jahr 1239 fchrieben die deutſchen Fürſten dem 
Papft: dominus imperator ... vulgaris fame presidium et 
testimonium generalis opinionis adducens quod in favorem 
Mediolanensium et suorum sequacium processeritis taliter 
contra eum, ad quod credendum licet Apostolice Sedis aucto- 
ritas et religionis ecclesiastice sanctitas nos induci de fa- 
cili non permittant, sic tamen hoc periculose .... veremur 
ut gravamen Ecclesie quod generalis opinio predicat tace- 
amus, presertim cum ad testimonium veritatis et fame fa- 
vorem non leve probationis indicium adducatur quod G. de 
Montelongo legatus vester apud Mediolanenses continuam 
moram trahens fideles imperii modis omnibus quibus potest 
a fide et devotione debita nititur revocare. H. B. V, 400. 

Die Fürften ſelbſt wiejen alfo auf die Gefahren hin, wel: 
che die Begünftigung der Lombarden durch den Papft für das 
Reich nach fich ziehen mußte. 

Menn ferner gejagt wird, ich hätte die Haltung des Rap: 
fte8 gegen König Heinrich verdächtigt, jo kann ich nur wicker: 
holen: Man hat mehr gelefen, als ich gejchrieben Habe (cf. Br. 
Il, ©. 431). So gut, wie id von dem Verdacht gefprocden 
habe, aber auch nur von dem Verdacht, ven Zeitgenojjen gegen 
den Kaifer als Mörder Herzog Ludwigs hegten, mit demfelben 
Necht ift auch der Verdacht zu erwähnen, e8 jei dag Bündniß 
der Lombarden und König Heinrichs auf Betrieb des Papftes 
abgefchloffen worden. Annl. Plac. Gib. 470. Wir find aber 
weit entfernt gewefen, dem Verdacht, der fi in dem einen all 
aus dem Grol des Kaifers gegen Herzog Ludwig, im andern 
aus der Begünſtigung der Lombarden durch den Papft leicht 
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auf Grund einer jonft unverbürgten Nachricht der Annl. Colon. 
max. p. 844: apud Wormatiam in gratiam ipsius recipitur, 
Sagt er dafeldft: „Der König erhielt die erflehte Vergebung.“ 
Vrgl. jedoch Annl. Wormat. p. 45: misericordiam petiit, 
sed non obtinuit, fecitque eum capi pater suus, Annl. 
Marb. 1. c.: accessit ad patrem. Qui statim fecit eum 
haberi sub custodia; hist. Novient. p. 31: dum pro gratia 
recipienda pedum offerret oscula, non recipitur. 

In Betreff der Abweifung genügt es die Worte der Quelle 
und meine Benutzung nebeneinander zu ftellen. 

Annl. Marb. p. 177: Persuasu cujusdam Hermanni ma- 
gistri domus Theutonicorum et fratris B. ejusdem domus. 
(Heinricus) accessit ad patrem. 

Schirrmader I, S. 250: „Endlich fiegte in ihm die ge: 
junde Weberlegung, wie wir von einer Seite hören, hauptſäch⸗ 
lich dur) die Bemühung des wohldenfenden Treutjchortene: 
meifterg.” 

Daß diefer übrigens den König in feiner andern Abficht 
bewog, fich zu feinem Vater zu begeben, als damit er fich ihm 
unterwürfe, bedarf Feines Beweiſes. 

Michtiger erfcheint uns der zweite Punkt. 

Wir gehen aus von dem Bericht des Kaifers, verfaßt ents 
weder noch während oder Furz nad) feinem Aufenthalt zu Nürn: 
berg, Juni 1235: Preterea quia rex filius noster, recedenti- 
bus omnibus ab eo post adventum nostrum quos invitos ad 
se traxerat, de singulis dubitando, incertus utrum ad pedes 
nostros accederet utrum quod oporteret eum in aliquo ca- 
stro recipi, cum de (sic) quasi de gratia nostra defidens se 
cum suis in castro Trevelli receptare propeneret, tandem 
ad cor reversus nuncios suos venientibus nobis apud Nuo- 
remberc destinavit, per quos devocionem suam plene nobis 
exponens et indulgentiam postulans obtulit se paratum 
ad nos Jjuxta mandatum nostrum nulla interpr 
sita condicione venire. (H. B. IV, 947). Ans biefen 
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tiam jam reversus“ (Rayn. eccl. ad ann. 1235, $. 10). Aus 
dem Bericht des Biſchofs geht hervor, daß die Entſcheidung 
über Heinrich, wie fi das auch erwarten läßt, der Hochzeit 
feierlichfeit vorausging, und daß bis zum 15. Tein ertremer 
Schritt geſchehen war, der ihn für immer um feine perjönlice 
Freiheit brachte, ſonſt hätte der Biſchof nicht in der obigen 
Weile berichten koͤnnen. Daß eine Enticheidung über ihn ftatt- 
gefunden, jagen die Annl. Col. max.: nam consilio habito, 
e8 folgt auch aus der Beurkundung der Fürſten bei der Wahl 
Kunrats „justo patris judicio et ejus (Henrici) ultranea vo- 
luntate.“* P. L. H, 321. Soviel erhellt, daß der Behauptung 
ber Wormfer Annalen, von denen überhaupt eine ausführlicere 
Behandlung diefer Vorgänge zu erwarten gemejen wäre, biefen 
Angaben gegenüber, vor der der Coͤlner Annalen nicht der Por: 
zug zu geben if. Was dann nah dem 15. Juli Heinrichs 
bleibende Haft verurjachte, ob feine Weigerung, den Befehl zur 
Uebergabe der Burg Trifels zu geben — die Annalen von 
Schefftlarn p. 340 jpredhen von ihrer Belagerung — ob fein 
Fluchtverſuch (Annl. Erphord. p. 30: Rex H. audita compo- 
sitionis forma a patre promulgata, fugam inire pararit) it 
nicht zu entfcheiden; wir halten das Lebtere für wahrjcheinlid. 
Die Nachricht des Matth. Paris, Heinrih habe den Vater ver: 
giften wollen, haben wir feiner Erwähnung für werth gehal- 
ten, Stälin, II, 181 bat fie aufgenommen, Winkelmann hält 
fie für abgeſchmackt. Das Eine iſt uns jedoch jpäter aufgefal- 
len: Kein Zweifel, daß diefe Vorgänge dem eilften Titel der 
Mainzer Eonftitutionen „de pena filiorum qui committunt in 
patres* die Entjtehung gegeben haben, warum fteht da: Filius 
vero qui mortem patris fuerit machinatus, .... si de hoc 
coram suo judice fuerit convictus, supradicto modo omni 
jure omnique actu legitimo perpetuo sit ipso jure privatus, 
quod vulgo dicitur erenlos et rehtlos, nulla circa ipsum re 
stitutione locum habente? Matth. Paris ſchreibt: In quorum 
uno fortissimo (castro) cum filium obsedisset, ille patris 
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ſchon von allen bisherigen Annahmen abweicht, gleichwol fin 
das allein richtige halten muß. 

Im Jahr 1841 hatte Cand. jur. Funke in ciner gefrör: 
ten Preisichrift, die in Folge des Furz danach eingetretenen Tr- 
des des Verfaſſers nicht zur Veröffentlichung gelangte, den Er 
laß der treuga um das Jahr 1224 ſehr wahrſcheinlich gemacht 
(Homeyer, Sadhjenp. TE 2. ©. 21 und: die Stellung de 
Sachienfpiegels zum Schwabenfpiegel, S. 74; Böhlau: Nove 
Constitutiones dom. Alberti, S. 76 hat dieſe Zeitbeftimmung 
acceptiert; Kluckhohn: Geſch. des Gottesfriedens, S. 142 
ſpricht die wahrſcheinliche Abfafjung der treuga geradezu dem 
Sahr 1224 zu). Zu faſt gleichem Refultat gelangt Ficker ourd 
eingehende, quellenmäßige Forichung. Sind vie Beweisgrünke 
— fagt er S. 93 — im allgemeinen wenig genügend, jo dürf: 
ten fie doch wahrjcheinlich machen, die treuga ſei in den eriten 
Sahren Heinrichs, etwa 1223 oder 1224 entjtanden. 


Damit ift allerdings nicht viel erreicht, zumal Ficker auf 
diefem Mege den Namen des „vielleicht ſtark corrumpirten“ 
Ortes der Abfaffung „apud Wittenbergam“ ganz fallen läft. 


Halten wir vor allem, ohne die Möglichkeit der Erklärung 
diefes Namens aufzugeben, an den Eingangsworten feſt: Hec 
est forma pacis quam dominus noster rex Heinricus cum 
principibus ordinavit et conjurari fecit, und prüs 
fen wir, ob die bisherigen Annahmen dem in diefen Worten 
liegenden Postulat, daß die treuga auf einen Reichshoftage 
pder einer Meichsheerfahrt (ef. Ficker, S. 91) König Heinrichs 
VI. erlaſſen wurde, entjprecen. 

Beginnen wir mit dem von Pertz, übrigens „summo du- 
bie“ aufgeſtellten Jahr 1230 (2. II, 266), für welches fi 
Walther mit ouer Denuamtbeit entſchied. (Rechtsgeſch. S. 330, 
Anm., und dagegen: aurx Germaniſtiſche Abhandla. 1853. 
-. 103 u. Sachsſe, Zeitſcoat jur deutſches Recht Ad, XIV, 
=. a). 


546 Beilagen. 


Levoldi Cat. aep. Col. p. 291: Tandem pace ubique stabi- 
lita, vor Engelberts Ermorbung. Annl. Colon. Max.: Inter 
cetera eciam ejus laudabiliter gesta, et pacem firmissimam 
elaborarit. 

Nun befanden fi zur Zeit der Hildesheimer Stiftswir: 
ren, im Sommer 1221, der Erzbiſchof von Trier, die Bijchöfe 
von Met, Regensburg und Bajel, die Aebte von Weiſſenburg 
und Murbach zu Weiffenburg im Nordgau. Nach einem yon 
hier aus datirten Schreiben derjelben follte am 1. Sept. zu 
Frankfurt in Gegenwart des Königs eine Sprache der Füͤrſten 
gehalten werben (an die Hilbesheimer Minifterialen, Or. Guelf. 
III, 681): Sciatis nos colloquium principum in festo sancti 
Egidii Frankenvort indixisse, quo si placet venire poteritis, 
coram domino nostro rege et principibus, quorum plures 
illuc venturos esse speramus justitie plenitudinem recepturi. 
Bon dem Frankfurter Colloquium hören wir nichts weiter, es 
berichtet aber der König um dieje Zeit dem Kaifer, daß er mit 
Nath der oben genannten Fürften, ſowie des Erzbiſchofs ven 
Mainz, des Biihofs von Wirzburg und des Herzogs Heinrig 
von Sachſen dem ermählten Kunrat von Hildesheim die Rega: 
lien verliehen habe, e8 heißt jodann in dem Dantfchreiben En: 
gelberts an mehrere Fürſten dafür, daß fie dem Biſchof von 
Hildesheim Hülfe geleiftet (Or. Guelf. III, 643): Gratiarum 
vobis referimus actiones super eo, quod venerabili fratri 
Hildesheimensi episcopo in suis et ecclesiae suae necessita- 
tibus, sicut idem nobis per suos nuntios intimavit, pro re 
verentia dei ac imperii, nec non etiam sacramenti, 
quod pro pace fecistis et pro justitia terrae:; dieſe 
Stelle brachte uns auf die Vermuthung, es könnte damit af 
bie treuga bingewiefen ſein, die von den Fürſten in diefem Jahr 
auf einer Curie zu Weifjenburg beſchworen worden wäre. Deb 
famen wir mit diefer Vermuthung um feinen Echritt weiter 
und halten dafür, daß der Ausdrucd „pro justitia terrae“ fi6 
nur auf Sachſen bezieht, wie ja auch König Heinrich im Jahr 
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des Landfrievensgefeges, die Verſchärfung der Strafbeitimmun: 
gen, die jcharfe Betonung der Protection der geijtlichen Güter 
durch die Reichsgewalt angemefien, ja Bebürfniß geworben. 

Finden wir nun aber auch für diefe aus dem geſchichtli⸗ 
chen Verlauf fi natürlich ergebende Auffaffung in Quellen 
und Urkunden beſſere Unterjtügung ? 

Der nächjte gebotene allgemeine Hoftag nach Heinrich 
jchswöchentlihem Aufenthalt zu Trivent wurde im November 
1226 zu Wirzburg abgehalten. Wir befigen Urkunden von bie 
jer „generalis curia Wirtzeburg* vom 22, bis 28. November. 
Ausgefchrieben war er für die Woche des Martinsfeftes, wie 
folgende Stelle aus dem in diefem Monat apud Herbipolim 
gegen die ungehorfamen Bewohner von Kamerik erlafjenen Ur 
theil erweilt: postmodum cum ad instantiam civium predi- 
ctorum, dictum episcopum ad curiam Herbipolensem in octa 
vis beati Martini citari fecissimus, wonad) übrigens bie von 
Huillard-Breholles (II, 877) für die in König Heinrichs Er 
lag vom 11. Juni apud Tridentum enthaltene corrumpirte 
Stelle gegebene Conjectur „„a presentis octava Pentecostes“ 
zu verbeſſern ift. 

Wir möchten ſogar glauben, daß man jchon auf der Nürn 
berger Eurie die Abhaltung eines allgemeinen Neichstages für 
Martini 1226 ins Auge gefaßt habe, da auf ihr der Lantaraf 
von Thüringen zwifchen dem Böhmenkönig und Herzog Leopeld 
nur eine Waffenruhe „usque ad proximum festum beati Mar- 
tini“ zu Stande brachte. Annl. Reinhard. 194. Siehe Bei⸗ 
lage VII. 

Bon den Chroniften finden wir biefen wichtigen Reichstag 
ebenjowenig erwähnt als den MWormfer vom April 1231 un 
andere, nur eine Hindeutung darauf enthält die Marginalnote 
Kunrats von Scheiern (M. G. XVII, 633): Idem comes (Fr: 
derich von Sjenburg) anno sequenti (1226) in civitate Her- 
bipoli in presentia Henrici regis filii imperatoris in quatuor 
pf s occubuit. Da der Graf bereits am 14. Ro. 
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Nürnberg zu einem Streit darüber gelommen fein jolfte, ob 
Friderich von Iſenburg zu proferibiren jei oder nicht. Durd 
einftimmigen Spruch der Fürften wurde er fchon bier verur 
theilt: proscriptionem vero Friderici in celebri conventu No- 
rinbergensi factam renovavit (rex), omnibus ei abjudicatis 
tam allodiis quam feudis. Feuda libera abjudicata sunt 
dominis suis, allodia proximis (Caesar. vita. 321. cf. Fider, 
Engelbert, S. 176), diefe über einen Einzelnen verhängte Sen: 
tenz wurde dann in der treuga für das ganze Reich gejehlicde 
Korn (cf. tr. 8. 8), wie, um ein anderes Beifpiel anzuführen, 
der Verrath Heinrichs VII. den $. 11 der Mainzer Eonftitn 
tion von 1235 berborrief (P. L. II, 315). Auf dem Wirzbur: 
ger Tage verordnete der König, daß fein Erbe ober Verwand⸗ 
ter des Grafen an befjen Stelle Vogt des Klofters Kaufungen 
zu Herbette werben follte: sicut alia feuda ipsius ad suos do- 
minos, ad quos de jure spectabant, per sententiam princi- 
pum redierunt, entjprechend den Beſtimmungen des 6.8 ber tr. 

“in der confoederatio cum Princ. eccles. vom 26. April 
1220 verfügt der Kaifer: Item statuimus, ne quis ecclesiam 
aliquam in bonis suis dampnificet occasione advocatie eorum- 
dem bonorum; set si dampnificaverit, dampnum in duplo 
restituat, et centum marcas argenti camere nostre solvat 
(P. L. II, 236). Die fih bäufenden Vergewaltigungen ver 
Schirmvogte, namentlid des Sfenburgers, machten endlich zur 
Steuer ähnlicher Exceſſe der Mächtigen die härteſte Strafan- 
drohung nöthig, jo bejtimmte denn die treuga (8. 18): Nullus 
in advocatiis inimico suo malum inferet, quoniam res ec 
clesiarum esse noscuntur, et sub protectione domini pape 
et imperatoris consistunt; quod si quis secus fecerit, pro- 
seribatur et excommunicetur. 

In gleicher Weife beveutjam ift die Steigerung der ftraf: 
rechtlichen Beſtimmung rücjichtlic des Ineinandergreifens von 
Ereommunication und Bann. Am 26. April 1220 (8.7) ver- 
pflichtete fih der Kaifer, ev wolle einen Excommunicirten, web 


552 | Beilagen. 


felhft der Umftand, daß bier auf einen alten Frieden hingewie— 
fen ift, woraus Sachſſe (Zeitich. f. d.R. XIV, ©. 110) jdlie 
gen zu müffen glaubte, daß der Ssp. nicht aus der Tr. ge 
Ichöpft habe, galt uns für eine Beitätigung des Zuſammen⸗ 
hangs beider Rechtsquellen, da bie Tr. den Frieden verfündet: 
quam ab antiquitus habuerunt; wir freuten uns biejelke 
Erklärung bei Fider zu finden (©. 83). 

Noch aber bleibt ein Punkt zu erwägen übrig: Die treuga 
verfügt (8. 21): Heretici, incantatores, malefici, quilibet de 
veritate convicti et deprehensi, ad arbitrium judicis poena 
debita punientur; der Sachſenſp. II, 13. 8.7: Swelk kersten 
man oder wif ungelovich is unde mit tovere umme gat oder 
mit vorgifenisse, unde des verwunner wirt, den sal man 
uppe’r hort bernen. Ficker folgert hieraus zweierlei: 1. für 
bie treuga, daß ſie, da die Beitrafung der Keberei noch dem 
Ermefjen des Richters anheimgeftellt ift, während ſchon März 
1224 durch eine Faiferliche Eonftitution die Strafe des euer: 
todes darauf geſetzt wurde, vor biefem Jahre entftanden ſci, 
nnd 2. für den Sachjenfpiegel, daß er aus demſelben Grumte 
nach 1224 entjtanden jei. Böhlau ferner macht die Bemer: 
fung (a. a. DO. ©. 78): Wie ih aus diefer arbiträren Strafe 
die Strafe des Feuertodes gebildet habe? ijt eine Frage für fid. 

Die Strafe des Scheiterhaufens für Ketzer war in Deutſch⸗ 
land längjt angewandt, von der Kirche geboten und von den 
weltlichen Obrigfeiten vollzogen. cf. Annl. Marb. ad ann. 
1215. — Annl. Worm. brev. p. 75: frater Conrardus de 
Marburg predicare incepit et hereticos, quoscumque volebat, 
per totam Teutoniam nullo contradicente combussit et 
sic decem et novem annis predicavit. Die vom Kaiſer am 
22. Nov. 1220 erlafjenen, für das ganze Reich gültigen Keber: 
gefeße, enthalten fein Wort des Widerſpruches oder einer ein: 
Ihräntenden Beftimmung. 

Sp jind wir denn überzeugt, daß der $. 21 der treugs 
irrthümlich verftanden ift, gerade jo wie es irrt hümlich wäre, 
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überall ſeit Jahren im Reich vollzogen wurde. Im Juni 1231 
wird in einer vor dem König ergangenen Senten; von dem 
Feuertode als von einer beftehenden Strafe geiprochen, bazu 
treten die näheren Beitimmungen, daß die Erbgüter der Ber: 
urtheilten an deren Erben, die Lehengüter an den Lehnsheren 
fallen jollten. Gegen den hereinbrechenden religiöfen Fanatis⸗ 
muß, der wie ein verzehrendes Feuer um fich griff, erfolgte die 
Reaction; aber nicht etwa, daß man die Strafe gemildert Hät- 
te, die Reichsgewalt traf nur Beitimmungen all der Gejeplo: 
figkeit und zügellojen Willkür der Inquifitoren Einhalt zu thun: 
Ad hec universis judiciariam potestatem habentibus aucto- 
ritate regia precipimus quatinus ad reprimendam heretico- 
rum perfidiam toto nisu solerter intendant ac in justi pro- 
secutione judicii preferant equitatem. Frankfurter Conſtitu⸗ 
tion vom 11. Febr. 1234. P. L. II, 301. Gegen die Redt: 
lofigfeit des Verfahrens, keineswegs gegen die Strafe des Schei— 
terhaufens, waren die Klagen des Landes gerichtet geweien: 
Nam et propter veras hereses et propter fictas multi nobi- 
les et ignobiles, clerici, monachi, incluse, burgenses, rustici 
a quodam fratre Conrado ignis supplicio per diversa Teu- 
tonie loca, si fas est diei, nimis precipiti sententia 
sunt addicti. Annl. Col. Max. 843. Winfelmann wirft die 
Trage auf (©. 451), ob der Kaifer damit zufrieden fein konnte, 
daß Heinrich nad einigem Schwanken fich gegen jene unge: 
heuerliche Kegerverfolgung erklärte. Wenigſtens mit den ein: 
ſchränkenden Beitimmungen, welche auf der Frankfurter Eurie 
erlajjen wurden, war er jo ſehr einverftanden, daß er nicht nur 
im Mai oder Juni 1234 den Fürften auf das Strengfte be 
fahl, den auf der Curie befeftigten Frieden innerhalb vier We: 
chen zu beſchwoͤren (P. L. II, 302), jondern daß er felbft mehr: 
fach Beitimmungen des Frankfurter Yandfriedens in die Main— 
zer Conjtitutionen aufnahm und erweiterte; iſt doch gleich ber 
erfte Paragraph „Statuimus igitur firmiter et districte pre 
cipimus ut in civitatibus, opidis, villis et omnibus locis 
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qui vicem imperii tenebat, cum in una super occiso Colo- 
nensium antistite sententia coadunari non possent, alterca- 
tio facta est. 

Wir haben dieſer Stelle fein Gewicht beilegen koͤnnen und 
-zwar durch folgende Gründe davor gewarnt. 

Die obige Quelle fteht mit biefer Notiz allein da, Teiner 
ber öfterreichifchen Chroniften (Annl. St. Rudb. 783: Eungil- 
bertus ... tutor regis occiditur) weiß davon zu berichten, 
nicht die großen Annalen von Coͤln, nicht die von Reinharbe- 
brunn, weldhe in hervorragender Ausführlichleit von der Ber: 
lobung Heinrichs, von dem Aufenthalt des Herzogs in Stalien, 
feiner Heimkehr und den Vorgängen zu Nürnberg banbeln 
(p. 182. 192 flgg.). Dagegen bringt das Chron. Ursp. be: 
reit8 zum Jahr 1225 die Nachricht: Ludevicus dux Bavario- 
rum curator regis Heinrici in rebus tam propriis quam im- 
perialibus in Alemannia efhicitur, die Gesta Trevir. c. 103. 
Tunc (nach dem Tode Engelberts) tutelam regni successit Lu- 
dovicus dux Bavarorum und Conr. de Fabaria (p. 174) bei: 
fen Schweigen, wohlunterrichtet, wie er ift, bejonders gewichtig 
it: Duce Noricorum in curia manente, cujus consilio res 
imperii per id temporis disponebantur. 

Der Herzog Leopold ift im Auguft noch in Stalien (H. 
B. I, 513), am 21. Octob. Engelbert zu Frankfurt noch an 
der Seite des Königs (H. B. II, 859), alſo nach diefer Zeit 
und bis in den Juli des nächſten Jahres mußte jener die Re 
gierung geführt haben, da fi um diefe Zeit der Herzog von 
Baiern zu Augsburg zur Ucbernahme derjelben bereit erklärte. 
(cf. Annl. Reinh. 189; Schirrmacher, Fr. I. Bd. L, ©. 305, 
Anm. 2). Welche Aufklärung geben tie Urkunden? Leopold 
wird als „procurator“ nicht erwähnt; freilich Herzog Ludwig 
bis zum Jahr 1228 auch nur einmal, am 17. Aug. 12% 
(H. B. II, 880) als „nutricius,“ doch hätte aud) diefer Aus: 
druck fortbleiben können, die Urkunden geben Ludwigs Erbe 
bung deutlich genug zu erkennen, denn ununterbrochen fteht er 
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brabitur (vita II, 5), daß er der Hochzeitfeier beimohnen wollte, 
davon fagte nun gerade diefe Quelle nichts, wir halten es auch 
für natürlicher, daß er ihr, Amtsgejchäfte vorſchützend, aus dem 
Wege ging, als baß er erſchien, „gleichjam um feine Niederlage 
durch feine Gegenwart zu verſtecken,“ müffen es aber für durch⸗ 
aus zweifelhaft erachten, daB er die Abjicht, überhaupt zur Eu- 
rie zu ericheinen, noch hegte, wenn der Kaiſer ihn wirklich ſei⸗ 
ner Würde entjegt hätte, der ihn erjt im Juli mit dem reiche: 
lehnbaren Gut in Nichterich belehnt hatte und zwar „atten- 
dentes fidem puram et devotionem laudabilem nec non et 
grata valde et accepta servitia que Engelbertus.... nobis 
et imperio exhibuit jugiter et exhibet incessanter (Lacomb. 
p. 66). Der Kaifer würde durch die Mebertragung ber Zutor: 
ſchaft an den Herzog von Dejterreich zu gleicher Zeit die nie: 
derdeutjch.englifche Partei mit Engelbert an der Spitze und bie 
ihm in der Heirathsangelegenheit des Königs entgegenftehenbe 
böhmifch-bairische Partei auf das empfindlichfte verlegt haben. 


IX. 


Ueber die Kinder Kaifer Friderichs II. von der Engländerin Jfabelle. 


Die genealogifchen Tabellen, — wir haben nur die auf 
jelbftändigen Forſchungen rubenden vor Augen, nämlich die kei 
Raumer (Hohenft. Bd. IV. Beil. ID), Böhmer (Reg. LXVI) 
und Boigtel (Stammtafeln zur Geſch. der Europ. Staaten, 
nen berausgeg. und in eingebendjter Weiſe verbefjert von 4. 
Cohn, 1864, Heft I, Tafel 20) — bieten für die Genealogie 
der Nachkommen Friderichs II. höchſt auffällige Abweichungen 
dar; gang bejenders aber in Hinficht feiner Kinder von ber 
Enyläinderin Iſabella. 

Uebereinſtimmend wird von allen Friderichs illegitimer Sobn, 
Richard, Graf von Theate übergangen. Bon Quellen nennen 
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Am 3. März 1233 verkündete der Kaiſer feinem Schwa⸗ 
ger Richard die Geburt eines Sohnes und zwar: novus filius 
et nepos novus natus est tibi, was aber nicht zu überſetzen 
ift mit „abermals ift ein Sohn geboren”, fondern vom Kaifer 
in Bezug auf den geftorbenen Erftgebornen gejagt ift, denn an 
demfelben 3. März jchreibt er feinen getreuen Palermitanern: 
Letare igitur regum patria, terra dulcedinis, experti di- 
spendii vitatura periculum. Spes vos pulcherrims 
foveat quod dum serenitatis nostre gremium numerose pro- 
lis fecundat editio, dispensiosam pati penuriam de regibus 
non possitis und an Richard: quem (te) ad expectati nepo- 
tis originem diu novimus aspirasse. Die Geburt einer Tod» 
ter war vorausgegangen: in eo confidimus qui post ortum 
filie de fecunda consorte nostra sorore tua prolem contulit 
masculinam, das ift Margarethe, wie wir bewiejen haben, nidt 
Agnes, wie bei Raumer Steht. In zwei Cod. ber Epist. Pir. 
de Vin. nämlich Bibl. Cesar. Paris., ancien fonds latin, 4042 
und fonds S. Germain Harlay, 455 finbet fich die überein 
ftimmende Note, daß diefer Sohn zu Ravenna geboren fei, (cf. 
H. B. V, 168), eine Angabe, die ung für die weitere Beweis: 
führung wichtig ift. Im Anfang des folgenden Jahres, wäh 
rend der Kaifer Padua befuchte, refidirte Iſabelle in dem be 
nachbarten Noenta. Roland. 225, im Febr. 1240 — Raven 
na war das Jahr zuvor vom Kailer abgefallen — begab fie 
fich in das Königreich (Rich. Sang. und Mandat des Kaiferd 
vom 29. San. 1240. Carc. 328; ferner 389, 949), zur Zeit, 
da der Kaifer vor Faenza lag, muß jie dort gewejen fein, da 
fie im Dezember 1241 nieverfam. Obwohl nun der im J. 1238 
geborne Sohn in den nächſten Jahren nirgends in den Alten: 
ftüclen mit Namen genannt wird, ijt die übereinftimmende An 
ficht, zu der fih auch Huillard- Breholles befennt (V, 169, 
Anm. 2), daß es Heinrich der Jüngere ſei. Raumer bleibt 
freilich Feine andere Annahme übrig, da er im Jahre 1241 
Margarethe geboren werben läßt, Böhmer und Boigtel kennen 
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dimus; hätte der im Jahr 1238 zu Ravenna geborne nod ge 
lebt, jo wiirde der Kaifer doch wol diefen als den älteren zu 
diefer Würde auserfehen haben; gejett aber, biefer Hätte Hein- 
rich gehießen, wie konnte er im Jahr 1247 an den König von 
England fchreiben: Nunc autem honore tanti sacramenti 
(baptismatis) solempniter decorati, ad annos etiam alicujus 
cognitionis adducti? wie derfelbe bei feinem Tode im Dec. 
1253 parvulus genannt werden? Chron. Cav. 927. — Ri: 
nig Kunrat ſchickt ihn: ad gubernandam Siciliam et Cala- 
hriam vice sui ut homines Regionum illarum in ipsius 
pueri facile Imperialem aspicientes memoriam. Jams. 498, 
Ausdrücde, die angemefjen find, wenn fie ſich auf den Letztge⸗ 
bornen beziehen. Dazu tritt folgender Umſtand: Friderich me: 
tivirt den langen Auffchub der Taufe an den König von Eng 
lang in folgender Weile: De cujus tam longa dilatione bap- 
tismatis mirari vos nolumus, cum ad preces quorundan 
amicorum de papali curia, quas obaudire nescimus, ex ip 
sorum consilio fuerat hujusque dilatum, ut in reformatione 
pacis inter nos et Romanam Ecclesiam, in cujus expecta- 
tione diutina nostra sunt et multorum vota frustrata, ® 
manifestius signa perpetui et constantis amoris ostendertt, 
quo traderetur solennius summo pontifici baptizandus; wer 
fieht nicht, daß hier nur von den mit Innocenz gepflogenen Frie⸗ 
densunterhandlungen und der Abficht, ihn von ihm taufen zu 
Lafjen, die Rede ift, daß er mit derſelben nicht über die Sedis— 
vacanz fort in die Zeiten Gregors IX. und feiner zweiten Er: 
communication zurücdgegangen fein kann, mithin die Taufe ben 
im Jahr 1241 Gebornen betrifft? Aus gleihem Grunde mar 
Friderichs eigene Taufe von feinem Pater aufgejchoben worken: 
Interim missis legatis suis imperator cepit cum apostolico 
de concordia agere, volens quod filium suum baptizaret, 
nondum enim baptizatus erat, et quod in regem ungeret. 
Annl. Marb. 167 3. &. 1196. 

Nur als eine Bermuthung haben wir es aufftellen fin: 
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nen, daß der Heinrich dem Jüngeren vorausgehende Sohn ten 
Namen Karl geführt habe, es fchreibt nämlich Salimbene (p. 
" 244): Et Conradus interfecerat Karolum fratrem suum, 
qui natus est Ravennae. Quem Imperator Fridericus ha- 
buerat ex anglica uxore. Das war aber, wie feſtſteht, Hein: 
rich, ferner wird von den Annl. Plac. p. 496 unter den Söh: 
nen bes Staifers ein Zarlotus genannt mit der darauf fols 
genden Notiz: Zarlotus ex regina Anglorum genitus in 
Apulia, zur Erklärung wird er in der Anmerkung genannt 
Heinricus, cine Annahme, die nur unter der Noransfegung 
richtig wäre, daß der in Apnlien geborne Heinrich) vor feiner 
Taufe im Jahr 1247 den Namen Starl geführt hätte, am al: 
lerwenigiten durfte aber im Index jtehen (S. 874): Zarlofus 
[i. e. Heinricus (VII)]. Pallastrelli, der Herausgeber derſel⸗ 
ben Annalen in Monuni. histor. ad prov. P. et P. pertin. 
III, 182 bemerft zum Namen Carlotus: Qui e confusione. 
D figlio allora vivente dell’ imperatore e d’Isabella d’Ing- 
hilterra chiamava Enrico. Questo Carlotto duveva essere 
un figlio naturale.. Wenn nur nicht auch Salimbene den Karl 
einen Sohn der Engländerin genannt hätte; einen weiteren 
Sohn von ihr führt er nicht an. 
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